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Anhalt des fiebenten Bandes. 
Dreizehntes Bud). 


Erſtes Capitel. 


1. Das XV. Jahrhundert: Die Renaiſſance im Abendlande. Mar— 
tin V. Sein Verhältniß zu Rom und dem Kirchenſtaat. Colonna und Dr: 
fini. Berbältniffe Reapeld. Johanna II. aboptirt Alfonjo von Aragon. 
Deffen Kampf mit Anjou. Krieg um Aquila. Fall der großen Gondottieri 
Braccio und Sforza, i. J. 1424. Martin V. gewinnt viele Provinzen 
der Kirche wieder. Er weicht in Pavia und Siena dem Concil aus. 
Er beruft dies nach Bafel. Sein Tod, A. 1431. ©. 3. 

2, Eugen IV., Bapft, A. 1431. Die Wablcapitulation. Die Orfini 
erheben fich gegen die Colonna. Sturz dieſes Haufes durch Eugen. 
Beginn ded Concils in Bafel, A. 1431. Der Gardinal Cefarini. Nuss 
bruch des Kampfs ziwifchen dem Concil und dem Papſt. Sigismund in 
Italien. Seine lombardifhe Krönung. Sein Bertrag mit dem Papſt. 
Seine Kaiferfrönung, 31. Mai 1433. ©. 26. 

3. Fortebraccio und Sforza dringen bis in die Nähe Rom’s. Eugen IV. 
untertoirft fi dem Concil, Dec. 1433. Er macht Sforza zum PVicar 
der Marf und zum Gonfaloniere der Kirche. Nom erhebt fich und jtellt 
die Republil wieder her. Flucht des Papfts nach Florenz, Juni 1434. 
Anardie in Rom. Die Republit fällt. Vitelleschi zieht als Yegat in 
Rom ein, Oct. 1434, Er unterwirft die Barone. Ilntergang der Prä— 
fecten von Bico, Sept. 1435. Francesco Drfini, Stabtpräfee. Bi: 
telleschi unterwirft die Barone in Latium. Paleftrina ergibt ſich. Bi: 
telleschi ziebt im Triumf in Rom ein. Gr läßt WBaleftrina zerftören. 
Furctbarer Ruin von Latium. S. W. 

4. Kampf Alfonfo’3 um den Tron von Neapel. Seefchlacht bei Bonza 
Alfonſo's Gefangenjchaft und Freilaffung durd den Herzog Visconti, 
Aug. 1435. Eugen IV. anerfennt den König Rene in Neapel. Neuer 
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Streit Eugen’3 mit dem Concil. Das Concil in Ferrara, Jan. 1438. 
Die Union mit den Griechen. Die pragmatifche Sanction Frankreichs. 
Sigiämund ftirbt, 9. Dee. 1437. Albrecht römischer König. Das Con: 
eil in Florenz. Die Griechen nehmen die Union an, Juni 1438. Der 
Gegenpapft Felix V. Neues Schisma in der Kirche. Princip der Neu: 
tralität in Deutichland. Albrecht ftirbt, Nov. 1439. Friedrich III., 
römijcher König, Febr. 1440. ©. 63. 

5. Vitelleshi Tyrann von Rom. Sein Sturz und Tod, März 1440. 
Lodovico Scarampo, Regent und Tyrann von Rom. Die Bitelleschi 
in Corneto. Biceinino, bei Angbieri gefchlagen, Juni 1440. Xerwil: 
derung Rom’d. Krieg der Liga gegen Mailand. Alfonſo erobert 
Neapel, Juni 1442, Eugen erflärt Sforza in die Acht. Er verläßt 
Florenz, jchließt mit Alfonfo Vertrag, und anerkennt ihn als König von 
Neapel, 1443. ©. 74. 

6. Nüdtehr Eugen’s IV. nah Rom, Sept. 1443. Schredlider Zu: 
ftand der Stadt. Das Concil im Yateran. Eugen befriegt Sforza in den 
Marten. Friedrich ILL. verbündet fich mit dem Papft. Er wird zum 
Verräter an der deutichen Kirchenreformation. Die Reichsftände willigen 
in die Obedienzerflärung. Biccolomini geht mit den deutfchen Gefandten 
nah Rom, Nov. 1446. Das Concordat Deutjchlands mit dem Bapft. 
Tod Eugen's IV., 23, Febr. 1447. ©. 87. 


Z3weites Capitel, 


1. Stefano Porcaro und die römifche Demokratie. Das Conclave. 
Nicolaus V. Seine Vergangenheit. Erlöſchen des Schisma und des 
Bafler Concils, 1449, Die Rube im Kirchenftaat bergeftellt. Tod des 
Herzogs Visconti, 1447. Sforza erringt den Tron von Mailand, 1450. 
S. 100. 

2. Das Jubeljahr 1450. Romfahrt Friedrich's Ill. Seine Ber: 
mälung mit Donna Leonora von Portugal. Die legte Kaiferfrönung 
in Rom, 18. März 1452. Mifachtung des Kaiſertums. S. 113. 

3. Verſchwörung und Ende des Stefano Porcaro, 1453. Stimmung 
in Rom. Klage und Miktrauen des Papſts Nicolaus V. Eroberung 
von Gonftantinopel dur den Sultan Mobamed I. Aufrufe zum 
Türkenkrieg. Italienifcher Friede zu Lodi, 1454. Abſchied Nicolaus V. 
von der Welt und fein Tod. ©. 128, 

4. Conclave. Calixt III., Papſt, 1455. Seine Vergangenbeit. Tu: 
multe der Orfini und des Grafen Everjus von Anguillara. Rüftungen zum 
Türlentrieg. Der Cardinal Scarampo Admiral. Alfonjo von Neapel 
ftirbt, Don Ferrante wird König, 1458. Galigt verweigert ibm die 
Inveſtitur. Nepotismus. Die Borgia am päpftlicden Hof: die Garbi: 
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näle Don Luis de Mila und Roderih Borgia. Don Pedro Luis, 
Stadtpräfeet. Calixt III. ftirbt, 1458. Erfter Sturz der Borgia. 
S. 146. 

 Yenead Sylvius Piccolomini. Seine biöherige Laufbahn. Con: 
clave. Pius Il, Papft 1458. Täufchung der Humaniften. Selbftverur: 
teilung des Papftd in Bezug auf feine Vergangenheit. Sein Plan zur 
Wiedereroberung von Conftantinopel. Er beruft den Congreß der Fürften 
nah Mantua. Ehe er dahin abreist, ordnet er die Angelegenheiten 
Neapels, des Kirchenftaat3 und Rom's. S. 156. 


Drittes Capitel. 


1. Pius II. geht nad Mantua, Jan. 1459. Sein Aufenthalt in Pe: 
rugia, Siena, Bologna. Congreß zu Mantua. Die Bulle Erecrabilis, 
18. Jan. 1460. DOppofition Gregor's von Heimburg. Pius II. kehrt 
nad Siena zurüd. Johann von Anjou, Prätendent in Neapel. Tumulte 
in Rom. Die Tiburtianer. Rückkehr des Papfts nah Nom, 7. Det. 
1460. Vernichtung der Bande des Tiburtius. Krieg gegen die römifchen 
Barone und Piccinino. Krieg gegen Gismondo Malatefta. Johann 
von Anjou in Neapel überwunden. Nepotismus Pius’ II. Die Picco: 
lomini. Sturz bed Gidmondo Malatefta, 1463. ©. 172. 

2. Fall Athen's, A. 1458. Pius II. ermahnt den Sultan, Chrift zu 
werben. Die legten Paläologen.“ Der Defpot Thomas bringt das 
Haupt des Apofteld Andreas nach Italien. Feierliher Einzug diefer 
Reliquie in Rom, April 1462. Johann de Caftro entdedt die Alaun: 
lager von Tolfa. Beſchluß Pius’ II., fih an die Spike des Kreuzzugs 
gegen die Türken zu ftellen. Kreuzzugsbulle vom 22. Det. 1468. Reife 
des Papſts nah Ancona. Pius II. ſtirbt dafelbft, 15. Aug. 1464. S. 195. 

3. Das Cardinaldcollegium. Das Conclave. Paul IL, Bapft, 27. Aug. 
1464. Er ftößt die Wahlcapitulation um. Seine Eitelfeit und Pracht: 
liebe. Tod des Garbinald® Scarampo. Paul fest die Abbreviatoren 
ab. Die Römer gewinnt er durch Brod und Spiele. Der Carneval, 
Revifion der römiichen Gemeindeftatuten, A. 1469. Tod bes Grafen 
Everfus, und Sturz des Haufes Anguillara, Juni 1465. Sturz des 
Haufes Malatefta, A. 1468. Robert Malatefta bemächtigt ſich Rimini's. 
Friedrich III. in Rom, Weihnachten 1468. Krieg um Rimini. Die 
italienifhen Mächte erneuern die Liga von Lodi, 22, Dee. 1470. Borfo 
von Efte, erfter Herzog von Ferrara, April 1471. Paul II. ftirbt, 
26. Juli 1471. ©. 210. 

4. Conclave. Sirtus IV. Papft, 25. Aug. 1471. Tod Beſſarion's. 
Der Card. Borgia, Legat in Spanien. Der Card. Garaffa Admiral im 
Türkenfrieg. Nepotismus. Pietro Riario, Cardinal. Julian Rovere, 
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Cardinal von S. Pietro in Bincula. Lionardo Rovere, Stabtpräfect. 
Schwelgerei des Gardinalnepoten Riario. Seine Feſte für Yeonora von 
Aragon. Tod dieſes Cardinals. Der Nepot Girolamo Niario fteigt zu 
fürftlicher Größe auf. Johann Rovere vermält fich mit Johanna von 
Urbino. 5. 232. 

5. Berweltlihung des Papittumd. Das Jubeljabr 1475 in Rom, 
Ermordung des Herzogs Galeazzo in Mailand, Dec. 1476. Die Ber: 
ſchwörung der Pazzi in Florenz. Ermordung Julian's Medici, April 
1478. Sirtus IV. bannt Florenz. Liga italien. Mächte und Frank: 
reichs wider den PBapft, der mit dem Concil bedroht wird. Krieg gegen 
die Florent. Republik. Lorenzo's Reife nach Neapel und glüdlicher Er: 
folg. Girolamo Riario wird Herr von Forli, 1480. Die Türken er» 
obern Otranto. Der Papſt abjolwirt Florenz. Tod Mohamed's II., 
Mai 1491. Die Türken verlafien Dtranto. Carlotta von Cypern. 
Cypern venetianiſch. S. 244. 

6. Girolamo Riario ſtrebt nach dem Beſitze der Romagna. Venedig 
erhebt Krieg gegen Ferrara, im Bündniß mit dem Papſt, A. 1482. Die 
Orſini und Colonna. Geſchlechterfehden in Rom. Sixtus IV. im 
Kampf mit Neapel. Alfonſo von Calabrien, geſchlagen bei Campo 
Morto, Aug. 1482. Tod Robert's Malateſta in Rom. Tod Federigo's 
von Urbino, 1482. Der Papſft ſchließt Frieden mit Mailand, Er 
wendet fih von den Benetianern ab, Neuer Streit zwiſchen den Co: 
lonna und Orfini. Hinrichtung des Protonotars Lorenzo Colonna, 1484. 
Virginius Orſini und Girofamo Niario beftürmen die Burgen der Co: 
lonna. Sirtus IV. ftirbt, 12. Aug. 1484. ©. 257. 


Viertes Gapitel 


1. Unruhen in Rom. Girolamo, die Orfini, die Colonna ziehen 
in die Stadt. Die Cardinäle bejchwichtigen diefen Sturm. Abzug 
Riario's. Konclave. Innocenz VII, Eibö, Bapft, 29. Aug. 1484. 
Seine Kinder. Verſchwörung der Barone in Neapel, Robert Sanſe— 
verino, päpftlicher Generalcapitän. Krieg mit Neapel. Friede, Aug. 1486. 
Anarchifcher Zuftand in Rom. Käuflichkeit der Juſtiz. Franceschetto 
Eibö, der Sohn des Papſts, mit Maddalena Medici vermält. Ermor: 
dung ded Girolamo Riario in Forli, April 1488, Seine Wittwe Ca— 
tarina Sforza. Die Nepoten Eibd. S. 275. 

2. Cardinaldernennung. Sciedjale des Sultan Diem. Die Rhodijer 
liefern ihn dem Papft aus. Sein Einzug in Rom, März 1489. Er 
refidirt im Batican. Fall Granada's, Jan. 1492. Felte in Rom. Der 
Card. Giovanni Medici zieht in Rom ein, März 1492, Lorenzo Medici 
ftirbt, April 1492. Die beilige Lanzenfpige wird nad Rom gebracht. 
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Familienverbindung zwifchen dem Königshaus Neapel und dem Papſt. 
Innocenz VIIL ftirbt, 25. Juli 1492, Franceschetto Cibò verkauft 
Anguillara den Drfini. ©. 292. 


3. Conclave. Die Candidaten des Papfttums. Julian Rovere. Ajcanio 
Sforza. Roderih Borgia erfauft die Bapftwahl. Bapft Alerander VI, 
11. Aug. 1492. Seine Vergangenheit. Seine Geliebte Banozza, feine 
Kinder. Das Krönungsfeft am 26. Aug. S. 308. 

4. Beginn der Regierung Alerander’3 VI. Nepotismus. Cäſar Borgia 
Erzbifhof von Balencia. Lucrezia Borgia und ihr erfter Gemal. 
Spannung zwijchen dem Papft und dem Könige von Neapel. Lodovico 
Sforza ftrebt nach dem Herzogtum Mailand. Columbus entdedt Amerika. 
Lucrezia Borgia, vermält mit Johann Sforza von Peſaro. Lodovico 
Sforza fordert Carl VII. zur Expedition wider Neapel auf. Be: 
mübungen errante's, dieje zu hindern. Er verſöhnt die Orfini und 
Gardinal Julian mit dem Papft, und fchließt mit diefem ein Familien: 
bündniß. Hofre Borgia und Sancia von Aragon. Gardinaldernennung 
im September 1493. Cäfar Borgia, Aleſſandro Farneſe, Gardinäle. 
Julia Farneſe. Hippolyt von Efte, Cardinal. ©. 321. 

5. Friedrich III. ftirbt, 19. Aug. 1493. Marimilian, röm. König. 
Ferrante ftirbt; Alfonfo I. vom Papft anerfannt, April 1494. Pro: 
tefte Carl's VIIL Flucht des Card. Julian nah Frankreich. DOftia er: 
gibt jih dem Papft. Carl VIII. rüftet den ital. Feldzug. Zuftand 
Italiens. Alfonfo II. und der Bapft. Ihre Zuſammenkunft in Vico: 
varo, Juli 149%. Aufbruch Carl's VIIL, Aug. 1494. Erſte Siege der 
Franzofen. WMutlofigleit Alfonjo'd. Seine und des Papſts Verbin: 
dungen mit ben Türfen. Gian Galeazzo ftirbt, Lodovico Herzog von 
Mailand. Zug Carl's VII. nad Toscana. Die Colonna nehmen 
Ditia. Garl VII. in Bifa und Florenz. Er rüdt gegen Rom. Nat: 
lofigfeit ded Papftd. Die DOrfini öffnen dem König ihre Burgen. Der 
Bapft unterhandelt. Abzug der Neapolitaner, Einzug Carl's VII. in 
Rom, 31. Dec. 1494. ©. 342, 

6. Earl VIII. in Rom. Unterbandlung mit dem Papft. Ercefje der 
Franzofen. Vertrag vom 15. Jan. 1495. Der König und der Bapft. 
Abzug Carl's VIII Flucht des Cardinals Cäjar aus feinem Lager. 
Marich auf Neapel. Abdankung Alfınjo’3, Erhebung und Fall Ferdi: 
nand's II. Carl VIU. zieht in Neapel ein. Tod Djem's. Benetia: 
nifhe Liga wider Garl, Mär; 1495. Deſſen Rüdzug aus Neapel. 
Flucht des Papſts nach Orvieto. Carl VII. in Rom. Sein Sieg am 
Taro, 6. Juli 1495. Seine Rückkehr nad Frankreich. Rückkehr Aleran: 
der’3 VI. nad Rom. Untergang ber franz. Armee in Neapel. Tiber: 
überfjhwemmung, Dec. 1495. ©. 368, 
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Fünftes Capitel. 


1. Lage Staliend nad) dem Zuge Carl's VIIL DMarimilian’d miß- 
glüdter Feldzug gegen Florenz. Alex. VI. beginnt den Kampf mit ben 
Tyrannen des Kirchenftaatd. Krieg mit den Drfini. Die PBäpftlichen 
bei Soriano gefchlagen, Jan. 1497. Friede mit den Drfini. Tod des 
Birginius Orfini. Confalvo erobert Oſtia. Johann von Peſaro ent: 
flieht aus Rom. Johanu von Gandia wird Herzog von Benevent. 
Seine Ermordung, 14. Juni 1497. Eindrud dieſes Ereignifies auf 
den Papft. Interfuhung über den Mörder Gandia's. Cäſar Borgia 
gebt ald Legat nach Neapel, und krönt Federigo. Er kehrt nad) Rom 
zurüd. ©. 388. 


2. Entfittlihung ded Papfttums unter Alerander VI. Verfall der Re: 
ligion in Stalien. Die römifche Curie. Der Datar Ferrari, Sturz 
des Geheimfchreibers Floridus. Savonarola, fein Wirken und fein Enbe. 
Carl VII. + April 1498. Ludwig XI. Krieg und Ausführung 
zwifchen den Colonna und Drfini. Der Papft verbündet fih mit 
Ludwig AU. Lucrezia wird mit Don Alfonjo von Bijeglia vermält. 
Cäfar legt die Cardinalswürde ab, geht nach Frankreich und wird Herzog 
von Balence, Det. 1498. Er vermält fih mit Johanna b’Albret. 
Kriegszug Ludwig's AU. Er erobert Mailand, 1494. Luergia, Regentin 
von Spoleto. Der Papft vernichtet die Gaetani von Sermoneta. Cäfar 
beginnt feine Eroberungen in der Romagna. Fall von Imola, 1499. 
S. 409. 


3. Das Jubeljahr 1500. Gäfar erobert Sinigaglia. Schidjal der Cata- 
rina Sforza Riario. Plötzliche Neftauration Lodovico's in Mailand. Cäfar 
zieht in Rom ein. Fall des Haufes Sforza in Mailand. Schredliche 
Zuftände in Rom. Lebensgefahr des Papftd. Cäſar ermordet Don 
Alfonfo di Bifeglia. Gardinaldernennungen. Cäſar erobert Faenza, 
April 1501. Aftorre Manfredi in der Engeldburg. Cäfar wird Herzog 
der Romagna. Seine Unternehmungen gegen Bologna und Florenz. 
Teilungsvertrag in Betreff Neapeld zwijchen Spanien und Frankreich. 
Untergang Federigo's und ber neapolitanifchen Dynaftie Aragon, 1501. 
©. 434. 


4. Alegander VI. bemächtigt fich der Yänder der Colonna. Yucrezia 
als Regentin im Batican. Sie wird Gemalin Alfonfo’8 von Efte. Piombino 
ergibt fih Cäfar. Alexander teilt die Güter der lateinifchen Barone 
unter zwei Kinder Borgia. Vermälung Lucrezia's mit dem Erbprinzen 
von Ferrara, und ihre Abreife dorthin, Jan. 1502. Cäſar ald Tyrann 
in Rom. Der Papſt jchifft mit ihm nadı Piombino. Nftorre Manfrebi 
wird ermordet. Cäfar bemächtigt fi) der Staaten von Urbino und 
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Gamerino. Sein gute Regiment in der Romagna. Bergiftung des 
Cardinald Ferrari. Xibell gegen den Papſt. S. 454. 

5. Ludwig XII. fommt nad) Oberitalien, Juli 1502. Die Feinde der 
Borgia eilen zu ihm. Cäſar an jeinem Hof. Abfall feiner Conbdottieri. 
Er gewinnt fie wieder, und überliftet fie in Sinigaglia. Der Papft 
jegt den Cardinal Orfini feſt. Er bemächtigt fich der orfinifchen Güter. 
Cäjar durchzieht Umbrien. Binrichtung der beiden Gapitäne Drfini. 
Vertrag Cäjar’d mit Siena. Aufftand der lateinischen Barone. Aufbruch 
Cäſar's nah dem Patrimonium. Vergiftung des Cardinals Orfini. 
Gäfar in Rom. Gere capitulirt. Johann Jordan fchließt Bertrag. 
Vergiftung des Cardinals Michiel. Spannung Frankreichs mit dem Papft 
und Cäſar. Conſalvo vernichtet die Franzofen in Neapel. linterband- 
lung der Borgia mit Spanien. Sturz Trochio's. Cardinaldernennung. 
Die franzöftfche Armee bricht gegen Neapel auf. Erkrankung des Papſts 
und Cäfard. Ende Nlerander’3 VI, Aug. 1503. &. 472, 


Sechstes Capitel. 


1. Die Renaiffance im XV. Jahrhundert. Verhältniß der Stadt 
Rom zu ihr. Wirkjamkeit der Päpfte. Die Entdedung der alten Autoren. 
Nicolaus V. Die vaticanifche Bibliothef. Sirtus IV. Der Buchbrud 
tommt nah Rom. Die erften deutſchen Druder in Rom. Aldus 
Manutius. ©. 505. 

2. Die Humaniften, ihr Wejen und ihre Bedeutung. Lateinifche Philo— 
logen. Bruni. Boggio. Filelfo. Beccadelli. Laurentius Balla. Seine Wider: 
legung der falſchen Schenkung Conſtantin's. Seine Wirkſamkeit und 
Schriften. Griechiſche Philologie. Die byzantiniſchen Flüchtlinge. Chry- 
folorad. Georg von Trapezunt. Theodor Gaza. Joh. Arguropulos. 
Nicolaus Sagundinus. Beſſarion. Drientaliihe Sprachen. Manetti. 
Reuchlin. ©. 533. 

3. Anfänge der Altertumsdwitjenfchaft in Rom. Die Monumente der 
Stadt im XV. Jahrhundert. Ihre Zerftörung durch die Römer. Klagen 
darüber. Erwachen des Sinns für Altertümer. Der Cardinal Profpero 
Colonna. Beginnende Sammlungen von Antifen. Anfänge deö Capi— 
toliihen Mufeum. Wachſender Entbufiagmus für Antiquitäten. Die 
Auffindung der antiten Mädchenleiche, im J. 1485. Livius in Padua. 
Beginnende Ausgrabungen. Dftia und Portus. Das Schiff des Tibe- 
rius im Nemi-See. Pius II. ald Altertumsforjcher. Aufftellung von 
Statuen in den Paläften Rom’d. Auferftebung des Apollo von 
Belvedere. ©. 556. 

4. Die Epigraphenſammler. Dondi. Signorili. Cyriakus. Poggio. 
Petrus Sabinus. Yaurentius Behaim. Flavio Biondo ald Gründer 
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der Archäologie. Seine Italia Inftaurata, Jlluftrata und Triumpbans. 
Pomponius Lätus. Die römijche Akademie. Ihr Proceß unter Paul II. 
Schidjal des Filippo Buonaccorfi. Proceß des Pomponius und Platina. 
Wirkſamkeit des Pomponius. Der Schriftenfälfcher Annius von Viterbo. 
Die erften deutſchen Humaniften in Rom. Der Cardinal Cufa. Die 
Mathematiker Peurbah und Regiomontanus. Johann Weffel. Gabriel 
Biel. Johann von Dablberg. Agricola. Rudolf Lange. Hermann 
Buſch. Conrad Celtes. Reuchlin. S. 569. 

5. Die Gejchichtichreibung. Flavio Biondo. Sabellicus. Pius 11. 
Seine Denkwürdigkeiten. Ammanati, Patrizi. Fortfegung der Papft: 
geihichte. Die Humaniften ald Biographen der Päpfte. Belpafiano. 
Manetti, Campanus. Gannefius. Gafpar von Berona, Blatina. 
Seine Gejhichte der Päpfte. Jacobus von Bolterra. Burkhard von 
Straßburg. Die römijchen Tagebücher. Paul Petroni. Der Notar 
von Nantiportu. Infeſſura. S. 590. 

b. Die humaniftifhe Dichtkunft. Gencio. Loschi. Maffeo Vegio. 
Eorrer. Dati. Nicolaus Balla. Gianantonio Campano. Aurelio 
Brandolini. Giufto de’ Conti. Anfänge de Drama, Die Mofterien 
und Pafftonsjpiele. Römiſche Schaugepränge und fcenifche Aufführungen. 
Das Theater des Cardinals Rafael Riario. Ferdinandus Servatus. 
Pomponius Yätus und die Aufführung italienischer Stüde dur die 
Alademiter. S. 606. 


Siebentes Gapitel, 


1. Die Kunft der Renaiijance, Thätigfeit Martin’s V., Eugen’s IV.; 
Scarampo's. Der Campo di Fiore. WBalaftbauten der Gardinäle. 
S. Onofrio. S. Antonio de’ Portogheſi. Hofpitäler der Engländer 
und Deutfchen. Nicolaus V. Seine fühnen Entwürfe und Bauten. 
Sein Plan zum neuen Vatican und zum Neubau des ©. Beter. Seine 
Reftaurationen in Rom. S. Giacomo bei Spagnuoli. ©. Salvatore 
in Zauro. Das Capitol. Die Aqua Birgo. Pius Il, Yariano zerftört. 
Die Capelle in Vicovaro. Der Palaft Orfini auf der Navona. Tor: 
quemada baut die Minerva aus. Paul 11. Kirche und Balaft von ©. 
Mare. ©. 621. 

2. Verdienfte Sirtus IV. um Nom. Ermeiterung der Straßen. 
Der Markt auf der Navona. Der Ponte Sifto. Baccio Pontelli, Ardi: 
telt Sirtus IV. Das Hojpital von ©. Spirito. Die firtinifche Biblio: 
thek und Gapelle. S. Maria del Popolo. S. Diaria della Bace. Andre 
Kirchen Pontelli's. Ejtouteville baut S. Agoftino, Erneuerung von 
©. Pietro in Vincoli und von S. Apoftoli durch die Nepoten Sirtus 1V. 
Julian Rovere befeftigt Grotta Ferrata und baut die Burg von Dftia. 
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Der Balaft des Grafen Riario. PBalaft des Cardinald Domenico Rovere 
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1. Das XV. Jahrhundert: Die Renaiffance im Abendlande, Martin V. 

Sein Berhältniß zu Rom und dem Kircbenftaat. Colonna und Orſini. 

Berbältniffe Neapels. Johanna II. adoptirt Alfonfo von Aragon. Deſſen 

Kampf mit Anjou. Krieg um Aquila. Fall der großen Conbdottieri 

Braccio und Sforza, i. J. 1424. Martin V. gewinnt viele Provinzen 

der Kirdhe wieder. Er weicht in Pavia und Siena dem Goncil aus, 
Er beruft dies nach Bafel. Sein Tod, A. 1431. 


Der Untergang der politiihen Autonomie Rom's zur 
Zeit als Martin V. von Conftanz zurückkehrte beichloß eigent: 
ih das Mittelalter der Stadt, und jo könnten wir auch 
unjere Aufgabe für beendigt anjehen. Aber die univerfale 
Natur Rom’s fordert die Fortſetzung diefer Geihichten noch 
durch die folgende Uebergangsepocdhe bis zu der Zeit, wo das 
römiſch-kirchliche deal des Mittelalters durch die deutiche 
Reformation zeritört ward. 

In diefen hundert Jahren vollzog fich jene große Um: 
bildung Europa’s, welche man Renaiffance nennt. Nur ein: 
jeitig war fie die Wiederbelebung des Altertums, im All: 
gemeinen die gefammte Bildungsreform der abendländiſchen 
Menſchheit. 

In der lateiniſchen Welt trat ſie als Wiedergeburt des 
claſſiſchen Heidentums auf: in der germaniſchen wurde ſie 
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zur Renaiſſance des evangeliſchen Chriſtentums. Es war 
die vereinigte Wirkung dieſer beiden Hälften des europäiſchen 
Geiſtes, welche die moderne Civiliſation erſchuf. 

Die Vernunft und die Freiheit, die veredelte Menſch— 
lichkeit von Kirche und Staat, von Volk und Individuum 
kann ſich aus dieſem Proceß nur durch die Arbeit der Jahr— 
bunderte geftalten, aber fie ijt doch Ihon im XV. Säculum 
als der aufgebende Keim des neuen Eulturideals jichtbar, 
weldes an die Stelle des Fatbolifhen deals des Mittel: 
alters trat, wie e8 in der Kirche und dem Neih, den uni: 
verlalen Formen des Abendlandes, bisher ausgedrüdt ge: 
wejen war. 

Seit dem Goncil von Conftanz erfuhr die Menjchbeit 
eine tbatjähliche Verwandlung. Sie trat aus der Phantafie: 
welt des Mittelalters in einen praktiſchen Zujtand über. 
Ihre ebrwürdige Erzieherin, die Kirche, hatte fie durch das 
Spftem ihrer religiöfen Anftalten gebildet und durd den 
Glauben zugleich beberricht, aber die Rechte der Erde hatte 
jie hinter denen eines jenfeitigen Himmels weit zurücdgejegt, 
und die wirkliche Welt mit einem magiihen Echleier von 
Dogmen und Allegorien, von Symbolen und Dichtungen um: 
büllt. Diefen Zauberbann kirchlicher Weberfinnlichfeit Töften 
das Willen und die Arbeit allmälig auf; die Welt ward 
anders und real. 

Große Thatjahen der Eultur ‚eröffneten dem Menſchen 
des XV. Jahrhunderts einen meitern Horizont, und fie 
Ihufen eine unermeßliche Fülle von Lebensjtoff. Die Yateiner 
und die Germanen teilten ſich in die Erzeugung diefer That: 
jachen mit gleich bewundernswürdigem Genie. Jene erweckten 
die verjunfenen Götter, die Weiſen und die Dichter von 
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Hellas und Alt:Rom wieder; fie erleuchteten mit der Fackel 
antifer Wifjenihaft das fritiflofe Dunkel, worin die jchola: 
ftiihe Theologie, der träumeriihe Wahn oder der Aber: 
glauben ihre Herrichaft gehabt hatten, und fie verichönerten 
das Leben dur den Reiz finnliher Form. Aber zu gleicher 
Zeit durchbrachen fie die Grenze der alten Welt: fie jchifften 
fühn durch die Säulen des Hercules, fanden die Seewege 
nach Indien und endlih eine neue Welt, Amerika. 

Die Germanen empfingen von den Lateinern, wie einft 
die Lehren des Chriftentums, jo jet die Schäße der antiken 
Gultur, deren fie fich jo jchnell und jo gründlich bemeifterten, 
daß fie ihre einjtige Herrſchaft auch im Reich des Wiſſens 
ſchon ahnen ließen. Aber ſie ſelbſt erfanden die praktiſche 
Buchdruckerkunſt, welche dem Gedanken Flügel der Ver— 
breitung und ewige Dauer gab. Ihr philoſophiſcher Geiſt 
reformirte oder ſtürzte bald auch zwei veraltete Weltſyſteme, 
das ptolemäiſche des aſtronomiſchen Himmels und das grego— 
rianiſche des alleinherrſchenden Papſttums. 

War es nur Zufall, daß in jene Epoche der Untergang 
des oſtrömiſchen Kaiſerreiches fiel? Die furchtbare Türken— 
macht zerſtörte dieſe Griechen-Mumie der Legitimität von 
Jahrhunderten, ließ ſich als mohamedaniſches Cäſarentum in 
der Stadt Conſtantin's nieder, bedrohte Europa mit aſiatiſcher 
Invaſion, und zwang deſſen Staaten zu politiſchen Verbin— 
dungen und zu lebhafterem Verkehr. Die Päpſte faßten den 
Gedanken der Renaiſſance der Kreuzzüge, doch die mittel— 
altrigen Ideen erwieſen ſich als todt: die Kirche begeiſterte 
die praktiſch gewordene Welt nicht mehr, die nur noch von 
politiſchen Trieben bewegt ward. An die Stelle des theo— 
kratiſchen Princips trat die Politik ſelbſtändiger Staaten. 
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Nationale Ländermaſſen, oder monardiiche Erbreiche bildeten 
ih, wie Epanien, Franfreib, England und Habsburg: 
Defterreib. Sie rangen nah der europätichen Hegemonie. 
Congreſſe der Mächte traten an die Stelle der Eoncile, das 
politiihe Gleihgewiht an die Stelle der internationalen 
Autorität von Kaifer und Papſt. 

Das Bapittum jelbit, tief erjchüttert und alt geworden, 
fand fih, nad) Ueberwindung des großen Schisma, in einer 
neuen Zeit im veralteten Rom wieder, doch nicht mehr als 
die weltbewegende Univerjalgewalt des Abendlandes. Wenn 
e8 auch, nod ftark durch fein Verwaltungsſyſtem, fein dog: 
matiſches und hierarchiſches Anjehn wieder berzuitelien ver: 
mochte, jo war doch jeine große Idealmacht ſchon untergegangen. 
Die Epoche der Nenaiffance Europa's wurde die Zeit feiner 
eignen profanften VBerweltlihung auf den Grundlagen eines 
fleinen monarchiſch werdenden Fürftentums. Dieje zeitgemäß 
praftifche aber der Kirche jelbit nachteilige Transformation 
erklärt jih aus dem Selbitändigwerden der Staaten und 
Bolksgeiiter, aus dem Verluft der großen geiftlichen Auf: 
gaben des Mittelalters, aus dem Aufhören des weltgeſchicht— 
lihen Kampfs mit der Neichsgewalt, und endlih aus dem 
Fal der fädtichen Freiheit von Rom. 

Der Fortbeftand der capitoliniihen Republif würde die 
Päpite des XV. Jahrhunderts ohne Frage genötigt haben, 
ihre Thätigkeit hauptſächlich auf die geiftlihde Sphäre zu 
wenden: wnumjchränfte Herren Rom's geworden, verließen 
fie ihre höchſten Aufgaben als Oberpriefter der Chrijtenbeit 
nur zu jebr, um ji als weltliche Fürſten ihren QTempeljtaat 
einzurichten. Sie verjenkten fih aus Herrichbegier und 
Familientrieb rubelog in die politifchen Händel der italienijchen 
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Staaten, und do beſaßen fie nicht Stärfe genug, um die 
wirkliche Herrichaft über Ftalien zu erlangen. Diejes Yand 
wurde nicht minder dur die Nepotenpolitif feiner Bäpite 
in jener Zeit, als dur die dynaſtiſche Eiferjucht jeiner 
Fürften endlid die Beute fremder Eroberer. ! 

Das Papfttum der Renaiffance, entitanden aus den es 
jelbft formenden und beberrichenden Trieben der Zeit, bietet 
für jeden chriſtlichen Sinn meift nur ein unerfreuliches 
Schaufpiel dar, und die hohen Verdienſte einiger Päpite 
jener Epoche um die Eultur von Wiſſenſchaft und Kunſt 
milderten weder die grenzenlofe Verderbniß des römijchen 
Prieſtertums, noch erjegten fie den unermeßlichen Berluft den 
die allgemeine Kirche bald genug durh die Ausartung der 
ihranfenlos gewordenen WBapitgewalt erlitt. Die Natur 
diefer Uebel zu verjchleiern oder ihre wahren Urſachen zu 
fälihen, iſt beute ein vergeblihes Bemühen. Wenn die 
Päpjte der Nenaifjance die von ganz Europa begehrte Reform 
nicht verweigert, wenn fie die Intereſſen des Papfttums und 
der römiſchen Curie nit an die Stelle der Kirche gejegt 
hätten, jo würde die große Kirchentrennung jchwerlich erfolgt 


1 Das Urteil Mackhiavelli’d über die Schuld der Päpfte der Re: 
naiffance an dem Berfall Jtaliend ift befannt genug. ch ftelle ibm 
zur Seite den merkwürdigen Ausſpruch eines Königs. Ferdinand von 
Neapel jagte im Jahr 1493: et da anni et anni in qua se e veduto 
li pontifici havere cercato de offendere et havere offeso altri:; et 
non postose in defensione, o essere stati inquietati da alcuno: et 
noi ne possimo essere testimonio, et simo per le cose che ne 
hanno facte, et cercate contra per la innata loro ambitione, 
et de multi inconvenienti sequiti in Italia per pa- 
rechi tempi passati: giä se e veduto li pontifici es- 
serne stati auctori. Der’ König an f. Gefandten Antonio de 
Gennaro in Mailand, 24. April 1493, bei Trinchera Cod Aragonese 
Vol. 11, 378. 
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fein. Europa ſah ſich mit einer neuen römifchen Abjolutie 
bedrobt. Die Tyrannei, welde die Wirkung einer welt: 
bezwingenden dee ift, wie es einjt die Macht der Kirche 
war, bat das Recht einer Naturnottwendigfeit, aber fie it 
rvechtlos, wenn aus der Maſchinerie ihres Syitems die dee 
entwidh. Die murrenden Bölfer duldeten die tiefite, heute 
faum glaublich jcheinende Entheiligung des Chrijtentums, 
und die fortgejegten Eingriffe der alles verihlingenden Curie 
Rom’s in ihre Staaten und ihre Bistümer, in ihr Gewiſſen 
und ihr Vermögen, bi3 im Beginn des XVI. Jahrhunderts 
das Maß voll ward. Deutihland, durch die Reichsidee jeit 
langen Jahrhunderten an Rom gefettet, riß ſich vom römi— 
ihen Bapittum durch jeine nationale Reform los, und das 
Rejultat der unerträgliden Mißhandlung edler Völker war 
die Selbjtändigfeit der germaniichen Welt und durch fie eine 
neue Gultur, deren Mittelpunkt nicht mehr die Kirche ift. 
In der Gmancipation der Völker und Staaten von der 
Führung Rom’s durch die deutſche Neformation endete dem— 
nad die zweite römiſche Weltherrichaft, und das Mittelalter 
überhaupt. 

Die beiden legten Bände diejes Werks entwideln die 
Geihichte jener NRenaiffance-Epode im Namen von Rom. 
Die Gährung der europäiſchen Geilter in dieſem denkwür— 
digen Ummwandlungsproceß erzeugte darin gewaltige politische 
Erihütterungen, dämoniſche Leidenſchaften und jchredliche 
Charaftere, während das troftreihe Licht der Wiſſenſchaft und 
die entzüdende Blüte der Schönheit über der Welt auf: 
gingen, um in ewigen Denfmälern fortzudauern, wenn das 
flüchtig herrſchende Schlechte ſpurlos zerfallen ift. 

Nah feiner Rückkehr befhäftigte Martin den V. die 
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ſchwere Aufgabe, den Kirchenſtaat herzuſtellen, die Stadt aus 
ihrem Ruine zu erheben. Sie gelang ihm ſo weit, daß er 
die Fundamente legen konnte, auf denen ſeine Nachfolger 
ihr Papſtkönigtum aufgebaut haben. Das erſchöpfte römiſche 
Volk widerſtand ihm nicht: es begrüßte vielmehr in ſeinem 
erlauchten Mitbürger den Befreier von Tyrannen und den 
Friedensſtifter. Zwar lebten noch die republicaniſchen Leiden— 
ſchaften, aber nur in einzelnen Geiſtern. Es gab noch Rö— 
mer, welche in ihrer Kindheit den großen Volkstribun, und 
in ihrer Jugend die Bannerherren geſehen hatten. Dieſe 
Zeiten waren für immer dahin; Rom konnte von der alten 
Freiheit nichts mehr bewahren, als die Selbſtregierung der 
Gemeinde, ein Gut, welches freilih noch unſchätzbar war. 
Martin bielt diefe communale Berfaffung jtets in Ehren. ! 
In bergebrachten Formen dauerte der capitoliniihe Magiftrat 
mit dem fremden Senator, jeinem Collateralis und feiner 
Richter-Curie, mit den drei Confervatoren, und allen übrigen 
Beamten der Republik. Doc dieſe Körperichaft bejaß nur 
noch communale, polizeilihe und richterlihe Berugnifje. ? 

Die Vermwilderung der Stadt war übrigens jo groß, 
daß es dem Papſt nur mit Mühe gelang, die Ordnung 
jurüdzuführen. Das Rom Martin’s V. war noch die Stadt 
des XIV. Jahrhunderts, ein von Türmen überragtes Labyrint 

I Auf Martin’3 Befehl trug der Senatdjchreiber Nicol. Signorili 
die Rechte der Stadt in ein Buch zufammen. Diejer Coder (Batican. 
3536, und im Ardiv Eolonna) fiel freilich dürftig aus; doch zeigt ſich 
Signorili ald Anhänger der Grundſätze Cola’s. 

2 Der erfte von DMart., 27. Nov. 1420, ernannte Senator war 
Baldaffare de Imola, Gonte della Barbella. A. 1421: Stefano de 
Brandis von Gubbio, und Joh. Nicola: Salerni, Ritter von Verona. 


. . . Ich werde von jegt ab die Reihe der Senatoren nicht mehr geben, 
weil fie feine geichichtliche Bedeutung mehr haben. 
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Ihmusiger Gaffen, worin das Volk in Nachluft, Armut und 
Trägbeit freudeloje Tage binbradte. Blutrache bielt die 
Gejchlechter entzweit: die Bürger lagen mit den Baronen, 
und dieſe mit einander in Kampf. Im Jahr 1424 erfchien 
ein damals berühnter Heiliger in Nom, Buße zu predigen, 
der Minorit Bernardino von Siena. Der Echeiterhaufen, 
weldhen er am 25. Juni mit Eymbolen des Lurus und der 
Zauberei auf dem Capitol anzündete, und die Here Finicella, 
die drei Tage jpäter verbrannt wurde, waren Echaujpiele, 
welche Murtin den V. an die Tage von Gonftanz erinnern 
mußten, wenn dies nicht ohnehin der wilde Huffitenfrieg ge: 
tban hätte. ! 

Auch in der Campagna lag alles in Anardie. Etädte 
ftanden dort gegen Städte, Barone gegen einander und die 
Gemeinden in Waffen. Räuberſchwärme machten die Yand- 
ihaft unficher. Diejes Unweſen auszutilgen, unterwarf 
Martin die ganze Maritima dem Tribunal des päpftlichen 
Rectors, indem er alle Eremtionen aufhob, welche frübere 
Päpſte dort erteilt batten.? Ein Näuberneft Montelupo 
ließ er zerftören, einige Bandenhäupter binricten, und die 
Sicherheit fehrte zurüd. In QTufcien war der Stadtpräfeet 
Sohann von Bico zu neuer Macht emporgefommen und jo 
friegstüchtig, daß fih Martin begnügen mußte ihm Amneſtie 
zu geben. ? Dagegen waren die meijten römischen Baronal: 


! Murat. IL II. 1123. Martin beargwöhnte in Bernardino den 
fanatifhen Reformer; er verbot ibm das Wappenzeichen des Namens 
Jeſu zu tragen, welches jpäter die Jejuiten annahmen. 

2 Bulle 1. Febr. 1423, Theiner Cod. Dipl. Dominii Temporal. 
n. 217. — Am 13. März 1422 verlängerte er den Waffenftillftand 
zwwifchen den Römern und Baronen auf ein Jahr. Ibid. n. 209. _ 


3 Am 18, April 1422, ut supra n. 211. 
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geihlechter in Verfall, verihuldet und verarmt. Die Anibaldi 
ſaßen machtlos auf ihren lateinischen Erbgütern, nicht minder 
die Gonti, Gaetani und Savelli. Nur Orjini und Colonna 
waren noch ſtark genug, um in Rom Bedeutung zu baben. 
Beide Gejchlehter bejaßen außer ibren Xandgütern auf 
beiden Zeiten des Tiber aud große Lehen im Königreich 
Neapel, und fie batten in den leßten Zeiten des Schisma 
durd den KHriegsrubm einiger ihrer Mitglieder Anjeben er: 
langt. Ihre ererbte Feindſchaft fand jet neue Nahrung, 
jeitvem ein Golonna Papſt geworden war. Liebe zu feinem 
Haufe, wie das Bedürfniß eigener Sicherheit trieben aber 
gerade Martin V. zu einem maßlojen Nepotismus, und mit 
ibm begann das im XV. Jahrhundert ftetS wiederholte Be: 
jtreben der Bäpite, ihre Nepoten oder Söhne auf Kojten 
bald Neapels, bald des Kirchenitaats groß zu machen. Seine 
beiden Brüder hatte er durd die Königin Johanna mit herr: 
lihen Lehen ausjtatten laffen, denn Giordano mar Herzog 
von Amalfi und Venoja, Fürft von Salerııo und Graf von 
Gelano; Xorenzo erhielt die Marjengrafihaft Alba. Der 
Bapit jelbjt mebrte die Erbgüter des Haufes durch viele Ca: 
ftelle im römiſchen Gebiet, welde er von Abgaben befreite. 
Die Colonna erhielten nah und nad Marino, Area, Fras— 
cati, Nocca di Papa, Petra Porzia, Eoriano, Nettuno, 
Aitura, Palliano und Serrone, und fie wurden jo die Ge: 
bieter des größeiten Teils von Latium. ! Gelbit in fernen 


!Coppi, Mem. Colonn. p. 166. — Ardea, Befigung von S. 
Baul, erhielten fie A. 1421. (Vafallenact Castri Ardee, 14. Mai 1421, 
beſchworen von 78 Einwohnern; Archiv Colonna, Instrumenti del 
Sgr. Giordano Col.) Nettuno und Nitura gehörten dem Drfini von 
Rola, wofür ibm Martin Sarno und Palma von Johanna IL erteilen 
lie: Gioroali Napol., Mur. XX]. 1092. — Der Gejammtbeftand nad 
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Burgen Umbriens und der Romagna gab der PBapit feinen 
Nepoten das Bejagungsredht. Die Vermehrung der Haus: 
macht Colonna mußte neue Fehden zwiſchen ihnen und ihren 
Erbfeinden berbeiziehen. Während der Kern der Beligungen 
jener in Yatium lag, herrfchten die Orfini in Tuscien und 
in der Sabina. Dort hatten fie ſchon im XIV. Jahrhundert 
große Landidaften am See von Bracciano erworben, wäh— 
rend ſie jeit uralten Zeiten Monterotondo und Nomentum, 
wie das umliegende ſabiniſche Land bis binter Tivoli und 
zu den Grenzen der Abruzzen bejaßen. Denn bier hatten 
fie längit Tagliacozzo an fich gebradht.! Um den Befit ge: 


der Erbteilung 1. Febr. 1427 (Contelorius, Vita Mart. V. 55. war 
folgender: Die Söhne Lorenzo’, Antonio, PBrofpero und Odoardo 
erhielten ungeteilt: Gapranica, Cave, Cicigliano, Genazzano, Dievano, 
Paliano, Pifciano, Rocca di Cave, Vito und Serrone,;, Antonio für 
fih: Aftura, Carpineto, Caftro, Cheggia, Collepardo, Guereino, Giulianp, 
Monte S. Giovanni, Morolo, Mugnano, Nettuno, Ripi, S. Stefano, 
Strangolagalli, Supino, Trivigliano und Vico; Profpero: Ardea, 
Frascati, Marino, Molara, Monte GCompatri und Rocca bi Papa; 
Ddoardo: Alba und Gelano, Eivitella, Fragiano, Monte della Guar: 
dia und Monterano. — Am 28. Det. 1427 kaufte Antonio noch Nepi 
um 3000 Flor. von Rapnald DOrfini: Archiv Colonna Sef. XIV. 
n. 354. Fradcati hatte das Lateran-Capitel an Jordan Col, um 
10,000 Flor. verfauft, 30. Dec. 1423. Ardiv Eolonna ibid. n. 339. 


—* 


Rumanelli und Montis S. Heliä donfiscirt und den Orſini gegeben. 
Archiv Orſini, T. 131. n. 3. Das älteſte Inſtrum. daſelbſt von 
Tagliacozzo und Alba iſt ein Diplom Carl's II. Rom, 6. März 1294 
Ind, VIII, worin er halb Tagliacozzo verleiht Jacobo Ursini filio quond. 
Napoleonis, Sodann gibt Robert daflelbe Gaftrum dem Orſo Drfini, 
25. Juli 1329, — Am 25. Aug. 1409 verleiht Ludwig II Alba dem 
Jacob Drfini, Grafen v. Tagliac. — Am 6. Juni 1415 bejtätigt Jo: 
banna II Tagl. dem oh. Anton Drfini. — Jh rühme bier dankbar 
die Yiberalität, womit Don Yilippo Drfini mir das Archiv feines be 
rühmten Haufes eröffnet bat. Xeider find die Actenftüde des alten 
Archivs Bracciano faft ganz untergegangen; doch fand ich das Regifter 
deſſelben noch vor. 
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rade des Marjenlandes, in welches fih jekt die Colonna 
eindrängten, entſpann fich der Streit der beiden Familien. 
Martin verfuhr zwar mit den Drfini vorfichtig, die er ſchon 
in den erſten Jahren feines PontificatS zu gewinnen fuchte, 
zumal der bochgebildete Kardinal Giordano einer feiner Be: 
fürderer zum Papſttum gewejen war; doch konnte der Kampf 
beider Häufer vorausjichtlih nicht lange auf fih warten 
laffen.! Der Papſt jab übrigens jeine geliebten Brüder 
ichnell dabinfterben: Lorenzo kam ſchon im Jahre 1423 in 
einem brennenden Turme der Abruzzen um, und Giordano 
itarb finderlos zu Marino am 16. Juni 1424. Antonio, 
Projpero und Odoardo, die Eöhne Lorenzo’s, jegten den 
Stamm fort. Den jungen Antonio, Fürften von Salerno, 
boffte Martin jogar auf den Tron Neapel’ zu erheben; 
Projpero ernannte er am 24. Mai 1426 zum Gardinal von 
S. Georg in Velabro, proclamirte ihn aber jeiner Jugend 
wegen erjt im Jahre 1430. Martins Echwefter Baola war 
die Gemalin Gherardo's Appiani, des Herrn von Piombino, 
und ihr hatte er Frascati verliehen. atarina, eine Tochter 
Lorenzo's, hatte er am 23. Januar 1424 mit Guidantonio 
Montefeltre, dem Grafen von Urbino vermält. Dieſe in 
Rom feierlih abgeſchloſſene Verbindung eröffnete die lange 
Reihe von Nepoten:Bermälungen des XV. Jahrhunderts. 3 
So ganz lebte Martin in den Erinnerungen jeines Haujes, 
daß er jogar im Palaft der Colonna bei den Eanti Apoſtoli 


1 Den Brüdern Francedco, Carlo und Orfino gab Martin den 
Vicariat v. Bracciano am 1. Eept. 1419, zu Florenz. Archiv Orfini, 
T. 91. n. 2. 

2 Commissioni di Rinaldo degli Albizzi per il Com. di Fi- 
renze del 1399—1433, Flor. 1869; vol, II. 160. 

3 Ugolini, Storia dei Conti e Duchi d’Urbino I. 221. Guidan: 
tonio, Vater des berühmen Federigo, war verwittwet. 
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jeit dem Jahre 1424 Reſidenz nahm, um furdhtlos unter 
den Römern und auf dem Xocal feiner Ahnen zu wohnen. 
Er hatte jenen Palaſt neu ausgebaut. Er baute auf der 
Gampagna auch das Schloß von Genazzano, wo er felbit ge: 
boren war, und wo er fich öfters im Sommer aufbielt, wenn 
ihn Hiße oder Peſt aus Nom vertrieben. ! 

Mit Kraft und Klugheit in der Stadt herrſchend, wo 
ihm der Magiftrat, die Barone, die Gardinäle geborjamten, 
wurde Martin V. auch in den entjernten Provinzen des 
Kirchenftaats vom Glüd begünftigt. Ein nur lojer Verband 
mit der päpftlihen Autorität gab jenen Ländern faum noch 
den Begriff eines Staats. Die Etädte in Umbrien, der 
Romagna und den Marken waren entweder autonom, oder 
in der Gewalt von Tyrannen, welde die Hoheit der Kirche 
bier gar nicht, dort nur als Vicare anerkannten. Unter 
diefen Vaſallen war Braccio von Montone der mächtigite. 
Martin hatte feine Rückkehr nah Nom nur durch den Ber: 
trag mit diefen kühnen Gondottiere möglih gemacht, und 
ih hierauf jeiner Waffen bedient, um Bologna zum Gebor: 
ſam zurüdzuführen. Aber er hatte ihm Berugia, Aſſiſi, 

1 Palatium etinm Basil. XII. Apostolor. Vita Mart. V, 
Mur. 111. 11. 858. Diejer Balaft war apoftol. Refidenz no im XVI. 
Säc. Var er der heutige Palaft Colonna, oder das Kloftergebäubde ? 
Ich weiß nicht, wann jener Eigentum der GColonna wurde. A. 1506 
ſchenkte Jul. II dem Marcanton Col, einen alten Palaft bei Sti. Apost., 
den er ausgebaut hatte. — Ueber dad Schloß Genayano, Andr. Bil 
lius, Mur, XIX..142. Daß Martin V dort geboren ivar, jagen die 
Traditionen des Hauſes: Girol. Senni, Mem. di Genazzano, Rom. 
1838, p. 249. Das castellum qui appellatur Gennazano wird 
zuerft erwähnt A. 1022: Petrini, Mem. Prenest. p. 109. — A. 1426 
empfing dort Martin den Bater des Grafen v. Armagnac, der das 


Schisma abſchwor. Er brachte die Sommer außerdem zu in Gallicano, 
Tivoli, Frascati, Molara. 
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Todi und andere Orte als Vicariate überlaſſen müſſen. Der 
furchtbare Tyrann Umbriens wartete nur auf eine günſtige 
Gelegenheit, ſich aus Ländern der Kirche ein Fürſtentum zu 
gründen. Er wurde indeß in die Verwirrungen des König— 
reichs Neapel hineingezogen, wo er jein Ende fand. 

Diefes alte Lehn des heiligen Etuls nahm in der welt- 
lichen Politit Martin’3 die erjte Stelle ein. Schon mande 
Päpſte hatten es an ihre Nepoten zu bringen gejucht, und 
auch er hoffte darauf; denn die legte Erbin des Hauſes 
Anjou-Durazzo war ein charakterlofes Weib, ein Spielball 
von Hofcabalen, und dem Willen ihres Günftlings, des Groß: 
Senejhall Ser Gianni Carracciolo untertan. Bor jeiner 
Rückkehr nah Rom hatte Martin diefe Königin Johanna LU. 
anerfannt und durch jeinen Legaten frönen laſſen; aber jchon 
in Florenz geriet er in Streit mit ihr, wozu die Rüdjtände 
des Tributs die nicht unwillkommene Veranlaffung boten. 
Koh mehr erzürnte es ihn, daß die Königin Sforza nit 
unterjtügte, nachdem jie diefen General ausgeſchickt hatte, 
Braccio aus dem Kirchenftaate zu vertreiben. Der beleidigte 
Sforza forderte Ludwig von Anjou zur Eroberung des Königs 
reihs auf, und diefem Plane gab aud Martin noch in 
‚slorenz feine Zuftimmung. Als nun jener Gondottiere die 
Fahne Anjou in Neapel wieder erhob, trieb dies die halt- 
loje Königin zu dem folgenfhweren Entihluß, den König, 
von Aragon in ihr Land zu zieben. 

Der tapfre und geiftvolle Alfonfo belagerte eben Boni: 
fazio in Corſica, als ihm neapolitaniihe Boten die Ausficht 
auf die Arone des berrlichften Reiches eröffneten und ihn 
aufforderten, Johanna von: ihren Bedrängern, Sforza und 
Anjou, zu befreien. Alfonſo ſchickte eine Flotte ab, welde 
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Neapel entjegte, dann traf er jelbit dort im Juli 1421 ein, 
worauf ihn die Königin als Sohn und Nachfolger adoptirte. 
Dies bradte den Rapit auf; denn wie durfte er den Tron 
Neapel von einem Monarchen einnehmen laſſen, welcher 
bereit3 Aragon, Sicilien und Sardinien bejaß? Fortan 
ftritten beide Prätendenten um die neapolitaniide Krone: 
auf der Seite von Aragon Fämpfte Braccio, welchen Jobanna 
berbeigerufen, zum Reichs » Connetable ernannt, und mit 
Capua und Aquila belieben batte: auf der Seite Anjou's 
ftanden Braccio's Toodfeinde, Sforza und der Papſt. Diefen 
ſelbſt jchredte Alfonjo mit dem Gegenpapite Benedict XLIL., 
welcher damals noch auf dem Caſtell Baniscola ſaß. Anjou 
war unglüdlid; bald fam er bülfeflebend nah Rom: und 
Martin juchte jett was ihm die Waffen verfagt hatten, mit 
diplomatiſchen Künſten zu erreihen. Die wanfelmütige Jo: 
hanna entzweite fih in der That mit Alfonjo; fie widerrief 
am 1. Juli 1423 deſſen Adoption, und übertrug dieje zur 
großen Freude des Papits auf Ludivig von Anjou. Martin 
bot jegt alles auf, diejen zur Anerkennung zu bringen. Er 
lud den Herzog von Mailand ein, mit ihm gemeinjam 
Aragon von Italien fern zu balten, und wirklich unterjtüßte 
ihn Filippo Visconti dur eine genuefifche Flotte. Braccio 
unterdeß, Schon Herr von Gapua und Parteigänger Alfonſo's, 
war gegen Aquila gerücdt, welches jih noch für Johanna be: 
bauptete. Wenn er dieje Stadt mit jeinen Beligungen ver: 
einigte, jo würde der große Condottiere zu einer furdtbaren 
Macht gelangt fein, und von dort wie von Perugia aus 
einen eifernen Ring um Rom gelegt haben. 

Der Papit erkannte die Wichtigkeit Aquila's; er fchidte 
Truppen dem Sforza zu Hülfe, welden die Königin im 
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Dec. 1423 zum Entjage jener Stadt batte ausrüden lafien. 
Aber diejer berühmte Kriegsmann verjanf vor den Augen 
feines Heeres in den Wellen des Fluffes Pescara, als er 
ihn gepanzert durdpreiten wollte, wie einft Parcival Doria, 
der Freund Manfreds, in der Nera verſunken war.! Sforza, 
der fih von der Aderjholle zu den höchſten Ehren empor: 
geſchwungen und Stalien mit feinem Ruhm erfüllt batte, 
vererbte jeinen Namen, jeine Güter, feinen Ehrgeiz und ein 
größeres Glüd einem jeiner zahlreihen Baftarde, dem bald 
weltberühmten Francesco, welcher feine Laufbahn unter 
den Fahnen des Vaters begonnen hatte, fie im Dienjt der 
Königin von Neapel und anderer Herren fortjegte, und auf 
dem Herzogstron Mailands glorreih beſchloß. Der Unter: 
gang jeines einzigen ebenbürtigen Gegners eröffnete jegt 
Braccio unermeßlihe Ausfichten auf Erfolg. Dem Papſt ließ 
er jagen, er wolle ihn bald jo weit bringen, daß er für 
einen Denar hundert Meilen lejen werde. Er verdoppelte 
jeine Anftrengungen Aquila zu erobern, aber dieje einit vom 
Hobenjtaufen Conrad gegründete Stadt glänzte dur den 
wahrhaft antiten Heldenmut ihrer Bürger, die den Feind 
vor den Mauern und den Hunger in. ihnen dreizehn lange 
Monate hindurch ſiegreich befämpiten.? Zu ihrem Entiage 
ihidten Martin und Johanna friihe Truppen unter Lodo— 
vico Colonna, Jacob Galdora, Francesco Siorza, jo daß ſich 
in beiden Xagern die erjten Kriegscapitäne der Zeit ver: 
jammelten. Endlih entſchied am 2. Juni 1424 eine Schlacht 


! Am 3. Jan. 1424. Simoneta, Hist. F. Sfortiae, eines der beiten 
Geſchichtswerke jener Zeit, Mur. XXI. 186. 

2 Diefe Verteidigung begeifterte einen Aquilanen zu einem leider 
wenig erfreulichen Boem: bei Murat. Antig. Med. Aevi VI. - 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VII 2 
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vor den Stadtmauern das Schidjal Süditaliens und aud 
des Kirchenſtaats: Braccio fiel verwundet in die Hände des 
Feindes. Ein wütender Ausfall der Bürger gewann den 
Sieg, und die Befreier zogen in die jubelnde Stadt ein. 
Den fterbenden Gondottiere trug man auf einem Schild aus 
der Schlacht; er ſprach Fein Wort mehr; er verichied am 
folgenden Tage. Faft gleichzeitig mit Storza geboren, jtarb 
er auch in demjelben Jahre, wie er. Die Namen diejer 
großen Gapitäne überdauerten ihren Tod in jenen militä- 
riihen Schulen Italien's, welche fie gejtiftet hatten; denn 
die Sforzeshi und die Bracceshi wurden zu Factionen mit 
politijher Färbung, wie einjt Guelfen und Ghibellinen im 
Mittelalter. 

Xodovico Colonna bradte die Leiche des Feindes, der 
im Bann der Kirche gejtorben war, triumfirend nah Rom. 
Der todte Held, einjt der Schreden von Päpſten, Fürften 
. und Städten, wurde wie ein wildes Thier vor das Tor ©. 
Lorenzo bingeworfen, wo er Tage lang liegen blieb, bis man 
ihn verjcharrte. ! Die Nömer feierten Freudenfeite; mit 
einem Fackelzuge geleitete der Adel „Jordan, den Bruder des 
Papſts, nah dem Batican, und in Wahrheit konnte Martin 
froh fein, denn nun war der Manıı todt, welder ihn bisher 
an der Nejtauration des Kirchenjtaats gehindert hatte. Alle 
von Braccio bejegten Städte, Perugia, Todi, Aſſiſi, ergaben 
jih der Kirche alsbald, oder in wenigen Jahren; denn feine 

I Roggiug, wol Augenzeuge, de Variet. Fort. p. 74. Mur. 111. 
ll. 866. Nach Giornali Napol. p. 1092 wurde B. auf dem Feld von 
S. Lorenzo begraben, und dort eine Säule aufgerichtet. Doc erlaubte 
Eugen IV jeine Weberführung nah Perugia: Commentar. Pii 11. 


p. 70; ober Niccolò Fortebraccio holte die Leiche mit Gewalt: Ricotti, 
compagnie di venture. ll. 287. 
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Wittwe, Niccolina von Barano, vermochte fie nicht zu halten, 
zumal nachdem ihr Sohn Oddo im Kriege gefallen war. Die 
Macht des Papſts jchredte jetzt auch die Heinen Dynaften in 
den Marken; der junge Sforza zog in feinem Dienft gegen 
Foligno, wo er Corrado Trincia zur Unterwerfung zwang. 
Bald huldigten auch Forli, Fermo, Jmola, Ascoli, Sini- 
gaglia dem heiligen Stule wieder, dem fie fih unter ihren 
Signoren während des Schisma entzogen hatten. 

Wie unbejtändig indeß die Treue jeiner Untertanen 
war, mußte auch Martin V. erfahren; denn Bologna ver: 
trieb im Sabre 1428 den Gardinallegaten, den Erzbiſchof 
von Arles, und erjt nach heftigen Kämpfen und glüdlicheren 
Unterbandlungen gelang es dem Papit im Sept. 1429, Diele 
mächtige Stadt wieder zur Aufnahme jeines Legaten, Domi: 
nicus von Gapranica, zu bewegen. Sie unterwarf fid der 
Kirche, aber jie blieb eine fich jelbit regierende Republik, 
welche noch hundert Jahre lang den Bäpiten trogte. 

Die italienifchen Berwirrungen während der Zeit Mar: 
tin's V. bieten ſonſt nur ein widerliches Chaos von Fleinen 
Kriegen dar, in welchen, außer dem einen Alfonfo, nirgend 
das Genie eines großen Staatsmannes, jondern nur das 
Talent von Gapitänen aus der Schule Sforza’3 und Brac- 
cio’3 bemerflih wird, wie von Garmagnola, Niccolo Picci- 
nino, Francesco Sforza, Niccolo Fortebraccio, Jacopo Cal: 
dora, Niccolo da Zolentino, und anderen. Aber aus 
diefer innern Bewegung Italiens in einer Epoche, wo dieſes 
Kand von dem Dogma des Neichs fait ſchon frei geworden 
mar, ericheinen doch einige Nationalmächte, melde fi zu 
befeftigen juchen und einander das Gleichgewicht halten: näm— 
ih Mailand, Venedig, Florenz, der Kirchenitaat, und Neapel. 
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Filipp Maria Visconti verſuchte in die Epuren jeines 
Baters Gian Galeazzo zu treten, und ein lombardiſches 
Königreich zu gründen; doch das Talent dieſes launenhaften 
Tyrannen von riefigem und bäßlichem Körperbau war ſolcher 
Aufgabe nicht gewachſen. Ihn befämpften Florenz und 
Venedig, melde der gemeinjame Feind zu Verbündeten 
machte, und nur die Vermittlung des Papſts rettete ihn aus 
völligem Ruin. Denn Martin fonnte die zu große Schwächung 
Mailands nicht dulden, weil jie Venedig zu jehr verftärft 
hätte, und dieje Republik trachtete unabläffig nah Ravenna 
und den Marken. Sie ging aus dem Kriege mit Visconti 
mit dem Erwerb von Bergamo hervor. Auch die legte der 
Guelfenrepublifen, Florenz, bildete damals noch einen kraft— 
vollen Volksſtaat. Piſa war in ihrem Beſitz; fie ftrebte 
nah Yucca und Siena, ihr Gebiet in Toscana abzurunden. 
Sie fiel Schwer in's Gewicht für diejenige Macht, welcher fie 
fich zuneigte, und fie war jtark genug, das Gleichgewicht 
unter den italienischen Staaten zu erhalten, als deren Schwer: 
punkt ſie jich bald unter den Medici betrachten Eonnte. Der 
Kirhenftaat wiederum bildete fich erſt jegt auf den Trüm— 
mern der römiſchen Republif und anderer Städteverfaffungen, 
noh ſchwach und unficher, aber jchon mit dem fichtbaren 
Princip des weltlihen Papit-Königtums. Indem die Päpite 
in die Neihe der italieniihen Territorialfürften eintraten, 
bätten fie die Hegemonie Italiens zu erlangen vermodt, 
wenn fie das Vajallenland Neapel in ihr Ländergebiet auf: 
nehmen durften. Aber das Erlöichen des Stammes Durazzo 
erzeugte dort eine dynaftiihe Ummälzung, welche für das 
Schickſal der ganzen Halbinjel entfcheidend wurde. Aragon, 
und dur diejes jpäter Spanien, trat als Prätendent der 
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Krone Neapels auf, während das Haus Anjou auf denfelben 
Schauplag Frankreich zog. Im Norden drohte wiederum 
Mailand, worauf die Orleans Visconti’ihe Erbaniprüde 
geltend machten, der Gegenitand des Streites zwijchen Frank: 
reih und dem Reiche zu werden, welches jeine legitimen 
Hobeitsrechte zu günftiger Zeit wieder aufnehmen fonnte. 

Die Regierung Martin's war im Ganzen eine glücdliche 
Reitauration des Papittums. Im Jahre 1429 erloſch auch 
der legte Nejt des Schisma durch die Abdankung des Gegen: 
papits Muñoz, wozu außer dem Gardinal Beter von Foir 
der Rat des aragonijchen Königs, Alfonjo Borgia, viel bei: 
getragen hatte. Er erhielt zum Lohn das Bistum von Ba: 
lencia, und jo begann der Name Borgia befannt zu mer: 
den. ! 

Dagegen zogen ſich aus dem Goncil von Conjtanz noch 
tiefe Wirkungen in den PBontificat von Martin hinüber: die 
huſſitiſche Kegerei und die Verpflichtung, die Kirche an Haupt 
und Gliedern zu reformiren. Huß lebte in dem Geijte feiner 
Freunde und Räder fort; fein Märtirertod und jeine Lehre 
entflammten das Böhmenvolf und erzeugten jenen jchre:d 
lien Religionsfrieg unter Zisfa und Profop, mwelder den 
Albigenjerfriegen an Wut gleihfam, fie an Ausdehnung 
überbot, und das deutſche Reich in lange und tiefe Ber: 
rüttung ftürzte. Martin rief die Chriftenheit zu Kreuzzügen 
wider die Huffiten auf, doc die deutichen Heere erlagen fait 
überall. Diejen Brand hätte die Kirhe nur durd ihre 
eigene Reformation zu ftillen vermodt, aber der großen For: 
derung der Zeit hatte ih der Unionspapit ſchon in Gonftanz 
entzogen. Er rejtaurirte die Autorität des PBapittums, con— 

ı Alfonfo Borgia ift der fpätere Galirt II. 


* 
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centrirte deſſen Gewalt, unterwarf das Cardinalscollegium 
ſeinem Willen, und legte den Grund zu der Fürſtenmacht 
des heiligen Stuld. Doch für die Reformation aub nur 
der eigenen Curie tbat er nichts. In Wirklichkeit entrernte 
er feinen der Mißbräuche in Bezug auf Benefizien, Aemter— 
handel und Sportelmeien, wogegen das Goncil aufgetreten 
war, fondern er vermehrte noch dieje Uebel.! Die Beſchlüſſe 
von Gonftanz batten ibm die Pfliht auferlegt, das Concil 
nah 5 Jahren in PBavia zu erneuern; er berief es not: 
gedrungen dorthin im Jahre 1423 und ſchickte feine Yegaten, 
es zu eröffnen. Die ausbredhende Peſt gab ibm den ge: 
juchten Vorwand, es nah Siena zu verlegen; aber au 
bier erhob jich alsbald bedenflicher Widerſpruch gegen die 
päpitlihe Autorität: Die europäiihe Oppofition wider die 
Nlleingewalt des Papits und die Ujurpation der Rechte der 
Kirche durch die römische Curie hatte Martin V. nur augen: 
bliklih in ihre Tiefen zurücgedrängt. Ihm ſelbſt genügte 
der Äußere Friede, in welchem ſich die ‚allgemeine Kirche 
wieder als Einheit darftelte und das bisher mißachtete 
Bapfttum wieder zu Glanz und Macht gedieh. Er jebte 
diefes oder deſſen Intereſſen, troß jener Oppofition, an die 
Stelle der Kirche, obne auf die Folgen zu bliden, welde die 
veriveigerte Neform nad lich ziehen mußte. Weil fein ein: 
ziges Princip die Papſtmacht war, fchredte er vor dem Ge: 
donfen an die Erneuerung jenes furchtbaren Widerfpruchs 
zurüd, den jedes Goncil notwendig erheben mußte Martin 

wWUeber die Geldgier und Parteilichkeit am Hofe Martin's V., wo 
ein Deutfcher, der Protonotar Hermann Diverges, allmächtig war, be 
richteten die Gefandten des Deutſch-Ordens; bei Raumer: Stimmen 


aus Nom über den päpftl. Hof im AV. Jahrh. Hiſtor. Taſchenbuch. 
1833 


2 Martin V. und das Goncil. 23 


eilte auch die Kirhenverfammlung von Siena, am 19. Fe: 
bruar 1424, aufzulöfen: erſt nad jieben Jahren, io gebot 
er, follte fich diejelbe in Bajel verjamneln. ! Die Reformen 
an der Curie beſchränkten ſich jchließlich auf eine Eonftitution, 
wodurch Martin den Lurus der Cardinäle zu mindern. juchte, 
obwol dies Geſetz vollkommen illujoriih blieb. Dagegen war 
es ein wirkliches Verdienſt des Papſts, daß er in das heilige 
Collegium mehre ausgezeichnete Männer bradte, denen 
Tugenden oder Bildung bald ein hohes Anſehen in ver 
Kirhe gab. Unter denen die er am 24. Mai 1426 er: 
nannte, befanden ſich der reformeifrige Erzbiſchof von Arles, 
Louis d'Aleman, der fromme Albergati, Biſchof von Bologna, 
der feurige und edle Julian Gejarini, der gebildete Dome: 
nico Gapranica, und auch Martin’s Nepot Proſpero Colonna 
jollte einft durd feine Pflege der Wiſſenſchaften beweiſen, 
daß er des Purpurd würdig war. ? 


Die Zeit der Eröffnung des Concils in Bajel nabte 
heran. Martin hoffte wol, aud dieje Kirchenverfammlung 
umgeben zu können, doch zwang ihn das heftige Droben der 
deutſchen Reichsfürjten, welche die Beilegung der Huſſiten— 
friege durch jenes Goncil zu erreichen hofften, jeine Legaten 
für dafjelbe zu ernennen. Am 8. Nov. 1430 fand man ein 
Placat am Vatican, welches Papſt und Gardinäle als 
Ketzer mit Abjegung bedrohte, wenn fie die Kirchenver: 


I Bulle Ad sacram Petri Sedem, Romae ap. $. Petr. IV. Id. 
Martii A. VII. Reynald ad A. 1424 n. 5. 


2 Außerdem Juan de Rochetaillade, Erzbifchof von Reims; der in: 
triguante Henry Beaufort vom Haus Lancafter; Joh. v. Prag, Biſchof 
von Olmütz; Antonio Caſini, Biihof von Siena; Raymund Morofini; 
Antonio Cervantes; Ardicinus de la Porta; Hugo von Copern. 
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Jammlung vetjagten.! Da ſtarb der PBapit, und wol zu 
jeinem Glüd, plöglid am Sclagfluß, im Palaſt bei den 
Santi Apojtoli, am 20. Februar 1431. Die gejchichtliche 
Größe Martin’s V. beruht nur darauf, daß er die Epode 
des Schisma abſchloß und als Papſt der Union den heiligen 
Etul wieder in Rom bejtieg. Er war ein Eluger Manı voll 
iharfen Berjtandes für alles nahe Liegende und Praktiſche, 
mäßig und feit, von fürftlicher Willenskraft, mild von Sitten 
und von einnehmenden Formen: der Rejtaurator des Papſt— 
tums und auch Rom's. Man darf ihn rühmen, daß er aus 
Sparſamkeit Bomp und Glanz verſchmähte. Der Renaiſſauce, 
welhe faum 20 Jahre nah ihm das Bapjttum mit thea— 
traliſcher Pracht umgab, ging eben erſt unter Martin, einem 
Sohne noch des rauhen XIV. Jahrhunderts, die ganz 
- praftijche Rejtauration voran. Er fand die Kaſſen der Kirche 
tief erihöpft. Dies war vielleiht der Grund nicht allein für 
jeine Sparſamkeit, mit welcher er „elendiglih im Palaſt der 
Apoftel Hof bielt“, jtatt in dem verfallenen Vatican zu reſi— 
diren, jondern auch für feinen Geiz und jeine Habſucht. 
Denn dieje Fehler, wie jeinen Nepotismus haben die Zeit: 
genoffen zu tadeln Grund gehabt. ? Er bradte die Güter 
und die Schäge der Kirche rüdjichtslos an feine Verwandte, 
ohne des Widerſpruchs der Gardinäle zu adten. Hundert 
Jahre jpäter fällte der Gardinal Egidius von Martin V. 


! Martene Ampl. Coll. VII. 48. Balady, Geld. v. Böhmen, 
ul. 516. 


2 Avarissimus fuit, miserabilis in Palatio apud Sctos ap. vixit. 
Nulla religio, nulla coerimonia servabatur; magnum thesaurum 
Nepotib. cumulavit, et castra multa Eeclesiae circa Romam eis 
dedit. Vita, Mur. Ill. 11. 859. Bon jeiner ars cumulandi aud 
Billius, Mur. XIX. 142. 
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— 


das Urteil, daß er den Grund zur Macht, zur Größe und 
zum Glanz der Kirche (das heißt des Papſttums) legte, 
welhe zur Zeit Julius des II. ihre höchſte Höhe erreicht 
hätten; daß er der Kirche ein goldenes Zeitalter des Friedens 
zurüdgab, aber daß in ihr über dem Gewinne von Reich— 
tümern und Macht die Autorität der Tugend verloren ging.! 

Rom beflagte den Tod jeines Mitbürgers aufrichtig. 
Es verichmerzte den Berlujt der republifaniichen Freiheit 
unter einem Papſt, welcher dem Bolf ein gerechtes Regiment 
und jteigenden Woljtand gab. Während feiner Regierung 
wurde faum ein Waffentumult gehört. Mit Gold auf der 
Hand, jo jagt ein römiiher Chronift, fonnte man zur Zeit 
Martins V. 200 Millien weit von Rom gefahrlos umber: 
gehen. Auch für die Stadt jelbit begann mit ihm eine 
neue Epoche der Reitauration. Sie erhob jih allmälig aus 
der Barbarei zu einer menſchlicheren Gejtalt. Auf dem 
bronzenen Grabmal Martins V., welches noch im Lateran 
zu ſehen it, jchrieb jein dankbares Geſchlecht den ſchönſten 
Ehrentitel, den man einem Fürften geben fanıı: Temporum 
suorum felicitas. Und dies Lob war nicht ganz unbe: 
gründet, wenn man an die jchredlichen Leiden der Zeit des 
Schisma zurüddadhte. 3 

! Auctis gazis ac potentia honesti virtutisque interüt aucto- 
ritas. Hist. XX. Saecul. (Mser. in der Angelica). 

2 Memorie di Paolo di Benedetto di Cola di Mastro di Ponte, 
Chronit von 1431—1416; Mser. Cigi N. II. 32. — Tanta erat tran- 
quillitas, tanta fertilitas, tantaque etiam in cib. terris Ecelesiae 
pax, ut Octaviani Principis Tempora venisse crederes. Vita, p. 866. 


3 Bon den Berdienften Martin's um Rom werde ich im cultur« 
geichichtlichen Abichnitt diefes Bandes fprechen. 
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2. Gugen IV., Bapft, A. 1431. Die Wablcapitulation. Die Orſini 
erheben fich gegen die Colonna. Sturz dieſes Haufes durch Eugen. 
Beginn des Concils in Bafel, A. 1431. Der Cardinal Ceſarini. Aus: 
bruch des Kampfs zwifchen dem Goncil und dem Papſt. Sigismund in 
Stalien. Seine lombardiihe Krönung. Sein Vertrag mit dem Papft. 

Seine Kaiferlrönung, 31. Mai 1433. 


Die einftimmige Wahl der in der Minerva verjam: 
melten Gardinäle, unter denen die Partei der Drfini über: 
wog, madhte am 3. März 1431 den Venetianer Gabriel 
Condulmer zum Bapit. Eugen IV., Schweſterſohn Gre: 
gor's XII., erſt Mönd im Cöleſtinerkloſter S. Giorgio in 
Alga zu Venedig, war im Schisma emporgekommen, von 
ſeinem Oheim zum Biſchof Siena's, dann im Jahre 1408 
zum Cardinal von S. Clemente gemacht worden. Unter 
Martin V. war er Legat der Marken geweſen. Seine wol— 
gefällige Erſcheinung in dem kräftigſten Alter von 47 Jahren, 
ein ernſtes vornehmes Weſen bei hoher Geſtalt ließen einen 
gebieteriſchen Geiſt vermuten, doch er beſaß eine ſchwankende 
und leicht entzündbare Natur. Condulmer war ohne huma— 
niſtiſche Bildung, außerdem in weltlichen Geſchäften uner— 
fahren, und vielleicht gerade deshalb verſucht, mit Haſt in 
ſie einzugreifen. Er war fromm und mönchiſch, durchaus 
kirchlich geſinnt. 

Noch im Conclave beſchwor Eugen IV. die Artikel einer 
Wahlcapitulation. Gleih den Kurfürften des Reichs be- 
gannen nämlich die Gardinäle jolde Conclave:Gapitulationen 
aufzuftellen, wodurd fie den Fünftigen Papſt verpflichteten, 
die Curie nicht aus Rom zu verlegen, ein Goncil zu berufen, 
die Kirche zu reformiren. Sm Grunde war dies eine Art 
von Conftitution zur Beihräntung der Papſtgewalt, melche 
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zumal nad den Tode Martin’s notwendig jchien, da diefer 
ih jo viele Eingriffe in das Kirchengut zu Gunften feiner 
Nepoten erlaubt und das heilige Collegium durch feine Will: 
für verlegt hatte. Nun ſuchte fich dafjelbe durch jene Gapi- 
tulationen die Nechte des mitregierenden Senats zu fihern, 
und Dies gelang bei ſchwachen, niemals bei Eraftvollen 
Päpſten. Jeder neugewählte Papſt beichwor feither, die 
Privilegien der Cardinäle zu achten, ihre Einkünfte, Würden 
und Perjonen nicht anzutaften; alle Vaſallen und Rectoren 
im Kirdenftaat, wie alle Officialen der Stadt Rom jowol 
den Gardinälen als ſich jelbit zu verpflichten; fein Kirchen: 
gut auszuleihen, feinen Krieg zu machen, und namentlich 
was den Kirchenjtaat betraf, nichts von Bedeutung zu unter: 
nebmen, obne die ausdrüdlihe Zuftimmung der Cardinäle. 
Eo bildete daS. heilige Collegium eine mit immer größeren 
Rechten ausgeftattete Dligardhie, und die Verfaſſung des 
Papſttums würde arijtofratiih geworden fein, wenn die 
Päpſte nicht taufend Mittel, namentlich die Verleihung von 
Benefizien in Händen batten, ihre Bairs von ſich abhängig 
zu machen, ! 

Am 11. März ward Eugen IV. geweiht und gekrönt. 
Erin Bapitname war nicht Glück verheißend; er erinnerte 
an die Bedrängniſſe Eugen’s III, für welchen einjt der 
beilige Bernhard das Buch von der Betrachtung gejchrieben 
batte, und diefe Unterweifung in der jehwierigen Kunſt Papft 
zu fein eilte der gelehrte Camaldulenſer Traverjari dem 
vierten Eugen gleich nach feiner Erhebung zu überreichen. 


1 Die nicht volftändige Wahlcapitulation vom 2. März 1431 bei 
Rapnald n. V. Die Formel folder Capitulation —— im Dia— 
rium Burkhard's aus dem Conclave Innocenz VIII. 


/ 
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Nah der Nejtauration bejaß der Papſt wieder Anjeben 
in der Welt, Einfluß in Jtalien, fürftlide Maht in Rom 
und dem Kirchenjtaat, und einen gefüllten Schag. Aber 
dennoch erlebte ſchon der Nachfolger Martin’s jo viel Unglüd, 
daß die finftern Zeiten des Schisma wiederzufehren fchienen. 
Das Conecil zu Bajel, deſſen Berufung Eugen IV. jhon am 
12. März 1431 bejtätigt hatte, drohte ihm, und noch ebe es 
ih verfammelte, brad in Rom ein Sturm über ihn herein. 

Eugen war faum Papſt geworden, als er fih den Or: 
jini zuneigte und die Colonna verfolgte, aufgereizt von den 
Feinden dieſes Haujes, den Gardinälen Jordan Orfini und 
Yucido Conti. Martin V. hatte jeine Nepoten in Reichtum 
und Macht zurüdgelajjen. Es waren dies die jungen Söhne 
Lorenzo's und der Sveva Gaetani: Antonio Fürft von Sa= 
lerno, Odoardo Graf von Gelano, und der zweiundzwanzig— 
jährige Cardinal Proſpero. hr Kriegsvolf lag in der 
Engelsburg, in Oſtia und in vielen andern Burgen der 
Kirche. Ihre Solvbanden hielten jogar Städte in den Mar: 
fen bejegt. Sie übergaben zwar dem neuen Bapit die rö- 
miſchen Gajtelle und braten ihm Huldigungsgeſchenke dar, 
aber man bejdhuldigte fie, fih der Schäge, die ihr Obeim 
zum QTürfenfriege gejammelt hatte, und auch der päpitlichen 
Kleinodien bemädtigt zu haben, welche im Balaft der Santi 
Apojtoli verwahrt lagen. Der aufbraufende Eugen ließ die 
Kämmerer feines Vorgängers am 11. April feftnehmen, um 
von ihnen ein Geſtändniß zu erprejien. Diele Verhaftung 
vollzog Stefano, der Sohn des Nicolaus Colonna vom Hauſe 
Sciarra, damals Capitän der Kirche und mit feinen Bettern 
entzweit, mit jo großer Brutalität, daß der Papſt jelbit ihn 
zu betrafen drohte. Er entwid nad Paleitrina, Auch der 
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Gardinal Profpero verließ zornig die Etadt. Dieje ftolzen 
Nepoten eines hoch gefeierten Papſts begegneten der Hitze 
Eugen’3 mit gleich blindem Ungeftüm.! Das Verfahren 
Eugen’3 war gewaltjam, aber nicht unbegründet; denn er 
felbit, der nichts von Nepotismus wiffen wollte, erfannte jehr 
wol, daß er in Nom nicht regieren Fonnte, ohne jene Macht 
der Colonna zu breden, welche fein Vorgänger jo unmäßig 
gefteigert hatte. Als er aud die Herausgabe vieler Orte 
verlangte, deren rechtmäßige Verleihung durch Martin V. er 
beftritt, jammelten diefe Barone ihr Kriegsvolk, mit dem fie 
nah Marino zogen. Zu ihnen ftießen Verwandte und An- 
bänger von den Conti, Gaetani und Savelli, und aud 
Eonrad von Antiodia, ein Abfomme jenes alten Gbibellinen- 
baufes, welches noch immer das Caſtell Piglio beſaß. Miß— 
vergnügte Römer, Freunde der alten Republik boten ihnen 
ihre Dienjte an. Noch einmal erhob fi) der ghibellinifche 
Adel zum Kampf wider das reftaurirte Papſttum. So jaß 
Eugen IV. kaum einen Monat auf dem Tron, als er ſich 
von allen Schreden des ſtädtiſchen Krieges bedrängt fand. 
Der Prinz von Salerno erjtürmte am 23. April die 
Porta Appia. Stefan Colonna drang jogar in die Stadt, 
wo er fih in jeinem PBalaft bei S. Marco verfchanzte. Se: 
doch das Wolf erhob ſich nicht, vielmehr wurden die Einge- 
drungenen durch päpjtliche Truppen verjagt. Dieje plünderten 
die Häufer der Golonna, ſelbſt den Palaſt Martin’s, und die 
Wohnung des Cardinals Gapranica. Domenicus Pantagati 
aus dem colonniſchen Feljencaftell Capranica bei Paleftrina, 


1 Roggius de Varietate p. 102 tadelt Martin, daß er feine Ne 
poten fo reih an Gütern, fo arm an Ratgebern zurückließ. Er wie 
Blatina verbammen das Verhalten Eugen’ gegen die Golonna; Pla: 
tina nennt e3 fogar vesania. 
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damals Biihof von Fermo, war nämlib von Martin V. 
ihon im Jahre 1426 zum Gardinal ernannt, aber noch nicht 
proclamirt worden; doch hatte dieſer Papſt geboten, die nod 
nicht publicirten Gardinäle nach feinem Tode zum Gonclave 
zuzulaſſen. Gapranica mar deshalb in die Nähe Rom's ge- 
eilt, jeine Zulafjung zur Rapitwahl zu fordern; fie wurde 
ihm verweigert, weil die Partei der Orlini dies begehrte. 
Der dejignirte Gardinal entfloh mit Mühe den Nachſtellungen 
Eugen’s, der ihm den Gardinalshut abiprab und gegen ihn 
Proceß erhob. Er appellirte hierauf an das Goneil. ! 

Von Rom zurüdgeichlagen, behaupteten die Golouna 
das Stadtgebiet. Sie ſetzten ſich mit Filippo Visconti in 
Verbindung, welcher in einem venetianischen Papſt mit vollem 
Recht jeinen Feind erkannte. So viel Liebe Martin dem V. 
in Rom entgegengefommen war, jo viel Haß verfolgte bier 
Eugen, Man fam einer Verſchwörung auf die Spur, wo: 
nad) die Engelsburg überrumpelt, der Papſt jelbit getöbtet 
oder jammt den Orlini verjagt werden follte. Ein Hoc: 
verratsproceß ward eingeleitet; ihm fielen mehr als zwei— 
bundert Menſchen teils im Kerker, teils auf dem Scafot 
zum Opfer; und jo war Rom wie über Nacht in die Gräuel 
jeiner wildeften Vergangenheit zurüdgeftürzt.? Nachdem 


! Card. Firmani vita von Baptifta Poggius, dem Sohn des 
berühmten Sumaniften, bei Baluzius Miscell. III. 267. — Mid. Ca: 
talani de vita et scriptis Dom. Capranicae, Fermo 179. 

2 Häupter der Verſchwörung waren der Erzbifchof von Benevent, 
und der Prior Thomas, beide Colonna. Thomas murde gevierteilt. 
Infeſſura, Platina, Vita Eugen’s bei Mur. 111. 11. 869; und die Bann: 
bulle des Papſts geben des Nähere. Infeſſura behauptet fogar, daß 
man Eugen Gift gab. — Diefe Zahl von 260 Opfern ſcheint über: 
trieben, doch würde fie auf Taufende anfchwellen, zählte man alle Opfer 
eines Vitelleschi und Scarampo zufammen. 
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Eugen die Golonna am 18. Mai 1431 ercommunicirt hatte, 
wurde in ganz Latium wütend Krieg geführt. ! Die Königin 
Johanna ſchickte dem Papit Truppen unter Jacopo Galvora; 
aber diefen Gapitän beftachen die Colonna mit Geld, jo daß 
er bald unthätig blieb. Beſſer wirkten Hülfsvölfer aug 
Venedig und Florenz: Niccolo von Tolentino bradte die 
Barone in jo große Not, daß fie Eugen vernichten konnte, 
wenn ihn nicht plöglide Krankheit, die man der Vergiftung 
zuichrieb, Eraftlos gemacht hätte. Er bot ihnen Frieden, und 
jie jchloffen ihn am 22. Sept. 1431 unter folgenden Bedin— 
gungen: jie zahlten 75,000 Ducaten, gaben Narni, Orte und 
Soriano heraus, und zogen ihre Gapitäne aus allen jenen 
Burgen des Kirchenſtaats, deren Bejehung ihnen von Mar: 
tin V. übergeben worden war.? So hatte Eugen die Ge: 
nugthuung, das mächtigfte Geſchlecht Rom's gedemütigt zu 
baben, aber zugleich ſich rachluſtige Feinde erzeugt. In 
diejen Krieg war aud der Stadtpräfect Jacob von Vico, ein 
Verbündeter der Colonna, verwidelt worden; Niccolo Forte: 
braccio, damals Capitän der Kirche, und Johann Bitelleschi, 
der friegsfundige Biſchof von Recanati, hatten ihn aus feinen 
Beligungen nah Toscana verjagt. 

Kaum war diejer Kampf beendigt, als auch die Zeit 
erſchien wo das Goncil eröffnet werden jollte. Wichtige An— 
gelegenheiten mußten bier verhandelt werden: die Reform 


I Bannbulle, Rom, XV. Kal. Jun. A. I, vita Eugen’d. p. 872, 
mo dad Monatsdatum zu verbeifern if. Improba domus sive pro- 
genies de Columna, fo nennt Eugen dieſes Geſchlecht, und er bezieht 
fih auf die Sentenz ven Bonifacius VII. 

3 Flav,. Blondus Hist. IU. lib. 4. 461. Sabellicus Ennead. X. 
2, Dem Antonio Golonna nahm Johanna auch Salerno und andere 
Lehen. 
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der Kirche, die Beilegung der buffitiihen Wirren, die Ver: 
einigung der griechiſchen und lateiniichen Kirche, zu welcher 
der von den Türken bedrängte byzantiniiche Kaiſer die Hand 
bot. Der römische König Sigismund boffte zumal von dem 
Concil die Berföhnung mit dem böhmiſchen Lande, die 
Stärfung jeiner Reihsgewalt, und endlid die Vereinigung 
aller chriſtlichen Streitkräfte zum Türkenkrieg. Eugen ging 
nit Furcht dieſer Kirchenverfammlung entgegen. Denn jeit 
ven großen Beſchlüſſen von Conſtanz trat das Goncil als 
Organ der Bedürfniffe der allgemeinen Kirche mit dem rö: 
miſchen Princip der Papitgewalt in Widerijprud. Es be: 
drohte die römische Hierarchie mit einer Neform, welche beim 
Haupte beginnen jolte. Die Päpſte bebten davor zurüd, jo: 
wol weil hundert Mißbräuche zugleich buudert Privilegien 
ibrer Herrichaft geworden waren, als weil die Reform jelbft 
in Wahrheit eine jaft übermenihlide Aufgabe mar. 
Martin batte die biſchöfliche Oppoſition Europa’s zu ver: 
meiden vermocht; jetzt aber mußte fie fi, zwölf Jahre lang 
zurüdgebalten, mit doppelter Gewalt gegen jeinen Nachfolger 
erbeben. 

Eugen bejtätigte als jeinen Bevollmächtigten beim Gun: 
cil den Gardinal Gefarini, melden ſchon Martin dazu er: 
nannt batte. Diejer ausgezeihnete Manı ftammte aus 
einer römiſchen Familie, die erjt mit ihm hiſtoriſch wurde. 
Sein Vater Julian war ein armer Edelmann. ! Gejarini, 
im Sabre 1398 geboren, batte beide Rechte jtudirt, noch 
jung einen Lebritul in Badua mit Nubm eingenommen, und 


1 Siebe die Vita des Gardinald von Veipafiano, im Band I des 
Spieilegium Romanum von A. Mai. Seit 500 Fahren, fo jagt 
der Biograpb, hatte die Kirche nicht feines Gleichen. 


Eröffnung des Concils in Balel. 33 


war von Martin im Sabre 1426 zum Gardinal: Diaconus 
von S. Angelo ernannt worden. Seine glänzenden Eigen: 
ihaften, Willen, Beredfamfeit, Entbufiasmus für die mora- 
liche Größe der Kirche, und diplomatifches Talent ficherten 
ihm eine bedeutende Zukunft. Martin hatte ihn als Le— 
gaten nah Deutichland gejandt, wo er die Neihsfürften zum 
Huffitenkriege entflammen und zugleih dem Goncil präftdiren 
jollte, und Gejarini übernahm diefe hohe Stellung voll 
glühenden Eifers für die Kirche, deren Rettung aus der 
Verderbniß er von der Thätigfeit eines Concils mit voller 
Ueberzeugung erwartete, Eugen gebot num diefem Gardinal, 
das Concil zu eröffnen, ſobald fi eine hinreichende Menge 
von Prälaten miürde eingefunden haben. Eparjam trafen 
die Biihöfe in Bafel feit dem März 1431 ein. Gejarini 
jelbit, noch beim Feldzuge gegen die Huffiten anweſend, er: 
ihien dort erſt am 9. September, und nad) der jchredlichen 
Niederlage des deutſchen Reichsheeres bei Tauß. Doc 
hatte er das Concil ſchon am 23. Juli durch jeine Stell: 
vertreter zufammentreten laſſen.! 

Tieres Mißtrauen der Curie gegen die Kirchenverſamm— 
lung und diejer gegen jene erjchwerte von vorn herein die 
Berbandlungen, und Eugen bereute es bald, das Concil in 
einen von Italien entfernten Ort verlegt zu haben, wo es 
an dem nahen Franfreih, am römischen Könige, und dem 
von EFegeriihen Elementen tief durhdrungenen Deutjchland 
reiten Anhalt finden mußte. Unter nichtigen Vorwänden 
bob er es ſchon am 18. Dec. 1431 durch eine Bulle auf, 
und bejtimmte Bologna als Ort, wo e8 nah 18 Monaten 

1 Ueber das Eoneil die Acten bei Martene Vet. Monum. Amp. 
Coll. VIII, und Manfi XXNIX—XXXI. 


Gregoropius, Geſchichte der Stadt Nom. VI: 3 
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neu zufammentreten ſollte. Diejer Echritt riß fofort eine 
Kluft zwiichen ihm und dem Goncil auf, denn diejes be- 
fämpfte nun die Papitgewalt als eine verfafjungswidrige 
Eigenmadt, und ftellte jih auf den in Conftanz gewonnenen 
Boden. Die verfammelten Väter weigerten fih, der Bulle 
zu geboren: fie ſchickten Protefte nah Nom; Sigismund 
that das Gleiche; Ceſarini ſelbſt, im Innerſten betroffen, 
ſtellte dem Papſt die Verwirrung vor, in welche die Kirche 
ſtürzen mußte, wenn ſie auch jetzt wieder um die Reform 
getäuſcht werde. Er weiſſagte die Zukunft.! 

Die Mächte wie die Völker traten auf die Seite des 
Concils. Die Zahl der Verſammelten mehrte ſich mit jedem 
Tag. Im Frühjahr 1432 erſchien auch Capranica, begleitet 
von ſeinem Secretär Aeneas Sylvius Piccolomini, um gegen 
Eugen Klage zu erheben. Das Concil beſtätigte ſeine 
Cardinalswürde, und bald trafen auch andere Cardinäle 
ein, welche Rom in heimlicher Flucht verlaſſen hatten. Die 
öffentliche Meinung richtete ſich entſchieden gegen die Allein— 
gewalt des römiſchen Stuls und die Lehre der Thomiſten, 
daß der Papſt unfehlbar und der abſolute Dictator der 
Kirche ſei. Der Cpiſcopat machte ſeine Rechte gegen Rom 
wieder geltend.“ Schon am 21. Januar erneuerten die 


1 Quid dicet universus orbis, cum hoc sentiet? Nonne judi- 
cabit clerum esse incorrigibilem et velle semper in suis deformi- 
tatibus sordesceere? — — Animi hominum praegnantes sunt... 
Siehe dieje trefflichen Briefe an den Bapft vom 13. Jan. und 5. Juni 
1432 in Aen. Sylv. Op. Baſel 1551 p. 64. und im Faseiculus rer. 
expetendar. Cöln 1535 p. 27 sq. 

2 Rom. pontifex est membrum Eeclesiae, et infallibilitas non 
cuilibet membro. sed toti Ecel. promissa est. So erklärte der be: 
rühmte Eufa in jeiner zu Baſel A. 1432 vollendeten Schrift. De 
Concord. II. 18. Siehe Richler, Geſch. der kirchl. Trennung zwiſchen 
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Baller die großen Grundfäge von Conſtanz, daß die allge: 
meine Kirchenverfammlung die geſammte Kirche repräleıtire, 
jelbjtändig und unauflösbar fei, und über dem Papſt jtehe, 
und fie forderten am 29. April Eugen auf, in 3 Monate 
perſönlich oder durch Stellvertreter zu jeiner Rechtfertigung 
zu erjcheinen. Die Zuftimmung fowol des Königs von 
Frankreich, als vor allen die Aufmunterung des reform: 
eifrigen Sigismund gab ihnen Mut, diejen Verfaſſungskampf 
mit dem Papſt zu wagen, deſſen Ausgang das Schidjal der 
Kirche für die Zukunft enticheiden mußte, 

Der römiſche König befand ſich damals in Italien, wo: 
bin ev ſchon im Nov. 1431 gegangen war, um die Rechte 
des Reichs herzuſtellen, und nad alter Sitte beide Kronen 
in Mailand und in Rom zu nehmen. Wenn dies Tpäte 
Verlangen nad einem Titel fait launenhaft erſchien, jo war 
e3 am wenigiten damals verjtändig. Ohne Heer, nur mit 
einigen hundert ungarijchen Neitern fonnte Sigismund feinen 
Eindrud auf die Italiener machen, die jeiner Majeftät ſpot— 
teten. Er bradte außerdem die Sache der Reform in Ge: 
fahr, indem er dem Papit Gelegenheit gab, die Bewilligung 
der Kaijerfrönung an Bedingungen zu fnüpfen, welche gegen 
das Concil gerichtet waren. 

Sigismund fand Stalien von jenen Eleinen Territorial: 
friegen erfüllt, welche diejes Land noch fait 100 Sabre 


dem Orient und Deeident, München 1864. II. 250. Die Geſchichte des 
Princips der päpftlichen Unfeblbarfeit und feiner Belämpfung in der 
Kirche jelbft findet der Lejer in „Der Papſt und das Concil“ von 
Janus, Zeipzig 1869. Dieſes merkwürdige, durch das römifche Con: 
cl von 1869 hervorgerufene Buch jet die lange Kette protejtirender 
Schriften fort, welche jeit der Zeit Ludwigs des Baiern freidentende 
Katbolifen, zumal Deutichlands, verfaßt haben. 
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peinigten. Noch immer Fämpften Florenz und Venedig wider 
den Herzog von Mailand, und diefen begünftigte der rö— 
miſche König, ja er war von ihm zu Hülfe gerufen, und 
batte mit ihm ein Bündniß gegen Venedig gemacht, während 
Eugen als Benetianer ſich veranlaßt fühlte wider den Vis— 
conti PBartei zu ergreifen.! Am 25. Nov. 1431 nahm 
Sigismund in ©. Ambrogio die eiferne Krone, und blieb 
den Winter in Mailand, ohne daß ihn Filippo Maria einer 
perjönlihen Begrüßung würdigte. Er wollte ſchnell nad 
Rom geben, wo die Colonna ihn erwarteten. Aber Eugen 
widerjegte ji der Nomfahrt, ſowol aus Feindichaft gegen 
Mailand, als aus Miftrauen gegen das Concil, weldes 
Sigismund beſchützte. Am Anfange des folgenden Jabres 
zog diefer nah Piacenza. Dort erfuhr er die Publication 
der Bulle Eugen’3 zur Auflöjung des Concils, und prote: 
jtirte dur ein Schreiben an den PBapit.? Sodann ging er 
nach Parma und Yucca. Lucca wie Siena waren Berbün: 
dete des Herzogs gegen Florenz, und diefe Nepublit mahnte 
den Papſt dringend von der Krönung Sigismund’s ab. Sie 
bewog ihn jeine Truppen unter Niccolo von Tolentino mit 
den ihrigen zu vereinigen, um den Uebergang des Königs 
über den Arno zu verhindern, was jedoch nicht gelang. 
Denn glüdlich erreichte er Siena, wo er am 11. Juli 1432 
einzog und mit prachtvollen Feiten geehrt wurde. 3 Sigis— 


1 Annales Bonincontrii, Mur. XXI. 238. 


2 Brief vom 9. Jan. 1432 nebft den Avisamenta ad Dom. Summ. 
Pont. ex parte D. Romanor. Regis: Goldaſt Conftit. IIL 427. 

3 Die Begrüßung Sigismund’3 in Siena dur vier fchöne Frauen 
gab Veranlaſſung zu dem Xiebesroman des Kanzlers Caſpar Schlid, 
welchen Biccolomini in einer Novelle erzählt bat: Historia de Eurialo 
et Lucretia, in Pii II Epist. Mailand 1496, n. 114. 
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mund blieb dajelbit, gleichjam eingeiperrt, neun lange 
Monate, zur Verzweiflung der Sienejen, welde den koſt— 
baren Gait und feinen gierigen Hof jo lange verpflegen 
mußten. Er unterhandelte eifrig wegen der Kaijerkrönung 
mit dem Papit; denn Eugen forderte als ihren Preis die 
Zuftimmung des Kaiſers zur Verlegung des Concils in eine 
Stadt Italiens. Doc dies erreidte er nit. Den Bajlern 
jelbit hatte Sigismund feierlich gelobt, nicht eher die Kaijer: 
frone zu nehmen, bis nicht der Papſt das Concil anerkannt 
babe. Bereit3 mar dafjelbe machtvoll gegen Eugen vorge: 
ihritten ; es hatte ihn am 6. Eept. 1432 in Anflage verjegt, und 
am 18. Dec. aufgefordert, jeine Bulle innerhalb 60 Tagen 
zu widerrufen, unter Androhung des Wroceßverfahrens. 
Fürften, Nationen, Eynoden, Univerfiäten jtimmten Diejen 
energiichen Handlungen bei, und ließen das Bapittum finfen. 
Eugen fürdtete feine Abjegung; er unterhandelte mit Bajel 
und mit Sigismund zugleid. Am 14. Februar madte er 
ein erjtes Zugeitändniß: er erließ eine Bulle, worin er 
zweideutig erklärte, daß er durch feine Legaten ein Goncil in 
Bajel wolle abhalten lafjen. ! Aber die Väter erklärten dies 
für ungenügend, fie verlaugten die Rücknahme der Auf: 
löjungsbulle und die klare Anerkennung, dab das Concil be- 
reit3 eröffnet jei und zu Necht beſtehe. Sie forderten Sigis— 
mund auf, nicht weiter nah Rom zu gehen, fondern beim: 
zufehren.? Der König hatte jich jedoch ſchon in zu tiefe 


! Ad sacram Petri sedem, Romae XVI. Kal. Martii A. IV., 
Raynald ad A. 1433. n. 5. 


2 Wefjenberg, Die großen Kirchenverfammlungen des XV. und 
XVI. Jahrh. II. 328. Klar und gut hat das Bafler Concil neuerdings 
behandelt Georg Boigt: Enea Silvio Piccolomini ald Papft Pius 11. 
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Unterbandlungen mit dem Papſt eingelaffen,; er befand ſich 
zu Eiena in drüdender Berlegenbeit, wollte nicht mebr obne 
die Krone vor den Toren Rom's umkehren, und gab fi 
deßhalb mit den Verſprechungen Eugen’s zufrieden. 

Am 8. April ſchloſſen feine Machtboten, der Kanzler 
Caſpar Shlid und Graf Matifo, in Rom den Krönungs: 
vertrag. Sie gelobten im Namen ihres Herrn dahin zu 
wirken, daß Eugen IV. als der unzweifelhafte Papſt von 
ter Chriſtenheit anerkannt werde.! Als das Concil davon 
Kunde erhielt, fam feine Mahnung an den König zu ipät. 
Da nun auch der Friede zwiſchen Florenz, Venedig und 
Mailand am 26. April unterzeichnet worden war, rief Eugen 
den König von Biterbo nah Nom. Den VBertrage gemäß 
jollte er nur mit jeinem Hofgefolge fommen, und als ſolches 
galten die 600 Reiter und einige hundert Mann Fußvolk, 
nit denen derjelbe Sigismund Fläglich daberzog, welcher einft 
in den Zeiten von Conjtanz jo groß gewejen war.? 

Er ritt in Nom ein, am 21. Mai 1433, auf einem 
weisen Noß, unter goldenem Baldadin, ein freundlicher Herr 
mit ergrauendem Bart, würdevol und voll Humanität. Er 
nahm Wohnung im Palaſt des Gardinals von Arles am 
S. Peter. Eugen IV. Erönte ihn am 31. Mai, worauf der 
Kaijer die Gonftitutionen feiner Vorgänger in Bezug auf 
den Kirchenſtaat und die Immunität des Elerus beftätigte. 
und jein Zeitalter, Berlin 1856, Bd. I. Man febe auch Aſchbach's Ge: 
Ihichte Kaifer Sigismund's Bo. IV. 

! Martene Ampl. Coll. VII. 579. Golaft 111. 431. Aſchbach, 
= a Zanfliet, Martene Ampl. Coll. V. 433. 

3 Er begann die Neibe der Privilegien ſogar mit dem Conftan: 


tin's. Raynald n. 14: Sacramentum Sigismundi vor der Krönung; 
dann folgte nach derſelben das Privilegium Sublimitatis imperialis 
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Bei feinem Krönungsritt nach dem Lateran fehlten die jtra: 
lenden Ritter, die Städteboten, die großen Vafallen Staliens, 
und des Kaifers Roß führten ftatt der Senatoren oder 
Barone der Soldan, das heißt der Polizeicapitän des Papits 
und ein Römer vom Haus Mancini.! Auf der Engels- 
brüde ſchlug er viele Herren zu Nittern, unter ihnen auch 
Caſpar Schlick, den er zum lateraniihen Pfalzgrafen erhob. 
Durh den Act feiner Krönung batte fih Sigismund den 
Traditionen des Mittelalterd wieder zugemwendet und der 
neuen Zeit abgefehrt; dagegen hatte der Papſt durch fie eine 
moraliihe Stärkung gegenüber dem Reformconcil erlangt. 
Er gewann jegt vom Kaijer, was ihm der römijche König 
nicht zugejtanden: Sigismund erfaltete für das Concil. Noch 
bis zum 14. Auguft blieb er in Rom, im freundlichiten Ber: 
kehr mit dem Papſt, und eifrig mit der VBelichtigung der 
Monumente der Stadt bejchäftigt, wobei ihn der berühmte 
Antiquar Eyriafus von Ancona zum Führer diente. Die 
Koiten feines römischen Aufenthalts und feiner Heimreije 
erbettelte er von den Reichsſtänden, jelbjt von Venedig. Er 
zog endlih ruhmlos von Rom ab, ging über Todi, Perugia, 
Ferrara nah Mäntua, wo er Gianfrancesco Gonzaga am 


gloriam, zu Gunften des Clerus, eine Beftätigung der Conftitutionen 
Friedrich's U. und Carl's IV. Ibid. n. 15. Seit feiner Krönung 
führte Sigismund den zweilöpfigen Reichsadler im Siegel. Aſchbach IV. 
119. und 465. Die „Guldene Bulle“ Sigismund's bat noch die alte 
gegende Roma Caput Mundi. 

I Lo cavallo — fu addestrato dallo Soldano, e da Mancino, 
i quali stanno scolpiti nella Porta di metallo di 8. Pietro: In— 
feffura p. 1125. Eberhard Winded c. 188 (bei Menken T. I.) er: 
zählt die Fabel, daß der Papft dem Kaifer die Krone mit dem Fuß 
zurechtrüdte. Einzug und Krönung befchrieb Poggius Ep. ad Nico- 
laum (bei Baluze Misc. III. 183, und Spieil. Rom. X. Ep. V.). 
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22. Sept. zum Markgrafen ernannte. Dann eilte er nad 
Tyrol, jegt Freund der Benetianer und Keind Visconti's. 
Als gefrönter Kaifer und bejcheidener Neilender traf er am 
11. Dct. 1433 in Bajel ein. 


3. Fortebraccio und Sforza dringen bi in die Nähe Rom's. Eugen IV. 
unteriwirft fich dem Goncil, Dec. 1433. Er madt Sforza zum Bicar 
der Mark und zum Gonfalionere der Kirche. Nom erhebt ſich und jtellt 
die Republif wieder ber. Flucht des Papſts nach Florenz, Juni 1434. 
Anarchie in Rom. Die Republit fällt. Vitelleschi zieht als Yegat in 
Rom ein, Oct. 1434. Er unterwirft die Barone. Untergang der Prä— 
fecten von Vico, Sept. 1435. Francesco Drfini, Stadtpräfee. Bi: 
tellescht untertwirft die Barone in Yatium. WPaleftrina ergibt ſich. Bi: 
telleschi zieht im Triumf in Rom ein. Er läßt Paleftrina zerftören. 
Furchtbarer Ruin von Yatium. 


Der Kaifer hatte faum Nom verlafien, als bier ein 
neuer Eturm wider den Papſt losbrad. Er ging nicht ge: 
radezu vom Concile aus, aber dajjelbe ſtand doch im Hinter: 
grund als die Autorität, welche die Feinde Eugen’s ermun— 
terte, über ibn berzufallen und den Kirchenſtaat in Beſitz 
zu nehmen. Unter diejen Feinden war der unverföhnlichite 
Bisconti. Er reizte zuerit Fortebraccio, einen Schweſterſohn 
des berühmten Braccio, gegen Eugen, in deſſen Dienjt er 
mit Bitelleshi und Ranuccio Farneje den Präfecten von 
Vico befriegt hatte, ohne, wie er behauptete, binlänglich bes 
lohnt worden zu jein. Der Gondottiere drang im Fluge 
durch die Eabina bis vor Nom, nahm am 25. Auguit (1433) 
Ponte Molle und bejegte die Aniobrüden, unterjtügt von 
den radeluftigen Colonna. Eugen floh in die Engelsburg, 
dann nah S. Lorenzo in Damaſo. Zugleich bradhen andere 
Gapitäne, Italiano Furlano und Antonello von Siena, in 
die Ipoletiiche Mark ein. Der Papſt 309 Kriegsvolk nad 
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Rom, und rief Vitelleschi, den damaligen Rector der Marken 
berbei. Pitelleshi warf ſich Fortebraccio und den Colonna 
bei Genazzano entgegen, mußte aber bald nad) der rebelli- 
ihen Romagna zurüdfehren. So fonnte Fortebraccio am 
7. October 1433 in das fejte Tivoli einziehen, von wo aus 
er durch das Stadtgebiet jtreifte und Rom Monate lang be— 
lagert hielt. Er nannte ſich in Briefen den Erecutor oder 
General des heiligen Eoncils. ! 

Auf Grund ihrer Verbindung mit diefem Feinde er: 
neuerte Eugen den Bann gegen die Colonna am 9. October. 
Proſpero, der Cardinal diejes Haujes, war nad) Bajel ent: 
flohen, und ihn wie feinen Bruder empfablen die Väter des 
Concils actungsvoll dem Schutze des Virginius DOrfini. ? 
Während nun der bedrängte Eugen in ©. Lorenzo fi ver: 
ihloffen bielt, erfuhr er aud den Abfall der Marken durch 
die verräteriihe Invaſion des Grafen Francesco ESforza, 
welden der Herzog von Mailand in Sold genommen und 
durd das Verſprechen der Hand feiner unehelichen einzigen 
Toter Bianca an jein Haus gefejjelt hatte. Sforza, vom 
Visconti im Nov. 1433 in die Marken geihidt, begehrte 
Durchzug nad Apulien, wo er Lehen bejaß, und faum hatten 
ihm die päpitlichen Behörden dieſen zugeitanden, als er die 
Masfe abwarf. Viele Städte, felbjt Ancona, durch das ges 
waltthätige Regiment Vitelleschi's erbittert, nahmen ihn auf, 


1 Siehe feinen Brief aus dem Lager vor Tivoli, 6. Sept. 1433, 
bei Mansi Coneil. XXXI. 179. Infeſſura p. 1877 bei Eccard II. Der 
von Fehlern mwimmelnde Tert bei Eccard ift bisweilen ausführlicher, 
aber der bei Muratori ift correcter. 

2 Ercommunicationsbulfe, 9. Oct. 1433, Romae apud S$. Laur. 
in Damaso, Tbein. III. n. 269. — Brief der Basler an Virginius 
Orfini, 16. Jan. 1434: Archiv Orſini T. 119. n. 1. 


42 Dreizehntes Buch. Erftes Capitel. 


und der mailändiiche Gondottiere beichönigte feine Uſurpation 
mit der Erklärung, daß er dur das Concil dazu ermächtigt 
jei. Der Herzog von Mailand nannte fih den Vicar eben 
diejes Concils in Italien. ! Sforza rüdte nah Umbrien, 
fodann in das römiſche Tufcien, wo fi die päpitlichen 
Städte für ihn erflärten. So wurde Nom von beiden Eei: 
ten des Tiber bedrängt, von der tuſciſchen ber durch Sforza, 
von der lateiniſchen durch Fertebraccio. 

In diefer Not entichloß fih Eugen zur völligen Unter: 
werfung unter das Goncil, wozu ihm die Gejandten Sigis— 
mund's und Frankreichs dringend vieten, da doc der ganze 
Kirhenjtaat von ihm abfalle. Am 15. Dec. 1433 bob er 
jeine drei Bullen auf, anerkannte das Concil feierlich als 
die höchſte Autorität, und jtellte auch die Gardinäle Hugo 
von Cypern, Gajanova und Gapranica wieder ber.? Dies 
war die tieffte Demütigung, ja die Entjagung der PBapit: 
gewalt, und der höchſte Triumf des Concils, weldes jegt auf 
derjelben Höhe ftand, wie in den coftniger Tagen. Die Zahl 
der PBrälaten in Bafel war groß geworden. Mehr als fieben 
Gardinäle faßen in der Verſammlung. Bedeutende Männer, 
wie der Gardinal Nleman, und wie Nicolaus von Cuſa, over 


1 Boll Hohn fchrieb Sforza Briefe ex Girifalco nostro Firmano, 
invito Petro et Paulo. Macchiavelli Ist. Flor. V. 2. Eugen ver: 
tagte in Briefen an die Mächte Jtaliend und den Kaiſer den Herzog 
als Anftifter diefer Nänte. Ejus enim architecti haec fabrica est. 
&o an Florenz, dat. Romae pridie non. Jan. a. Ill. GEpijtolar 
Martin’d® und Eugen’® Cod. Chigi D. VII. 101. Nur durd 
große Freiheiten erhielt fih Eugen Bologna (Privilegium für dieſe 
Stadt, vom 7. Jan. 1433, bei Thein. III. n. 266.) Weberhaupt gab 
Eugen vielen Orten aus Not Beltätigungäbriefe ihrer Verfaſſung, jo 
Montefinscone, Vetralla, Bagnorea, Civitavecchia, Nepi, Ancona. 


2 Naynald ad A. 1434. n. 1. 
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auffteigende Talente, wie Piccolomini, verfochten die Rechte 
des Concils, welchem noch Gefarini präfidirte. Nachdem nun 
Eugen, ganz Fleinmütig, fi dem Concil ergeben hatte, eilte 
er daraus den nächſten Vorteil zu ziehen, nämlich ſich in 
Rom Luft zu Schaffen, und die Gondottieri zu entfernen. 
Fortebraccio wies jeine Unterhandlungen zurüd, aber ver 
Huge Sforza nahm jie an. Er hielt feine Winterquartiere 
in Galcarella beim alten Vulci, um mit der bejjeren Jahres: 
zeit vor Rom zu rüden. Als ihn dort die Boten des Papits 
trafen, der Bilhof von Tropea und Flavio Biondo, der 
Geihichtichreiber diejer Epoche, ſchloß er mit ihnen einen 
Vergleih. Eugen verwandelte aus Not jeinen Feind im 
einen nicht minder gefährliden VBafallen, denn am 25. März 
1434 ernannte er Sforza zu feinem Vicar in der Mark An 
cona und zum Bannerträger der Kirche. ! Diejer Bertrag 
bot dem jungen Gondottiere die erjte feite Stellung in ta: 
lien, und begründete feine Zukunft. 

Er ſchickte jofort feinen Bruder Leo dem Papſt zu Hülfe. 
Die Sforzeshi, mit den Päpftlihen unter Micheletto und 
Attendolo vereint, zogen von Nom aus, Fortebraccio aus 
Monterotondo zu vertreiben, was ihnen nicht gelang. Doc 
fie befiegten ihn bei Mentana, dem alten Nomentum, und 
belagerten dann Tivoli. ? Aber ganz unverhofft fand Forte: 
braccio Unterftügung durch den Peruginer Niccolo PBiccinino, 


1 Dat. Romae ap. 8. Grisogonum A. 1434. VIII. Kal. April. 
A. IV, Napnald n. 8. Bon demjelben Datum fein Breve an die 
Markt Ancona, dem geliebten Sohne F. Sforza, Grafen von Cotignola 
und Ariano und Marchefe der Mark Ancona, fortan den Zins zu zab: 
len. Thein. III n. 270. ' Siehe Eorio V. 230. Simoneta, p. 227. 


? Fortebraecius commisso ad Nomentum praelio, fusus fuga- 
tusque; Simoneta p. 227. Blondus Decad. Ill. V. 479. 


44 Dreizehntes Buch. Erſtes Capitel. 


einen tapfern Bandencapitän, welchen Visconti ſelbſt abge: 
ihidt hatte, Storza in den Weg zu treten, dejjen eigen: 
mächtiger Vertrag mit dem Papſt ihn erbitterte. Rom wurde 
jegt von den Bracceschi jo hart bedrängt, daß diejer endlofe 
Krieg das Volk zur Berzweirlung, und endlich zur Empörung 
trieb. ! Die Nömer faßten den Plan, den Bapit im Namen 
des Goncils fejtzujegen, welches dann, wie jie hofften, feinen 
Sig in Rom nehmen werde. Agenten Mailand’s, Biccini- 
no’, der Golonna, und vielleicht auch des Concils wiegelten 
die Stadt auf, wo die Erinnerung an die alte Freiheit er- 
wachte. 

Eugen hatte ſich zuerſt in den Palaſt von S. Criſogono, 
die Wohnung ſeines Nepoten des Cardinals Francesco Con— 
dulmer, begeben, wohnte aber damals bei S. Maria in 
Trastevere. Hier beſtürmten ihn Deputationen der Bürger: 
haft. Sie beflagten ji über die ewige Kriegsnot und den 
Nuin ihres Vermögens; fie forderten vom Papſt, daß er die 
weltliche Gewalt abgebe, Dftia und die Engelsburg dem 
Volk überliefere, und endlich jeinen Neffen als Geißel ſtelle. 
Eugen weigerte jich dejjen. Sein Nepot behandelte die rö— 
miſchen Deputirten mit der Verachtung eines venetianiichen 
Nobile. ALS fie wegen der Zeritörung ihrer Campagna— 
Güter Klage erhoben, jpottete er über die bäuerijche Be— 
Ihäftigung der Römer, und auch den feinen Slorentinern 
erichienen Ddieje damals als ein plumpes Volk von „Vieh: 
birten,” ? 

1 Romaın ipsam diutino bello afflietam — a Pontifice desciscere 
desperatio coegit: Poggius de Varietate Fort. p. 88. Und Simoneta 
bemerkt: est enim natura mortalibus insitum, libertati studere et 


servitutem odisse (p. 228). 
? PBlatina Vita Eugen's, und Egidius Hist. XX. Saec. p. 282: 
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Am Abend des 29. Mai 1434 erhob jih Rom mit den 
alten Ruf: Volk! Volt! und Freibeit! Poncelletto di Pietro 
Benerameri führte die Verſchworenen gegen das Capitol zum 
Sturm; verwundet ergab fi der Senator Biagio von Narni 
dem Bolf. Nun wurde die Republik ausgerufen, das alte 
Banderefenregiment von fieben Gubernatoren wieder einge: 
jegt.! Dieje neue Signorie begab fih zum Papſt, entriß 
ihm den Nepoten, und führte ihn mit Gewalt aufs Capitol. 
Eugen befannte jeßt, daß die weltliche Negierung für ihn 
nur eine Laſt jei, die er gern ablegen wolle, und die freiheits- 
trunfenen Römer börten mit ungläubigem Lächeln jeinen 
Seufzern zu. Sie forderten ihn auf, ihnen nach Rom zu 
folgen, bier im PBalaft jeines Borgängers ſicher zu wohnen, 
was er natürlich ablehnte.? 

Als Eugen durch jein eigenes Ungeſchick die Staats: 
gewalt verloren hatte, beihloß er, wie jo viele feiner Bor: 


quid nos obtunditis cum gregibus, arınanemtisque, cum multo 
urbanior sit venetorum ceivitas, quae hisce rebus caret. — A. 1443 
fhrieb Averardi an Joh. Medici: gli uomini che al presente — Ro- 
mani si chiamano — tutti pajono Vaccari: die Frauen fchön, doch 
unfauber, weil fie kochen: Fabroni Vita Cosmi Annot. 86. — 
Poggius de Nobilitate (Op. p. 68): Rumani nobiles mercaturam 
at rem vilem contemnunt, cultui agrorum et rei rusticae vacare 
— vero nobili dignum putant. — Ihre angejehnite Zunft war ftet3 
die der Bovacterüi. 

1 Dieje legten Septem Gubernatores libertatis Romanorum Se- 
natoris officium exercentes verdienen bier aufgezeichnet zu erden: 
Matteo de Matteis; Lello di Paolo Stati (S. Euſtachio); Cecco di 
Strocco; Antonio di Aufticelli; Pietro Paolo di Cola Jacobellei; Tom: 
mafo di Cecco Jannetto; Giovanni di Muzio Belli. 

2 Blond. Deecad. Ill. VL 481. Die Mefticanza des Betroni 
(Mur. XAIV. 1107) jagt: perde lo stato di Roma a di XXIX di 
Maggio: per lo suo poco, ovvero di altri sapere reggere e gover- 
nare. Und der Cardinal Egidius fpricht von temeritas, insolentia und 
eupiditas des Papſts. Siehe auch Simoneta XAL 228. 
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gänger, die Flucht. Ein Seepirat, Vitellius von Ischia, den 
er bereits in Dienſt genommen, und welcher ſeines Befehls 
gewärtig mit ſeinem Schiff bei Oſtia ankerte, ſollte ihm dazu 
behülflich ſein. Die Flucht wurde auf den 4. Juni feſtge— 
ſetzt, denn am Abend dieſes Tages wollten die Römer Eugen 
gewaltſam nach der Stadt abführen. Es war Mittagszeit. 
Während ſich einige Biſchöfe den Schein gaben, als warteten 
ſie im Vorzimmer auf die Audienz des Papſts, hüllte ſich 
dieſer und ſein Soldan Johann Miletus in Benedictiner— 
kutten.“ Sie beſtiegen Maulthiere und ritten von ©. Criſo— 
gono nad Ripa Grunde, wo ein Boot bereit lag. Der 
Barfenführer Valentin, ein Dienftmann des Piraten, nahm 
den Bapit auf feinen breiten Rüden und trug ihn in den 
Kahn. Man ruderte haſtig den Fluß hinab. Aber der aus: 
geiprochene Verdacht von Zujchauern am Ufer, daß einer der 
fo ſeltſam forteilenden Mönche der Papſt ſei, reichte bin, 
Trastevere und bald auch Rom in Bewegung zu bringen. ? 
Die Nömer ftürzten zur Verfolgung der Flüchtlinge am Ufer 
fort. Man feßte ihnen in einem Kahne nad, doch diejer 
rannte fih im Kieſe feit. Der Wind war widrig, die 
fliehende Barfe untüchtig; die Römer famen ibr noch bei 
©. Paul zuvor. Man warf mit unbefchreiblider Wut Steine, 
Lanzen, was man ergreifen Eonnte, nad dem Kahn, und 


1 Soldanus Urbis oder Marescalcus Curie, der päpftlide Ge 
fängnifpräfeet. Er hatte feinen Sig in Tor di Nona, wo er auch Ge 
richtsbarkeit beſaß. Leo X, gab dies Amt an das Gejchlecht Capo di 
Ferro. Siche Georgi Vita Nicolai V. 104. Türliſche Begriffe wie 
jelbft die Giannizgeri und Stradioti für gewiſſe Collegien der Kanzelei 
famen in Rom auf. 

2 Die Trasteveriner führte regionis transtyberinae princeps Ro- 
manus civis, d. 5. einer vom alten Haus Romani, wovon noch heute 
die Piazza Romana dort ihren Namen trägt. Blondus. 
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ſchoß mit Pfeilen. Die Nuderer arbeiteten Feuchend fort, 
während der Papſt, das gehetzte Jagdwild feiner Römer, 
rüdlings im Kahne und unter einem breiten Schilde lag. 
Die Verfolger boten mit Geſchrei dem Barfenführer große 
Summen, wenn er den Papſt ausliefere; viele rannten vor, 
Kähne ſuchend, um ſich in Hinterhalt zu legen. Die Flücht: 
linge hatten S. Paul binter fi, von wo ab der Fluß breiter 
wird ; fie bofften Dftia zu gewinnen; aber gerade jet drohte 
die größejte Gefahr, denn eine mit Bewarfneten angerüllte 
Fiſcherbarke jtieß vom Ufer, und juchte fi quer in den 
Fluß zu legen. Als der wadere Valentin diefe Abjicht er: 
fannte, wendete er kurz entichlofjen jeinen Kahn, die feind- 
lihe Barfe in den Grund zu rennen, oder jelbjt mit dem 
heiligen Vater unterzugeben, während der Eolvan und vier 
andere Genoſſen ihre Armbruſtgeſchoſſe den Berfolgern 
grimmig entgegenjtredten. Zum Glüd war die feindlid)e 
Barfe alt und morſch; fie wich dem Stoße aus, und das 
Scifflein Petri glitt ungehindert den Strom hinab. Der 
jeufzende Papit kam unter dem Schild hervor und jeßte ſich, 
von den jubelnden Gefährten getröftet, nieder, um Luft zu 
ihöpfen. Der Turm von Ditia ward fichtbar; der gerettete 
Eugen jtieg endlich in die Trireme von Bitellius, worin er 
des MWiderwindes wegen übernacdtete. ! Aus der Stadt ent: 
ronnene Eurialen bolten ihn dort ein. Die Flucht wurde 
über Givitavechia fortgeſetzt. Am 12. Juni landete Eugen 
in Piſa;? am 23. kam er nad Florenz, wo man ihm nach 

1 Die legte Papftfludt aus Nom vor Pius dem IX.; von Blon- 
dus lebhaft gefchildert. 

2 Bon bier fchrieb er am 17. Juni an den Auditor Petrus Nardi, 


den Benitentiar Rudolf und den Ganonicus Thomas von S. M. in 
Trastevere, das nad feiner Flucht vom Bolf in den Paläften in ©. 
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ehrenvollenn Empfange ein Aſyl in der ©. Maria Novella 
gab. Die zeriprengte Curie fand ſich dajelbit langſam ein. 
Wie oft mochte damals Eugen an die bedrängten Zeiten 
jeines Obeims Gregor des XII. fih erinnert haben, mit 
welchem er jelbit einjt die Gefahren der Flucht zur Eee ge: 
teilt hatte. ! 

Die florentiner Republik war zu diejer Zeit in einer 
heftigen Bewegung; ihr großer Bürger Colimo Medici hatte 
der Partei des Ninaldo degli Albizzi weichen und im Det. 
1433 ins Eril nach Venedig gehen müſſen. Die Folge feiner 
Verbannung war die tiefe Erjchütterung des ganzen Staats: 
wejens, bis die mediceiihe Partei wieder die Gewalt er: 
langte, Coſimo zurüdrief, und NRinaldo exilirte. Mitten in 
diefen Unruhen kam nun Eugen nad Florenz. Er verſuchte 
die Parteien zu beruhigen, fonnte aber die Verbannung 
Rinaldo's, der fich feiner Vermittlung vertraut hatte, nicht 
hindern. Am 1. Det. 1434 fehrte ſodann Coſimo im Triumf 
nah Florenz zurüd, um den Staat fortan durch feinen Ein: 
fluß zu beberrichen. 

Unterdeß befand fih Rom im Taumel der wiedererlangten 
Freiheit, aber auch in der tiefiten Verwirrung. Das Volfs: 
regiment hatte fich der Stadt bemächtigt, nur in der Engelsburg 
behauptete fich der päpitlihe Burgvogt Baldaffar von Dffida. 
Dan belagerte ihn vergeblich ; er feuerte mit Bombarden in die 


Grifogono und S. Maria geraubte Gut wieder zu erlangen, und die es 
berftellten von der Ercommunication zu löfen. Dat. Pisisa. 1434 XV. 
Kal. Juni Pont. V. a. IV. Mscr. Vat. 8051. p. 104. 

1 Bon Florenz aus zeigte er dem Concil feine Flucht an: Dat. 
Flor. IX. Kal. Julii A. IV. Unter den nachfolgenden Gurialen war 
auch Poggius, welcher bei Narni in die Hände von Räubern fiel und 
fih losfaufen mußte. De Variet. p. M. 
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Stadt, während aus dem Lager von Tivoli jforziiches Kriegsvolf 
unter Micheletto beranrüdte und die Porta Appia nahm. 
Mit Lift lockte eines Tages Baldaſſar acht Bürger, zum Teil 
die Häupter der Nepublif, in die Engelsburg, wo er fie als 
Geißeln für die Auslieferung des Cardinals Condulmer feft: 
jegte. Dies erregte große Beftürzung. Die Partei Eugen’s 
dagegen wurde ermutigt, weil der Papſt die Liga mit Flo: 
venz und Venedig erneuert batte, und die Allüürten ven 
Herzog von Mailand in der Romagna mit Glück befämpften, 
während die Bracceshi und Sforzeshi im Römiſchen nur 
Verwüſtungen anrichteten, aber es zu Feiner Entſcheidung 
fommen ließen. Offenbar verftändigten ſich die feindlichen 
Gondottieri; fie jhonten einander; ihr Krieg in Tufcien und 
der Sabina war lahm. Bei Rispampano und Betralla 
itanden ſich Francesco Sforza mit Micheletto und die ver- 
einigten Capitäne Fortebraccio und Piccinino drobend gegen: 
über, doch Boten des mailänder Herzogs vermittelten zwiſchen 
ihnen, und bald zogen dieje Bandenführer aus QTufcien bin: 
weg, nachdem jie Waffenftillitand gemacht hatten. Eforza 
blieb unthätig; den Piccinino rief Visconti nad der Flami: 
nia. Dort jchlug dieſer ausgezeichnete General die ver: 
einigten AFlorentiner und VBenetianer unter ihren Führern 
Niccolo von Zolentino und Gattamelata am 28. Auguft 
1434 bei Jmola jo volljtändig, daß diefer Sieg den mai: 
länder Herzog zum Herrn des bolognefiihen Gebietes machte. 
Die Florentiner aber ernannten jegt Francesco Sforza zu 
ihrem Feldhauptmann. So war von jenen Gondottieren nur 
noch Fortebraccio in der Nähe Rom's. Die Römer, melde 
an der Eroberung der Engelsburg verzweifelten, batten ihn 
dringend in die Etadt gerufen, und wider den Waffenftillitands: 


Gregorovius, Gedichte der Stadt Rom. VII 4 
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vertrag war er am 18. Auguſt wirklich nad) Trastevere ge: 
fommen. Aber jchon am Anfange des September ging er 
nah der Sabina. est blieb die Volkspartei ohne Stüße; 
die Regierung auf dem Capitol war jchleht und Fraftlos; 
die Gubernatoren raubten nur die Stadt aus.! Alle Ge: 
mäßigten jehnten ſich nach dem päpitlihen Negiment zurüd. 
Man unterhandelte mit dem PBapft; jelbft vom Concil famen 
Gejandte mit Friedensvorfchlägen. Die capitoliniſche Signorie, 
welde ihr Ende herannahen ſah, rief vergebens den jungen 
Xorenzo Colonna zu ihrer Unterftügung herbei: mit wenigem 
Kriegsvolk erfchien er am 19. October, ohne irgend welchen 
Einfluß zu gewinnen. | 

Dagegen famen mit Truppen Sforza’s und der Orfini 
am 25. Oct. 1434 die Commifjäre des Papits, PVitelleshi " 
und der Bilhof von Tropea nah dem Borgo ©. Peters. 
Dan ließ fie ſchon am folgenden Tage in Trastevere ein, 
worauf das Volk in der Region Ponte den Ruf „Kirche! 
Kirche!” erhob. Bald hallte diefer in der ganzen Stadt 
wieder. Der Gajtellan der Engelöburg wagte einen Ausfall, 
und BVitelleshi drang im Sturm gegen das Capitol. Die 
Governatoren der Freiheit entwidhen jofort, der Nepot 
Eugen’3 ward freigelafjen, das päpitlihe Regiment wieder 
aufgerichtet, und die republifanifhe Ummälzung Rom’s er: 
loſch nah einer tumultuariihen Dauer von kaum fünf 
Monaten. ? 

Die Unterwerfung der Stadt war für Eugen 1V. ein 
hochwichtiges Ereigniß: denn fie ftellte fein Anſehen wieder 
ber und machte ihn dem Eoncil gegenüber wieder jelbjtändig. 


! Mefticanza des Paulus Betroni p. 1107. 
2 Infefjura, PBetroni und Simoneta. 


Johann Vitelleschi unterwirft Nom. 51 


Er hätte jegt ungehindert nah Rom zurückkehren können, 
aber e3 war praktiſcher für ihn in Florenz zu bleiben, 
während fein Legat es übernahm, auch die legten Epuren 
der Rebellion in Ron augzutilgen, und nirgend gab es 
einen Mann, der für ſolche Aufgabe geeigneter war. 

Johann Bitelleshi war Gornetaner von Geburt. In 
jeiner Jugend hatte er dem Bandenführer Tartaglia, dem 
Tyrannen von Toscanella, als Schreiber gedient, in Eorneto_ 
ih zum Haupt einer Faction gemacht, und danıı die geijt: 
lihe Laufbahn gewählt.! Martin V. ernannte ihn zum 
Protonotar, aber Bitelleshi war für das Feldlager, nicht für 
den Mebaltar geboren, und jelbit im Gewande des Bilchors 
nur ein General. Gleich nad) feiner Tronbejteigung hatte 
ihn Eugen IV. zum Biſchof von Necanati gemadht und als 
jeinen Legaten nad den Marken geihidt. Sein Eriegerijches 
Talent zeigte er bereits im Feldzuge wider Jacob von Vico 
und die Golonna, aber die Marken empörte er durch Härte 
jo tief, daß fie fih Francesco Sforza willig ergaben. Denn 
alles zitterte vor dieſem blutgierigen Priefter, der feine 
Hände bei dem gräßlihen Brudermord der VBarani von 
Gamerino im Spiel gehabt und Pietro Gentile nach Recanati 
gelodt und dort erwürgt batte.? Durch Eforza aus den 
Marken gejagt entfloh Vitelleschi nach Venedig, von wo er 
zu dem gleich verjagten Eugen IV. nad Florenz ging. Der 

1 Ueber die Anfänge Bitelleschi'S fiehe Ciacconius III. 896, Pop: 
gius de Variet. p. 110; Garimberto Fatti memorabili di alcuni Papi 
e Cardiuali p. 457. 

2 Dies geſchah, ald Sforza in die Marken einfiel, » Die Söhne 
Gentile’3 III. gingen teil® durch Brudermord, teild durch die Volkswut 
unter. In einer Kirche zu Gamerino erwürgte dad Boll 6 Söhne Be 


rardo's. Chron. Eugubin. Mur. XXI. 972. Gamerino ergab ſich dem 
Sforza. 
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Papit machte feinem Günjtling feinen Vorwurf jvegen des 
Berluftes der Marken: er jeßte das blindeite Vertrauen in 
ihn und überhäufte ihn mit Ehren. Er übertrug ihm die 
Unterwerfung, und als diefe geſchehen war, das Regiment 
von Rom, wo Baldafjar von Offida zum Lohn für jeine 
Dienfte die Senatoriwürde erhielt. ! 

Vitelleshi, graufam und erbarmungslos, vor feinem 
Verbrechen zurüdbebend, war ganz dazu geichaffen, die zahl: 
lojen Tyrannen auszurotten, welche im römijchen Gebiet ihr 
Mefen trieben. Die Colonna und Orfini machten bier jede 
geordnete Regierung unmöglich; Barone, welche ſelbſt Banden 
bejoldeten, hausten in ihren Feljenburgen, aller Gejege 
jpottend, immer bereit Rom in Aufitand zu bringen oder 
mit den Feinden des Papſts gemeine Sache zu machen. 
Außerdem durdzogen bungernde Soldbanden mit der Fahne 
Sforza’s, Fortebraccio's, Piccinino's, Antonio’3 von Ponta— 
dera die Sabina, Latium und Tuſcien. Denn in Ddiefe 
ichredlihen Zuitände batte Eugen IV. den Kirchenftaat zu: 
rüdverjegt.? Vitelleschi beſchloß mit Feuer und Echwert 
auszurotten, was ihm erreichbar war; aber da er nicht 
überall mit gleihen Mitteln verfahren Fonnte, gewann er 
einige Barone dur Verträge. Am 22. März 1435 machte 
er Frieden mit Jacob Drfini von Monterotondo, welcher bis— 
ber mit Lorenzo Colonna und Fortebraccio Rom bedrängt 

1 Sein voller Name ift Baldaffar de’ Baroncelli di Dffida. Er 
blieb nodh Senator A. 1435. Bitale, p. 407. Darauf wurde er Po: 
veftä von Bologna. Sforza ließ ihn A. 1436 in Fermo hinrichten. 
Mur. Annaft. A. 1436. 

2 Während ich dies im Nov. 1867 nteberjchreibe, ſehe ich mit 
eignen Augen die Jnvafion der garibaldi’fhen Freiihaaren in der Cam: 


pagna, und died erinnert mich nur zu lebhaft an die Zeiten der Con: 
dottieri. 


Ende der Präfecten von Biro. 53 


hatte. Am 16. Mai Schloß er Waffenftilftand mit dem 
Grafen Antonio und deilen Verbündeten Odoardo Colonna, 
Conradin von Antiohia, Cola Savello, Ruggieri Gaetano 
und Grado vom Haus Conti aus Valmontone. Am 24- 
Auguft machte er mit Lorenzo Colonna Vertrag, und zugleich) 
fehrte auh Tivoli, ein Kammergut des Senats, unter den 
Gehorſam Rom’s zurüd. ! 

Dieje Verträge erlaubten Vitelleshi fih mit aller Kraft 
gegen den gefährlichiten Tyrannen zu wenden, den Präfecten 
von Vico, den Sohn des einjt mächtigen Franciscus. Er 
belagerte ihn in Betralla, und dieje feite Burg ergab fih am 
31. Auguft. Am 28. September ließ BVitelleshi dem Stadt: 
präfecten im Schlojje von Soriano den Kopf berunterichlagen. 
So endete das alte germaniſche Haus der Herren von Vico, 
worin jeit dem XI. Jahrhundert die Stadtpräfectur erblich 
gewejen war. Dies ghibelliniihe Gejchleht, ein wilder, 
trogiger Torannenjtamm, den PRäpften immer todfeind, in 
allen Revolutionen Rom's fihtbar, hatte das tuſciſche Prä— 
fectenland faft drei Jahrhunderte lang beberricht, auch Cor: 
neto und Viterbo oftmals an ſich gerijjen, und jeine Macht 
unter dem Bater Jacob's ſogar bis Drvieto ausgedehnt. 
Als es ausgerottet war, fehrte Ruhe und Sicherheit in das 
Batrimonium zurüd.? Das Gejhleht der Herren von 
Vico jegte fih zwar nod in einigen Bajtarden des Jacobus 
fort, doch ohne je wieder Bedeutung zu gewinnen.“ Die 


I Betroni p. 1111. 

2 Petronius p. 1111. Jacob von Bico liegt zu Biterbo in ©. 
Maria in Grado begraben. 

3 Zwei Baftarde Securanza und Menelaus find gefhichtlich 
befannt. Eine Stammtafel des Gefchleht3 von Vico fügt ihnen noch 
Angheramo und Francesco hinzu. Mier. Barberini n. 1074, eine 
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Güter deffelben fielen an die Kirche; Vico jelbit und andere 
Drte ſchenkte oder verfaufte Eugen IV. dem Grafen Everjus 
von Anguillara, um ihn fich zu verpflichten, und diejer Dynaſt 
aus dent Haus Orlini, der fich bald fait aller anderen Prä— 
fectengüter zu bemächtigen wußte, wurde dadurd im Lauf 
der Zeit ein jo gewaltiger Tyrann, wie es nur immer die 
Herren von Vico gewejen waren, ! 

Die Stadtpräfectur verlieben jeither die Päpfte nad 
Gutdünfen. Am 19. Det. 1435 gab fie Eugen dem ran: 
cesco Drfini, Grafen von Trani und Gonverfano, einem 
glänzenden Manne, welcher der erjte Herzog von Gravina 
und Etifter des von diefem Ort benannten Geſchlechts ver 
Orfini wurde. ? Bon diejer Zeit ab beſchränkte der Papft 
die Yurisdiction des Stadtpräfecten wie des Senators da: 
durch, daß er zum Governator für die Stadt und das Stadt: 
gebiet mit criminaler und polizeiliher Gewalt den jedes- 
maligen Vicecamerlengo der Kirche einjegte. 3 

Eugen ſah body erfreut die Erfolge, die ihm aus feiner 
Sammlung von Notizen und Documenten bie Stabtpräfectur betreffend, 
geichrieben um 1631, als Taddeo Barberini, der letzte aller Stabt: 
präfeeten Rom’s, diefe Würde erhielt. 

! A. 1440 beftätigte Eugen Bico und Gaprarola, welche Vitelleschi 
dem Grafen Everfus für 7375 Flor. verfauft hatte, durch Breve dat. 
Flor. 1440. XII. Kal. Aug. A. X. Everſus beißt darin heres et 
successor quond. nob. mulieris Marie nate quond. Ursi Comitis 
Anguillarie ac relicte quond. nob. viri Petri de Vico militis. Ber: 
gament im Archiv Colonna T. 65. 

2? Decret an Franciscus de Urfinis, Flor. A. 1435, XIV. Kal. 
Nov. A. V., bei Eontelori de Praet. Urbis p. 85. Ueber Francesco 
Orſini und feine zahlreiche Nachkommenſchaft von der römifchen Eur: 
tifane Paſſarella fiehe Litta, Orsini Tav. XXL. 

3 Der erfte Gubernator urbis Romae ejusque districtus war 


Julianus Ricci, Erzb. v. Pifa, ernannt am 17. Jan. 1435. Thein. ILL, 
n. 279. Der Bräfeet wurde jegt ganz und gar zum Schatten, 


Neue Rebellion in Rom. 55 


Flucht erwachſen waren; denn wie jo viele jeiner Vorgänger 
machte auch ihn erft das Eril zum Herrn von Rom. Go 
wenig Anſehen er bier genofjen hatte, jo große Verehrung 
fand er übrigens beim florentiner Volk, auf welches die un: 
gewohnte Eriheinung eines Papſts tiefen Eindrud made. 
Man muß die Schilderungen eines Augenzeugen lefen, um 
zu erkennen, wie boch wieder der Eultus des Papſttums in 
der italienijchen Nation geftiegen war. ! Die verzweifelten 
Römer luden Eugen im Januar 1436 zur Nüdfehr in die 
geborjame Stadt ein, denn durd die Vergangenheit belehrt 
erfannten fie, daß Rom ohne den Papſt bald wieder einer 
wüſten Spelunfe ähnlich werden müjle.? Er ließ ihre 
Boten, Bartolommeo Grachi, Lorenzo Leni, Cola Margani 
und den Ghronikjchreiber Petroni ungetröftet zurüdfehren, 
begab ich aber jelbit am 18. April nad Bologna, welde 
Stadt nah einer heftigen Umwälzung am 27. Sept. des 
vorigen Sjahres der Kirche ſich wieder unterworfen hatte. 
Bitelleshi war nad Florenz zum Papit gegangen, der 
ihm das Erzbistun diefer Stadt, auch die Patriarchenwürde 
von Alerandria erteilte, und ihn dann nah Rom entließ, 
jein begonnenes Werk fortzujegen. Hier hatten während 
jeiner Abwejenbeit Mißvergnügte neue Befreiungspläne ent: 
worfen. Ihr Haupt war Poncelletto Benerameri, der Leiter 
der erjten Rebellion, dann ihr Verräter um Geld, und jegt 
gegen den Xegaten erbittert, weil er die ihm verjprochenen 
100,000 Ducaten nicht erhalten hatte. Die Conti, Savelli, 
Colonna und Gaetani waren mit ibm und dem Grafen 


I Vespasiano, Vita di Eugenio IV. 

2 Petroni p. 1112. — Romam sine pontificis cura non tam 
urbem quam vastam ac desertam speluncam videri, Aeneas Syl— 
vius, Europa c. 58. 
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Antonio in Verbindung getreten. Antonio nämlich ftreifte 
noch immer mit jeiner Soldbande in Latium, wo er ſchon 
jeit zwei Jahren die Iucaniiche Aniobrüde bejegt hielt. Er 
war im Dienft der Kirche geweſen; Eugen batte ibn zum 
Hauptmann über die Campagna gemadt, und jtatt des rück— 
jtändigen Soldes hatte er mande Orte in Pfand genommen, 
Dies gab Grund zum Streit mit ihm. Am 19. März 
(1436) bejegten die Barone die Porta Maggiore und gaben 
fie Antonio in Gewalt. Aber die orjiniiche Gegenpartei er: 
oberte unter Everjus von Anguillara diefes Tor, und noch 
in demjelben Monat erichien Vitelleshi mit Kriegsvolf aus 
Toscana. Der Patriarch — denn jo wurde er jegt genannt 
— rüdte jofort in's Albanergebirg, die Savelli zu vernichten. 
Er nahm und zerjtörte zum Teil Borghetto bei Marino, 
Caſtell Gandolfo, Albano, Rocca priora. Das Gajtell Sa: 
vello ließ er einreißen. Dieje uralte Stammburg der Sa: 
veller bei Albano war jhon im Anfange des XI Jahr— 
hunderts bekannt, und im XII. von den Nepoten der beiden 
Päpſte Honorius ausgebaut. Sie errichteten dort ein Gaitell 
mit Baläften und einer Kirche, mit Wohnungen des Bajallen: 
volts und jtarfen Türmen auf dem fejtummauerten Hügel. 
Alles dies warf der Patriard) zu Boden. Siebenundziwanzig 
Jahre jpäter beſuchte Pius II. die Ruinen der Burg, worin 
die Antiquare den Balajt des Ajcanius zu jehen glaubten; 
das Gaftell ließ er damals beritellen; es bevölferte ſich wie: 
der, und erft im Jahre 1640 ward es wegen Waflermangel 
verlaffen. Heute liegen jeine Trümmer in Ephen begraben. ! 


! In eo palatium Ascanii adhuc manere diceunt: falsa res est: 
thermae fuerunt Imperatorum, opus magnum et sublime: altissimi 
forn'ces exstanr, Pii II. Comment. p. 306. Nach Blondus Ttalia 


Vitelleschi erobert Paleſtrina. 97 


BVitelleshi 309 jodann gegen den Grafen Antonio, in 
deſſen Lager fich viele erilirte Römer befanden. Er ftürmte 
erit die lucaniſche Brüde, eroberte dann Seffa im Volskiſchen, 
und belagerte Piperno. Antonio 309 zum Entſatz diejes 
Ort herbei, ward aber am 15. Mai aufs Haupt gefchlagen 
und mit vielen römilchen Baronen gefangen. Ohne Weiteres 
ließ der Patriarch diejen gefürchteten Capitän bei Scantino 
an einem Dlivenbaum auffnüpfen, am 19. Mai. Die ganze 
Gampagna ergab fi hierauf dem jchredlichen Priefter. Nur 
die Colonna troßten noch, und mit diejen Herren beichloß 
er jegt ein gründliches Ende zu machen. In Rom, wo die 
Stadtmiliz verfallen war, hob er je einen Mann vom Haufe 
aus, führte jein dadurch verſtärktes Kriegsvolf nah Pale— 
ftrina und belagerte diefe Hauptjtadt der Colonna jeit dem 
2. Juni mit aller Kraft. Es lag darin der junge Lorenzo, 
Enkel Niccolo's; er verteidigte fih mit Tapferkeit. Aber 
viele andere Burgen des Haufes ergaben fih, und am 18. 
Auguft capitulirte auch Paleftrina aus Hungersnot. ! Lo— 
venzo erhielt freien Abzug nach Terracina; Poncelletto Ve: 
'nerameri, der fi bei ihm befand, entflohb, ward aber in 
Cave ergriffen. Jetzt ſchlug der Patriarch die Städte der 
Colonna, Paleſtrina, Zagarolo, Gallicano, Caftelnuovo, Ei: 
vita Lavigna, ©. Gregorio, Pafjerano und S. Pietro in 
Formis zum Fiscus, und jo ward die Macht des edeln Ge: 


illustrata p. 101 batte ſchon der Card. Scarampo das Gaftell reftau: 
riren laflen. 

1 Am 19. Auguft meldete der Patriarch allen Städten im Kirden- 
ftaat jeinen Sieg, Hülfötruppen fordernd, die eroberten Caſtelle damit 
zu beiegen, dba er jelbft fich gegen Biccinino menden wolle. Datum ex 
castris 8. D. N. Pape die 19. Ang. 1436 prope Penestre. Petrini, 
Mon. 49, 
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ſchlechts, welche eben erft unter Martin V. jo groß geweſen 
war, jählings zu Fall gebradt. Seit den Tagen Cola's bi 
Rienzi war died Haus nicht von glei jchweren Schlägen 
betroffen worden. Kaum war Lorenzo verjagt, jo fiel ein 
berühmter Colonna durch Meuchelmord: Kodovico, welder im 
Sabre 1415 den großen Condottiere Paul Orfini im Kampf er: 
ichlagen hatte, wurde von feinem eigenen Schwager Gianandrea 
von Riofreddo am 12. Det. 1436 zu Ardea umgebradht. ! 
Nah diefen Siegen zog BVitelleshi wie ein Triumfator 
in das zitternde Nom ein, wo jegt jein Wille Gejeg war. 
Man begrüßte ihn mit ſolchen Ehren, wie fie ſonſt nur 
einem Papſt oder Könige gegeben wurden. Auf dem das 
maligen Wege vom Lateran nah ©. Maria Maggiore 
empfingen ihn am Triumfbogen des Gallienus die Regionen: 
capitäne und Magijtrate, Fadeln in ihren Händen. Das 
Dlivenzweige tragende Volk und Proceflionen der Geiftlichkeit 
geleiteten ihn mit Muſikchören durch die geihmüdten Straßen 
nah ©. Lorenzo in Damaſo. Man rief: „es lebe der Pa: 
triavh, der Vater der Stadt!” Er ſaß geharniſcht auf 
jeinem Streitroß, deſſen Zügel angejehene Bürger bielten, ' 
während abmwecjelnd 12 Edle aus jeder Region einen gol: 
denen Baldadin über jeinem Haupte trugen. Er betete 
zuerſt in ©. Lorenzo, und bezog dann jeine Wohnung in 
dem dortigen PBalaft. Hier eridhien eine Deputation von 
Bürgern, ihm einen mit Gold gefüllten Vocal zu überreichen. * 


1 Betroni p. 1117. Ein Mord aus Befikeöftreit, wol auch aus 
Blutrade der Drfini von Tagliacozzo. A. 1433 war Stefan Golonna 
in Genazjano von feinem Neffen Salvatore ermordet worden, worauf 
die Bürger von Baleftrina den Mörder umbrachten. Infeſſura, p. 1124, 
bei Muratori, 

2 Seinen Einzug befchrieben Petroni und Infeſſura. 
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Der furchtbare Tyrannenbändiger, jett jelbit Tyrann 
Rom’s, vor deijen wilder Blutgier alles erbebte, ließ nun 
die gefangenen Rebellen binrichten. Am 11. Sept. ward der 
unglüdlide Poncelletto vom Capitol durch die Stadt ge: 
fahren, mit glühbenden Zangen gezwidt, und dann auf dem 
Richtplag von Campo di Fiore gevierteilt.! Am Tage dar- 
auf verjammelte der Eriechende Senat ein Bürgerparlament 
auf dem Capitol, und diejes beſchloß die Verdienfte des 
Zwingherrn um die Wolfahrt des Volks durch ein öffent: 
lihes Denkmal zu belohnen. Es decretirte ihm eine mar: 
morne Reiterfigur auf dem Capitol mit der Infchrift: „So: 
bann Bitelleshi, dem Patriarchen von Alerandria, dem 
dritten Vater der romuliihen Etadt nah Nomulus.“ Außer: 
dem jollten alle Gornetaner zu römiſchen Bürgern erklärt, 
und an jedem Jahrestage der Groberung Paleſtrina's ein 
jilberner Keld ©. Ludwig dargebracht werden, wie man 
einen jolden am 8. Mai zum Gedächtniß an den Eturz 
Francesco’3 von Vico in ©. Angelo darbradte. Eine Ehren: 
jtatue auf dem Capitol war eine Auszeichnung, die jeit Carl 
von Anjou Niemand mehr erhalten hatte. Wenn nicht der 
Umſchwung des Glüds es verhindert hätte, würde man heute 
auf dem Pla des Capitols, jtatt der Neiterfigur eines er: 
lauchten Kaiſers der Römer, die eines friegerifchen Priefters 
im Harniſch jtehen fehn, und fie wäre wol aus der Werk: 
ftätte Donatello’8 hervorgegangen. ? 


1 Paolo di Ponte, Mier. 

2...Sit illi marmore ejus in Equo insidens in Capitolio 
statua his comitata literis — Johanni Vitelliensi Patriarce Alexan- 
drino Tertio a Romulo Romanae Urbis Parenti. — Urfunde, voll: 
jogen im Capitol 12. Sept. 1436, von den 3 Gonfervatoren, den 13 
Gaporioni, den 26 Deputirten der Regionen, und andern 30 Bürgern, 
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Vitelleschi beſaß unlängbare Berdienfte um Nom: die 

GEondottieren und die Gampagnatyrannen hatte er auggerottet, 
Ruhe in die Stadt zurüdgebradht und ihre Märkte belebt. 
Wenn er mit feiner eijernen Kraft aud jtaatsmännijce 
Weisheit verbunden bätte, jo würde er den Ruhm eines 
zweiten Albornoz erlangt haben. Wielleiht Eonnte er in 
jeiner Zeit nichts mehr jein, als ein gräßlicher Würgengel. 
Er tilgte mit den Tyrannen auch ihre Städte aus, legte 
ganze Landichaften wüſte und vernichtete deren ohnehin ſchon 
jparfame Gultur. Die Raferei eines Papits nachahmend, be: 
fahl er Paleſtrina auf den Boden zu werfen. Er fam des: 
balb aus Gorneto, wo er den Winter zugebradht hatte, im 
\ 
März 1437 nah Rom zurüd. Aus jeder Region der Stadt 
ihidte er 12 Werkleute nad Balejtrina mit dem Befehl, 
diefen Ort vollfommen zu zeritören. Zu folder Grauſam— 
feit trieb ihn die Anhänglichleit der Preneitiner an ihr 
Herrenhaus, und die Furdt, daß Lorenzo Colonna eines 
Tages wiederfehren möchte. Ueber Breneite verhängte dem. 
weiche alle zufammen das berfömmliche Consilium Urbis bilden. Bon 
nambaften Gejchlechtern finden fih darunter; Nardi von Reg. Ponte, 
Stephbani (Monti), Butit (Colonna), Rubei (Arenula), Mada: 
rani (Trastevere), Yeni (Pinea, Pierleoni (Ripa), Nari (Campo: 
maso), Gaputzundi (Gampitelli), Papayurri (Trevi), Bucca: 
mazi (Trevi), Frajapani (Trastevere), Buccabelli (Campiteli), 
Betroni (Ponte), Boccapaduli (S. Angelo), Toderini (Gampi: 
telli), Capo di Ferro (Pinea), Signoretti und Fabi (Parione), 
Santa Eroce und LZaurentii (Arenula), de Advocatis (Campo 
marzo), Aftalli (S. Euftadhio), Andreotti (Arenula), Scotti (Are 
nula), PBarentii (Ripa); Bonelli (S. Euſtachio). 8 Deputirte 
fommen auf Trastevere, je 5 auf Gampomarzo, Pinea, Campitelli, 
Arenula; je 4 auf S. Angelo, Ripa, Trevi, Ponte, Colonna, ©. 
Euſtachio; 3 auf Barione; 1 auf Monti. Die Urkunde im Archivio 
Segreto magistrale von Corneto, Cassett. B. n. 30; und fchon abge- 
drudt bei Betrini Mon. 50. 


Vitelleschi zerftört Paleftrina. 61 


nah ein unerbittlihes Schickſal zum dritten Mal den Fluch 
des Unterganges. Es mard jegt noch gründlicher zerftört, 
al3 unter Bonifacius VII. ! Den ganzen April binburd 
dauerte das Vernichtungswerk; jelbjt die Cathedrale wurde 
eingeriſſen. Bitelleahi ließ deren Gloden nad Gorneto 
bringen, und er verwandte die marmornen Thürpfoften jenes 
Doms für den Palaft, den er ſich in feiner Vaterſtadt pracht: 
voll erbauen ließ.“ Nur die cyelopiihe Burg ©. Pietro 
wurde Damals verihont; als aber Lorenzo Golonna im 
Jahre 1438 aus jeinem Eril wiederzufehren verfuchte, be: 
tahl der PBatriarh auch fie zu jchleifen.? Die Einwohner 
Paleſtrina's zeritreuten jih, oder zogen nad Nom. Unter 
Nicolaus V. baute zwar Stefano Colonna Stadt und Burg 
wieder auf, doch Pius II. fand Paleſtrina noch als Trümmer: 
baufen, und nur von wenigem Landvolf bewohnt. * 

Im Jahre 1439 erlitt aud) Zagarolo ein gleiches Loos; 
denn der Rache glühende Lorenzo war mit Truppen zurüd: 
gekehrt und hatte jih dort feſtgeſetzt. Vitelleschi erftürmte 
den Ort am 2. April, nahm den Colonna jelbit gefangen 
und jchiete ihn zu Eugen IV. nad Bologna, wo er wider 
Erwarten freundlich behandelt wurde. Eodann ward Zaga- 
rolo dem Erdboden gleih gemadıt.? Bei ſolchem Verfahren 


! Betroni, p. 1118. Blondus Decad. III. VII. 509. Betrini ad 
A. 1437. 

2 Betrini, Mon. 51. Gr kam fpäter an die Soderini, und dauert 
nob umgewandelt fort. 

3 Baul Betroni, der Schreiber der Mefticanza, war dabei beauf: 
tragt: e facemola scaricare con tutte le mura, sicche fu eguale 
alla piazza di essa Rocca — p. 1121. 

% Commentar, Pii Il. p. 369. 

5Petroni p. 1121. Infeſſura p. 1128. Petrini ad A. 1439. In 
jener Zeit ging auch das colonniſche Caftell Lariano unter, welches bie 
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durfte man fich nicht wundern, daß Latium unter allen Bro: 
vinzen Italiens die am mindejten angebaute war.! Es 
iheint, daß Vitelleschi dieſe barbariihen Handlungen ohne 
Wiffen des Papſts beging; doch hören wir nicht, daß Eugen 
gegen die Gemwalttbaten jeines Günftlings Einjprade erhob. 
Aber die Kunde von der Zerftörung Paleſtrina's verbreitete 
ih in der Welt, und das Bafler Concil machte daraus eine 
Anklage wider Eugen. ? Die Kriege im Kirchenſtaat unter 
diefem Bapjt waren überhaupt jo vernichtend, wie wenige 
vorher. Biele Städte in Campanien, Zufcien und der Sa: 
bina wurden in Schutthaufen verwandelt. Poggio, der 
Freund Martin’s V., dejjen Regierung er als ein goldenes 
Zeitalter gepriejen hatte, jagte daher von dem Pontificat 
Eugen's: „ielten bat die Regierung eines andern Papſts 
über die Provinzen der -römijchen Kirche gleiche Verwüſtung 
und gleiches Unheil gebraht. Die vom Krieg gegeißelten 
Zandichaften, die verheerten und zertrümmerten Städte, die 
verwüjteten Aecker, die von Räubern vergewaltigten Straßen, 
mehr als 50 teils zerjtörte, teils von Kriegsknechten geplün- 
derte Orte haben jede Art der Wut erfahren. Viele Bürger 
jind nach der Vernichtung ihrer Stadt als Sclaven ver: 
fauft, viele in den Kerkern durh Hunger umgefommen.“ 
Eine ähnlihe Klage erhob der mit Eugen IV. befreundete 
Blondus, welcher in jeinem Zeitalter mehr als 30 zerjtörte 


Gemeinde Belletri A. 1434 zerftören ließ. Goppi, Mem. Col. 
p- 198. 

1 Blondus, Ital. illustrata p. 113. 

2 Ein Breve v. 3. Mai 1437 (Petrini Mon. 54) zeigt daß Eugen 
damald nicht? von der Zerftörung Paleftrina’s mußte. Die Anklage 
der Bajler im Monitorium der 26. Seffion-31. Juli 1437, Harduin 
Coneil. VIII. 1127. Und ſchon vorher die Beſchwerden der Bajler 
über diejen zweiten Nero: Ambrof. Camald. Ep. 47. lib, IU. 
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Städte zählte, auf deren Ruinen faum ein arıner Qandbauer 
zurüdgeblieben war. ! 


4. Kampf Alfonſo's um den Tron von Neapel, Seefchlacht bei Ponza; 
Alfonſo's Gefangenihaft und Freilaffung durch den Herzog Visconti, 
Aug. 1435. Eugen IV. anerfennt den König Rene in Neapel. Neuer 
Streit Eugen’d mit dem Concil. Das Concil in Ferrara, Jan. 1438. 
Die Union mit den Griechen. Die pragmatifche Sanction Frankreichs. 
Sigismund jtirbt, 9. Dec. 1437. Albrecht römifcher König. Das Con: 
al in Florenz. Die Griechen nehmen die Union an, Juni 1438. Der 
Gegenpapft Felix V. Neues Schigma in der Kirche. Princip der Neu: 
tralität in Deutichland. Albrecht ftirbt, Nov. 1439. Friedrich IIL., 
römischer König, Febr. 1410. 


Während Bitelleshi die Herribaft der Kirche im Rö— 
miſchen beritellte, wurde der Papſt von Alfonfo von Aragon 
und vom Goncil befämpft. Der König Ludwig, welchen er 
anerfannt hatte, ftarb erblos zu Gofenza im Nov, 1434, 
und Ihon am 2. Februar 1435 erloih durch den Tod Jo— 
banna’s II. das Haus Anjou Durazzo. Zu ihrem Erben 
hatte die Königin Ludwig's abwejenden Bruder, Rene Grafen 
der Provence und Herzog von Anjou, eingejegt. Aber die 
Gültigkeit ihres Teſtaments beftritten Alfonfo, der von Sici- 
lien in das Königreich eilte, und Eugen, welcher Neapel als 
beimgefallenes Kirchenlehn beanfprudte. Der Papft gebot 
den Neapolitaneru, feinen der königlichen Prätendenten an— 
zuerfennen.? In dem Eroberungsfriege, welden nun Alfonjo 
begann, trat auch der Herzog von Mailand als jein Gegner 
auf. PVisconti, Herr Genua’s, den Spaniern feind und den 


Poggius de Variet, p. 88. Blondus Italia illustrata, Ausg. bei 
Faunus, p. 67. 

2 Am 21. Febr. 1435 ernannte Eugen Vitelleschi zum Legaten für 
Reapel (Rayn. n. XI). Am 9. Juni 1435 richtete er an die Neapo- 
litaner die Bulle Inter ceteras curas: Zunig II. 1235. 
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Franzofen zugetban, batte eine genueſiſche Flotte zur Net: 
tung des belagerten Gaeta abgeſchickt, und diefe vernichtete 
die Schiffe Aragon’s am 5. Auguſt 1435 bei Ponza. Al: 
fonjo jelbit, feine Brüder Johann König von Navarra und _ 
Don Eurico Großmeijter von ©. Jacob, feine erſten Barone 
fielen in Gefangenichaft. Selten war ein jo glänzenvder Sieg 
erfochten: mit einem Schlage, jo ſagte man ſich, war der 
Krieg beendigt worden; die Venetianer gerieten in Furdt; 
fie urteilten, daß Visconti fih zum Herrn Italiens machen 
fönne, wenn er diejen Erfolg zu benügen verjtand. Die 
Genuejen führten ihre koſtbare Beute in ihre Hafenitadt und 
von dort nah Mailand. Der Herzog, ein Mann von u: 
berehenbaren Jmpuljen, empfing den König als einen ge: 
fangenen Feind, aber er wurde bald durch deſſen Genialität 
und Nitterlichfeit jelbit gefangen und bezaubert. Er ſah 
die Nichtigkeit von deſſen Vorjtellungen ein, daß auf dem 
Trone Neapels Aragon für Mailand eine fichere Stüße, 
Anjou eine drohende Gefahr jein müſſe. Er entließ Alfonjo 
fürjtlih bejchenft, ohne Löjegeld, als ſeinen innig verbun- 
denen Freund. ! Dieje Großmut, deren Beijpiele nur in 
romantischen Rittergedichten zu finden waren, machte unbe: 
ſchreibliches Aufſehen in der Welt. Der Papſt war tief aufge 
bradt. Das Volk von Genua, den Gatalanen todfeind, ſah 
fih um den Gewinn des ruhmvollſten Sieges betrogen, er: 
bob fih wütend am 12. December, erſchlug den mailändifchen 
Befehlshaber, und ftellte feine Unabhängigkeit unter Fran: 
cesco Epinola wieder ber. 

Unterdeß war Alfonjo nah Gaeta zurücgeeilt, welches 


1 Bartbol. Facius De reb, gestis Alphonsi, Mant. 1563, p. 
49. sq. 
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ih bereits feinem Bruder Don Pedro ergeben hatte. Er 
rüftete neue Schiffe, Neapel zu erobern, wo jeit dem October 
Iſabella, das Fuge Weib Nene’s die Regierung führte, 
während fih ihr Gemal in der Gefangenihaft und der Ge: 
walt des Herzogs von Burgund befand. Diejen Rene 
mußte jeßt Eugen IV. als Prätendenten anerkennen oder 
doch unterjtügen,; denn Alfonjo bedrängte den Kirchenjtaat 
von Terracina aus, im Einverjtänduiß mit den Golonna 
und den Gondottieren. Wir ſahen bereit3 wie PVitelleschi 
diefe Gefahr dur jeine Energie bejeitigte. Nachdem er die 
lateinifhen Barone überwunden, rüdte er im April 1437 
als päpjtlicher Legat in's Neapolitaniihe der Regentin Jia: 
bella zur Hülfe. Dort hatte er jedoch fein Glüd, nur daß 
er Antonio Orfini, den Prinzen von Tarent, den mächtigjten 
Anhänger Alfonjo’3 durch Ueberfall gefangen nahm, wofür 
ihn Eugen am 9. Auguft 1437 zum Gardinal von ©. Xo: 
renzo in Damaſo erhob.! Bitelleshi jchloß im December 
Waffenſtillſtand zu Salerno mit Alfonjo, und brad diejen 
jofort, indem er einen binterlijtigen Anjchlag auf die Perſon 
des Königs machte, mit allen Parteien verfeindet, verließ 
er endlih das Königreich, Ichiffte Sich beimlih an der adria- 
tiihen Küſte ein, und ging über Venedig nad Ferrara zum 
Bapit. ? 

Eugen war damals wieder im Kampfe mit dent Goncil 


1 Boggius de Variet. p. 112. Annales Bunincontrii p. 140, 
Als jeine Ernennung in Rom befannt wurde, feierte man Feſte. Be: 
tronius p. 1119. 


2 Melche Blaspbemie in diefem Gardinal zur Ericheinung fam zeigt 
folgendes: als er Giovenazzo verwüſten ließ, veriprac er feinen Sold: 
Inechten für jeden umgehauenen Delbaum 100 Tage Ablaf. Giornali 
Nap. p. 1107. 


Gregorovius, Weihichte der Stadt Nom. VII. 5 
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und jhon nahe daran, als Eieger daraus bervorzugeben. 
Dieje Kirchenverfammlung batte ihren erften Triumf über 
‚ die Papftgewalt mit wenig Geſchick und vielleicht zu viel 
Leidenſchaft verfolgt. Ihre Neformdecrete wegen Abſchaffung 
von Sporteln, Balliengeldern, Annaten und andern maß: 
loſen Einkünften der Curie trafen diefe am empfindlichiten, 
weil fie ihr die Mittel der Eriftenz entzogen. Das Papit: 
tum ſah ſich in Gefahr, feine Autorität an die Gebote einer 
parlamentarifhen Mehrheit abtreten zu müſſen, und rüftete 
ih zum Widerjtande auf Leben und Tod. Es fehlte ihm 
nicht an Mitklämpfern. Sein Anhang auf den Bänfen von 
Bajel wuchs; feine Rechte verteidigten gelehrte Theologen, 
wie Juan Torguemada, der eifrigite Verfechter der päpft- 
lihen Unfeblbarfeit jeit Thomas von Aquino, und der Ga: 
maldolenjer Traverjari, während ji die Sympatbie von 
Fürjten und Völkern für das Concil durd die abjtumpfende 
Zeit und die geringen Neformrejultate minderte. ! Ein 
Gegenftand des Streites war aud die Union mit der griedi: 
ſchen Kirche, wegen welcder jeit lange unterhandelt wurde. 
Jede der Parteien begehrte dieſen Ruhm für fi, und beide 
verftändigten fi dahin, daß für jene Union das Concil an 
einen den Griehen bequemen Drt zu verlegen jei. Die 
Bafler wünichten dafür Avignon, der Papſt Venedig oder 
Florenz. Endlich ſchob die römiſche Partei ein Decret 
unter, welches im Namen des Goncils diejes jelbit in eine 
italienifche Stadt verlegte, und Eugen IV. erklärte durch 
eine Bulle am 18. Sept. 1437, dafı dies Ferrara ſei. Die 
Griechen wandten ſich von den Ballern ab, bereit, dem Papſt 


I Voigt, Enea Silvio 1.96 sg. Pichler Geſch. der Tirchlichen 
Trennung zwifchen dem Orient und Deeident I. 253. 
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zu folgen, welder demnach dies Unionswerk in Händen 
bielt. Sein Glüd jtieg aufwärts, das Anjeben der Baller 
ſank. 

An 8. Januar 1438 eröffnete der Cardinal Albergati 
das ſehr jparjam und nur von Stalienern bejuchte Concil in 
Ferrara. Eugen jelbit zog am 27. mit großer Pracht in 
diefe Stadt ein, und am 4. März erjchien dafelbft auch 
Johann Paläologus. Der Nachfolger Conjtantin’s fam als 
ein erilirter Monarch, deſſen Schiffe und Neifekoiten der 
Bapit bergab, mit jenem Bruder Demetrius, mit dem greifen 
Batriarhen Joſeph, und einer großen Schaar von Würden: 
trägern der orientaliichen Kirche, welche fih nur mit Scham 
diefer Fahrt unterworfen hatten. Es befanden ſich darunter 
die gelehrten Biſchöfe Marcus von Epbefus, Beffarion von 
Nicäa, und der Platonifer Gemijtbius Pleton. Nach feinem 
pompbaften Einzuge in Venedig auf dem Bucentaur und 
nah den Feiten in jener Yaqunenjtadt, auf deren Dom die 
ESpolien von Byzanz Schon feit mehr als 200 jahren 
prangten, zog der Schugflehende in Ferrara ein, figend auf 
einem mit Purpur bededten Noß, während die Markgrafen 
Eite einen bimmelblauen Baldadin über dem Haupte ihres 
Gajtes entfalteten. ! Wenn Ddieje traurige Kaifergeftalt des 
Ditens zu Ferrara dem damaligen Kaijer des Weſtens bätte 
begegnen können, jo würden fie einer des andern ſchwind— 
jüchtige Majeftät belächelt, und mit Erjtaunen bemerft haben, 
dat während die legitime Reichsgewalt, welche fie beide re: 
präjentirten, zu einem bloßen Titel ſich abgezehrt hatte, der 
Biihof von Rom allein noch eine thatjächlihe Autorität in 


I Georg Phranzes de ultimis orientalis Imp. temporib. Ingol— 
ftadt 1604, 11. c. 15. 
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der Welt beſaß. Indeß war die Erjcheinung des Paläologen 
beim Goncil nur ein theatraliider Sieg der lateinijchen 
Kirche; denn die Hand welche der byzantiniſche Kaifer dem 
Papit zur Verſöhnung reichte, war eine Todtenband. 

Die Theologen des Dftens und Weſtens, die jpäten 
Nachfolger des Drigenes und Auguftinus, maßen einander 
mit Mißtrauen und Eiferfucht, und fie ftürzten fih alsbald 
voll Leidenjchaft in die Disputationen über die beide Kirchen 
trennenden Dogmen, um eine Bafis für deren Bereinigung 
zu finden. Die Byzantiner fonnten freilihd mit Sronie be: 
merken, daß fie die lateinische Kirche ſelbſt in der heftigſten 
Spaltung über die Grenzen der Autorität des abendländiichen 
Patriarchen vorfanden. Sie würden am liebſten fi) wieder 
eingejchifft haben, wenn ſie nicht die Bitten ihres bedrängten 
Kaifers zur geduldigen Unterwerfung nötigten. 

In Baſel hatte ſich unterdeß Gejarini vergebens bemüht 
ein Echisma abzuhalten. Auch er verließ endlich die dort 
noch verjammelten Väter, um nad Ferrara zu geben. Jene 
machten jetzt Louis d'aleman zu ihren VBorfigenden, den 
leidenjchaftlidhiten Kämpfer und das glänzendfte Talent der 
Neformpartei. Es gab demnach zwei Concile, die einander 
verneinten; dieſes zu Bajel erklärte den Bapit am 24. Jan. 
1438 für juspendirt, jenes zu Ferrara conftituirte ſich als 
öfumenifches Goncil unter dem Borlige des Papſts, und es 
gebot den Bajlern in Monatsfrift in Ferrara zu erjcheinen.! 

D’Aleman, Johann von Segobia, der große Juriſt 
Lodovico de Ponte und Nicola de’ Tudeshi, Erzbiihof von 
PValerıno, die Freunde und Gejandten Alfonjo’3 von Aragon, 
ermunterten die Verfammlung von Bajel zum Widerſtande. 

1 Bulle Cum in Sacro, Ferrara, 15. Febr. 1438. Rapn. n. 5. 
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Auch Carl von Franfreih verwarf das Concil von Ferrara. 
Auf der Synode zu Bourges ließ er die meijten Neform: 
decrete der Bafler als pragmatiihe Sanction für Frankreich 
zum Gejeg erheben. Diejes Land allein erhob ſich damals 
zu der kühnen That, die Selbitändigkeit jeiner Nationalfirche 
zu fihern. Was das deutiche Reich betrifft, jo hatte ſich 
dort Sigismund ohne Erfolg bemüht, den Papſt mit dem 
Concile zu verſöhnen. Dieſer letzte Herrſcher vom Haus 
Luxemburg ſtarb am 9. Dec. 1437, ſitzend auf dem Tron 
in kaiſerlichen Gewändern, noch in der Todesſtunde von ir— 
diſcher Eitelkeit erfüllt.! Er war ein thätiger und freund— 
licher Herr geweſen, doch vom Glücke nie begünſtigt: groß in 
Conſtanz, klein in Baſel, unfähig, die wichtigſte Aufgabe 
ſeiner Reichsgewalt, die deutſche Kirchenreformation durch— 
zuführen. Sein Erbe war ſein Schwiegerſohn Albrecht von 
Deſterreich, als Gemal Eliſabet's König von Ungarn und 
Böhmen, dann durch die Frankfurter Wahl am 18. März 
1438 König der Römer. Eugen anerkannte ihn ſofort, 
hoffend daß er als Advocat der Kirche gegen die Baſler 
einſchreiten werde. Doch er drang nicht durch, denn im 
deutſchen Reich befeſtigte ſich der Grundſatz der Neutralität. 

Ferrara wurde bald für die Curie unſicher. Visconti 
ſchickte im Frühjahr 1438 Piccinino in die Romagna, wo 
er ſich Bologna's bemächtigte. Hierauf erhoben ſich Imola, 
Forli, und andere Städte. Selbſt Ravenna erklärte ſich für 
den mailänder Herzog, deſſen Oberhoheit der legte Polentane 
Oſtaſio V. anerkennen mußte. So wurden die Venetianer 
aus Ravenna verdrängt, wo fie jchon jeit 1404 durch Ber: 


1 Der trefflihe Windel fänd freili, dak der Kaiſer „gar ver: 
nunfftiglichen ftarp.” c. 219. 
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träge mit jenem Signorenbaufe ſich feſtzuſetzen gefucht hatten. 
Doch benüßten ſie jeitber jede Gelegenheit, in Beſitz jener 
Stadt zu fommen, was fie in fortdauernden Streit mit den 
Päpſten brachte. Wegen der in Ferrara ausgebrohenen Reit 
und der Nähe Biccinino’s verlegte Eugen IV. am 10. Yan. 
1439 das Concil nad Florenz. Wie ein Flüchtling erſchien 
er dort am 24. Januar. Widerwillig folgten ihm der Kaifer 
mit jeinen Griehen, den armen PBenfionären des Papſts, 
und die Mitglieder des Concils. Nach langen Debatten 
jtredften die byzantinischen Theologen, nicht aus Furcht vor 
©. Wetrus, jondern vor Muhamed, jene Waffen, welche 
Photius und deſſen Nachfolger länger als ein halbes Jahr: 
taufend geführt batten. Sie legten am 3. Juni das Be: 
fenntniß ab, daß der heilige Geift aus dem Bater und dem 
Sohne bervorgebe, der Leib Ehrifti in gejäuertem wie in 
ungegobrenen Waizenbrod fi verwirklide, und daß die 
Seelen der Gläubigen im Fegefeuer gereinigt würden, worin 
fie dur Gebete und Almojen der Yebendigen Milderung 
empfängen, während die obne Beichte gejtorbenen Sünder 
in die Hölle hinabjänfen. Wenn ein freimütiger Philoſoph 
die Sophijtif oder Schwäche des menschlichen Geiftes bemit: 
leiden wollte, weil jene Artikel binreichten die Ueberzeugungen 
von Bölfern Jahrhunderte lang feindlih zu trennen, fo 
durften ibm Theologen bemerken, daß dieſe Dogmen nur 
den praftiihen Kern des großen Schisma untjcleierten. 
Diejer Kern war der abjolute Brimat des Papits, ein Grund: 
jaß, welchen, wie das ganze gregorianiich:thomiftiihe Syſtem 
der oecidentalen Papſtgewalt, die Griehen verabicheuten. 
Cie verachteten die Fictionen der Decretalen des falſchen 
Jſidor; ihr kirchliches Gewiſſen entjegte fih vor dem Gedanken, 
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den römischen Patriarden als den Monarchen der Kirche 
und den Gebieter aller Biſchöfe begreifen zu jollen, aber fie 
erklärten endlih aus verzweifelter Not, daß der Bapit der 
Stellvertreter Ehrijti, und das erite Haupt der geſammten 
Kirche jei, mährend nah uralten Kanon der Patriard von 
Neu-Rom nur die zweite, der von Alerandria die dritte, der 
von Antiochia die vierte, der Serujalemitaner nur die fünfte 
Stelle in der Hierarchie einnehme. ! Am 6. Juli knieten 
die Bozantiner vor dem Papit nieder, füßten feine apojtor 
liſche Hand, hörten die lateiniihe Meſſe und jtimmten jeufzend 
das Veni creator Spiritus an. Aber den „ökumeniſchen“ Pa— 
triarhen Joſef ſchien dieje Eelbjtverläugnung in’s Grab zu 
jtürzen; er unterjchrieb nur fterbend die fatholiihe Glaubens: 
formel und verſchied am 9. Juni, bevor die Union vollzogen 
war. Der griebiihe Kaiſer verließ bald darauf Florenz, 
um als Renegat und mit leeren Händen in fein unters 
gebendes Neih zurüdzufehren, wo das Volk die Union nur 
als fegeriihen Staatsact betrachtete, die Apoftaten mit Ver: 
wünſchungen empfing, und bei feinen Gebräuchen blieb. Die 
drei Patriarchen von Alerandria, Antiohia und Jeruſalem 
verdammten im Sabre 1443 feierlih die „Räuberſynode“ 
von Florenz. ? 

Die dogmatifhen Siege Eugen's verbitterte nur die 
Hartnäcigkeit der Schismatiker in Baſel. Obwol fih von 
dort alle Cardinäle, außer Aleman, und viele Biichöfe ab: 
gewendet batten, jegten doc reformeifrige Theologen das 


I Bihler I, 393 sg. Siehe über den wahren Sinn des Zuge: 
ftändnifies der Griechen und die jpätere römische Fälſchung des betref: 
fenden griechifchen Artifeld den Abjchnitt im Janus p. 346 sq. 


2 Pichler I, 397. 
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Concil mutig fort. Nachdem fie am 25. Juni 1439 
Eugen abgejegt batten, jehritten fie am 5. Nov. zur Wahl 
eines neuen Papfts. Sie erjaben dazu Amadeus VIII. von 
Savoyen. Diefer Fürft aus dem uralten Grafenbaufe, wel- 
ches in einem Bergwinkel Norditaliens verloren fih in die 
Händel der Nahbarıı nur mit Vorficht und ftets mit Gewinn 
einmijchte, war von Sigismund am 26. Febr. 1416 zu 
Chamberi zum eriten Herzog Savoyen’s erhoben worden. Er 
batte jein Land weije regiert, bis er nach dem Tode feiner 
Gemalin im Jahre 1435 den jeltiamen Entſchluß fahte, die 
Regierung jeinen Söhnen abzutreten, und fi in die reizende 
Einjamfeit von Ripaille am Genferjee zurüdzuzieben. Dort 
jtiftete er den Nitterorden von S. Mauritius, und lebte mit 
jeinen ſechs Genofjen, die ihn bildeten, als der reidhite und 
mädhtigjte aller Eremiten der Ehrijtenheit.! Wenn langes 
Haar und wallender Bart, wenn eine Kutte, ein Strid, ein 
Eichenſtab und ein ſchönes Kloſter deſſen Bewohner zum 
Heiligen machen könnten, jo würde Savopen feinen Herzog 
dafür gehalten haben. Aber dieje verwittweten Ritter vom 
Sanct Morig mit dem goldenen Kreuz auf ihrer Bruft ſahen 
eher verkleideten Helden eines Luſtſpiels, als bußfertigen 
Anachoreten gleih,; und wenn auch nur Verleumdung dem 
alternden Herzog ſehr unbeilige Motive für fein Einfiedler: 
leben nachſagen konnte, jo war dieſes doch eher eine reizende 
Villeggiatur, als eine Buße und Rein. Gölejtin V. vom 


1 In Ripaille hatte Amadeus ſchon A. 1410 Jagdfchlo und Klofter 
gebaut: Scarabelli im Archiv. Stor, It. AI. (1847) p. 250. Die 
reizende Einfiedelei jah und bejchrieb Aeneas Sylvius, Commentar. p. 
181. Nah Guichenon Hist. Genealogique de la Royale Maison 
de Savoye wurde Amadeus ſchon am 7. Nov. 1434 Eremit: Vol. 1. 
113, und p. 444 das Abbild des fürftlichen Eremiten. 
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Berg Murrone würde Felir den V. vom Genferjee ohne 
frage als einen vom Teufel verführten Eindringling in das 
Paradies der Heiligen betrachtet haben. Das Bajler Eoncil, 
welchem Amadeus jtetS angehangen, erfannte in ibm den 
für das Echisma geeigneten Mann, weil er wie einjt der 
Gardinal Robert von Genf zwei Nationen vermittelte, den 
einen Fuß in Franfreih, den andern in talien hielt, mit 
den größejten Fürften verwandt oder befreundet war, und 
für unermeßlich reich galt. Der Herzog:Eremit wurde von 
vielen Zweifeln bejtürmt, als er das Wahldecret empfing, 
weldes ihn faum überraihte. Seine Vernunft erlag dem 
jinnlofen Ehrgeiz, fih auf der Bühne der Welt mit der drei— 
fahen Krone zu zeigen. Er nahm jeine Wahl am 5. Jan. 
1440 an, und nannte fih Felir V. Diefer Name paßte 
nur auf jeine Vergangenheit als Fürft; er ward für ihn 
zur Ironie als Papſt. 

Sp wurde das Schisma wieder zur Thatiahe. Jedoch 
die Welt erichredte die Erneuerung jener Leiden, welde die 
durch Martin V. beendigte Kirchenſpaltung über fie gebracht 
hatte, und fait ganz Europa verdanunte die Erhebung eines 
Gegenpapits, von dem man nicht wußte, ob er Herzog oder 
Biſchof ſei. Die Könige und Nationen anerkannten Felir 
den V. nicht: felbft Visconti, jein eigner Schwiegerjohn, 
wollte nichts von ihm wiſſen. Frankreich und England ver: 
warfen ihn; nur einige fleine Fürjten bielten fih zu ihm; 
Alfonſo unterftügte ihn, wie einjt Pedro de Luna, nur um 
Eugen zu ſchrecken. Das deutſche Neich blieb neutral. Dort 
itarb Albert jhon am 27. Det. 1439, nachdem die Reichs: 
Hände mit würdigen Entſchluß auf dem Tage zu Mainz 
am 26. März die Bajler Reformartikel zu Gejegen erhoben 
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hatten. Albert's Nactolger wurde jein Oheim Friedrich 
von Steiermark, Sohn des Herzogs Ernit, welden die 
Deutſchen am 2. Februar 1440 in Frankfurt zum römischen 
Könige wählten. Dieſer ruhige, nüchterne und geiftloje Fürſt 
jollte länger als irgend ein anderer Kaifer die Krone tragen, 
und der zweite Gründer der habsburgiſch-öſterreichiſchen Haus: 
macht werden. ! 


5. Vitelleshi Torann von Rom. Sein Sturz und Tod, März 1440. 

Lodovico Scaranıpo, Regent und Tyrann von Rom. Die BVitelleschi 

in Gorneto. Piceinino, bei Angbiari geichlagen, Juni 1440. Berwil: 

derung Rom's. Krieg der Yiga gegen Mailand. Alfonſo erobert 

Neapel, Juni 1442, Eugen erllärt Sforza in die Act. Er verläßt 

Florenz, fchließt mit Alfonfo Vertrag, und anerfennt ihn ald König von 
eapel, 1443. 


Zu derjelben Zeit, als Eugen IV. jo tief in die Ange: 
legenbeiten der Kirche verflohten war, regierte Vitelleschi 
mit tyranniſcher Allmadht die Stadt Nom, Er batte dort 
eine Grabesitille ausgebreitet. Von Eugen war ibm als 
Legaten des gefammten Kirchenftaats der Krieg gegen Picci— 
nino übertragen worden, welchem er mit der Hülfe von 
Florenz und Benedig Bologna entreißen jollte. Statt dies 
auszuführen, wandte jih der Gardinal: Batriard am Ende 
des Jahrs 1439 gegen Foligno, wo jeit mehr ala 100 
Jahren die Trinci regierten. Eine Prophezeiung jagte dort, 
daß dieje Tyrannendynajtie jtürzen werde, jobald fliegende 
Ninder fihb vor den Stadtmauern zeigten. Die Trinci 


ı Jofepb Chmel Gejch. Kaiſer Friedrich’s IV, und feines Sobnes 
Marimilian I., Hamb. 1340. Mit diefem Werk beginnt die Neibe der 
inbaltreichen Bublicationen zur Geichichte des Haufes Habsburg in 
neuerer Zeit. 


Vitelleschi, Tyrann von Rom. 75 


erbebten, als fie eines Tags die Banner des jchredlichen 
Gardinal3 mit dem Wappen jeines Hauſes, zwei Nindern, 
Hattern jaben.! Der Legat gewann Foligno dur Liſt, 
nahm Corrado Trinci mit jeinen beiden Söhnen verräteriicd) 
feit, führte fie nah Eoriano und ließ ihnen dort die Köpfe 
berunterjchlagen. Ihre Schätze wanderten nach Gorneto. 
So wurden auch diefe umbriſchen Tyrannen ausgetilgt. ? 
Der Gardinal zog darauf in Epoleto ein, wo er den Burg: 
vogt, den Abt von Montecafino, im Kerfer umfommen ließ. 
Dann ging er in die Winterquartiere nah Corneto und 
Rom. Seine Graufamfeit war der Schreden aller, aber 
nad dem Gejtändniß eines Nömers durch den beillofen Zu: 
itand der Stadt entihuldbar. 3 

Vitelleshi, durch erbeutetes Tyrannengut reich, gebot 
über eine anſehnliche Truppenmaffe. Zu Corneto, Soriano, 
Gajtelnuovo, Kivitavechia und Oſtia lag jein Kriegsvolf. 
Seinem Befehl gehorchten 4000 Reiter und 2000 Fußfnechte, 
melde er im Frühling nah Etrurien führen jollte, um 
Piccinino und Bisconti zu beftreiten. Sein Charakter wie 
jeine Größe erregten Haß und Argwohn bei den Regierungen 
Staliens. Man warnte den Papſt: der Gardinal jtrebe nad 
der Tyrannis im Kirchenſtaat, ja nad der Bapitfrone jelbit. 
Der ſchwache Eugen liebte Vitelleshi: er bewunderte die 
Willenskraft eines Menſchen, dem allein er die Unterwerfung 


ICommentar. Pii 11. p. 42. 

? Boggius de Variet. p. 113. Albornoz hatte die Trinci als Bi: 
care in Foligno anerkannt. Borgia, Stor. di Benev. III. 357. 

3 Bench& quasi gli era necessitä di essere crudele, perche& lo 
paese di Roma era cosi corrotto: Petronius p. 1122. Durch gleiche 
Grauſamkeit war verhaßt der Senator Angelo Bonciari von Florenz, 
A. 1438 u. 39. 
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Rom’s und eines großen Teils des Kirchenftaats verdankte. 
Es hielt daher jchwer, ihn gegen feinen Günftling zu ftimmen. 
Aber die Florentiner entdedten ihm eines Tags, daß fie 
hiffrirte Briefe aufgefangen, welde das verräteriihe Ein: 
veritändniß des Gardinals mit Piccinino bewiejen. Darnach 
wolle er, itatt der florentiner Yiga gemäß Toscana zu ver: 
teidigen, dort mit 6000 Mann auftreten, um ſich mit dem 
Feinde zur Unterjohung von Florenz zu verbünden, Zum 
Sturz Vitelleschi’3 bedienten ſich die Florentiner des päpit- 
lihen Kämmerers und Patriarchen von Aquileja, Kodovico 
Scarampo Mediarota, eines Paduaners von ähnlicher, doc 
geringerer Natur als Vitelleshi. Er war urfprünglich Arzt 
gewejen, dann in der Curie emporgefommen und begierig, 
die Stelle des Günjtlings einzunehmen, jobald fie leer ge: 
worden war. Der Bapit ließ fich überzeugen, daß Vitelleschi 
ihn verraten wolle, daß er mit Hülfe Piccinino's und Mai— 
land's ſich zum Herrn des Kirchenſtaats, vielleicht gar zum 
Papſt aufzuwerfen gedenke. Wenn diefer Plan auch nicht 
erwieſen werden kann, ſo war doch ein Mann von Vi— 
telleschi's Art, zumal in jener Zeit, vollkommen fähig ihn 
zu fallen. 
Eugen willigte in die Verhaftung jeines Günftlings. 
Es handelte fih nämlich darum, ihm den Oberbefehl über 
die Truppen zu nehmen, welchen er als General behalten 
wollte, während er jelbit um jeine Enthbebung vom Amt des 
Legaten gebeten hatte. In der That hatte Eugen bereits 
Scarampo zum Nachfolger Vitelleschi’3 in der Yegation aus: 
erſehen.! Die Florentiner ſchickten Luca Pitti an den Vogt 


4 Er fchreibt an die Cornetaner, Flor. 3. April 1440, von Sca— 
tampi: Jegatum „constitnimus in oib eo modo et forma quibns 
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der Engelsburg Antonio Rido, den Landsmann und Ber: 
trauten Scarampo’s, mit einem jchriftlichen Befehl des Papſts, 
ih Vitelleschi’8 lebend oder todt zu bemächtigen.! Rido 
jelbit war in Streit mit dem Gardinal, welder ihm das 
Commando de3 Gajtelld nehmen wollte, um es einem jeiner 
Sapitäne zu übertragen. Am 19. März 1440 wollte Bi: 
telleshi von Nom nah Toscana aufbrechen. Er ließ jenem 
Hauptmann jagen, daß er beim Marſch über die Engels: 
brüde ihn zu jprechen wünſche. Seine Truppen waren be: 
reits bimübergezogen, er jelbit fam arglos nad. Als er 
über die Brüde ritt, trat ihm der Echloßvogt mit allen 
Zeihen der Ebhrfurdt entgegen. Während nun der Gardinal, 
im Geſpräch mit ihm, links weg zur chernen Pforte reiten 
wollte, fiel das Gatter nieder, und binterwärts ward eine 
Rette über die Brüde geipannt. Nido erklärte dem Gardinal 
daß er des Papſts Gefangener jei; Vitelleschi 30g fein Schwert 
und gab dem Roß die Sporen, aber Bewaffnete ftürzten aus 
der Engelsburg bervor und umringten ihn und feine Be: 
gleiter. Sie verteidigten fih tapfer, bis fie erlagen. Der 
Gardinal, am nie, an der Hand, am Kopf verwundet, wurde 
durh eine Hellebarde vom Pferde gerijfen, und blutend in 


erat praed. card. Florentinus (Vitell.), quo die fuit detentus, qui 
si etiam non accidisset hie casus, ea legatione diutius uti non in- 
tendebat. cuın mala detentus valetudine, et ad magnum perductus 
debilitatem, successorem sibi a nobis dari saepenumero postula- 
verit. Breve, ausgefertigt von Blondus, aus dem Archiv Gorneto. 
Manufceripte des Grafen Falzacappa. 


I Cavalcanti, Stor. Flor. Il. 106. Ammirato, I. XXL. 23. Daß 
Rido Briefe des Papfts hatte ift gewiß, nur nicht, daß diefe echt waren. 
Blatina: sive veris sive fietis Eugenii literis etc. Balla beſchul— 
digte geradezu Poggio, den Berhaftsbefehl gefchmiedet zu haben: An: 
tidotus in Pogg. p. 199. 


78 Dreizehntes Buch. Erſtes Capitel. 


die Burg fortgeichleppt. Auf die Kunde dieies Vorgangs 
fehrte fein Kriegsvolf wütend um, geführt von Everfus von 
Anguillara; es verlangte die Auslieferung feines Generals 
und drohte das Gaftell zu jtürmen. Aber der Burgvogt ent: 
jaltete von den Zinnen den Verbaftäbefehl des Rapfts, wor: 
auf ſich die Truppen berubigten und nah Nonciglione ab- 
zogen, | 

Der Gardinal erkannte fein Schidjal. Er ließ eine edle 
Patrone Hieronyma Orſini zu ſich rufen; fie tröftete ibn in: 
dem fie jagte, daß der Papſt nichts von feiner Gefangen: 
nahme wiſſe und ibn bald befreien werde. Vitelleschi ent: 
gegnete ihr: „ein Mann welcher leiſtete, was ich geleiftet 
babe, durfte nicht verhaftet werden, aber wenn er es ward, 
jo darf man ibn nicht mehr frei laffen; ich iterbe, nit an 
meinen Wunden, fondern an Gift.“ ? Ohne Zweifel geſchah 
e3 fo, auf Befehl Scarampo’s, welder bereits als Legat in 
Rom eingetroffen war. Der Gardinal verſchied in der 
Engelsburg am 2. April. Man bradte den Todten, kaum 
befleidet, nad der Minerva, wo man ihn öffentlich aus: 
ſtellte.“ Später erlaubte man jeinen Verwandten, ihn im 
Dom von Corneto zu begraben. | 

So jtürzte der gewaltige Mann, welcher mächtiger als 
der Papſt geweſen war, wie viele jeines gleichen, durch Ver: 
rat. Daß er jelbit Verräter war ift unerwiefen, aber wahr: 


! Blondus Dec. IV. 1. 564. Buffi, Storia di Viterbo, p. 244 sq. 

2 Buonincontrius p. 149. 

3 Eli forse a sei di lo fecero morire: Ghronif des Paolo di 
Ponte. — Aloisii (Scarampo) enim vafri et astuti opera sublatum 
e medio Vitellescum crediderim: Platin. — E lui vituperoso fu 
de notte portato a $. Maria in giuppetto, scalzo, e senza brache: 
Petron. 
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ſcheinlich.! Es gibt unter den Zeitgenoſſen faum einen, dır 
nicht das Andenken Vitelleschi's als eines Bluthundes ver: 
wünjchte. Dies thaten befouders die Geheimfhreiber Eugen's, 
Poggius und Blondus, und auch VBalla benußte die Geitalt 
diejes ſchrecklichen PBrälaten in feinem TQTractat iiber die 
talibe Schenkung Conſtantin's, um darzuthbun, wie grauſam 
und barbariich oft gerade die Herrſchaft von Prieſtern jei. 2 
Vitelleshi war das vollfommene Vorbild Cäſar Borgia’s, der 
60 Jahre ipäter deijen Werk mit noch größerer Meifterichaft 
und größeren Mitteln fortiegte, und endlich, wie er, durch 
Verrat unterging. Er war der erite Staatsinann in der 
Epoche des fich rejtaurirenden politischen Papſttums, welcher 
die Tyrannen des KHirchenjtaats mit Feuer und Echwert, mit 
Recht und Unrecht, Gewalt und Lift augzurotten unternahm, 
um fih dann jelbit aus einem Gardinal in den Herrn diejes 
Kirhenftaats zu verwandeln. Seiner Natur nah war er 
Gondottiere, wie Braccio und Sforza. Wenn nun jein Fall 
überall Freude erregte, jo wurde die einzige Stimme des 
Vedauerns merfwürdiger Weile in Nom vernommen; denn 
diefer Mann batte die Negierungsfunft der Tyrannen wol 
veritanden. Der naive Chronijt von Rom jchrieb bei ſeinem 


I Seine Zeitgenofien, Blondus, Poggius, Gavalcanti glaubten an 
ieine Verſchwörung. Borfichtig jagt Betroni: se fu preso e morto 
di comandamento del papa, e se la meritö, io non lo so deseri- 
vere, perche i gran fatti sono de’ gran Maestri. — Infeſſura p. 
1129: e dicevasi. che si volea fare signore di Roma. Sein Sturz 
erinnert an Wallenftein. 

2 Sileo, quaın saevus. quam vchemens, quam barbarus do- 
minatus frequenter est sacerdotum. (Quod si ante ignorabatur, 
nupgr est cognitum ex monstro illo atque portento, Johe Vitelesco 
Cardinale et Patriarcha. — In jenem Tractat, der um 1440 ge 
ihrieben ward. 
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Fal: „ih weiß nicht, ob dies ein Urteil Gottes war, denn, 
wie ihr gebört habt, er war ein Menih ganz voll von 
Graufamfeit, Hohmut, Zorn, Schwelgerei und Eitelkeit; doc 
fage ih: er bielt uns mit großer Zudt und im Wolftand; 
jo lange er lebte, galt der Rubbio Korn 12 Garlin; als er 
todt war, ftieg er in 15 Tagen auf 22, jo daß tie große 
Mehrheit des Volks jehr befümmert war.“! Der Etand der 
Brodpreije war jtet3 der Gradmeſſer für die Empfindungen 
des Pöbels, und außerdem wird man den damaligen Nömern 
nicht unrecht thun wenn man annimmt, daß böbere politische 
Feen nur noch in wenigen Bürgern fortlebten. 


Corneto wurde durch den Sturz jeines Mitbürgers em: 
pfindlih getroffen. Diefe Maremmenftadt verdantte dem 
Cardinal ſehr viel; er batte fie bereichert und durch Privi- 
legien ausgezeichnet; viele GCornetaner waren von ibm mit 
Aemtern verjorgt worden. Die Faction der Pitelli erhob 
fih deshalb, erbittert auch durch die Befchlagnabme der 
Güter des Gardinale. Gleih nah deſſen Feitnahme jchidte 
nänlih der Papſt Scarampo nad Rom, mit dem Befehl, 
die Nachlaſſenſchaft des Todten aufzunehmen, welde jowol 
dur Tejtament als aus anderen Gründen ihm zugeböre. ? 
Eie betrug in Geld und Kleinodien die für jene Zeit große 
Summe von 300,000 Ducaten. Scarampo feßte zur Auf: 
nahme des Inventars eine Commiſſion nieder, und jchidte 
jeinen Bevollmädtigten nah Corneto. Diejen erichlugen die 
wütenden Bitelli, do die Gemeinde ftillte den Aufruhr und 


1 Baolo Betroni. 


2 Quia ex testamento sic voluit. et alia ratione sint nostrae 
(sc. res). Breve an Gorneto, Flor. 11. April 1440. Archiv Cor: 
nete, Casset. C. n. 3. 
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eilte fi beim Papft zu entichuldigen. ! Peter und Manfred 
Vitelleschi Tieferten hierauf die Burgen und die Schäße ihres 
Oheims aus, und fo zerrann die furdtbare Macht des Be: 
zwingers der Colonna, der Anibaldi, Eavelli, Gaetani, des 
Antonio von Pontadera, der Vico, Trinei und Varani mit 
feinem Tode ohne fih in dem Gejchlehte feines Haufes fort: 
zulegen. ? 

Eugen verjchleierte jeine Mitwiffenichaft an dem Sturze 
feines um ihn jo bochverdienten Minifters. Er erklärte, daß 
der Borfall vom 19. März nur die zufällige Folge von 
Zwiftigkeiten zwijchen diefem und dem Burgvogt geweſen jei.? 
Aber wenn er auch nicht den Tod, fondern nur die Pro: 
ceſſirung Vitelleschi's gewollt hatte, jo konnte er doch feinen 
Augenblid daran zweifeln, daß fein neuer Günftling Sca— 
rampo nicht halbe Maßregeln ergreifen würde. Er übertrug 
auf diefen in Furzer Zeit alle Aemter des Todten, und au 
Antonio Rido wurde reichlich belohnt. * 


I An 28. April abfolvirt Scarampo (fchon Gard.:Xegat) Corneto 
von diefen Ercefien. Datum Romane in habitationib. Eae. 8. Lau- 
rentii in Damaso die XXVIIL. Aprelis MCCCCAKL. Ind. III. Am 
30. April fchreibt Eugen IV. aus Florenz an die Gornetaner, die er 
belobt. Archiv Corneto: Manuferipte Falzacappa. 

? Sein Neffe Bartolommeo Biſchof von Corneto jegte ihm fpäter 
dad Marmordentmal in Corneto. Giaccon, 11. 900, und dafelbft die 
Erwähnung eines Privilegs für die Vitellescht durch Sixtus IV. Die 
iräteren Büpfte anerfannten die Berdienfte jenes Tyrannenbändigers 
io bereitwillig, wie die des Cäſar Borgia. 

3 Breve an Corneto vom 3. April, ut supra. Proxime dieb. 
intelleeto de casa quem in persona dil. fil. nri. Johis Card. Florent. 
Ap. Sed. Legati accidere fecerunt simultates inter praed. Card. et 
dil. fil. Castellanum nostrum $. Angeli de urbe, illieo misimus ad 
urbem vener. frat. Lodov. Patriarch. Aquilejensem. 

+ Rido erhielt die confiscirten Güter der Sapelli, befonders ©. 
Pietro in Formid. Bullar. Vat. 11. 105. 110. Atti dell' Acad. 

Gregoropius, Geihichte der Stadt Rom. VII. 6 
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Den Krieg wider Piccinino übernahm jet Ecarampo; 
die Florentiner, unter Micheletto d'Attendolo und Giampolo 
Drfini mit ihm vereinigt, erfochten bald den unblutigen aber 
enticheidenden Eieg bei Augbiari am 29. Juni 1440. Die 
Truppen Piccinino's zerjtreuten fih, die tuſciſchen und rö- 
mijchen Landſchaften wurden vom Feinde befreit, und diefer 
Erfolg machte Ecarampo zu einem großen Mann. Eugen 
erhob ihn jhon am 1. Juli zum Gardinal von S. Lorenzo 
in Damajo. Er machte zu gleiher Zeit Pietro Barbo zum 
Gardinal, und jeit diefem Augenblide entipann fich zwiſchen 
dem Günftling und dem Nepoten eine unauslöfchliche Feind: 
ſchaft. Scarampo, ein verihlagener Emporkömmling, nicht 
ohne Bildung, reih und jchwelgeriih wie Lucull, ein Wüſt— 
ling und doch zugleich ein tapferer Condottiere, regierte jeßt 
in Rom als Legat mit der eifernen Strenge feines Vor: 
gängers.! Die Barone regten ſich nicht; die Bürger zitterten 
vor dem Machtgebot des neuen Satrapen und feiner Polizei. 
Hier hatten freilihd mit der Entfernung der Curie Armut 
und Berwilderung ſchrecklich Ueberhand genommen, und 
wenn irgendwo der Beweis geliefert ward, daß die grau: 
jamften Blutgefege und der Anblid täglicher Hinrichtungen 
den moraliſchen Zuftand des Volks niemals verbefjert baben, 
jo geihah es in Rom zur Zeit Vitelleschi's und Scarampo’s. 
Raub, Blutrache und Mord erfüllten die Stadt mit Gräueln. 


Roman. di Archeol. IV. App.n. 1. Nibby Analifi, zu S. Petrus in 


Formula. 

t Seine Tafel Loftete täglib 20 Ducaten, jagt Cortefius de 
Cardinalatu p. 67. Gr war wie feine Zeit: lafterhaft, energiſch, ehr: 
geizig. Der edle Benetianer Francesco Barbaro ftand mit ihm in 
Briefwechfel, Er fchreibt einmal: novi— animum tuum magnum, et 
excelsum, et dignum rebus gerendis nichil abjectum, .nichil hu- 
mile posse eogitare. F. Barb. Ep. CXXI. 
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Aus den verödeten Baſiliken entraffte man was Wert hatte, 
jelbft den Marmor, woher Eugen eine Bannbulle gegen die 
Kirchenſchänder erließ. ! Sie war jo wirfungslos, daß ſogar 
Geiſtliche, Beneficiaten des Lateran, jene Edeljteine raubten, 
mit denen die Hüllen der Apoitelhäupter durch Urban V. 
geibmücdt worden mwaren. Nachdem man dieje Kleinode 
wieder aufgefunden, wurden fie in Proceſſion nad dem 
Xateran zurückgebracht; die Räuber jelbit richtete man unter 
den gräßlihen Formen und Qualen dantaliger Yuftiz auf 
dem Plage S. Johann.? 

Die Römer bejtürmten Eugen immer dringender um 
jeine Rückkehr; aber noch bielten ihn Widerwille, das 
Schisma und die Kriege in der Kombardei, den Marken und 
in Neapel zurüd. Der Krieg der Liga gegen Mailand, 
defien Feldhauptmann PBiccinino der beleidigte Francesco 
Storza als Condottiere Venedig's Tiegreich befämpfte, wurde 
endlich durch den Frieden von Gavriana im Oct. 1441 bei: 
gelegt. In Folge deifelben vermälte ſich Sforza mit Bianca 
der jechszehnjährigen Tochter Filippo Maria’s, die ihm Cre— 
mona zur Mitgift bradte. Hierauf war nur noch der nea— 
politaniihe Krieg zu jtillen. Auf Alfonfo bauten die Baſler 
Schismatifer; und vergebens war die Hoffnung Eugen’s, 


1 Slor., 30. März 1436. Theiner IIL n. 281. 

2 Man fegte fie erft in einem Käfig, eine Yanze body über der 
Erde, tagelang auf Campo bi Fiore aus. Der Canonicus Nicolaus 
wurde ſodann, zu Efel, eine Papiermitra mit Teufeldfiguren auf dem 
Kopf, zur Hinrichtung abgeführt. Man bentte ihn an einem Ulmen: 
baum bei ©. Johann. Die beiden andern wurden auf Brettern fort: 
geichleift und verbrannt. Man malte dieje jchredliche Geſchichte (v. J. 
1438) auf einem Turm am Lateran ab. (Petroni und Infeſſura.) Die 
an einem Haus in der vom Lateran nah S. M. Maggiore führenden 
Straße eingemauerte Tonmaske gilt als die eines jener Gerichteten. 
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diefen König durch die Waffen Anjows zu ftürzen. Der 
berühmte Rene war im Jahre 1438, mitten in dem furdt: 
baren Kriege Franfreihs und Englands, kaum aus der 
Haft des Herzogs von Burgund befreit, nach Neapel geeilt, 
wo ihn Das Bolt freudig aufgenommen hatte. Aber das 
Glück war ihm nicht günftig. Nach beißen Anftrengungen 
eroberte Alfonjo am 2. Juni 1442 Neapel. Vom Bord 
einer genuefiihen Galeere blidte der fliehende René mit 
Schmerz auf das jhöne Neapel, das er für immer verlief. 
Gr eilte nah Piſa, dann nah Florenz. Eugen IV. kränkte 
nur das Unglück des Flüchtlings, indem er ihm das Inveſtitur— 
diplom für ein verlorenes Königreih ausſtellte. Der lebte 
König Neapel’8 aus dem Haufe Anjou Fehrte nach der Pro: 
vence zurüd; jeiner Rechte bemächtigten fih die Monarden 
Franfreihs, um fie jpäter in furdtbaren Kriegen gegen die 
Nachfolger des glücklichen Alfonjo geltend zu machen, welchem 
jegt das ganze Königreich buldigte. 

Die Erfolge feines mädtigiten Gegners braten Eugen 
außer Faffung. Denn nun fonnte Alfonjo wie einjt Ladis— 
laus Rom ohne Mühe fich unterwerfen, und außerdem dem 
Schisma den ftärkften Nacdrud geben. Er batte zwar den 
Gegenpapit Felix V., welder am 24. Juni 1441 zu Bajel 
geweiht worden war, nicht anerkannt, aber er drohte damit, 
um von Eugen die neapolitanijche Jnveftitur zu erzwingen. 
Dieje trug ihm der Gegenpapit an, und er unterbandelte in 
der That mit beiden Päpften zugleihd. Endlich ging Eugen 
auf die Vorſchläge ein, die ihm der König durch Borgia, den 
Bilhof von Balencia machen Tief. Zu diefer Aenderung 
jeiner Bolitif bewog ihn auch der Gedanke, ſich der Waffen 
Alfonſo's zu bedienen, um Sforza die Marken zu entreißen. 


Krieg Eugen's mit Sforza. 85 


Sforza war Feind Alfonjo’s jeiner neapolitanifchen Beligungen 
wegen, die ihm der König genommen hatte. Bor der Er: 
oberung Neapel’3 batte ihn Rene zu feiner Rettung berbei: 
gerufen, und ſchon war der Graf aufgebroden, als ihn un- 
erwartete Hinderniffe zurüdhielten. Denn der falſche Vis— 
conti, von Neid über das Glüd jeines-Schwiegerjohns ge: 
quält, in welchem er zu jeiner Bein einen Nachfolger und 
Erben ahnte, hatte ſich heimlich mit dem Papſt verbunden, 
und Biccinino nah Umbrien geihidt. Hier bemächtigte fich 
diefer Tobi’, einer Stadt die Sforza damals angehörte. 
Offenbar ftand bei Eugen ſchon der Plan feit, den Grafen 
aus den Marken zu vertreiben. Die italieniihe Staatskunſt 
jener Zeit ijt abjchredend durch das Gewebe von Treulofig: 
feit und Liſt, worin Eugen IV., Bisconti, Alfonjo und 
Sforza einander ebenbürtige Meifter waren. Wenn man 
fih erinnert, wie arglitig Sforza fih in den Befig der 
Markerr gejegt hatte, jo wird man freilich nicht erftaunen, 
daß ihr der Papſt mit gleiher Münze bezahlte. 

Am 3. Auguft 1442 erklärte Eugen Sforza für einen 
Rebellen, und forderte die Rüdgabe aller von ihm beſetzten, 
der Kirche zugehörigen Städte.! Florenz und Venedig 
ſuchten ihren langjährigen Verbündeten und Feldhauptmann 
zu ſchützen, der Papft dagegen wider ihn eine Liga mit 
Bisconti und Alfonjo zu vereinigen, wobei er Piccinino zu 
feinem Bannerträger ernannte; jo daß die Verbältnijfe ihn 
plöglich zum Freunde feiner bisher grimmigften Feinde, zum 

1 Bulle, Flor. 3. Aug. 1442, Rayn. n. Xl. Als der jüngfte 
Frevel Sforza's wird bezeichnet: daß er Bologna, welches PRiccinino 
bejegt hielt, dem Vertrag von Cavriana gemäß, nicht hatte der Kirche 


ausliefern laflen, und daß er Forli occupirt babe. Man ſehe mas 
Nuratori zur Rechtfertigung Sforza's fagt, ad A. 1442, 
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Gegner feiner bisher wärmiten Bundesgenoffen madten. Er 
ließ die Republif Florenz fallen, die ihm jo lange Jahre 
ein Alyl, Geld und Waffen gegeben batte.. Er arollte 
ihr, weil fie Sforza im Belig der Marken unterjtügte. Sn: 
dem er jegt mit Alfonjo und Filippo Maria unterbandelte, 
kündigte er feinen Entihluß an, Florenz zu verlafjen. Dieje 
Stadt war, wie Venedig, über die Umwandlung der päpit- 
lihen Politik entrüftet; fie wollte Eugen anfangs mit 
Drobungen zurüdbalten, dann ließ fie ihn jeine Wege ziehn. 
Nachdem er im April 1443 das Concil nad Rom verlegt 
hatte, ging er am 7. Mai nah dem Florenz feindlichen 
Eiena, wo er mehre Monate blieb. Hier beftätigte er am 
6. Juli den Vertrag, welder am 14. Juni durch Scarampo 
mit Alfonfo in Terracina abgeſchloſſen worden war. Der 
König gelobte darin, Eugen als Papſt anzuerkennen und 
Lehnsmann der Kirche zu fein; er verpflichtete fi, Galeeren 
zum Türkenkriege auszurüften, und endlid Truppen zu 
jtellen, um Sforza die Mark zu entreißen. Dafür wollte 
ihn Eugen als König Siciliens diefjeitS des Pharus und 
feinen natürlihen Sohn Don Ferrante als legitimen Erben 
anerkennen, außerdem ihn für Lebenszeit mit Benevent und 
Terracina belehnen. So wurde Nene, nahdem er Sabre 
lang den Abfichten des Papſts gedient und zweimal von ibm 
die Inveſtitur empfangen batte, Preis gegeben, und bie 
Krone Neapel’3 ging rechtskräftig auf das Haus Aragon 
über. ! 

Der Vertrag mit Alfonfo veränderte jofort die ganze 
Lage des Papſts: er ficherte ihm die Oberhand jowol in 


1 Bertrag von Terracina und Ratification von Siena, bei Raynald 
od A, 1443 n. J. sq. 


Eugen IV, fehrt nah Rom zurüd. 87 


den italienischen Berbältniffen, als gegenüber dem Coneil. 
Auh der Herzog von Mailand trat jeßt zu Eugen, und 
Sforza geriet dur den Einmarjch des Königs in die Marken 
in große Bedrängniß. Eugen fonnte demnach nah Rom 
zurückkehren, wo fein Legat ihn erwartete, nachdem er durch 
Sinrihtungen jolde Römer binweggeräumt hatte, die unbe: 
quem oder gefährlich waren. ! 


6. Rückkehr Eugen's IV. nah Rom, Sept. 1443. Schredliher Zuftand 

der Stadt. Das Concil im Lateran. Eugen befriegt Sforza in den 

Marten. Friedrich III. verbündet fich mit dem Papft. Er wird zum 

Verräter an der deutichen Kirchenreformation. Die Reihsftände willigen 

in die Obedienzerflärung. Piccolomini gebt mit den deutjchen Gefandten 

nah Rom, Nov. 1446. Das Concordat Deutfchlands mit dem Papſt. 
Tod Eugen's IV., 23. Febr. 1447. 


Am 28. Sept. 1443 309 Eugen in die Stadt ein. 
Daſſelbe Volk, welches ihn einſt auf dem Tiber wütend ver: 
tolgt hatte, ftrömte ihm jet meilenweit über Ponte Molle 
entgegen und empfing ihn mit jeder Art ausjchweifender 
Huldigung. Fünf Gardinäle begleiteten ihn. Er blieb die 
Naht im Kloſter ©. Maria del Popolo. Am folgenden 
Morgen begab er fih in Proceſſion, unter einem Baldachin 
einberreitend, nad dem Vatican. Als er den Pla Colonna 
erreichte, rief das Volk: „es lebe die Kirche! nieder mit den 
neuen Steuern und denen, die fie erfunden haben.“ Er 
berubigte die Echreier, indem er befahl die von Ecarampo 
aufgelegte Weintare abzujhaffen. Nah einem Eril von 


1 Infeffura p. 1129. Er batte binrichten laffen den trefflicden 
Feldhauptmann Gino von Albano, und Paolo Anibaldi von Molara: 
eujus virtus homini magis astuto quam forti suspecta erat. Rebus 
autem hoc modo compositis, Eugenius — Romam veniens... 
Blatina. 
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mehr als 9 Fahren fand Eugen Rom faſt in demjelben 
Elend wieder, in welchem es Martin V. gefunden batte. 
Dies machte ibm viel Pein, und überhaupt war er nur mit 
Widerwillen zurüdgefehrt. Wenn er den blühenden Zuitand, 
die Anmut der Sitten, und die geijtige Negjamkeit von 
Florenz, der hoben Schule der Wiſſenſchaften und Künſte, 
mit der verwilderten Dede Rom's verglih, jo mußte er da= 
vor zurückſchaudern. Sein Biograph jagt von dem damaligen 
Rom: die Stadt war durd die Abwejenbeit des Papits wie 
ein Dorf von Viehhirten geworden; Schafe und Kühe trieben 
fi darin umber, jogar dort wo jegt die Banken der Kauf: 
leute ſtehen.! Der tägliche Anblid von Köpfen oder Gliedern 
gevierteilter Menſchen, welche an den Toren feitgenagelt, 
oder in KHäfigen, oder auf Lanzen ausgejtellt waren, oder 
das täglihe Schaufpiel von Verbrechern, die man in die 
Kerker und auf die Richtplätze abführte, mochte felbft die ab- 
gehärteten Nerven der damals Lebenden erjchüttern. ? 

Eugen nahm nur für 19 Tage Wohnung im DVatican, 
worauf er den Lateran bezog, um dort am 13. October das 
ſparſam bejuchte Goncil zu eröffnen. Daß er dies in Nom 
that, daß er jeine Bannbullen gegen die Bafler und den 
Gegenpapit aus dem Lateran fchleudern konnte, war ein Vor: 
teil für ihn, mwelder ihm wie allen feinen Vorgängern in 
ähnlihen Lagen den Sieg ſicherte. Seine Tage wurden 


1 Beipafiano, Vita di Eugenio IV. Mur. XXV, 264. 


2 Am 12. Sept. 1444 wurde der Card. Angelotto de Foschi (vom 
römifchen Gefchlecht Fusci de Berta, creirt A. 1431) von feinem Diener er: 
morbdet. Es ift derfelbe, an welchen Poggio nach feiner Ernennung 
die jchmeichlerifche Epiftel fchrieb (Epp. XXV. in der Ausgabe des 
Buchs de Varietate), und beifen Stupibität er in den Facetien lächer: 
lich macht. 
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freilich durch tiefe Sorgen beunrubigt, dur den Krieg wider 
Sforza, das Schisma und die Unterhandlungen mit dem 
deutichen Reich, welches er zum Aufgeben der Neutralität zu 
bewegen juchte. 

Sforza unterjtügten Florenz und Venedig, und einige 
Dynaften, wie fein. Bruder Aleffandro, Herr von Peſaro, 
und Sigismonde Malateita, aber der Papſt Alfonſo und 
Visconti, welder jeinen Echwiegerjohn mit der einen Hand 
angriff, mit der andern verteidigte. Das Concil zu Baſel, 
erichüttert durch den Abfall Alfonſo's, täuſchte fih auch in 
der Hoffnung, daß der Haß gegen ven undankbaren Eugen 
Venedig und Florenz zur Anerkennung Felir des V. treiben 
würde. Es empfing zwar Boten Sforza's, welcher jegt der 
wirflide Vicar für dies Concil zu jein begehrte, aber die 
unmäßigen Geldforderungen, die er erhob, machten an die 
erihöpften Kaſſen des Gegenpapits zu große Anjprüce. 
Auh waren jeine Verheißungen trügeriihd. Sein großer 
Gegner Niccolo Piccinino jtarb zu Mailand, am 8. Sept. 
1444, aus Gram über den Abfall Bologna’s, welches unter 
Annibale Bentivoglio jeine Freiheit bergeitellt umd mit 
Florenz und Benedig in Liga getreten war, und aus Kummer 
über eine Niederlage feines Eohnes Francesco, die derjelbe 
durh Sforza erhalten hatte. Und diejer erzwang am 10. 
Det. 1444 einen Frieden von Eugen, der ihm den Beſitz des 
größterı Teils der Mark beftätigte. Doc bald erhob der 
Bapit neuen Krieg. Sein Heer führte Scarampo als Legat 
und Gapitän. Bon allen Seiten bedrängt ſah Sforza jeine 
Städte in den Marken fallen, bi8 auf das einzige Jeſi, und 
er jelbjt mußte bei Federigo von Urbino Schuß fuhen. Er 
ermannte fich wieder im Jahre 1446. Von Cofimo und den 
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Slorentinern, gegen welche der Papſt Alfonſo aufreizte, er: 
muntert, und angelodt von der Ausliht auf Unterftügung 
römiſcher Barone, namentlich der Anguillara, faßte er im 
Mai 1446 den kühnen Entſchluß, gegen Rom jelbit zu mar: 
Ihiren. Er boffte auf den Einfluß des Cardinals Nicolaus 
Ncciapaccio von Gapua, der mit Scarampo und Alfonjo ver: 
feindet, und vom Papſt erilirt worden war. Im Juni 
drang Sforza bis Boljena vor; jedoch Cverſus täuſchte ihn; 
die Barone erhoben fih nicht, er mußte umkehren und fich 
bis unter die Mauern Urbino’s zurüdziehen, ? 

Nicht minder glüdlih war Eugen in denfelben Jahren 
in feinem Kampfe wider das Schisma. Wenn Felir V. den 
ebrgeizigen Gedanken batte, durch ein europäiſches Goncil 
ala Unionspapft erwählt vor der Welt zu alänzen, wie 
Martin V., und dann jeinen Sik in Nom zu nehmen, jo 
machte jeder Tag dieje Hoffnung mehr verjhwinden. Nur 
Savoyen, die Eidgenofjen, Kleine Fürjten, einige Biſchöfe und 
Neichsjtädte anerkannten ihn. Während er in Eorgen und 
Mißachtung zu Laufanne Hof bielt, überließ er die Geſchäfte 
jeinen Gardinälen, unter denen nur Aleman und Johann 
von Segobia, der Geihichtihreiber des Baſler Concils, bes 
deutende Männer waren. Er batte eine ganze Reihe von 
Cardinälen ernannt, und es ijt der Bemerkung wert, daß er 
in ihre Zabl aud einen Nepoten Vitelleschi's, Bartolommeo 
den Biſchof von Corneto aufnahm. ? Vergebens bemühte fi 
das zujammengeihmwundene Concil, feinem Papſt die Obedienz 

! Simoneta p. 375. Corio V. 353. 

? Giacconius II. 946. Er leiftete nach dem Tode Eugen’s Nicol. 
dem V. Obedienz, und wurde wieder Biſchof von Corneto und Monte: 


fiascone. Bon Jerufalem beimlehrend ftarb er A. 1463 zu Modon. Er 
ward neben feinem Oheim in Corneto beftattet. 
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in Deutjhland und Frankreich zu gewinnen; denn dort drang 
endlib Eugen durd. Ihm Fam alles darauf an, den rö— 
miihen König und die Neihsfüriten zur Aufgabe der Neu: 
tralität zu bewegen, denn dies Princip enthielt die größefte 
Gefahr für das Papittum. Das Neih nahm dadurd zum 
eriten Mal eine jelbitändige Stellung ein, woraus fich feine 
firhlihe Abtrennung von Nom durch eine deutiche Reform 
ergeben fonnte. Die Oppofition der Kurfürjten und Reiche: 
ftände war beftig: fie forderten ein Unionsconcil in einer 
deutihen Stadt. Aber die anarchiſche Verfaſſung des Reichs 
und die Untüchtigkeit Friedrich's III., der für die wichtigiten 
Angelegenheiten der deutihen Nation feinen Einn bejaß, 
erleihterten der Kunjt Rom's den Sieg, zumal der mächtige 
Kanzler Friedrich's, Caſpar Schlid, für Eugen gewonnen 
wurde. Auf endlojen Neichstagen ergab ich Fein Nejultat. 
Die römischen Legaten, erft Cejarini, der in der unglüdlichen 
Türkenſchlacht von Varna am 10. Nov. 1444 mit Künig 
Ladislaus den Tod fand, dann Garvajal, der Erzbiichof 
Thomas Parentucelli von Bologna, und der vom Bajler 
Concil abgefalltne Nicolaus von Eufa, arbeiteten mit Erfolg 
an der Sprengung der deutſchen Oppofition. Die größejten 
Dienfte leiftete Eugen Piccolomini, der geiftreiche Abenteurer 
aus Siena, welder allen Herren und Parteien der Reihe 
nah gedient hatte, erſt Secretär Felir des V., dann Schlick's 
und Friedrich's III. geweſen war, erit die deutſche Neutra: 
Ität verfochten hatte, dann durch glänzendere Ausfichten 
zum Abfall beftimmt, jeit 1445 das eifrigfte Werkzeug für 
Eugen am Hofe Friedrich's geworden mar. 

Der römiſche König verkaufte in einem geheimen Ver: 
trag mit dem Legaten Carvajal zu Wien die Reformation 
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der deutichen Kirhe an Nom, für die erbärmlihe Summe 
von ein paar 100,000 Gulden, für die Ausſicht auf die 
Kaiferfrönung und das Zugeftändniß kirchlicher Vergünſti— 
gungen in jeinen Erblanden.! Der am 21. März 1446 zu 
Frankfurt gejchloffene Kurfürjtenbund, welcher die Oppofition 
gegen den römischen König und Papſt noch fortzufegen ge: 
dachte, auf ein allgemeines Goncil drang, und die Aner: 
fennung der Bafler Neformdecrete forderte, wurde dur den 
Abfall des Mainzer Erzbiihofs Dietrih aufgelöft, und die 
zum Zeil bejtochenen Reichsſtände willigten in die Obedienz: 
erklärung auf Grund der Frankfurter Vorſchläge vom 5. 
Det. 1446. Die deutihe Reformation erlag dem Bunde von 
Papſttum und Kaijertum zur Aufrechthaltung ihrer geräbr: 
deten Autorität. Wenn das Goncil und der Trieb der 
deutihen wie gallicanijchen Kirche nad Autonomie gegen die 
abjolute Papjtgewalt ſich richtete, jo jtand damit die feind- 
jelige Haltung der Kurfüriten und Stände in genauem Zu: 
jammenbang. Denn aud bier machte jih das Beftreben 
geltend, die Conſtitution des Kaiſertums durch die Emanci: 
pation landesherrlicher Fürſtengewalt umzugeſtalten. Papſt 
und Kaiſer verſtändigten ſich um dieſer Gefahr willen. Das 
mittelaltrige Princip drängte noch einmal die Bedürfniſſe 
der neuen Zeit zurück. 

Mit jenem Vertrage eilten die Geſandten Friedrich's ILL, 
Piccolomini und Procop von Rebſtein am 16. Nov. 1446 
von Wien nach Rom, während die Boten von Mainz, von 


Vogt J. 356 und Beilage II: Brief Heimburg's an den Erzb. 
von Gran. „Damit war in Deutſchland die Sache des Concils und 
der Kirchenreformation verloren und ſank die deutfche Kirche Schritt 
für Schritt in die frühere Knechtichaft zurüd“: Janus p. 353. 
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der Pfalz, von Sachſen, Brandenburg und anderen Reiche: 
füriten eben dahin abgingen. ! Die deutſche Obedienzgefand: 
Ihaft erregte großes Aufjehen in Rom. Sie wurde am 
eriten Meilenftein vom geſammten Glerus feierlib eingeholt. 
Seit der Neftauration des Papfttums war überhaupt der 
Einzug von Gejandten, jowol zur Huldigung bei der päpft: 
lichen Tronbejteigung, als bei andern Gelegenheiten, ein 
wiederholtes Schauſpiel von ftrengfter ceremoniöjer Form, 
welches der Phyſiognomie der Stadt ein neues Gepräge gab. 
Die Diarien der Geremonienmeifter ſind mit den Berichten 
von jolden Einzügen erfüllt. Die fremden Gejandten wurden 
je nah den Umftänden in Paläſten von Großen und Gar: 
dinälen, oder in öffentlihen Gaſthäuſern beberbergt.? Die 
Deutiben bezogen ein Haus am Capitol, wo fie der apo: 
ftoliihe Thejaurar im Namen des Papſts begrüßte.“ Zur 


t Bericht Piccolomini's an Friedrich III, Mier. Bat. 8003, 
und abgedrudt bei Mar. III. IL. 378 sq. Alte deutſchen Gefandten fanden 
fih in Siena zujammen; fie reisten 60 Mann ſtark über Baccano nad 
Rom. Piccolomini Hagt über den Mangel an Gafthäufern; und dieje 
wurden nur von beuticben Wirten gehalten. Eaque hospitia faciunt 
Theutonici. Hoc hominum genus totam fere Italiam hospitalem 
facit — tie heute vielfach die Schweizer. 

2 Die erften Hoteld in Rom waren damals die noch heute dauernde 
Taberna Solis an Campo di Fiore, und dad Hospitium Campanae 
ebendafelbit. Solche Gejandichaften mieteten ihre Logis zuvor, ebenjo 
Fürften. A. 1482 wohnte Graf Eberhard von Würtemberg in einem 
Haus, welches der Drdensprocurator Preußens für ihn in der Regola 
gemietet hatte. (Jacob Boloterran. p. 166.) A. 1486 Iogirten bie 
polnischen Gefandten im Palaſt del Bufalo; die neapolitan. im Palaſt 
de Milinis; die Matländer im Balaft Santa Eroce. 

3 Man pflegte Gejandten Yebensmittel in ihr Logis zu fchiden, 
wie heute Reifenden im Orient. Der Card. von Bologna fchidte den 
Deutfchen Wildfchweine, Geflügel, Wein; der Mundſchenk des Papfts 
Confect, Wachs und Wein. Die Cardinäle luden fie der Reihe nad 
zur Tafel. Bericht Piccolomini's ut supra. 
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Audienz, um die Weihnachtszeit, vorgelafjen, hielt Biccolomini 
die Rede an Eugen, Die Verhandlungen waren jchmwierig: 
die Obedienz ging nur von einem Teil der deutſchen Nation 
aus, und fie war an Artikel gefnüpft, welche wie namentlich 
der Cojtniger Beichluß des in bejtinnmten Zeiträumen abzu: 
baltenden Goncils, die Aufbebung der Annaten, und die 
MWiedereinjegung der vom Papſt juspendirten Erzbiſchöfe von 
Köln und Trier, der bierardiichen Bartei unannehmbar er: 
ihienen. Die Anſicht diejer Partei wurde von den meiften 
Gardinälen, zumal von Torquemada und Borgia mit Hef: 
tigkeit behauptet.! Scarampo ftimmte für die Annahme des 
Concordats, und fo auch die neu ernannten Gardinäle, der 
Spanier Carvajal und Parentucelli, welche als Legaten des 
Papits den Kurfürftenbund "geiprengt hatten, vor Kurzem 
zurüdgefehrt und jchon unterwegs mit dem roten Hut be: 
lohnt worden waren. Die Schwierigkeit des Abſchluſſes 
minderte übrigens das Nachgeben der deutihen Gejandten, 
und aud die Krankheit, in melde Eugen IV. am Anfang 
des Januar 1447 verfiel. Als er fein Ende nahe fühlte, 
war es jein jehnlichiter Wunſch, das deutiche Reich wieder 
mit Nom fejt verbunden zu wiſſen. 

Nach langem Kampf willigte er in die Artikel in ihrer 
von PBiccolomini abgefaßten Form, aber er erjchraf jelbit vor 
diefem ſchwachen Zugeſtändniß der deutſchen Reformation. 
Ehe er den Gejandten auf feinem Bette die Bullen aus: 
bändigte, legte er am 5. Februar eine urkundliche Verwah— 
rung nieder: daß feine Zugeltändniffe, bei einem durd 
‚Krankheit getrübten Urteil gemacht, nichtig fein follten, wenn 


! Dicebant, venditam esse Theutonicis Apostolicam sedem, 
seque quasi bubalos duci naribus. Bericht ut supra, p. 882. 
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fie irgend die Doctrin der Kirchenväter und die Rechte des 
heiligen Stules bejhädigten.! Was fonnte nicht jeder jeiner 
Nachfolger aus dieſer Verwahrung mahen! Am 7. Febr. 
wurden die Concordatsbullen ausgeliefert und die Gejandten 
leijteten Obedienz: man feierte diefe Rüdkehr des Reichs zum 
römijhen PBapittum mit Proceifionen, wobei die fabelhafte 
Tiara Splvejter’3 einbergetragen ward. Das Papſttum hatte 
in Wahrheit einen wichtigeren Sieg erfochten, als es die 
Union mit Griechen, Armeniern und Aethiopen jein fonnte; 
es hatte die deutſche Neformbewegung für lange Jahre 
gehemmt. 

Eugen lag jterbend im Vatican. Man erwartete jeinen 
Tod. Schon am 9. Januar war Alfonjo mit Kriegsvolf 
nah Tivoli gefommen, wo er lagerte, unter dem Vorwande 
über die Sicherheit der Stadt zu wachen, aber mit der Ab— 
ſicht, die Neuwahl zu beeinfluſſen. Sein mit dem Papſt 
verabredeter Feldzug gegen Florenz war eins der Motive 
ſeines Marſches, doch glaubte man, daß ihn der von ganz 
Rom gehaßte Scarampo zu ſeiner eigenen Sicherheit gerufen 
hatte.“ Noch am 14. Febr. übertrug Eugen dieſem Günſt— 
linge die Bewachung aller feſten Orte in und bei Rom; denn 
es gährte im Volk; man fürchtete die Rache der von Vi— 
telleschi und Scarampo erdrückten Barone. Auch die demo— 
kratiſche Partei regte ſich. 

Als Eugen feine Todesſtunde nahen ſah, berief er die 
Gardinäle zu fih, welche alle, bi8 auf Projpero Colonna, 


Raynald ad A. 1447. n. 7. 

% Injeffura p. 1130. Bericht Piccolomini's p. 883. 887. Die 
Römer fteigerten ſefort die Preife der Lebensmittel; die Straßen wur— 
den unficher; die Kaufgemölbe jchloffen ſich. 
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jeine Greaturen waren. Er überblidte die. Schicdjale eines 
Pontificats; und diejen hatten Verfolgung, Flucht und Eril, 
Schisma und Kriege den unſeligſten Papitregierungen äbn: 
lih gemacht, bis auf die meist ſelbſt verfchuldeten Leiden die 
Reftauration und ein unerwarteter Sieg über das Goncil 
gefolgt war. Mit Genugthuung ſprach er von der Union 
mit Deutichland, welche er dem römischen Könige, dem Erz: 
bijhof von Mainz und dem Markgrafen von Brandenburg 
verdanfe. Seine legten Augenblide wurden durch viele Vor: 
würfe verdunfelt, zumal wegen der unabläjjigen Kriege die 
er heraufbejhworen hatte. Der Mittel jih bewußt, womit 
er den Sieg über Deutschland erfochten, rief er felber mit 
tiefem Seufzer aus, daß es für jein Seelenbeil beſſer wäre, 
ewig Klofterbruder geblieben, jtatt Bapjt geworden zu fein. 
Doh er ftarb ala Papſt, mit der Hoffnung, daß der Reit 
des Schisma nicht mehr lange Beitand haben werde, während 
er auch den ganzen Kirchenſtaat, mit Ausnahme von Bologna 
und Sefi, feinem Nachfolger überliefern konnte. Zu diejem, 
jo wünfchte er, ſollten die Gardinäle eher einjtimmig einen 
mittelmäßigen, als hadernd einen hervorragenden Mann 
erwäblen. 

Eugen verihied am 23. Februar 1447, 62 Jahre alt. 
Mitwelt und Nachwelt haben das Andenken dieſes Papſts, 
defjen Regierung nur durch eine. zwar verunglüdte, ‚aber 
nicht fpurlos verlorene Neformbewegung für die Geſchichte 
bedeutungsvoll gemwejen iſt, ſehr verſchieden beurteilt. Der 
ihm dankbare Piccolomini bat wol das ſchmeichelhafteſte 
Porträt von ihm entworfen: „Er war ein großer und rubm: 
voller Papſt; er veradhtete das Geld, liebte die Tugend; er 
war nicht hochmütig im Glüd, im Unglüd nie mutlos; er 
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kannte keine Furcht; ſeine gefaßte Seele trug ſtets das gleiche 
Augeſicht; gegen Feinde rauh und hart, war er freundlich 
gegen diejenigen, welche er in ſein Vertrauen wieder auf— 
nahm. Dazu war er von hoher Geſtalt, von ſchönem Antlitz, 
im Alter voll Majeſtät.“ Piccolomini fügte jedoch einen 
Tadel hinzu: er legte nicht das richtige Maß an ſich und 
die Dinge; er ergriff nicht, was er konnte, ſondern was er 
mollte.!. Zu der Unüberlegtheit im Handeln geſellte ſich 
fraftlojer Eigenfinn, bei mangelnder Welterfabrung eines in 
möndiicher Vereinſamung bingebradhten Lebens. Schwäche 
machte ihn zu diplomatiſchen Ränken geneigt. ? Die Etürme 
jeines Pontificat$ würde Eugen nicht überdauert haben, 
wenn nicht bedeutende Menjchen für ihn bandelten. Beredte 
und Huge Gardinäle, feine Staatsmänner, gelehrte Theologen, 
Tyrannennaturen im Patriarchengewande fochten für ihn 
den Streit mit dem Bajler Concil aus, und eroberten für 
ihn den Kirchenitaat. Ein hohes Lob Eugen’3 ijt unbe: 
ftritten: daß er vom Nepotismus frei blieb. Man nannte 
ihn jogar undanfbar, weil er die Orfini, durch welche er 
das Bapjttum erhalten und den Kirchenſtaat zum Teil wieder: 
gewonnen batte, nicht belohntee Er machte feinen Ddiejes 
Haufes zum Gardinal. Nah dem Sturze der Golonna 
ſcheute er fich deren Gegner zu erheben. Er liebte überhaupt 


1 De statu Europae, bei Freher I. c. 59. p. 99. und Bericht, 
p. 891. 

2 Uomo molto capitoso e di dura testa, nennt ihn ®etroni p. 
1130, und dies Urteil: uomo di testa dura, di raggiri politiei, bat 
Nuratori angenommen." Nichts ift charakteriftifcher, ald das Lob Pla: 
tina's: constans in pactis servandis — nisi quid pollicitus fnisset, 
quod revocare quam perficere satius esset. Wenn ibn Platina 
vir ingenio insignis nennt, fo tft darauf gerade fo viel zu geben, als 
auf die Yobhudeleien Balla’s. 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VII 7 
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nit Rom. Unter den zulegt von ihm ernannten Cardinälen 
gab es feinen Römer. 

Seine Bildung mar gering; doch fand er Männer der 
Wiſſenſchaft vor, die er in feinem Dienjte verwendete. 
Leonardo Aretino und Poggio, Aurispa, Blondus und Maf: 
feo VBagio waren jeine Secretäre, und wir werden jpäter 
rühmen, daß die Regierung Eugen’ IV. nicht ohne Ber: 
dienjte für die geiftige Eultur gewejen it. Was ihn ganz 
erfüllte, war jeine Liebe zu den Minoriten. Diefer Papſt 
verweigerte die Reform der Kirche, aber er betrieb mit Leiden— 
ihaft die unwichtige Neform der Klöjter von der Objervanz. 
Das Möndtum wollte er wieder zu einer Schanze der be: 
drohten Papitgewalt erheben, und mit ihm die deitructive 
Richtung befämpfen, welde duch die humaniftiiche Willen: 
ihaft immer mächtiger ward. Die weltliden Domherren 
vertrieb er aus dem Lateran, und jette an ihre Etelle re: 
gulirte Cleriker, für die er dort aud ein Klojter baute. 
Der Freigeilt Poggio |pottete, daß die jchmeichelnden Mino: 
riten um den Tron Eugen’3 wie Ameijen wimmelten. Seine 
Ideale, zu denen er voll Andacht emporblidte, waren die 
Franciscanermönde Bernhardin von Siena und Johann von 
Gapijtran. Den erjten wollte er heilig ſprechen, nachdem er 
im Jahre 1444 in Aquila gejtorben war. Mitten in ber 
um ſich greifenden claſſiſch-heidniſchen Renaiſſance bildeten 
jolde Minoritenmönche als wandernde Bußprediger eine von 
den Humanijten verjpottete ſchwache Oppofition. Für Rom 
jelbit mag nur der Name einer Heiligen jener Zeit flüchtiger 
Bemerkung wert fein. Dies war Francesca mit dem Zu: 
namen Romana, eine Wittwe aus dem Geſchlecht der Pontiani. 
Sie errichtete in ihrem noch dauernden Hauje bei Tor de’ 
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Specchi ein Nonnenklofter für edle Frauen. Sie ftarb am 
9. März 1440 und wurde in ©. Maria Nuova am Titus: 
bogen begraben. Dieſe alte Kirche erhielt jpäter unter Raul V. 
den Namen der Heiligen. Francesca jtand im Rufe der 
Propbetengabe; fie weiſſagte Eugen jeine Verfolgung durch 
das Echisma, und den Römern ihre Bedrängniß durd die 
Condottieri; aber trogdem hat dieje heilige Wittwe nicht 
jenen Propbetenfig einzunehmen vermocht, welchen die be- 
rühmte Brigitta von Schweden verlafjen hatte. ! 


I Die fromme Stiftung in ihrem Haufe, delle Religiose Oblate 
di Tor de’ Specchi, dauert noch heute fort. 


—— — 
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1. Stefano Porcaro und die römiſche Demokratie. Das Conclave. 
Nicolaus V. Seine Vergangenheit. Erlöſchen des Schisma und des 
Bafler Concils, 1449, Die Ruhe im Kirchenftaat bergeftellt. Tod des 
Herzogs Bisconti, 1447. Sforza erringt den Tron von Mailand, 1450. 


Sleih nah dem Tode Eugen’s drohte eine demokratiſche 
Bewegung in Nom auszubreben, deren Führer der Ritter 
Stefano Porcaro zu fein hoffte, ein edler, ſchwärmeriſcher 
Mann von clafiisher Bildung, von Ruhmſucht glübend, be: 
geiftert für das deal der Vergangenheit, doch unklar über 
die Gegenwart. Er war von einem alten Bopolanengejchlect, 
änderte aber jeinen Namen in Porcius, weil er von den 
Gatonen abzuſtammen wünſchte. 

Seine Fähigkeiten hatten einſt die Aufmerkſamkeit Mar— 
tin's V. erregt, deſſen Fürſprache er das Amt des Volks— 
capitäns in Florenz verdankte. Nachdem er daſſelbe rühm— 
lich verwaltet hatte, trieb ihn Wanderluſt durch Frankreich, 
Deutſchland und andere Länder, worauf er im Jahre 1431 
mit ſeinem jungen talentvollen Bruder Mariano nach Rom 
zurückkehrte.“ Unter Eugen wurde er Podeſtä von Bologna, 


1 Gerade ald Ambrofio Traverjari in Rom war: rediit ill. et cl. 
Equ«s.Steph,, Poreias peragrata Gallia Germaniaque et Occidente 
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und verwaltete auch dieje Stelle mit Auszeichnung. Die 
berühmtejten Gelehrten, Poggio, Lionardo Aretino, Traver— 
lari, Manetti, Niccoli und andere aus den Kreifen von 
Slorenz und Rom waren ihm befreundet. Sie ehrten in 
ihm den gebildeten römischen Ritter, und rühmten feine 
glänzenden Eigenjchaften, die ihn zum Lieblinge aller machten, 
die ihm nabe famen.! Man bewunderte feine antikifivenden 
Reden, namentlich deshalb, weil fie von kühner Leidenjchaft 
für bürgerlide Freiheit durhdrungen waren. ? 

Porcaro lebte in mittelmäßigen Verhältniffen im Haufe 
jeiner Familie bei S. Giovanni della Pigna, welches ſich 
noch heute mit dem Wappenzeihen des Geichlechts über dem 
Portal erhalten hat. Er hoffte auf eine Gelegenheit, wo er 
mit gleichgefinnten Freunden eine Ummwälzung durdführen 
fonnte, und glaubte fie gefommen, als Eugen IV. jtarb. 
Nah dem Tode diejes Papits verjammelte fich der römische 
Volksrat in Araceli. Dies Klojter war von Alters ber die 
Senatsfirhe gewejen, und noch von Eugen im Jahre 1445 
als ſolche bejtätigt worden. 3 Hier beriet die Bürgerjchaft 
über die Forderungen, welche in Bezug auf die gejchmälerten 
Freiheiten der Stadt an das Gardinalscollegium zu ftellen 


tere omni, una cum ill. adulescentulo Mariano fratre suo — Ho- 
doeporicon, Flor. 1678, p. 11. — Siehe auch deſſen Ep. lib. III. 3 sq. 

1 Slänzendes Lob erteilt ihm XTraverjari, Ep. 23. VIII, wo er 
Stefano und Mariano zu feinen feltenften Freunden zählt: auch) Ep. 
20. XIX. 

2 €8 gibt viele Handjchriften feiner Reden in Florenz und Rom 
(in der Minerva Cod. C. V. 14, in Bibl. Chigi L. IV. 126). Acht 
Reden hat Manſi abgedrudt in Testi di lingua inediti, Rom 1816. 
In allen diefen Kunftftüden finde ich viel Wortſchwall, und wenig 
Gedantengehalt. 

3 Bulle Rom, 5. Juni 1445, bei Bitale p. 413. 
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jeien. Porcaro bielt eine Nede über das Recht Rom's frei 
zu fein; er nannte ed eine Schmah, daß die Enfel der 
Ecipionen zu Knechten von Brieftern berabgejunfen jeien; 
mindeftens jolle Rom fi in ein vertragsmäßiges Verbältniß 
zum Papfte jegen, da doch die kleinſten Gemeinden ihre Un— 
abbängigfeit gegen eine Abgabe an die Kirche bebaupteten. ! 
Die Rede machte Eindrud. Manche Römer waren mit den 
Grundſätzen Porcaro’s einverftanden, und hatte nicht wenige 
Sabre zuvor Laurentius Balla in feiner Kritik der Schenkung 
Gonjtantin’s die weltliche Gewalt des Papfts über Nom mit 
ganz unerhörter Kühnheit beftritten, und offen die Eäculari: 
fation des Kirchenjtaats verlangt? Porcaro wurde durd 
die erjhredten Stadträte und den Unwillen des Erzbiſchofs 
von Benevent und Governatord der Stadt unterbrochen, 
während andere ihn ermunterten fortzufabren. Das Barla: 
ment trennte fih in Aufregung. Schon ſchwärmte Rom von 
Banditen, von Bravi und Abenteurern jeder Art. Eine 
zweite Berjammlung auf dem Capitol batte Fein befjeres 
Rejultat. Mutlojigkeit und Furdt vor den Waffen des 
naben Alfonjo binderten zum Schmerze Porcaro's jede pa: 
triotiihe Handlung der Bürgerihaft. Der König von 
Neapel würde eine Volkserhebung benußt haben, um in 
Rom einzurüden, von wo ihn die Gardinäle entfernt halten 
wollten. Ein Decret derjelben verbannte Battifta Savelli 
und alle anderen Barone aus der Stadt, welche rubig blieb. 
Das Capitol wurde dem Procurator des Deutjchritterordens 
zur Hut übergeben. ? 


Infeſſura, damals Senatsfchreiber, fand, daf Porcari disse cose 
utili per la nostra Repubblica Der Rede erwähnt auch Leon Bat: 
tifta Alberti de Porcaria conjuratione, Mur. XXV. 309. 

2 Bericht Piccolomini's, p. 891. Dieſe Procuratoren refis 
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Achtzehn Cardinäle verfammelten jih am 4. März 1447 
in der Minerva. Dies Conclave hat Piccolomini anziebend 
beihrieben. Er war nämlich noch als Drator Friedrich's Ill. 
- in Rom, und nebit den Gejandten von Aragon und Cypern 
mit der Bewachung der Gonclavepforten beauftragt. Er be— 
merkte dabei einige lächerliche Gebräude, die er abgeichafft 
zu jeben wünſchte. Jedem Cardinal wurden in’s Gonclave 
die Speijen in einer bemalten, mit feinem Wappen ver- 
ſehenen Kiſte zugebracht, die man Cornuta nannte; zwei 
ſeiner Diener trugen ſie, zwei andere gingen ihr vorauf, und 
ihr folgte eine Proceſſion von Biſchöfen, Clerikern und 
Schmarozern, die „Familie“ des Cardinals. Dieſe Kiſten 
wandelten durch Rom wie eben ſo viele Leichenbegängniſſe, 
und Piccolomini ſpottete über die Höflinge, welche jetzt, 
ſtatt dem abweſenden Cardinal, ſeinem Speiſekaſten Ehrfurcht 
Dezeugten. ! 

Nah der Tiara tradhtete Nicolaus von Gapua, der aus 
feinem Eril zurüdgefehrt war. Er ftarb bald aus Schmerz 
über feine Enttäufhung. Ein altes Wort. jagt in Nom: 
wer als Papit in's Conclave tritt, fommt als Gardinal ber: 
aus. Die Wahrheit davon erfuhr auch Proſper Eolonna ; 
aber der Nepot Martin’s wußte ſich als Philoſoph zu tröften. 
Ganz unverhofft erlangte ftatt feiner der Erzbiichof von Bo: 
logna am 6. März die Majorität. Als Gapranica dies 
dirten in einem Haufe im Borgo. Ueber fie und ihre Klagen wegen 
ihrer mißlichen Stellung bei 1400 Gulden Gehalt: Stimmen aus Rom 
über d. päpftl. Hof im XV. Jahrh., von Job. Voigt. 

1 Eine andere Lächerlichleit war diefe: am SKatafall des todten 
Papfts (casırum doloris) ſah er vier Trauernde ftehn, mit Wedeln in 
der Hand, mitten im Winter die Fliegen zu vertreiben, die es nicht 


gab, und Wind dem Bapft zuzufächeln, der nicht da war. Bericht 
ut supra. 
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Reiultat jab, wodurd ein ganz armer, faum erit zum Gar: 
dinal ernannter Priefter Papſt wurde, zäblte er erichredt 
die Wahlzettel noch zweimal durch: fie fanden fih in Nic: 
tigfeit, und der ebemalige Schulmeifter von Sarzana empfing 
die Huldigungen jeiner Collegen als Nicolaus V. Proſper 
Colonna verfündigte die Wahl dem Volk; dies bielt ihn 
irrig ſelbſt für den Papſt. Die colonniſche Partei jubelte, 
die orſiniſche bewaffnete ſich voll Furcht. Die Wahl Proſpero's 
hätte Rom unfehlbar in die alte Parteifurie zurückgeſtürzt; 
die Wahl eines indifferenten Papſts beruhigte die Stadt. 
Nach altem Gebrauch plünderte man ſofort, erſt den Palaſt 
Proſpero's, darauf auch den des Cardinals von Capua, endlich 
den des wirklichen Papſts, wo ſich indeß wenig Beute vorfand. 
Die Nömer betradteten verwundert die Geitalt des 
Eleinen, dürren und blaſſen Magijters mit dem häßlich vor: 
jtehenden Munde und den jchwarzen blitenden Augen, mie 
er jept aus dem Gonclave, geführt von den Gejandten Deutſch— 
lands und anderer Mächte, auf einem weißen Zelter nad 
dem ©. Peter ritt. Aber bald fanden fie Gelegenheit die 
Tugenden des neuen Papſts in den Himmel zu erbeben. 
Thomas Parentucelli war der Eohn eines Ghirurgen 
aus Sarzana, und im Jahre 1398 zu Pila geboren. In 
jeiner dürftigen Jugend jchulmeifterte er in den Häuſern der 
Strozzi und Albizzi zu Florenz, jtudirte in Bologna, und 
erwarb die Gunjt des dortigen Erzbiſchofs und jpäteren 
Cardinals Nicolaus Albergati. Er blieb deſſen Hausmeifter 
20 „Jahre lang und begleitete ihn auch nah Florenz, als 
die Eurie dort refidirte. ! Er trat in die innigſte Ver: 


! Vita Nicolai V. von Manetti, Mur. 111. 11.908, und Veſpa— 
ſiano's Vita deflelben Papſts, Mur. XXV. 
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bindung mit den literariihen Kreifen diefer Stadt, deren 
Mäcen der große Cojimo Medici war. Ohne Genie zu be: 
ſitzen, glänzte Barentucelli durch lebhaften Geijt, Redefertig— 
feit und ein jo jtarfes Gedächtniß, daß er ganze Werfe von 
Poeten, Scholaftifern, Hiſtorikern und Philoſophen fich wört: 
lih eingeprägt hatte. Piccolomini jagte von ihm: „was ihm 
unbefannt ift, liegt außerhalb der menschlichen Wiſſenſchaft;“ 
und immerbin bejaß der Magifter von Sarzana, der größeite 
Bücherkenner jeiner Zeit, ein Willen, welches fait den Um: 
fang der damaligen Bildung umfaßte.! Bon Coſimo unter: 
tügt, für den er die Bibliotbef von S. Marco ordnete, 
janımelte und copirte er leidenſchaftlich Handſchriften und 
Bücher. Als jein Gönner Albergati, den er nach Deutſch— 
land, Frankreich und England begleitet hatte, im „Jahre 
1443 zu Siena ſtarb, trat er in die Dienite Landriani’s. 
Auh dieſer Gardinal ftarb bald nad) der Rückkehr Eugen’s 
in Nom, und jegt ftieg Parentucelli in der Kirche auf. 
Eugen madte ihn zum Vicefänmerer, dann im Jahre 1444 
zum Erzbiſchof von Bologna; er übertrug ihm mit Garvajal 
die wichtige Legation in Deutjchland zur Sprengung des 
Kurfürjtenbundes. Als Gardinäle zogen beide Legaten im 
Dec. 1446 in Rom ein. Wenige Monate jpäter hielt Pa: 
rentucelli Eugen dem IV. die Leichenrede, und er ſelbſt ward 
jein Nachfolger. Aus Pietät gegen den frommen Albergati 
nannte er jih Nicolaus V. Am 18. März 1447 wurde er 
geweiht und gekrönt. ? 

Wenn früher Factionen, firhlihe Richtungen oder poli- 


I Bericht Piccolomini’s, p. 895. 

? Bei der Krönungsproceffion trug Piccolomini als Diaconusd das 
Kreuz dem Papſt vor. Bald darauf reisten die deutjchen Gejandten 
nad Beftätigung des Concordats nach Deutichland ab. 
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tiſche Einflüffe Päpſte geichaffen hatten, jo ſchien es jeßt die 
Wiſſenſchaft zu fein, welche der Welt den Papſt gab. Der 
Humanismus ftieg mit Nicolaus V. auf den Stul Petri, 
und die Zeitgenoffen begrüßten darin eine neue Aera, worin 
Tugend und Weisheit zur Herrichaft famen. ! Die Erbebung 
eines unjcheinbaren Gelehrten zum Papſt war ein Greigniß 
der Zeit. „ES wird, jo jagte Nicolaus V. jelbit zu jeinem 
Freunde dem florentiner Buchhändler Veipafiano, den Stolz 
vieler vermwirren, daß ein Priefter, der nur zum Gloden: 
läuten gut war, Papſt geworden it, und hätte das wol das 
Florentiner Volk geglaubt?” ? Die Studien über Büchern 
und Papier hatten ihn bleich und kränklich, doch nicht gräm: 
lih gemadt. Seine unanſehnliche Gejtalt hatte nichts von 
der Würde Eugen’s; aber diefer vom Podagra geplagte 
Toscaner war von unermüdlichem Geift, voll von attiichem 
Witz, jedem zugänglid, durchaus urban, leicht in Flammen, 
leicht bejänftigt, Feind aller Geremonien, ein einfacher Menſch, 
jeder Verſtellung unfähig. ° 

Gejandte von Städten und Fürjten eilten nad Rom, 
dem neuen Papſt Glüd zu wünſchen. Er beantwortete ihre 
Reden mit der Meifterichaft eines Sopbiften. Florenz jidte 
feine edeliten Männer, Biero Medici den Sohn Coſimo's, 
Giannozzo Manetti, Neri Caponi, Agnolo Ncciajuoli, welde 
mit 120 Pferden ihren prachtvollen Einzug hielten, Nicolaus 

t Bericht Piccolomini's, und der fchöne Gratulationsbrief des 
Francesco Barbaro (Ep. XCIII. dejjelben): Beatum enim, scripsit 
Plato, futurum orbem terrarum, cum aut sapientes regnare, aut 
reges sapere cepissent. 

2 Befpafiano, Vita di Nicol. V. p. 42, ed. Mai, Spieil. Rom. 1. 

3 Das befte Porträt von ihm gibt Biccolomini: Comment. de 


reb. Basileae gestis, bei Fea Pius Il. — a columniis vindicatus. 
p. 109. 


Günftige Lage Nicolaus des V. 107 


gab ihnen, als wären fie Gejandte einer Großmacht, feier: 
ide Audienz, um jo die Republik Florenz und Coſimo zu 
ehren. Die Rede Manetti’S währte fünf Biertelftunden; der 
Papſt ſchien dabei zu jchlafen, aber er beantwortete das 
oratoriiche Kunftitüd jo genau, als hätte er es jelbit ver: 
faßt gehabt. Die Beredjamkeit war damals, wo Cicero und 
Quintilian wieder auflebten, eine der wichtigjten Künjte in 
Kirche und Staat; eine glänzende Nede konnte zum Ereigniß 
werden; der Lebensbejchreiber Nicolaus V. behauptet ſogar, 
daß die Rede, welche derjelbe bei der Leichenfeier Eugen’s 
gehalten hatte, die Kardinäle bejtimmte, ihn zum Papſt zu 
wählen. ! Bald ging ein Auf durch die Länder, daß Rom 
einen Mann zum Papſt habe, der an Geift, Willen, Liebens— 
würdigfeit und Liberalität nicht jeines Gleichen finde, und 
in der That waren es dieje Eigenjhaften, welde Nicolaus 
dem V. das Entgegenfommen der Welt gewannen. 

Er übernahm die Kirche unter günjtigen Verhältniſſen: 
die Union mit Deutichland hatte jein Vorgänger abge= 
ihlofjen, wodurd das Schisma bald erlöfchen mußte; aud 
der Kirchenſtaat war feiner Herftelung nahe gebracht. Voll 
vom Gefühle der päpitlihen Autorität, doch ohne Leidenschaft 
für rein kirchliche Angelegenheiten, nur darauf bedacht ſich 
für jeine Pläne, Bücher zu jammeln und Rom umzubauen, 
frei zu maden, berubigte der humaniſtiſche Papit jein Ge 
wien, indem er die Gebrechen der Kirche umjchleierte. Der 
Wiener Separatvertrag vom 17. Februar 1448 bejtätigte die 
von Eugen abgejchloffenen Verträge mit dem Kaifer, und 
dieje wurden als die Aichaffenburger Concordate für das 
ganze Reich gültig, zum großen Nachteil der deutſchen Kirche, 

4 Beipafiano, Vita p. 40. 
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in welcer die zugejtandenen Reformen bald illuſoriſch ge: 
macht wurden. Hierauf erlofh das Schisma. Felix V. 
legte am 7. April 1449 jeine Tiara nieder: der letzte 
Gegenpapit, mit der vertragsmäßigen Würde eines Titular: 
cardinals von Santa Sabina getröftet, jtarb zu Genf am 
7. Januar 1451, und binterließ der Welt eins der merf: 
würdigiten Beilpiele der Metamorphojen, welche Glüd oder 
Torheit an Sterbliden vollziehen. Das jchattenbafte Goncil 
leiftete zu Laujanne Obedienz und löſte fich dajelbit auf, am 
25. April 1449. Achtzehn Jahre lang hatte es, erjt mit 
mächtigen Geijt für die Neform der chriftlichen Republik ge: 
fämpft, erjt die Papitgewalt bezwungen, dann die Welt 
dur ein Schiäma abgejtoßen, dann mit ſchwächeren Waffen 
den Kampf fortgeführt, bis es der Gejchidlichfeit römischer 
Legaten, der Selbitjuht Friedrich's II. und der Gleichgül— 
tigkeit einer noch nicht binlänglich gereiften Zeit erlag. Ale: 
man, der tragische Held diejes Concils ſtarb, vom Schmerz 
zerbroden, auf jeinem Bilchoffige zu Arles, am 16. Sept. 
1450, als ein Heiliger verehrt. 

So jah Nicolaus V., ohne Mübe und Kampf, die 
düjterjten Wolfen zeritreut, die fich über dem Vatican ge: 
jammelt hatten. Die furdtbare Macht der Reformation, 
welche jeit den Tagen von Piſa und Conftanz ſich gegen die 
gregorianiſche Papftlirhe erhoben, war noch einmal zurüd: 
gedrängt worden, und das Bapjttum, ganz verblendet durch 
diefen Erfolg, ganz im Bewußtjein jeiner Autorität jchwel: 
gend, trieb jegt der Umwandlung entgegen, zu welder es 
der Berluft feiner größeren Aufgaben, die politifche Lage 
Staliens und jeine eigene Rejtauration drängten. Es ver: 
wandelte fih in eine italieniſche Großmadt. Es trat in 
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feine glänzendfte Epoche als weltlich-geiſtliches Fürftentum, 
in feine dunkelſte als chriftliches Prieftertum. 

In Rom und dem Kirchenftaat kam Nicolaus dem V. 
alles mit Freundlichkeit entgegen. Der unzufriedenen Stadt 
gab er ein Privilegium wodurch ihre Selbitverwaltung ge: 
fichert wurde: nur römiſchen Bürgern follten die Magiitra: 
turen und die Stadtpfründen gegeben, nur zum Nuten 
Rom’s die jtädtischen Zölle verwendet werden. ! Cine geord: 
nete Berwaltung im ganzen Kirchenjtaat durchzuführen war 
das Bemühen des Feineswegs unpraftiihen Papfts, und dies 
wurde bald durch Erfolg belohnt. Er fand die apojtolijche 
Kammer tief verjchuldet, deshalb ſuchte er das Steuerſyſtem 
neu zu ordnen, und einen Schaß zu jammeln. Aus Dank: 
barkeit machte er Coſimo von Florenz zu jeinem Echagbalter. 

Die Barone gewann er durh Milde. Er erlaubte den 
Wiederaufbau Balejtrina’s: dieſe Stadt erhob jih mit ihrer 
Kathedrale, ihrer Burg und dem Herrenhauje langjam aus 
dem Schutt. ? Nicolaus verzieb auch Porcaro jeine Neden 
auf dem Gapitol, und ehrte die Talente des Demagogen 
durh jeine Beförderung zum Podeſtaä von Anagni. Mit 
derjelben Großmut behandelte er den viel gefährlicheren 
Balla, den geiftvollen Verächter des Prieftertums und jeiner 
wichtigften Traditionen: er berief ihn aus dem Eril nad 
Rom, wo er den großen Latiniſten als apoftoliiben Ecriptor 
in die Curie 309. 

Mit gleih wenig Mühe gewann Nicolaus noch größere 
Feinde. Ein mildes Wort bradte Bologna zur Kirche zurück; 


1 Bulle Licet et debito, Rom, 1, Mai 1447. Theiner Il. 
n. 314. 


2 Betrini Mem. Pren. ad A. 1447, und Mon. 56 sq. 
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dort hatte er lange gelebt, und das Bistum der Stadt ver: 
waltet. Eie anerfannte das päpitlihe Regiment am 24. 
Auguft 1447, aber fie blieb autonom, unter der Regierung 
eines Rats von Sechzehn-Herren, während der päpitliche 
Legat eine nur bejhränfte Stimme bei der Bejeßung der 
ſtädtiſchen Aemter erhielt. Das Haus der Bentivogli be: 
bauptete fi dort in der Signorie, auch nachdem Annibale 
im Juni 1445 von der Gegenpartei der Ganedoli ermordet 
worden war; denn die Bolognejen holten den jungen Woll— 
arbeiter Santi aus Florenz, welcher als Baftard des Ercole 
Bentivoglio galt, und machten ihn zum Vormund des Sohnes 
von Annibale wie zum Nector ihrer Stadt, was fie nicht zu 
‚bereuen hatten. Die Regierung Santi's war wider alles 
Erwarten eine vortreffliche. ! 

Um diejelbe Zeit wurde aud der lange Krieg mit 
Sforza beigelegt, da diefer große Kriegsmann in ganz neue 
Verhältniſſe eintrat. Sein von Venedig bedrängter Schwieger: 
vater beſchwor ihn wieder in jeine Dienfte zu treten: er 
ging darauf ein, verkaufte, um Truppen werben zu können, 
Sefi, feine legte Stadt in der Romagna, dem Papit, und 
brah am Anfange des Auguft 1447 von Peſaro nad) der 
Lombardei auf. Da jtarb am 13. deijelben Monats Filippo 
Maria, der legte Visconti. Noch im Tode von Neid ge 
quält, hatte er nicht jeinen Schwiegerfohn, jondern Alfonfo 
von Neapel zum Erben eingejegt. So behauptete wenigſtens 
die Partei der Bracceshi in Mailand, melde jenem Könige 
anbing, und es ijt ganz im Geifte Visconti's, wenn man 
glaubt, er habe fih an dem Gedanken erfreut, daß nad 


I Commentar. Pii II. p. 55. Macdiavelli Stor. Fiorent. VI 
10, Ueber die Verbältnifie Bologna's, Sugenheim p. 332. 
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jeinem Tode chaotiihe Verwirrung über Mailand herein: 
brechen werde. ! 

Wenn das deutihe Kaifertum noch in Kraft gewejen 
wäre, ſo würde es jegt jeine Nechte auf dies Neichslehen 
beanſprucht haben. Frankreich warf längit verlangende Blide 
nah dem PBolande; es konnte einen PBrätendenten aufitellen, 
den Sohn von Valentina Bisconti und Louis von Orleans, 
den Herzog Carl. Venedig aber rüjtete jih über das herren: 
(oje Nachbarland herzufallen; und endlich jah Francesco 
Sforza, ter Gemal der einzigen Tochter des legten Visconti, 
das höchſte Ziel feines raftlojen Kriegerlebens nahe vor 
Augen. Die Kraft und die Kunſt, womit er dies erlangte, 
waren gleich bewundernswert. Nah dem Tode des Tyrannen 
erklärte die Bürgerihaft Mailand’s, daß die Monardie als 
eine ſcheußliche Peſt zu betrachten jei.? Das Herzogtum 
zerfiel: alle jeine Städte ſetzten Volfsregierungen ein, ſchloſſen 
jih entweder der mailänder Republik an, oder machten ſich 
jelbftändig. Leider fam die Idee einer norditalifchen Eid: 
genofjenichaft nicht zur Ausführung. Als fih die Venetianer 
Lodi's und Piacenza's bemächtigten, boten die Mailänder 
dem Grafen Sforza, welcher nur Cremona bejaß, die Feld: 
bauptmannihaft im Dienjt ihrer NRepublif. Er ergriff fie 
begierig; jegt war er officiell der General Mailand’s, aber 
in Wirklichkeit der Prätendent der Herzogsfrone. Pavia 
ergab fih ihm, Piacenza nahm er mit Sturm. Er ſchlug 
die BVenetianer am 15. Eeptember 1448 bei Caravaggio 


! Che volentieri vorrebbe, che doppo la sua morte ogni cosa 
roinasse. Corio V. 358, 


2 Fu mirabil concordia — di non altrimente ricusare la 
signorin di un sol Principe, che una pessima pestilenza. Corio, V. 358. 
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aufs Haupt und erzwang von ihnen ein Bündniß mit der 
Verpflichtung, ihm zum Beſitze Mailands zu verhelfen. Cie 
brachen den Bund und halfen den Mailändern, welche gegen 
den verräteriichen Feldhauptmann ihre ſchwankenden Truppen 
unter Carlo Gonzaga und den Söhnen Piccinino’s aus: 
ſchickten. Anardie brach in der Etadt aus, als jie Sforza 
belagerte. Mailand, welches einſt als Republik jo machtvoll 
gewejen war, hatte lange Tyrannei zur Freibeit unfäbig 
gemacht. Nachdem es zwei und ein halbes Jahr unter 
Sturm und Not das Echattenbild der alten Unabbängigfeit 
verteidigt hatte, ſank es für immer in die Eclaverei zurüd. 
Zum Herzog ausgerufen, zog Sforza, erjt allein am 26. 
Februar 1450, dann am 25. März mit Bianca Bisconti 
in den Palaſt jeines Schwiegervaters ein. Diejer Tag gab 
ibm den SHerculeslohn eines heroiſchen Kriegerlebens vol 
unermüdlichen Kampf mit allen Mächten Jtalieng, jeit ibn 
jein Vater zuerjt ins Waffenbandwerk eingeweiht batte. 
Sforza wurde vom Volksgedränge mitjanımt feinem Pferde 
jortgetragen; er bradte jo zu Noß als ein Held in dem 
berrlihen Dom feinen Danf dem Himmel dar. Eo jtieg 
ein Gondottiere auf einen Fürſtentron. Der Sohn des 
Bauern von Gotognola ward Etifter einer neuen Dynaitie. 
Eie glänzt nur durch feinen Namen; minder glüdlib, minder 
dauernd als jene der Bisconti, und von gleicher Frevelichuld 
voll, fand fie nah 60 Jahren einen ruhmlojen Untergang. ! 


1 Seit 1424 war das Leben Sforza’s eine ununterbrodene Waffen: 
that auf allen Schauplägen Italiens. Es gibt beute nichts Langwei— 
ligeres, als die Gefchichte diefer Kriege beim Simoneta und Corio 
zu lefen, aber fie lehren eine ſolche Hervennatur beiwundern. 
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2. Das Jubeljabr 1450. Romfahrt Friedrich's III. Seine Vermälung 
mit Donna Leonora von Portugal. Die legte Kaiferhönung in Rom, 
18. März 1452. Mißachtung des Katlertums. 


Nicolaus V. war zufrieden, daß ſich dur die Her— 
ftellung des mailänder Herzogtums das Gleichgewicht der 
Mächte in Norditalien erhielt, und den Uebergriffen Venedigs 
eine Schranke gejegt wurde. Nichts wollte er von Kriegen 
willen; fie würden ihn nur in feinen Blänen gejtört haben. 
Künftler bauten, meißelten und malten für ihn; taujend 
Schreiber ſchrieben Codices für feine Bibliothef ab. Hundert 
Gelehrte, Sophiften und Poeten überjegten auf jein Geheiß 
Schriften des Altertums. Gr gab ihnen Lohn mit vollen 
Händen. | 

Als nun im Jahre 1450 in ganz Stalien Frieden 
berrichte, konnte er, glüdliher als fait ein jeder Papſt vor 
ihm, das Jubeljahr feiern, und der Welt darthun, daß der 
Vatican, deifen Autorität jo heftig war bejtritten worden, 
noh der Mittelpunkt der Chriftenheit und der Papſt ihr 
allgemeines Haupt jei. Der Zudrang der Pilger war jo 
groß, daß ihn ein Augenzeuge mit den Zügen von Staaren, 
oder dem Gewimmel von Ameifen verglih. Eines Tags 
wurden auf der Engelsbrüde 200 Menſchen zertreten oder 
in den Fluß gejchleudert; um die Wiederkehr eines ſolchen 
Unfalls zu verhüten, ließ der Papſt Häufer einreißen und 
den Plag vor ©, Celjo anlegen. Zum Gedächtniß der Ver: 
unglüdten wurden zwei Gapellen am Eingang der Brüde 
gebaut. ! Seit Bonifacius VIII. hatte die römische Kammer 


! Manetti, Vita Nicol. V. p. 924. Paolo di Ponte, Augenzeuge, 
verzeichnet den Vorfall am 18. Sept. 1450. 
Gregorovius, GBeihichte der Stadt Rom. VII. 8 
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nicht jo viel Opfergaben eingejammelt. Die durch Eugen’s 
Kriege zerrütteten Finanzen brachte diefer Zufluß in Blüte. 
Die Kammer ward jchuldenfrei, und die Einnahmen des 
Jubiläum boten dem Papſt die Mittel dar, große Bauten 
zu unternehmen und den Gultus mit Pracht auszuftatten. ! 

Die Veit, welche jhon im Jahre 1449 ausgebrochen 
war und Nicolaus damals nah Umbrien vertrieben hatte, 
ergriff in Folge des Zulammenfluffes der Menihen Rom 
und andre Städte Italiens mit neuer Wut. Nicolaus V. 
entwich wieder nah Fabriano, und bier jperrte er ſich mit 
jo großer Angft ab, daß er die Annäherung an jeinen Wohn: 
ort auf mehr als jieben Millien bei Todesſtrafe verbot. 
Nur wenige Gardinäle durften. ihn begleiten; die Gurialen 
und der Schwarm von Literaten und Abjchreibern, die er 
mit fich führte, mußten in den elendeften Orten ihr Unter: 
fommen juchen. ? 

Nah jeiner Rückkehr ging der Papſt mit fiebernder 
Leidenichaft an die Ausführung feiner Pläne, denn die 
Ahnung eines frühzeitigen Todes ängjtigte ihn. Paläſte 
entjtanden, Kirchen wurden aufgebaut, die Mauern der 
Stadt, die Engelsburg, jelbjt der Vatican neu befeftigt. Die 
-Vertreibung Eugen’3 diente Nicolaus zur Warnung. Da 
ih das Prieſtertum nicht hinter die ſtärkſte aller Burgen 
zu verſchanzen vermodte, umgab es fi mit der ſchwächſten 
aller Schugwehren, mit Mauern und Türmen. Nom und 


1 Manetti fpricht von fere infinitum argenti et auri copiam. Zum 
Andenken ließ Nicol. Golvftüde als Jubilaei prägen. In die Bank der 
Medici legte er allein 100,000 Goldgulden nieder. Veſpaſiano. 

2 Der Deutichorbens:Brocurator begleitete den Bapft; fiebe deſſen 
Häglihe Schilderung vom Zuftand der Gurialen bei diefer Flucht: in 
Voigt's „Stimmen aus Rom,“ p. 160. — Beipafiano p. 284. 
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den Batican zu befejtigen trieb den Papit auch die Furcht 
vor der nahen Kaijerfrönung, melde bereitS Eugen IV. zu: 
gejagt hatte. Die Wiener Verpflichtungen waren aud von 
Nicolaus bejtätigt worden, darunter ein Beitrag zur Nom: 
fahrt von 100,000 Goldgulden, der Kaufpreis der Ehre 
Deutihlands, welche Summe Friedrich III. ſchamlos in jeine 
Taſche jtedte. 


Der König wollte zu gleicher Zeit feine Krönung und 
jeine Bermälung mit der Schweiter Alfonjo’3 von Portugal 
in Rom feiern. Nachdem jein Gejandter Piccolomini die 
Verlobung im December 1450 zu Neapel abgejchloffen hatte, 
deſſen König Alfonjo der Oheim der Braut war, ginaen die 
Bevollmächtigten Friedrih’3 im März 1451 nach Liſſabon, 
die junge Donna Leonora zu übernehmen und nad) dem 
tufciichen Hafen Telamon zu geleiten.! Piccolomini, damals 
ihon Biſchof von Siena, fam nah Rom, um die Berwillie 
gung der Krönung einzuholen und die concordatgemäße 
Abhaltung eines Concils in Deutjchland zu fordern. Zur 
Genugtbuung der Curie durchkreuzte die legte Forderung 
der Gejandte des franzöfiichen Königs, welder ein Concil in 
Frankreich begehrte. Der geihmeidige Biccolomini war leicht 
gewonnen; auch war es Friedrih nur um den Krönungs— 
pomp zu thun. In einer kunſtvollen Rede ſprach Aeneas 
Sylvius von der hohen Bedeutung der Kaiſerkrone, die 
factiſch nichts mehr bedeutete, und dieſe erflehte er für 


Nach Liſſabon gingen die Hofcapläne Jakob Mötz und Nicol. 
Lankman von Valkenſtein. Ihr unterhaltender Bericht bei Petz II. 
572, als Historia Disponsationis et coronationis Seren. D. Frideriei 
Imp. III. et ejus Augustae D. Leonorae. Alles Nähere über die 
Brautiwerbung bei Chmel Geſch. Friedr. IV. II. 674 sq. 
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jeinen Herrn ausdrüdlihd vom PBapft, der die wahre Rechts: 
quelle des Imperium jei. ! 

Die allerlegte kaiſerliche Nomfahrt, welde die Geſchichte 
ſah, ermwedt die Erinnerung an eine von furdtbaren Leiden 
erfüllte, aber doch große Vergangenheit, in welder die 
deutihen Kaiſer Jtalien mit Kriegen verheert, aber auch die 
Alleingewalt der Päpſte beftritten und oftmals die wichtigiten 
Angelegenheiten der chriitlichen Republik entſchieden hatten. 
Diefe Zeiten waren in der Mitte des XV. Jahrhunderts 
ihon in die Mythe binabgejunfen. Die ideale Kaijergewalt 
war nur noch ein völferrechtliher Titel ohne Kraft; die 
Vapitgewalt zwar noch mächtiger als jene, dennoch ihrer 
alten Wirkung in das große Ganze der Menjchheit jchon 
beraubt. Ein neues Europa erhob fich, fih gründend auf 
großen nah Einheit ftrebenden Ländermaſſen und praftiichen 
Monardien. Nun zeigte die Nomfahrt Friedrich's III. noch 
deutlicher, als die Sigismund’s, daß jenes Fatholifche Kaiſer— 
tum, das deal des Mittelalters, eine Antiquität geworden 
war, ein Gegenjtand für Schaufpieler welthiftoriihen Stils, 
und für die akademiſchen Reden humaniſtiſcher Eloquenz. 
Wenn bei der Kunde von diefem NRomzuge die Städte Ita— 
liens und jelbjt der Papſt noch in Aufregung gerieten, jo 
war auch dies faum mehr als Erinnerung.? Dem römischen 

1 Cumque Germana nobilitas ex Ap. Sedis beneficentia 
suaque diligentia et humilitate Imperatoriam dignitatem obtinuerit 
— ſo verfälfchte der charakterloje Piccolomini die Begriffe des Staats: 
rechts: Oratio Legati Caesarei pro coronatione Frid. bei Müller 
Reih8:Tagd: Theatrum I. 376, und in Pii II. Orationes ed. 
Mansi ]. 152. 

2 Italiae potentes trepidare, sperare tenues — timeri motus, 


quos in adventu Caesarum excitatos viderat. Commentar. Pii Il. 
p. 18. (ed. Fkf. 1614). 
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Könige diente übrigens feine Krönungsreife zugleich als ein: 
trägliches Finanzgeichäft; er konnte jeine Dürftigfeit mit den 
Geſchenken Staliens bereihern, und dort Taufende von 
Gnadenbriefen ausjtreuen, melde Eitelfeit erfaufte. Er er: 
tötete nicht jih Geleitsbriefe von den Städten zu erbitten, 
und auch der Papit jtellte ihm einen guten Reiſepaß aus. ! 

Die Reihsftände hatten Friedrih 1000 Reiter bewilligt, 
und etwa eben jo viel ftießen unterweges zu ihm. Eein 
Bruder, der Herzog Albredt, einige deutiche Biſchöfe und 
viele edle Herren begleiteten ihn, nebſt dem zwölfjährigen 
König Ladislaus; denn dieſen nachgeborenen Sohn Al: 
brecht's Il., den Erben von Böhmen, Ungarn und Dejterreich, 
führte er mit fih, um ihn aus jenen Erbläudern zu ent: 
fernen, wo die Landitände Friedrich's Vormundſchaft be— 
ftritten. Am Ende des Yahres 1451 fam er nad Trevijo. 
Er verzichtete darauf, die eijerne Krone in Mailand zu 
nehmen, deifen Gebiet er nicht berührte,; denn dort herrichte 
ein vom Reich nicht anerkannter Ujurpator. Am Po empfing 
der glüdliche Borjo von Ejte das Phantom des Kaifertums 
auf feinen Knieen, übergab ihm alle jeine Lande und führte 
ihn im Triumfgepränge in das ſchöne Ferrara. Dorthin 
fam auch Ludwig Gonzaga von Mantua, und Sforza’s Fleiner 
Sohn Galeazjo Maria, welchen der Vater voll Artigkeit zur 
Begrüßung des römischen Königs abgejhidt hatte. In 
Bologna holte diejen der Gardinallegat Befjarion ein. Man 
feierte den Kaifer überall mit hohen Ehren und bielt ihn 
überall koſtenfrei. Die Florentiner hatte er höflih um die 


1 Geleitöbrief ded Papfts, Rom, 17. Dec. 1451, bei Chmel Regesta 
Chronolog. — Diplomatica Friderici IV. Anhang n. 92. Borber 
Geleitäbrief des Dogen Foscari, 29. Jan. 1451. 
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Grlaubniß feines Bejuchs gebeten, und fie erflebten denjelben 
noch bölfliher als eine Gnade. Knieend überreichte ihm die 
Signorie die Schlüffel der eveln Stadt, und überall jab man 
das Volk, ſelbſt Frauen ebrfurdtsvoll niederfnien. Mit 
ſolchem Eultus ehrte noch Italien das Echattenbild des 
lateiniſchen Kaiſertums, jo daß fich diefer machtloſe Habe: 
burger, wenn er Sitte für Realität nahm, für ein ver: 
göttertes Wejen hätte halten fünnen. Die Gardinäle Calan: 
drini und Garvajal begrüßten ihn in Florenz im Namen 
des Papits. Der berühmte Kanzler Carlo Marfjuppini ent: 
zückte ihn durch eine Rede voll ciceronifcher Eloquenz, und 
während feines dreizehntägigen Aufenthalts hulvigten ihm die 
Sslorentiner mit jo ſchönen Feten, daß die deutichen Junker 
ewig am Arno zu leben wünſchten.“ Kunft und Wiſſen, 
Adel der Form, die feinjte Urbanität und beiterfte Menſch— 
lichkeit blühten damals in dem italiihen Volk, zumal in 
Florenz, und fie boten den Deutichen ein berauſchendes Schau: 
ſpiel farbenprächtiger Feite, wie fie fein romfabrender Kaiſer 
zuvor hatte genießen Fünnen. 

Bon Florenz wollte Friedrih nad Siena zum Empfange 
jeiner Verlobten ziehn. Denn während er fih auf der Rom: 
fahrt feſtlich fortbewegte, bielt die ſchöne Portugiefin ihre 
langweilige Brautfahrt auf dem Meer. Unter vielen Tränen, 
welche indeß die Ausficht Kaijerin zu fein trodnen balf, 
batte Donna Leonora erft am 12. Nov. 1451 Lilfabon Lebe: 
wol gejagt, um einem Gemal entgegen zu ziehen. den fie nie 


1 Ueber diefe ganze Reife die Berichte im Reichs-Tags-Thea— 
trum L 380 sq. — Die Feite in Florenz koſteten 20,000 Floren; 
Friedr. kam mit 3000 Pferden: Rinuccini Ricordi storiei, ed. 
Ajazzi, Flor. 1840. p. 75. 
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geliehen hatte, deſſen Sprade fie nicht verftand, und an 
welden fie in einem rauben Lande für immer gefettet jein 
jolte. Sie jegelte unter dem Schutze des Marques von 
Balenca mit einer ganzen Flotte und 2000 Mann Ber 
dedung, melde dies Kleinod Portugals gegen lüfterne Tor: 
jaren verteidigen jollten. Unter Gefahren jeder Art ſchwebte 
die mutige Kaijerbraut 104 Tage lang — heute würden 
fünf binreichen — auf der See, ohne jemals, außer in Ceuta, 
einen Hafen zu berühren." Schon war Friedrih in Tufcien 
und Biccolomini in Siena, wo die Volkspartei in Aufregung 
geriet. Man zwang den Biſchof und Gejandten des Kaifers 
fih nach dem Hafen Telamon zu begeben, und bier wartete 
der Brautführer zwei lange Monate, angitvoll in die grauen 
Meeresfluten ſpähend, die dort das Gap Nrgentaro um— 
rauſchen. Donna Leonora landete endlih am 2. Februar 
1452 in Livorno, und auf dieſe Freudenbotichaft befahl 
Friedrich feinem Abgejandten die ermüdete Prinzeffin in Piſa 
ju empfangen und ihm nad Siena entgegenzuführen. 

Bor der Porta Camollia diejer Stadt bezeichnet noch 
eine Eäule den Ort, wo am 24. Februar 1452 die reiz- 
vollſte Scene gejehen ward; denn bier empfing Friedrich LII., 
ein Mann von 35 Jahren, die jechszehnjährige Waije von 
Portugal. Eingeholt -von prachtvollen Scharen der Ritter: 
ihaft und der Bürger, umgeben von ihrem eigenen Hof, 
fam fie daher und überjtralte den Glanz diejes Schaufpiels 
durh das janfte Feuer ihrer jchwarzen Augen, ihr jung: 
fräulihes Erröten, und die wonnevolle Blüte ihrer Jugend 


! Aen. Sylv. Histor. Frideriei III. p. 65 sq., und die Relation 
Valkenſtein's bei Chmel II. Am 25. Nov. Station in Ceuta; am 
6, Dec. im Golf von Lyon. Sturm. Am 2. Febr. Landung in Livorno. 
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und ſüdlichen Geftalt.! Entzüdt ſchloß jie Friedrich in jeine 
Arme. Piccolomini hat die viertägigen Schauſpiele, welche 
Siena, die Stadt der Grazien und der Liebe, dem Eaiferlichen 
Paare gab, anziebend bejchrieben. Reizende Frauen priejen 
von Tribünen herab in wolklingenden Reden oder Gedichten 
die Schönheit der Braut, oder das Glüd der Liebe, und fie 
tanzten auf geſchmückten Plägen ihre Nationaltänze, bis fie 
von der Dreiftigfeit der Portugieſen beleidigt, ſich ſittſam 
zurüdzogen. Biccolomini, Biſchof und Weltmann, und jet 
der Vertraute Friedrich's, würzte ihm die Gelage als beiterer 
Schöngeift, aber die Gardinallegaten verbitterten fie durch 
die herrijche Forderung des clementinischen Treueides. Friedrich 
unterwarf fih nad einigem Sträuben diejer ſchmachvollen 
Demütigung. ? 

Die Annäherung des Kaijers flößte Nicolaus Mißtrauen 
ein; er argmwöhnte, daß ihm die Römer die Signorie der 
Stadt übertragen möchten; denn die alten Kaijerideen waren 
noch nicht erloihen. Ein Manı wie Balla hatte in feiner 
Widerlegung der conftantiniihen Schenkung deutlich gejagt: 
es jei ein Widerjprud einen Fürften zum Kaifer zu frönen, 
der auf Rom jelbft verzichtet habe; dem römijchen Bolt 
allein gehöre diefe Krönung an.? Schon vor dem Eintreffen 


1 Siebe die Schilderung des feinften Frauenkenners, Biccolomini, 
Hist. Frider. p. 68; und über den Einzug auch Auguft. Dati Hist. 
Senene. (Üpera p. 228). 

2Es war bie uralte Eidformel mit der Phrafe: neque vitam, 
neque membrum — neque honorem — perdet — et in Roma 
nullum placitunı aut ordinationem faciam ... Reidhst.:Theatr. 
I. 382, und Note bei Chmel II. 704. 

3 Quid magis contrarium, quam pro Imperatore coronari, qui 
Romae ipsi renunciasset... Quominus mirum si papa sibi arro- 
gat Caesaris coronationem, puae populi Romani esse deberet? 
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der Braut hatte der Papſt die Krönung verichieben wollen, 
durch Reden geängjtigt, dab Rom auf Abfall finne, daß die 
Machthaber Italiens nah den Schäten des Clerus lüftern 
jeien, und Alfonjo im Bunde mit Friedrich ftehe, von dem 
eine Prophezeiung jage: er werde als Kaifer ein Feind der 
Kirche und ein Rächer der Stadt Nom jein.! Nur ein 
dringender Brief Biccolomini’s hatte den Bapit umgeftimmt; 
doc bereit3 waren die Mauern, das Capitol und die Engels: 
burg befejtigt worden, und jet zog Nicolaus ein paar tau: 
jend Söldner in die Stadt, zu deren Bewachung er 13 Re— 
gionenmarjchälle ernannte? Schon am 3. Februar forderte 
er dur ein Nundjchreiben die Barone der Campagna auf, 
ih in 10 Tagen zur Krönungsfeier einzufinden. 3 

Am 1. März verließ Friedrih Eiena. In Biterbo 
erihredte ihn ein Tumult, deffen Urſache die italienische 
Sitte war, beim Einzuge fürftliher Perſonen deren Bal: 
dahin und Pferd dem Volke Preis zu geben. Dieje Raub: 
luft brachte die geheiligte Perfon und den Anjtand des 
Kaiſers in Gefahr. Junge Burſche verſuchten den Trag: 
himmel über feinem Haupte mit Haken berabzureißen, und 
päpitliche Soldaten ihm ohne Umftände das Pferd unter dem 
Leibe wegzuzieben. Der Pöbel griff mit naivfter Frechheit 
jelbit nach dem gefrönten Hut des Königs der Römer. Der 
Nachfolger Conſtantin's erkannte, daß er nicht mehr in dem 
feingebildeten Toscana, jondern im verwilderten Batrimonium 


Valla de falso eredita — Constantini donat. ap. Schardium de 
Jurisd. p. 774. | 

! Hist. Frid. III. 45. — Comment. Pii II. p. 19. 

2 Infeffura p. 1133. 

3 Breve Delecto filio nob, vir. Honorato Gaytano Sermoneti. 
— Ardiv Gaetani XIX. n. 14. 
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S. Peters jei, entriß irgend einer Hand einen Stab, machte 
praftiiher Weije feinen eignen Conjtabler und ſchlug wader 
auf das Gefindel Viterbo's los, während feine edeln Barone 
das Gleiche thaten. Bon Stößen nicht unberührt, wurde er 
endlich unter ehrfurdtvollen Huldigungen in feine Herberge. 
geführt. ! 

Auf dem ciminischen Bergwalde, im Angeficht der Cam— 
pagna Rom's weiſſagte Friedrich jeinem Begleiter Biccolomini 
das PBapittum. ? Er langte am 8. März vor Nom an, mit 
mehr als 2000 Reitern. Auf dem erjten Hügel, welcher den 
Blick freigibt, ward Halt gemacht und die im Abendglühen 
ftralende Stadt bewundert. Glerus, Magijtrat und Adel, 
die Colonna an dejjen Epige, famen ihm zur Begrüßung 
entgegen. Er würdigte die Gardinäle faum eines Grußes, 
aber mit auffallender Auszeichnung behandelte er den Senator 
Nicolo de Porcinario von Aquila, einen gelehrten Studien: 
genofjen Piccolomini’s; er entblößte fein Haupt und um: 
armte ihn.? Biccolomini konnte nicht die Bemerkung unter: 
drücden, daß in früheren Zeiten aud der Papft dem rome 
fahrenden Kaiſer entgegenfam: „doch jede Macht erleidet 
ihre Wandlung; einft überftralte die kaiſerliche Würde alles, 
jegt ift die päpftliche größer als fie.“ * 

! Hist. Frid. III. p. 74. Die Jtaliener haben übrigen® auch beute 
nicht den geringften Reſpect vor einer Fürftlichkeit, da fie die freieften 
Menſchen dur Natur find. Friedrich wohnte zu BViterbo vom 3—6. 
März im Palaft ded Princivallo dei Gatti: Mier. des Nicola della 
Tuccia; Donna Eleonora nennt er bella quanto un fiore. 

2 Ecce Romam petimus, videre videor te Cardinalem fnturum, 
neque hie tua fortuna conquiescet; altius eveharis, beati Petri te 
cathedra manet, cave ne me contempseris, ubi hoc honoris asse- 
cutus sis. Comment. Pii II. p. 20. 


3 Infeſſura p. 1133 bemerkte dies mit republicanifchen Entzüden. 
% Hist. Frid. p. 75. Che riebrih gekrönt war, nahm er im 
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Da der römilhe König der Sitte gemäß menigitens 
eine Naht vor den Mauern zubringen mußte, blieb Friedrich 
im Landhaus des florentiner Wechslers Spinelli am Kreuz 
von Monte Mario, während Leonora in einer andern Billa 
übernadtete. Das Gefolge lagerte auf den neroniſchen 
Wieſen. Folgenden Tags fand der Einzug mit großer Pracht 
ſtatt.! Nach altem jegt beveutungslofem Gebrauch beſchwor 
Friedrich erjt die Freiheiten der Römer, dann ritt er zum 
Tor des Caſtells, in einem ftralenden Ornat, deſſen Schmuck 
man auf 200,000 Ducaten ſchätzte. Der Burggraf von 
Nürnberg trug das NReichspanier, der Marſchall Heinrich von 
Pappenheim das entblößte Schwert. Leonora wurde vom 
Herzog von Teſchen und dem Marques von Balenca geführt. 
Am Tor des Caſtells begrüßten den König Clerus und Adel; 
auch der Stadtpräfect Francesco Orſini trug ihm das bloße 
Schwert nad. Der argwöhniſche Papit hatte Straßen und 


Confiftorium fogar den Plag unter dem älteften Gardinal, dem Vice: 
fanzler Francesco GCondulmer ein. Nam Friderico is locus non ut 
Imperatori, sed ut Regi Theutonicor. in Imp. electo datus 'est; 
und Piccolomini jpottet über den Titel Rex Romanor,, den es jeit 
Zarquinius nie gegeben babe, Ut supra. p. 80. 


1 Keine Romfahrt und Kaijerfrönung ward fo genau bejchrieben: 
Infeſſura, Manetti Vita Nicol, V., Histor, Frider. Ill, Goswini 
Mandoctae descriptio introitus Imp. Frid. III. in urb. Rom. et 
subseeutae coronationis (der Bericht diefes päpftl. Sängers bei Chmel 
Regefta n. 98); Relation in der Speierrfhen Chronif bei Mone 
Quellenfammig. der bad. Landesgeſch. I. 389; Bericht des Columbanus 
de Rontremalo (Chmel Geſch. Friebr. IV. p. 717): Hodoeporicon 
Friderici Ill. pro corona imperii adipiscenda, bei Würdtwein 
Subsid. Dipl. XII. 10; diefelbe Relation unter dem Namen Cafpar 
von Enendl, bei Hobened Genealogie und Befchreib, der obderenfifchen 
Städte III. 134 sq. Ich ſah dieje Relation auf der Heidelberger Bibl. 
ald gleichzeitiges Manufeript, 45 Blätter ftark in Pergam., Mier. 
Balat. 677. 
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Pläge mit Truppen bejegen laſſen; er erwartete die An- 
fommenden über der Treppe ©. Peterd, wo Friedrich und 
Leonora von den Pferden ftiegen und fi mit einem Knie 
zur Erde neigten. Der König küßte des Papits Fuß, Hand 
und Wange, opferte einen Klumpen Goldes, ſchwor den von 
ihm begehrten Eid, uyd betrat dann mit Nicolaus den Dom. 

Nah dem Wunſche des Papſts wurde die Krönung auf 
den 18. März, den Jahrestag feiner eigenen Weihe feitge: 
ſetzt. Bis dahin wohnte Friedrih im Vatican. Er befuchte 
jedoh Rom, was man unpajjend fand; nur die Engelsbrüde 
betrat er nit. Am 16. März fegnete Nicolaus die Ehe 
des faiferlihen Paares ein, und frönte Friedrich mit der 
eifernen Krone, welde dur die filberne von Achen erjept 
wurde. Die Mailänder Dratoren proteftirten, aber der Papſt 
erklärte in einer Bulle, dab Friedrih, verhindert die Krone 
der Yombarden in Mailand zu nehmen, ihn erfucht babe, _ 
diejelbe ihm in Rom zu erteilen, was demnach geicheben fei, 
ohne die Nechte des Erzbiſchofs von Mailand zu beeinträd): 
tigen. ! Der eitle Kaiſer, welcher nichts jo ſehr liebte, ala 
Edelfteine zu jammeln und fih im Feſtpomp darzujtellen, 
batte die Inſignien des Kaifertums aus Nürnberg mit fich 
gebradt, wo jie im Jahre 1424 von Sigismund waren 
niedergelegt worden.” Man bielt fie noch für jene Garl’s 
des Großen; aber Piccolomini bemerkte auf dem Kaiſerſchwert 


I Bulle Cum charissimus, S. Peter XVII. Kal. Aprilis A. 1452. 
Chmel Regefta n. 95. 

? Martin V. und feine Nachfolger beftätigten diefe Translation 
unter Erteilung von Abläffen, weil mit diejen Aleinoden auch Reliquien 
verbunden waren. Bid A. 1524 zeigte man fie jährlih 12 Tage nad) 
Dftern dem Volk in Nürnberg: Moſer, Teutihes Staatsredt 11. 
423 sq. 
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den böhmiſchen Löwen Carl's IV.; er fand den kaiſerlichen 
Ornat überhaupt dürftig, und wenn er jenem Carl angehörte, 
ſo bewies er, nach ſeiner Anſicht, nur wie ſchnell der Luxus 
geſtiegen war.! 

Die Kaiſerkrönung Friedrich's III. war die letzte, welche 
in Rom vollzogen wurde. Zum letzten Male zeigte ſich am 
18. März 1452 den Römern der vom Papſt in Sanct Peter 
gefrönte und gejalbte, von ihnen felbit acclamirte friede: 
ftiftende Auguitus mit Krone, Ecepter und Reichsapfel. 
Wenn jie dieſen Jmperator betrachteten, wie er auf der 
Engelöbrüde 300 Perjonen zu Nittern jhlug, mochte er 
ihnen bemitleivenswert erjcheinen; denn dieſe ermübdende 
Geremonie dauerte mehr als zwei Stunden. Man fpottete 
über die Ritter von der Engelsbrüde, von denen die meijten 
das hingeſchwundene Rittertum parodirten, wie der Kaifer 
das Kaijertum. ? Nach feinem Umzuge zum Lateran und 
dem dortigen Feitmale kehrte Friedrih in den Vatican zu: 
rüd, wo ihn der Papft, noch immer über die Abfichten der 
Römer mißtrauifch, nahe bei fih haben wollte. Am 19. März 
beurfundete Nicolaus die Kaijerfrönung in der Sprade eines 
Lehnsherrn, der ein Gnadendiplom erteilt hatte. 3 

Friedrich reiste am 23. März zu den glänzenden Feſten 
die ihn in Neapel erwarteten ;? und bier ward die Ehe mit 


1 Hist. Frid. p. 80. 

2 Nah Zantfliet (Martene Ampl. Coll. V. 478) waren es 
281 Ritter. Es gab auch maflenhafte Diplome für Pfalzgrafen: am 
23. April für Laur. Balla, am 25. für Paul Barbo, 

3 Chmel, Regefta n. 96. 

+ Er ging über Sermoneta, wo ibn Dnorato Gaetani prachtvoll 
bewirtete. Deſſen gedenkt Sirtus IV. rübmend in einem Privilegium 
für diefen Gaetani (Juni 1473. Archiv Gaetani XXXIX. 58). 
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der reizenden Leonora vollzogen. ! Am 23. April fehrte der 
Kaifer nah Rom zurüd. Unter den Beratungen, die er 
mit dem Papſt bielt, verhieß nur die Ausplünderung der 
deutjchen Kirche und die Unterdrüdung jeder Reformbewegung 
wirklichen Erfolg, aber die große Türfenrede Piccolomini’s 
im Gonfiftorium fand nur als oratoriihes Kunſtſtück Beach 
tung. Das Kailerjchwert Friedrich's, für deſſen Diamant: 
ſchmuck ihm jeder jüdiihe Wechsler 40,000 Ducaten würde 
gezahlt haben, war nur ein Theaterdegen, Der Gebieter 
des Weltreihs, „welches Romulus gegründet, Julius Cäſar 
befejtigt, Auguftus erweitert, der Heiland betätigt hatte,“ 
und der neben ihm tronende Bicar Gottes waren nur no 
ohnmächtige Titularpräfidenten der chriſtlichen Republik, und 
faum dem Großjultan furchtbar, welcher fih eben anjchidte, 
den letten Paläologen vom Trone Gonftantin’S zu werfen, 
um diejen al3 heidniſcher Cäſar zu bejteigen und feine Hände 
auf Europa und Aſien zugleich zu legen. 

Nachdem Friedrich III. zahlloje Diplome für Pfalz 
Alfonſo Fofteten die Feſte 150,000 Goldgulden: Befpaftano, Vita di 
Alfonso. 

1 E83 gibt nichts Lächerlichered ald Gebräuche von Menfchen und 
Zeiten. Leonoram — nondum cognoverat, quod id operis in Ale- 
manniam referre volebat — Virgo moesta — Alfonsus — orat ut 
virgini misceatur. Langes Sträuben Friedrich's, dann jussit stratum 
apparari, jacentique sibi Leonoram in ulnas complexusque dari, 
ac praesente Rege cunctisque procerib. astantib. superduei cul- 
citram, Neque aliud actum est, nisi datum osculum, Beide be: 
Heidet, erhoben fi. Dies fei deutſche Fürftenfittee Mulieres hispanae 
arbitratae rem serio geri, cum superdueci culeitram viderant, ex- 
clamantes indignum fieri facinus. Alfonfo lachte über die Ceremonie. 
Nocte, quae instabat, futurus erat concubitus ex nudis. Die por: 
tugiefiichen Frauen ließen das Brautbett durch einen Priefter mit Weib: 


waſſer einjegnen. ALS Friedrich dies hört, läßt er das Bett ändern, 
Gift und Zauber fürdhtend. Hist. Frid. III. 84. 
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grafen, Doctoren, Ritter, Hofräte und Hofpoeten ausgejtreut 
hatte, verließ er Rom am 26. April. In Ferrara erhob er 
am 18. Mai Borjo zum Herzoge von Modena und Reggio, 
gegen 4000 Goldgulden jährliher Abgabe an das Neid. 
Der prächtige und Kluge Fürft war, wie feine Brüder Lio— 
nello und jener unglüdliche Ugo, der Liebhaber von Barijina 
Malatejta, nur ein Baſtard des Markgrafen Niccolo, was 
in Bezug auf jeine Erhöhung einige Schwierigfeit madte. 
Seltijamer Weiſe regierten damals viele illegitime Söhne in 
Stalien: jo Borſo in Ferrara, in Mailand Sforza, in Ca: 
labrien Ferrando, in der Mark Sismondo Malatejta. Das 
Jahrhundert des Humanismus, wo die Perjönlichkeit die 
Schranken der Moral, der Tradition und Legitimität durch— 
brab, war das goldne Zeitalter der Baftarde, und bald 
trabteten auch die Söhne von Wäpiten nah Füriten- 
fronen. 

Nach den prachtvollen Feiten in Venedig kehrte Friedrich III. 
von der genußreichiten aller Nomfahrten mit einem Titel zu: 
rüd, der ihm unter den Würdenträgern der Welt den erjten 
Plat gab. Nachdem er die Kreiheiten der deutjchen Kirche 
ihmadhvoll verkauft und die Hoffnung der Nation auf die 
Reform verraten hatte, um Eleinlihe Gnaden Rom's und den 
zweifelhaften Schuß des Papſts gegen feine aufrühreriſchen 
Landjtände dafür einzutaufchen, befiegelte diejer geiſtloſe 
Fürft das habsburgifhe Bündniß mit dem Papjttum, um 
dieſe fatbolifche, jo verhängnißvolle Politik feinen Nachfolgern 
ju vererben. Die Staliener veracdteten ihn. Der Bilchof 
Antonin von Florenz fand nicht eine Spur Faiferliher Ma: 
jeftät an Friedrih, nur Gier nah Geld; nichts von fürft: 
(iher Großmut, nichts von Weisheit. Nur durch den 
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Dolmetich redete er als jtumme Perjon.! Poggius nannte 
ihn die Kaiferpuppe, und in der That konnte Friedrich 111. 
auch nichts mehr vorftellen, ala ein mit Gold und Ebel: 
fteinen bedecktes Idol aus einer glüdlich abgeftorbenen Ber: 
gangenbeit. Er würde jedoch dieje Mißachtung feiner Majeität 
in Stalien wie im deutfchen Reiche mit noch mehr Gleichmut 
ertragen baben, wenn er abnen fonnte, daß es fein und 
Leonora's Urenkel fein jollte, welcher der römijchen Kaiſer— 
gewalt eine neue und die Welt mit cäjariiher Tyrannei 
bedrohende Grundlage von Thatſachen gab. Denn die jhöne 
Portugiefin wurde die Mutter Marimilian’s, die Urgroß: 
mutter Carl’ V., und die Abnfrau einer langen Reihe von 
Kailern und Füriten. 


3. Verſchwörung und Ende des Stefano Porcaro, 1453. Stimmung 

in Rom. Klage und Mihtrauen des Papſts Nicolaus V. Eroberung 

von Gonftantinopel durh den Sultan Mohamed Il. Aufrufe zum 

Türfenkrieg. Italieniſcher Friede zu Lodi, 1454. Abſchied Nicolaus V. 
von der Welt und fein Tod. 


Mährend Nicolaus V., überall glüdlib, nur Triumfe 
erlebte, bedrohte ihn jelbit eine Verſchwörung wider Tron 
und Leben. Das Andenken und die Folgen des Schreden: 
regiments von Biteleshi und Scarampo waren nod in Rom 
rühlbar. Hier richtete jet das Papſttum auf den Trümmern 
der Gemeindefreiheit jeine bleibende Herridhaft ein, und 
diefen Gedanken fonnten mande Römer nod nicht ertragen. 
Der vornehmen, in Laſter und Verſchuldung verfunfenen 
„Jugend, deren unbenugte Kraft im Priefterftaat verfam, 
dünkte die Regierung von Geiftlihen unwürdig und ſchmach— 


1 ©. Antonin. Chron. 111. Tit. XXII. c. 12. 
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vol. Die claſſiſche Literatur erbißte die Köpfe mit Freiheits— 
idealen und mit dem Triebe der Renaiſſance des politijchen 
Altertums. Da war no vor allen Stefano Porcaro, der 
bumaniftiiche Enthufiaft, welcher die Republik auf das Capitol 
zurüdzuführen wünjchte. Nicolaus hatte ihn, wie Valla, zu ge: 
winnen gejucht, indem er dem ruheloſen Ritter eine hohe Etellung 
in Sampanien gab. Dies Amt batte Porcaro trefflic ver: 
waltet, dann war er müßig nah Nom zurüdgefehrt, und 
bier trat er wieder bei den agonaliihen Spielen als Demas 
909 bervor. Der großmütige Papſt verbannte ihn nad) Bo: 
logna, doch mit Ehren. Er ließ ihm eine monatlide Peu— 
fion von 25 Goldgulden auszahlen, nur follte er ſich täglich 
beim Gardinallegaten Bejjarion zeigen. Porcaro ſann dort 
nur auf den Sturz des päpftlichen Regiments. Er bielt fich, 
wie Cola di Nienzo, für den berufenen Befreier der Etadt ; 
mit ſchwärmeriſchem Geift declamirte er berühmte Verje 
Betrarca’s, als fei er der Netter Italiens, welchen fie weil: 
jagten.! Seine Pläne waren unzeitig; denn fein Papft 
batte weniger verjchuldet, mehr für Nom getban, als Nico: 
laus V., der Beförderer jedes Talents, der liberalſte aller 
Päpſte. Trotzdem gab es hier viele auch mit diefem Papft 
Unzufriedene. Die Bürger murrten über die ausſchließliche 
Herrichaft des Elerus, welcher alle Aemter der Verwaltung 
an fich gezogen hatte und große Neichtüner aufhäufte. Die 
Stadt jelbjt war durd Nicolaus V. in eine päpftliche Feſtung 
verwandelt worden. 

Viele Vervehmte und Erilirte lauerten draußen auf 


I Sopra il monte Tarpejo, cunzon vedrai 
Un cavalier ch’ Italia tutta onora — 
Verfe aus der berühmten Canzone Spirto gentil. Macchiav. Stor. 
Fior. VI. c. 29. * 


Gregorovins, Weichichte der Stadt Rom. VII. 9 


130 Dreigehnted Buch. Zweites Gapitel. 


Nahe und Rückkehr. Porcaro unterhielt von Bologna aus 
Verbindungen mit jeinen Verwandten und Freunden. Bat- 
tifta Sciarra, fein Neffe, warb fogar unter Vorwand in 
Condotta zu geben Söldner in der Stadt. In den Häujern 
zweier Schwejtermänner Stefano's, des Angelo di Mafo und 
des Giacomo di Lello Cechi, wurden Waffen verftedt, und 
jelbjt im Batican war ein anderer Neffe des Ritters, der 
Domherr Niccolo Gallo, in die Verſchwörung eingeweibt. ! 
ALS die Revolution binlänglid vorbereitet ſchien, eilte Por: 
caro, der fih krank geftellt hatte um Beſſarion zu täufchen, 
in vier Tagen nad Nom. Hier trat er, in einem gold: 
geſtickten Gewande und mit goldenen Ketten geihmüdt, unter 
die Verſchworenen, denen er ein Mal in jeinem Haufe batte 
rüjten laſſen. In einer jelbitgefälligen Nede, auf die er 
mehre Tage verwendet hatte, jchilderte er die Sflaverei der 
Stadt: „Man proferibirt Unſchuldige. Während fie Italien 
erfüllen, it Rom von Bürgern leer. Van fiebt bier nur 
Barbaren; doh der Patriot wird als Verbrecher gebrand: 
markt. Es muß eine That geicheben, melde die Stadt für 
eiwig von dem Pfaffenjoch befreit.“ Porcaro brannte von 
Rubmjucht, wie jeder andere aufftrebende Geift unter jeinen 
Zeitgenoffen; aber er entflammte jeine Mitverſchworenen 
durch die lodende Ausiiht auf reelleren Lohn, als den der 
Unfterblichfeit.. Wenn er ein Cola di Rienzo fein wollte, 
juchten jene ihr Vorbild lieber bei Gatilina.. Man wollte 


! Angelus de Maso qui filius Martini P. V. dicebatur... Mser. 
Vatican. 3619. p. 2, welches den Dialogus de conjuratione Stefani 
de Porcariis enthält, eine Schrift deö Zeitgenofien Petrus Godes 
de Vicenza. 

2 Velle enim — reid agere, ut in aeternum intra haec moe- 
nia — capitis rasji dentes vereri non oporteret: Alberti p. 310. 
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den Prieſterſtaat jtürzen und dann tüchtig zugreifen. Su 
den Schatzkammern de3 Papfts, in den Paläſten der Cardi— 
näle und Gurialen, in den Banken der Wechsler hoffte man 
mindejtens eine Million Goldgulden zu erbeuten. Das 
päpitlide Rom jener Zeit war bereits üppig genug, der 
Glerus verderbt und verhaßt. Die Cardinäle lebten größten: 
teils wie weltlihe Fürſten, jo verſchwenderiſch, daß fie den 
Sinn auch anderer, als der Republikaner, beleidigten. Die 
Gurialen, zahlloſe Schwärme von Prälaten und Höflingen, 
welche Prründen und Glüd ſuchten und genofien, boten der 
Stadt das Schaujpiel von Uebermut, Goldgier und Lajter: 
baftigfeit dar. Die Satiren der Humaniften, eines Poggius, 
Valla und Filelfo hatten nicht wenig dazu beigetragen, diejen 
Haß gegen die Priefter zu mehren. 


Porcaro überzählte jeine Streitkräfte: 300 verjtedte 
Söldner erfchienen ihm hinreichend, die Herrſchaft des Papſis 
umzuſtürzen; außerdem rechnete er auf den Zuzug von 400 
Proſcribirten und die Erhebung des Volks. Die Bewältigung 
Rom's war auch Feineswegs unmöglich, denn in dem tiefen 
Frieden der Stadt gab es dort kaum andere Truppen, als 
die Mannichaft der Bolizei.! Der Plan war, während des 
Feſts der Epiphanie (am 6. Januar 1453) Feuer in die 
vaticanijchen Ställe zu werfen, worauf Porcaro den Papft 
und die Gardinäle fejtnehmen und jich der Engelsburg be: 
mächtigen wollte. Man verliherte jogar, daß der Tod des 
Papſts beichloffen war, daß man unter der Prieſterſchaft 
erbarmungslos aufräumen wollte, aber wenn es wahr it, 
daß Borcaro eine goldene Kette mit fi gebradır hatte, um 


! Raum 50 Mann zu Fuß: Codes, ut supra. 
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den Papſt damit zu fejleln, jo mochte er minder blutdürftige 
Gedanken gebegt haben. ! 


Am 5. Jan. traf eine Warnung Beſſarion's in Rom 
ein.? Zugleich verrieten den Plan Mitverjchiworene dem 
Stadtgovernator Niccolo degli Amigdani und dem alten 
Gardinal Capranica. Sofort führte jener und der Senator 
Jacopo Yavagnini von Verona Bewaffnete gegen das Haus 
Porcaro’s. Es war verrammelt. Aus den Fenſtern berab 
verteidigte ſich Sciarra tapfer, bahnte fih dann, den Degen 
in der Fauſt, mit vier Begleitern den Weg durd die päpit: 
lihen Goborten und entkam. Statt kühn Nom zu durch— 
reiten und das Volk zur Freiheit aufzurufen, war Porcaro 
dur eine Hinterthüre in die Wohnung einer feiner Schweitern 
entfloben. Die Polizei verbaftete viele Verſchworene in 
ihren Häuſern und ſuchte nad dem Ritter, auf deſſen Kopf 
ein Preis gejegt ward. Er verfleidete ji und ging Nachts 
nach den Palaſt des Gardinals Yatinus Orſini, deſſen Groß: 
mut um ein Aſyl anzuflehben: jedoch Gabadeo, ein Freund 
welder ibn dorthin begleitet und den auf der Straße 
Wartenden angemeldet hatte, wurde vom Gardinal feit- 
gehalten. Porcaro entwich zu einer zweiten Schwefter nad 
dem Viertel Negola. Auf der Folter befannte unterdeß der 
Gefangene des Gardinals den Zufluchtsort des Ritters, und 
der unglüdlihe Freiheitsihwärmer wurde ſchon am Morgen 
aus dem hölzernen Kaften bervorgeholt, in den ibn die 


1 Aen. Sylvius, Europa c. 58. 


? Marin Sanuto Vite de’ Duchi di Venezia, Mur. XXII. 1146. 
— Nach dem Brief eines Zeitgenofien entdedte ein Verfchiworener ben 
Plan zuerft dem Gardinal Trevifani (Christophe Histoire de la 
pap. pend. le XV, siecle, Lyon 1863, 1. App. n. 8.) 
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Schweiter verichloffen hatte. ! Man führte ihn in bie 
Engelsburg. 

Die Priefterfhaft war in Schreden, der Papſt außer 
ih. Man übertrieb die Dimenfionen der Verſchwörung. 
Hoffnungen geitalteten fih unter den Qualen der Tortur zu 
Geitändniffen von Handlungen. Die Florentiner, der Herzog 
Storza, Alfonjo, Venedig, kurz die Mächte Italiens jollten 
in den Plan zum Umfturz der Papitgewalt und zur Plün— 
derung des Clerus eingeweiht fein. Der Proceß wurde mit 
ungewohnter Schnelligkeit beendigt. Schon am 9. Januar, 
drei Stunden vor Tagesanbrud, führte man den Ritter zur 
Hinrihtung ab. Er war von Kopf bis zu Fuß ſchwarz ge: 
fleidet. In einem Turm des Gaftells ward er aufgefnüpft. ? 
Es ift ungewiß, ob jeine Xeihe in S. Maria Traspontina 
beimlich beigejeßt, oder in den Tiber berabgejtürzt wurde. 
Wenn der unglüdlihe Porcaro außer den Helden des Alter: 
tums, die ihn begeiftert hatten, auch die Gejchichte der 
Stadt im grauen Mittelalter kannte, jo durfte er ſich auf 
feinem letzten Gange mit dem Gedanken tröften, daß er für 
diefelbe Sache, deren Märtirer ſchon Crefcentius gemejen 
war, auf derjelben Stelle den Tod erlitt. Für jeinen Nach— 
ruhm mwäre es freilih ein Glück gewejen, wenn er jo tapfer 
fänpfend geendet hätte, wie jener Feind Gregor'3 V. und 

! Et supra capsa ipsa sedens se posuit soror cum altera mu- 
liere: Godes. — Paolo di Bonte nennt dad Haus di Rienzo de 
Mons. Sezza. — Fu pigliato lo detto Messere Stefano in casa di 
Rienzo di Liello di Madonna Guasca e stava serrato in una cassa. 
Infeſſura p. 1134. 

2 A di 9. del mese predetto di Gennaro di Martedi fü im- 
piecato Messere Stefano Porcaro in Castello in quel torrione, che 


va alla mano destra; e lo vidi io vestito di nero in giuppetto, e 
ealze nere. Infeſſura p. 1134. 
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Otto's III. Sein Verfuh Nom umzumälzen war nur ein 
kraftloſes Nachſpiel der großen Tragödie Cola’s di Rienzo, 
von deſſen twundervollem Genie nichts in Porcaro gelebt 
hatte. Nicolaus V. jchauderte feiner Natur nach vor Blut 
zurüd, und doch befahl er diesmol die Schafotte ohne Gnade 
aufzurichten. Hier zeigte er fi ohne Größe, aber feine 
Etrenge war begreiflih genug. Noch an demjelben Tage 
wurden 9 Verſchworene anf dem Capitol gehenkt; ibnen 
folgten andere Opfer. Die Städte, wohin manche fich ge: 
flüchtet hatten, jelbit Venedig, lieferten fie aus: aud der 
tapfere Krieger Battifta Eciarra verlor jeinen Kopf in Città 
di Gaftelle. Man ſchalt den Papit grauſam, jelbit treulos. 
Man jagte ihm nach, daß er auf Fürbitten des Cardinals 
von Metz einen Berurteilten begnadigte, und daun den Be: 
fehl zu jeiner Hinrichtung gab. ! Das Haus Porcaro's ließ 
er einreißen; doch wurde daſſelbe nicht völlig zerftört umd 
fpäter wieder aufgebaut. Die PBorcari bewohnten es ala 
cin angejebenes Geſchlecht am Ende des XV. wie im XVI. 
Jahrhundert, wo es darin viele Statuen und Inſchriften 
gab.? 

Die Hinrihtung des römischen Ritters machte großes 

Infeſſura p. 1135: worauf der Gardinal wütend Rom verlaffen 
babe. Domen. Giorgi (Vita Nicol. V. p. 131) erklärt dies für 
irrig, da der Gardinal in jenem Jahre Rom nicht verließ. — Man 
fagte dem Bapft nach, daß ihn der Wein vergeblich machte; er fol 
eine von ihm befoblene Hinrichtung folgenden Tags vergeffen haben! 
Der Hingerichtete war Angelo Roncone, des Verrats bei Norcia ge 
zieben. Infeſſura p. 1136, und Platina ſpricht von der Reue bes 
Papfts: Vita Nicol. p. 721. — Dagegen verteidigt Beipafiano 
feinen geliebten Mäcen entjchieden gegen den Vorwurf der Trunfenbeit. 

? Uliffe Aldovrandi bemerkte fie (wovon fpäter); und noch heute 


findet man am Brummen des Hofes eine Reihe antiler Inſchriften ein: 
gemauert. 
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Aufſehen; denn Porcaro war ein durch Talente, Liebens: 
würdigfeit und vornehme Erſcheinung jehr ausgezeichneter 
Mann gemwejen. Biele Fürjten und Große, die berühmteſten 
Menihen Ztaliens hatten ihn gefannt und geebrt.! In 
Rom jelbft jahen die Anhänger der alten Verfaſſung in ihm 
den hochherzigen Märtirer, im Papſt den graufamen Tyrannen 
der Freiheit. Infeſſura, Schreiber des Senats, Augenzeuge 
der Hinrihtung Porcaro's, jchrieb ihm in feinen Annalen 
Rom's folgenden Nachruf nieder: „jo ſtarb diefer Ehren: 
mann, der Freund des Woles und der Freiheit Rom's; 
ohne Grund aus der Stadt verbannt, wollte er jein eignes 
geben an die Befreiung feines Vaterlands von der Knecht: 
ſchaft jegen, wie er dur die That bewied.”? Die Er: 
innerung an Porcaro blieb in Nom lebendig Wir jahen 
fie jelbft no im Jahre 1866 erwachen, wo eine merkwürdige 
Schrift Porcaro’3 politiihe Anfichten wiederholte und feinen 
Ramen trug.“ Denn Rom ift, wie wir oft bemerkt haben, 
der einzige Ort in der Welt, wo die Schatten der Bergangen: 
heit noch nicht zur Ruhe gekommen find. 


! Nobilis et elegane, atque animosus, sed parum prudens nennt 
ihn Manetti, Vita Nicol. p. 943. — Me praestantissimo equiti Ro- 
mano Stephano de Porcariis commenda, ſchrieb Poggius dem Gajparo 
von Beronä A. 1433. Ep. XXXI. im Anhang zum Buch de Varietate. 

2 Perdette la vita quell’ uomo da bene, et amatore dello bene 
e libertä di Roma — Der andre röm. Chronift Paolo di Ponte: Lo 
quale era uno delli valenthuomini che fossero in Roma. — Mac: 
chiavelli (ut supra): e veramente pote essere da qualcuno la inten- 
zione di costui lodata, ma da ciascuno sara sempre il giudicio 
biasimato. 

311 Senato di Roma ed il Papa. Romae ex aedib. 
Maximis 1866. Der Titel trägt dad Senatöwappen. Und am Schluß 
der Brofchüre heit ed: Rome il giorno de’ Morti. Stefano Porcari. 
Diefe Schrift forderte die Secularijation Rom's unter Herftellung des 
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Unter den Anhängern des Papſts wurden andre Urteile 
vernommen. Humaniſten, wie Manetti, Filelfo, Poggio, 
Alberti, Piccolomini, Blatina, jelbit jener Balla, weldyer die 
Papftgewalt zur Zeit Eugen's fo beitig angegriffen batte, 
verdammten ihren ehemaligen Freund oder Gönner, weil fie 
in Nicolaus dem V. den liberaliten Mäcen der Wiſſenſchaft 
gefunden batten. Sie ftanden in feinem Dienft; fie jchrieben 
und überjegten für ibn; jein Sturz würde daber auch ihr 
eigner Ruin geworden jein. War nidt Nom in Frieden 
und Glüd? Floß nicht ans dem Füllhorne des Papſts taujend- 
jacher Segen auf die Bürger nieder? Wurde etwa Nom wie 
andere Städte durd Steuern für einen Tyrannen ausge: 
jogen? War nicht das Negiment des Papits das mildeſte 
unter allen Regierungen überhaupt? Genoſſen nicht die 
Bürger volllonmene Freiheit, jo weit fie mit den Gejegen 
vereinbar war? Und doch jagten jie noch immer dem Phan— 
tome der Nepublif nad, um die wirklichen Güter der Gegen: 
wart mit einem Schatten zu vertaufhen! — Dies find die 
Gedanken, welche Zeitgenoſſen, Höflinge Nicolaus des V., 
auf Grund der Verihwörung Porcaro’s in Proja und in 
Verſen ausipraden. ! Der Papſt wiederholte mit Bitterfeit 
diejelben Borwürfe gegen die Undankbarfeit der Nümer. 


Senats, deffen Rechte nicht erlofchen feien, endlich das Recht des röm. 
Volks feine Vereinigung mit Jtalien durch Plebifeit auszufprechen. 

I Godes, Cod. Vat. 3619; und Cod. Vat. 3618 ein Boem in 
Herametern, betitelt ad 8. D. N. Pont. Max. Nicol. V. Conformatio 
Curie Romanae loquentis edita per E. 5. Oratorem Joseph B. 
ductorem. Der Dichter bittet den Papft um Schonung, und es ift be 
denklich was er fagt: 

At tua majestas si mortem infligere cunctis 
Quippe velit turbata reis: fortasse reorum 
Infinitus erit numerus, 
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Denn wie jollte er anerkennen, daß auch das Princip feiner 
Gegner, geichichtlich begründet wie e8 war, immer wieder 
fein Recht verlangen, immer wieder in Kampf mit der päpft- 
lihen Gewalt treten mußte. Die jtädtifhe Selbftändigfeit 
Rom’s, deren Untergang Männer wie Porcaro und Infeſſura 
beweinten, war unrettbar geworden. Sie fiel früher, als 
die Autonomie anderer Republifen Italiens; aber den Ber: 
luft diefer municipalen Freiheit erſetzte doch jowol die Natur 
Rom’s als die des Papſttums durd ein greßartiges, Keiner 
anderen Stadt der Erde eigenes Wejen, in deſſen kosmo— 
politiicher Luft fih alles Monarchiſche und Dynaſtiſche ver: 
zebrt. Es ift der moraliihe Weltbezug Rom’s, der Welt: 
bauch der darin weht, die Weltivee der Kirche, die jih noch 
im Rapfttum abipiegelt, wodurd die Alma Roma diejenigen 
bezaubert, die in ihr leben und zu dem Belenntniß zwingt, 
daß nirgend der Menjch fich freier von Vorurteilen empfinde, 
al& in diejer Weltrepublif. ! 


Zeit dem 9. Januar 1453 wurde Nicolaus V. nicht 
mebr froh; ihm war Rom verleidet. Schnell alternd, vom 
Vodagra gequält, begann er fih mißtrauiſch zu verjchließen ; 


Er ratet ihm, den Batican mit Mauern, fi mit einer Leibwache zu 
verſchanzen, doch jagt er jehr treffend: 

Cunsulo item vice Christi pater: sit pre arcibus una 

Arx stataenda tibi, nallo expugnabilie unquam 

Tempore, civis amor, 


In jener Zeit gab es jelbft unter Höflingen noch edeln Freimut. Aus 
diefem Gedicht fpricht die Ueberzeugung, daß die Regierung Rom's unter 
Ricolaus V. zu vieler Unzufriedenheit Veranlaffung gab. 

EEs ift diefe Empfindung, melde ſchon der Humanift Filelfo 
ausſprach, als er zur Zeit Sixtus IV. in Rom lebte: incredibilis 
quaedam hic libertas est. Ep. LX. bei Rosmini Vita di Filelfo, 
3. Kal. April. 1475. 
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faum, oder nur mit Bedeckung bewegte er fih in Rom. ! 
Rob war er vom Eindrud jener Verſchwörung verbüftert, 
als ihn eine fat vernichtende Kunde traf: am 29. Mai 
1453 batte Mohamed Il. Conjtantinopel erobert und über 
den Leichen von 50,000 Chriſten jeinen Einzug in die beilige 
Sophia gehalten. Das griebiihe Reich war nah einer 
Dauer von elf Jahrhunderten aus der Gejhichte ausgelöjcht, 
und an jeine Stelle trat das furdtbare Türfenreih. Der 
Schatten des legten Kaifers von Byzanz konnte die beiden 
Häupter der lateinischen Chriſtenheit ſchwer verklagen; denn 
was hatten ſie gethan, um Griechenland, dieſe erſte Hälfte 
der menſchlichen Cultur, zu retten? Vergebens batte der 
unglückliche Conſtantin das Abendland mit ſeinen Hülfe— 
rufen erfüllt; es war mit ſeinen eigenen Angelegenheiten 
beſchäftigt und einer gemeinſamen Unternehmung unfäbig. 
Der römiſche Kaiſer ſaß müßig auf ſeinem Landgut, pflanzte 
Gärten und fing Vögel.“ Der Papſt wiederum hatte den 
byzantiniihen Kaiſer nur mit Forderungen zur Aufredt: 
baltung der Florentiner Union bejtürmt, von welder er die 
Hülfe des Decidents abhängig machte.“ Es jchien ibm mehr, 
jo warf man ihm vor, an der Erhaltung eines Dogma als 
des griedhiichen Reichs gelegen, mit welchem auch die byzan— 
tiniſche Kirche untergehen mußte. Der Gardinal Iſidorus 
war Zeuge des Falles von Byzanz; er eutflob in Verklei— 


! Blatina. 

2 Imp. Frid. australis sedit in domo plantans ortos et capiens 
aviculas, ignavus Chron. Theodori Engelhusii. apud 
Menken III. 18. 

3 Brief Nicol. V. an Eonftantin Baläologus, 11. Oct. 1451, Rap: 
nald n. I. Er batte jebod eine italienifche Flotte von 29 Schiffen zu 
Hülfe geſchickt; fie erreichte 1 Tag nach dem Tralle der Stabt Euböa. 
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dung, aber der legte Conſtantin beſchloß, glücklicher als der 
legte Romulus Auguftus, die lange Reihe der Jmperatoren 
des Oſtens mit einem rubmvollen Tode durch Feindeshand. 

Die Etumpfbeit, mit welcher Fürften und Völker das 
Bollwerf Europa’s fallen jahen, bewies, daß die chriftliche 
Religion aufgehört hatte, das bewegende Princip der Menſch— 
beit zu jein. Als nun der Papit den Halbmond über der 
heiligen Sophia aufjteigen ſah, rief er alle Herrſcher Europa's 
zum Türkenkriege auf, und er erließ am 30. Sept. eine 
feurige Kreuzzugsbulle. Der Untergang von Byzanz erweckte 
nur einen Sturm europäiſcher Beredſamkeit. Mit den Bullen 
des Papſts wetteiferte das oratoriihe Klagegejchrei der 
Humanijten, welche den Verluſt der literariihden Schäße 
Griechenlands beweinten, aber, wie Nicolaus V. jelbit, eilten, 
deren Trümmer nah Stalien hinüberzuretten. Türkenreden 
und Türfenpredigten bejchäftigten fortan die Parlamente, 
die Schulen und Kanzeln, die Muße und die Mode des 
Abendlandes, während Kaifer, Papſt und Fürften in dem 
Zürfenzebnten ein willfommenes Mittel finanzieller Bereiche: 
rung fanden, wie ihre Vorfahren dies in dem Kreuzzugs— 
zebuten gefunden hatten. 

Jetzt warf auch Nicolaus einen Blid auf den Zuſtand 
Italiens, nachdem er fich bisber begnügt hatte, zuzuſehen, 
wie die italiihen Mächte einander ſchwächten, während er 
jelbft es mit feiner von ihnen verdarb und feinen Kirchen: 
ſtaat vor Krieg bewahrte.! Die Ufurpation Mailand’ hielt 
dieſe Mächte in Streit: Sforza war mit den Florentinern, 


? Hoc unum operabatnr, ut sinugulis gratificaretur ac nemini 
suspectus haberetur. Manetti p. 943. Selbft diefer Lobredner geftebt, 
daß Nicolaus die Friedensunterhandlungen betrieb tepide, ne dicam 
frigide, 
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Venedig mit Alfonfo verbündet. Um dieſem einen alten 
Feind zu erweden, hatte das vom neapolitaniichen Kriegs: 
volk bedrängte Florenz jogar Rene in die Lombardei ge: 
rufen, wo er ſich mit Sforza verband. Der Papft, welcher 
Garvajal als Friedensvermittler zu den Streitenden gejendet 
batte, bewog fie jeßt, im Jahre 1454, einen Congreß in 
Rom zu beihiden, wo Stalien beruhigt werden jollte, um 
jeine vereinigten Waffen gegen die Türken zu wenden. Doc 
die Bemühungen der italifhen Gelandten hatten feinen Er: 
folg, weil Nicolaus ſolche Lauheit zeigte, daß jene nad) 
einem Aufenthalt von Monaten unwillig Rom verließen. 
Der Feuereifer eines Auguftinermöndhs Ara Einonetto von 
Gamerino übernahm das Friedenswerk. Er ging zwiſchen 
Mailand und Benedig bin und ber, und am 9. April 1454 
ihloffen diefe Mächte den Frieden zu Lodi, wodurd Sforza 
die Anerkennung als Herzog erbielt. Dielem Bertrage bei- 
zutreten wurden die übrigen ‘Barteien eingeladen. Der 
Friede war ohne Zuthun des Bapfts gemacht worden, aber 
auh ohne Wiffen Alfonjo’s: ver erbitterte König weigerte 
den Beitritt, auch nachdem die Florentiner am 30. Auguft 
den Vertrag gezeichnet hatten. Die Gejandten der drei ver: 
jöhnten Mächte eilten hierauf über Rom nad) Neapel, be: 
gleitet vom Legaten Gapranica, und deſſen Ueberredung ge: 
lang es, Alfonjo dahin zu jtimmen, daß er den Frieden zu 
Lodi am 26. Januar 1455 annahm. Nur feine verhaßten 
Feinde, Genua, Gismondo Malatefta, der von ihm einjt 
treulos zu den Florentinern abgefallen war, und Ajtorte 
von Faenza nahm er davon aus. Durch neuen Vertrag 
ſchloſſen demnach der Papſt, Alfonjo, Florenz, Venedig, 
Mailand und andere Dynaften auf 25 Jahre ein Schuß: 
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und Trugbündniß gegen alle fremden Mächte, welche Stalien 
angreifen würden. Die Furcht vor den Türken, die das 
genuefilche Pera genommen, die italifhen Seerepublifen aus 
ihren Golonien am Bosporus verdrängt hatten, und bald 
an den Küften des Mittelmeers ericheinen konnten, bewirkte 
diefen erjten nationalen Mächtebund der Staliener. Nico: 
laus V. batte noch die Genugthuung ihn abgefchloffen zu 
jeben, ehe er am 24. März 1455 fjtarb, ! 

Als er ſich zum Tode anjdidte, verfammelte er die 
Gardinäle an jeinem Lager. Er richtete eine Rede an fie, 
werin er auf feinen Pontificat mit Genugthuung zurüdjah. | 
Sein Biograpb, der eitle Manetti, mag: diefen Abichied feines 
Mäcen von der Welt jtiliiirt haben, doch es war voll: 
fommen der Zeit gemäß, daß ein humaniſtiſcher Papit mit 
einer Nede von der Bühne der Gejhichte abtrat, worin er 
ſich ſelbſt, wie der jterbende Augujtus, mit Wolgefallen be: 
trachtete.? Wenn Nicolaus V. einige Vorwürfe, wie Byzanz 
und die Reform der Kirde, dem Urteil jeines Gottes über: 
ließ, jo konnte er in der That als ein trefflider Mann 
iterbend von fich jagen, daß er wenig Böſes verjchuldet und 
viel Gutes geſchaffen hatte. Die Schäße, die er aufgehäuft, 
batte er weder in Kriegen verbraucht, noch an Nepoten ver: 


1 Ratification der Lega von Venedig, Rom, S. Peter 25. Febr. 
1455. Tbeiner III. n. 324. 

2 Manetti vergleicht den ſchwindenden Geift des Papfts mit’ einer 
verlöjchenden Lampe, oder einem fterbenden Schwan. Man jehe, wie er 
den Sinn diefer teftamentariihen Rede theatralifh als Humanift auf: 
fat: ut hie ultimus ejus actus, tamquam absoluta quaedam 
totins comoediae perfectio reliquis prioribus tam laudabilibus 
— operationibus suis — consonasse videatur. p. 95. In der That 
ein pralerifcher Abjchied vom Leben, worin die einzelne Menjchenlraft 
jo wenig zu bedeuten bat. 
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ſchleudert. Als Papſt hatte er das bevürfniglofe Leben eines 
Magiſters geführt, und von fürftlihem Stolz war er fo weit 
entfernt geiwefen, daß er jtatt des Familienwappens ftets 
nur die Echlüffel Petri gebraudte. Sein Ehrgeiz und jeine 
Rubmfuht waren nur auf das eine Ziel gerichtet, das 
Bapfttum mit monumentaler Pracht in Erſcheinung treten 
zu laffen, und feine Autorität zu vergeiftigen, indem er es 
zum Mittelpunkt aud der miljenichaftlihen Welt machte. 
So ſollte daffelbe, während jein religiöfer Nimbus im 
Glauben der Menjchbeit jih minderte, noch als die inteli: 
gente Macht der Zeit von fich jelber Zeugniß geben. Alles 
was Nicolaus V. unternabm, war dazu beitimmt, das An: 
jeben und den Glanz des beiligen Stules zu erböben. ! Ju 
den Augen der Apoftel würde diejes Ziel nicht als das 
chriſtliche deal gegolten, und fie würden dem trefflichen 
Papſt zweifellos erflärt haben, daß er das Papſttum mit 
der Kirche, und die Angelegenheiten des römischen Kirchen: 
ſtaats mit denen der chrijtlihen Republif verwechsle. „Ich 
babe, jo jagte der Sterbende, die heilige römiſche Kirche, 
welche ich von Kriegen verftört und von Echulden erdrüdt 
vorfand, jo reformirt und jo befeftigt, daß ich ihr Schisma 
tilgte, und ihre Städte und Sclöffer mwiedergewann. cd 
babe jie nicht allein von ihren Schulden befreit, ſondern zu 
ihrem Schuß pracdtvolle Feitungen, wie in Gualdo, Aſſiſi, 
Fabriano, Eivita Eaftellana, in Narni, Orvieto, Spoleto und 
Viterbo errichtet; ich babe fie mit herrlichen Bauten, mit 
den ſchönſten Formen einer von Perlen und Edelſteinen 


1 Ad honor. omnipot. Dei (eine Phraſe), ad augendam deinde 
R. E. auctoritatem, ad amplificandam insuper Ap. Sedis dignita- 
tem (die Hauptſache): Manetti. 
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Ihimmernden Kunjt geihmücdt, fie mit Büchern und Tep: 
pihen, mit goldenen und filbernen Geräten, mit Eöftlichen 
Eultusgewändern überreih ausgeitattet. Und alle dieſe 
Schäge ſammelte ich nicht durch Habſucht, Simonie, Geſchenke 
und Geiz, vielmehr jede Art großmütiger Xiberalität ward 
von mir geübt, in Bauwerken, im Ankauf zahlreiher Bücher, 
in fortgejegter Abjchrift Tateinifher und griehiicher Hand: . 
Ihriften, und in der Bejoldung von gelehrten Männern der 
Wiſſenſchaft. Aus der göttlihen Gnade des Echöpfers und. 
aus dem beftändigen Frieden der Kirche während meines 
PBontificats ift mir alles dies zugeflojjen.“ 

Zur Zeit Julius 11. und Leo's X. hätte die Boraus: 
jegung, daß die Bauluft und die Prachtliebe eines Papits 
der Entjchuldigung bedürfen, nur Lachen erregt; aber Nico: 
laus V. bedurfte ihrer noch in den Augen von Zeitgenojlen 
der Neformconcile von Gonftanz und von Bafel. Seine 
Abihiedsrede ijt daher jeine Apologie, die Verteidigung gegen 
die Vorwürfe jtreng und altgläubiger Menſchen. Aus den 
höchſten oder jtrengiten Gefichtspunften des Ehriftentums be- 
trachtet zeigt fie zugleih, wie römijch begrenzt der Horizont 
der Ideen dieſes edlen Papites war. Unter Nicolaus V. 
begann die Kirche, das beißt das römiſche Bapfttum, in 
itralender Herrlichkeit der Geremonien ſich darzuftellen. Wenn 
dies weder die Billigung des heiligen Hieronymus, noch die 
von Sanct Bernhard würde gefunden haben, fo entfaltete 
ih doh aus folhem Trieb eine Großartigfeit des Cultus 
und eine feierliche Erhabenheit der Form, deren der Menſch 
ju Zeiten bedarf, um feinen Geift durch Anjchauung von 
Schönbeit, Größe und Pracht zu erhöhen. Die Kirche hatte 
nah den Begriffen von Nicolaus die, Epoche ihres Kampfes 
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beendigt, und jie war in die ihres Triumfes eingetreten. ! 
Sie hüllte fih jeither in das Gewand formenfchöner und 
fünftlerifher Pracht, wozu der wiedererwachende Geift des 
Altertums mitwirkte; denn der Sinn für das Claſſiſche trat 
jegt immer mächtiger und mit einer ganz heidniſchen Fär— 
bung offen hervor. Am Garge des römijchen Papfts im 
. Jahre 1455 vernahm man ſchon dieje Todtenflage, welde 
zur Zeit des Sanct Franciscus oder nur der Catarina von 
Siena würde unerbört gewejen fein: „Die beiligen Muſen 
und die göttliben Camönen möchten wol über den jchred: 
lihen Tod unferes Nicolaus mit Recht lauten Jammerruf 
erheben, da nun die Eäule der Xiteratur zerbroden iſt, 
wenn Unfterblihe, wie der Dichter jagt, überhaupt Sterb: 
liche beweinen dürften.“ ? In Wahrheit begann die pradt: 
volle Verweltlihung des Papittums mit Nicolaus V., obne 
daß diefer edle Mann fi ihrer Folgen bewußt war. Sie 
erreichte jodann unter Leo X. die äußerfte Höhe. Aber die 
Päpſte vom Mäcenatenhauje der Medici, ſchwelgeriſcher im 
Gefühle des Schönen, und von feinerem Sinn für geiftigen 
Luxus, bejaßen weder die wiljenihaftliche Leidenihaft, noch 
die Großartigfeit der Pläne Parentucelli’s, des armen Günſt— 
lings von Eofimo. 

Den Geſchichtſchreibern der Kirche gehört das Urteil zu 
ob Nicolaus V., troß feiner Begeiiterung für das deal des 


1 Ut adumbratam quamdam triumphantis Ececlesiae in hac 
nostra Militante imaginem recognoscerent. Manetti. 

2 Sacras Musas, divinasque Camvenas in hac tam exsecranda 
ac tam detestanda Nicolai nostri morte, non immerito Iamentaturas 
putaremus etc Manetti. Filelfo fchrieb auf den Tod Nicol. V.: 

Hune musae lachrymant, huuc Phoebus luget Apollo, 
Qui solis doctis lumen et aura fuit, 
(Rosmini, Vita di Filelfo, Il, 311). 
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Tapittums, in ihr mehr als ein gewöhnlicher Geift war, oder 
ob er auch nur für die Gefahren, denen fie entgegentrieb, 
ein wirkliches Verſtändniß beſeſſen hat. Auch dieſer Mann, 
welcher jo glücklich ſchien, jeufzte oft, zumal in feiner legten 
Zeit, über das Unglüd Papſt zu jein. Er erkannte wol, 
wie tief verderbt alles um ihn ber war. Er felbit fand das 
Bapfttum, wie wir jahen, in einem ſchon verengten Kreife 
des Wirkens vor. An die einzige großartige Aufgabe, die 
ihm etwa geblieben war, die Neform, wagte er fi nicht; 
und diefe hätte ja das Papſttum am Ende jelbitverneinend 
gegen fih jelber wenden müflen.. Aber dafjelbe bot zum 
Glück Für die Förderung der Cultur dem hochitrebenden, 
vom großen Sinn der Alten genährten Geijte Nicolaus V. 
die reichen Mittel dar, feine edeln Neigungen in weiten 
Kreijen wirken zu lafjen. In den acht Jahren jeines Mäce- 
nat3 auf dem Stule Petri jammelte und gründete er mit 
unerjchöpfter Xiberalität vieles, was in den Zeiten ſegens— 
reich fortgewirkt bat und noch beftehbt. Die Geſtalt diejes 
merfwürdigen Mannes erjcheint daher nur unvollftändig 
innerhalb der politijchen und kirchlichen Geſchichte jeiner Zeit; 
denn erit in der Geſchichte der wiſſenſchaftlichen Cultur Fommt 
fie zu ihrer vollen Beredhtigung. 

In den Grotten des VBatican liegt noch die jteinerne 
Figur von Nicolaus V. auf dem jhmudlojen Sarkophag, und 
der Betrachter blidt dort, eine Kerze in der Hand, mit An: 
teil in das hagre Antlig diejes Mannes, um dejien Mund 
das geijtreiche Lächeln eines Rhetors zu jpielen jcheint, welcher 
über lateiniſchen und griechiſchen Handſchriften attiſche Nächte 
hinbrachte. Er darf dann ſagen, daß dieſer Papſt ein Wol— 


thäter der Menſchheit war, zu deren geiſtiger Befreiung 
GSregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VIl. 10 
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durch die Schäge der Weisheit Griehenlands und Rom's 
auch er mächtig beigetragen bat. 


4. Gonclave. Calixt IUI., Bapft, 1455. Seine Vergangenheit. Tumulte 
der Orfini und des Grafen Everfus von Anguillara. Rüftungen zum 
Türfentrieg. Der Gardinal Scarampo Admiral. Alfonfo von Neapel 
ftirbt, Don Ferrante wird König, 1458. Galirt verweigert ibm die 
Inveſtitur. Nepotismus. Die Borgia am päpftlichen Hof: die Cardi— 
näle Don Luis de Mila und Roderich Borgia. Don Pedro Yuis, 
Stadtpräfect, Caligt III. ftirbt, 145%. Erfter Sturz der Borgia. 


Beim Tode Nicolaus V. bejtand das Gardinalscollegium 
aus 20 Mitgliedern; fünfzehn davon waren anmwejend, dar: 
unter der noch von Martin V. ernannte Proſper Colonna, 
die von Eugen IV. ernannten Gardinäle Beflarion, Torque: 
mada, Scarampo, Gapranica, Alfonjo Borgia, Petro Barbo 
und Garvajal. Aus der Creation von Nicolaus V. felbit 
jtammten jein Halbbruder Galandrini, der gebildete und 
fürftlich reiche Yatino Orfini, der gelehrte ſpaniſche Theologe 
Antonio Gerdanus, der Bretagner Alain, der Erzbiſchof von 
Mes, Guillaume d’Estagne. Der deutihe Cardinal Cuſa 
und Ejtouteville waren nebit andern abwejend. 

Im vaticaniihen Gonclave ging die Papitfrone am 
Haupte Gapranica’s vorüber, um eine Nacht lang über dem 
Bejlarion’s zu ſchweben. Alain von Avignon erhob jich und 
ſprach: „jollen wir der lateinischen Kirche einen Neophyten 
und Griehen zum Bapite geben? Bellarion hat noch nicht 
einen Bart abgeſchnitten, und er jollte unjer Oberhaupt fein?” 
Der gelehrte Bischof von Nicka war einfichtig genug gegen fich 
jelbjt zu proteftiren,; er gab jeine Stimme dem Gardinal der 
Bier Gefrönten, und am 8. April 1455 wurde diefer Spanier 
als Galirt III. ausgerufen. 
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Alfonfo Borgia, welchem einit der heilige Vincenz 
Ferrer die Tiara propbezeite, hatte fie zuverlichtlic erwartet. 
Er ftammte aus Xativa bei Valencia. In feiner Jugend 
war er Profeſſor zu Lerida gewejen, wo ihn noch der Gegen: 
papit Pedro de Luna zum Ganonicus gemadt hatte. Er 
galt al3 der erſte Juriſt jeiner Zeit. Als Geheimjchreiber 
Alfonſo's von Aragon hatte er feine größere Laufbahn an- 
getreten, und war unter Martin V. Biihof von Valencia, 
unter Eugen IV. im Jahre 1444 Gardinal geworden. Ein 
Leben voll Mäßigfeit und Würde, tiefe Gelehriamfeit, ge: 
ihäftlide Gewandheit und die Verbindung mit dem Könige 
Altonio machten ihm einen guten Namen in der Eurie. Die 
Gardinäle wählten ihn endlih zum Papſt in der Voraus: 
jegung, daß ein Greis von 77 Jahren dies nit lange 
bleiben merde. 

Sein Krönungsfeit am 20. April jtörte ein Tumult der 
Orfini auf Grund der Feindichaft zwiſchen Napoleon und 
Everfus von Anguillara. Diejer tuſciſche Tyrann war felbjt 
ein Orſini, Enkel Paudolfs, Sohn des Grafen Dolce und 
der Baptiſta Orfini von Nola.! Streit um den Beſitz der 
Grafſchaft Tagliacozzo verfeindete ihn mit feinen Bettern. 
Eo groß war noch die Macht diejes Geſchlechts, daß auf den 
Ruf „Oriini!” 3000 Bewaffnete jih auf Monte Giordano 
verjammelten, bereit Napoleon zum Kampfe gegen jeinen 
Feind zu folgen. ? Während der großartigiten Feierlichkeit 


t \n S. Francesco a Ripa, welche Kirche die Anguillara A. 1229 
für die Franciscaner ausbauten, liegt in der Ordenskutte der tapfre 
Bandolfo, welcher 100 Jahre alt ftarb: Camillo Maffimi, Torre An- 
guillara in Trastevere, Rom 1846, p. 10. 

2 Infeffura p. 1137. Napoleon ließ das Gaſthaus plündern, two 
Everfus auf Campo bi Fiore wohnte: la qual osteria era di Barto- 
lomeo di Nerone — vielleicht die Osteria del sole. 
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eriholl die Stadt von Waffenlärm; ein ganzes Heer Ichidte 
ih an nad dem Lateran aufzubrechen, um dort dem Grafen 
von Anguillara mitten unter dem Pomp der Krönung des 
heiligen Vaters eine Schlacht zu liefern. Eilende Boten des 
Papits, feine Kämmerer und der Bruder Napoleon’3, der 
Gardinal Latinus, bejchwichtigten endlih den Grimm ver 
Orſini, und der ſchwache Greis Galirt, frob, nit von einem 
Kampfgewühl umgeriffen zu fein, konnte fih endlich rubig 
auf dem päpftliben Stule niederlaflen. ! 

Seine kurze Negierung war bedeutungslos. Der Ba: 
tican wurde alsbald ein zugeiperrtes Krankenhaus, wo der 
gichtbrüchige Papſt binter verjchlofjenen Fenſtern und Thüren 
bei Lampenlicht fat immer auf feinem Bette rubte, von 
"Bettelmöncen oder von Nepoten umringt.? Die glänzenden 
Neigungen jeines Vorgängers widerten ihn an; er jab mit 
Verachtung auf die begonnenen Prachtbauten, die ſchon in 
ihren Grundriffen Ruinen blieben. Er ehrte die Wifjenjchaft 
nur wo fie praktiih war; er verwünſchte die Verſchwendung 
von Nicolaus V., der an Handjchriften und Kleinode das 
Geld gewendet habe, welches allein zum Türkenkrieg hätte 
dienen jollen. 


In Rom jtiftete Calixt Berföhnung durch einen Waffen: 
ftillitand, welcher von Zeit zu Zeit erneuert wurde; denn 
der Kampf der Orfini mit Everjus brach doch immer wieder 
aus, während die Stadt jelbjt dem päpftlichen Regiment ge= 
horchte. Nah wie vor wurden jechsmonatlide Senatoren 


1 Blatina, Vita Calixti. Michael Cannefius, Vita Panli II. 
Mur, Ill. II. 1002, 

2 ll piü del tempo si stava per la vecchiaja nel letto. Veſpa— 
fiano, Vita del Card. Capranica p. 191. 
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ernannt, unter ihnen im Mai 1455 Arano Eibö von Genua, 
der Bater eines nahmaligen Papits. 

Nur zwei Leidenjchaften erfüllten die Eeele des greifen 
Galirt: ver Türfenfrieg und feine Liebe zu den Nepoten. 
Der Kreuzzug wider den Halbmond war das Thema des 
Abendlandes geworden; glei nad jeiner Wahl hatte ihn 
Galirt als feine beiligfte Pflicht beihworen, ja jchon als 
Cardinal ein joldhes Gelübde freiwillig niedergelegt und vor: 
weg mit feinem PBapftnamen bezeichnet. Der Kampf gegen 
die Ungläubigen war eine national-ſpaniſche Leidenſchaft in 
ihm. Das römische Papſttum, unter Eugen in die italienifche 
Staatenpolitit, unter Nicolaus in literariihe Aufgaben ver: 
jenft, fühlte unter Galirt III. den Fall von Byzanz als 
Gemwifjensbiß, und wie zur Zeit Urban’s II. ſah es jegt im 
Dften eine welthiftoriihe Aufgabe vor ſich, -deren Löjung 
ihm neue Lebenskraft verleihen konnte. Alt:Rom, jo fagte 
der fromme Bilhof Antonin als Redner der Florentiner 
vor dem Papſt, hat die heiligſte Pflicht Neu-Rom zu befreien, 
und er mahnte an Conſtantin, welder einſt Rom dem Papit 
geſchenkt, wie an Juftinian, der diefe Stadt einjt von den 
Gothen befreit habe. ! 

Galirt III. betrieb ven Türfenfrieg mit raſtloſem Eifer. 
Seine Bullen riefen die Völker zu diefer heiligen Sache auf. 
Schwärme von Bettelmönden ergoſſen ſich FEreuzpredigend 
über Europa. Unter den wilden Ungarn und Gumanen 
verjuchte Fra Capiftrano, ein römijher Minorik, die er: 
loſchene Zauberkraft Peter's von Amiens wieder zu gewinnen. 
Garvajal ging als Legat nach Deutihland; Nuntien wan: 
derten an alle Höfe, und römifche Agenten in alle Zänder 

I Die Rede Antonin’ in deifen Chronif III, Tit. 22. c. 16. 
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der Ghrifteibeit, den Türkenzehnten und Ablaßgelder einzu: 
treiben. Galirt jelbit rüſtete Schiffe aus. Er leerte den 
Kichenihag, in welchen Nicolaus V. trog aller jeiner koſt— 
jpieligen Yiebbabereien 200,000 Ducaten niedergelegt batte. 
Er veräußerte viele Kleinode, ließ jelbit von den vaticaniichen 
PBrachtbänden das Gold und Silber abreißen, verjegte die 
foftbarfte der Tiaren, und verkaufte ſogar Kirhengüter, um 
Schiffe auf der Werft von Ripa Grande zu bauen. So 
fonıte im Frübjabr 1456, zum eriten Mal nach langen 
Zeiten, wieder eine päpitliche Flotte von 16 Dreirudern aus 
Ditia auslaufen. ! Den Befehl über diejes Geſchwader über: 
gab Galirt dem Gardinal Ecarampo, dem Günſtlinge Eugen’s, 
welden die borgianiſche Hofpartei und mit ihr der Gardinal 
Pietro Barbo bafte und jo aus Rom entfernte. Der Ra: 
triarb und Aomiral wurde mit den pompbaften antifen 
Titeln eines Legaten in ESicilien, Dalmatien, Macedonien, 
ganz Griechenland, den ägäiſchen Inſeln, den Reihen und 
Fändern Aliens ausgejtattet, aber die Thaten dieſes prieiter: 
lihen Pompejus bejchränkten fih auf die Eroberung und 
Plünderung einiger Kleiner Inſeln im Archipel. 

Nur die große Schlabt vom 9. Auguſt 1456, wo der 
Ungarbeld Johann Hunyadi den Eroberer von Byzanz von 
den Mauern Belgrad’s abjchlug, zeigte dem Abendlande, das 
die Kraft der Chriſten jene furdtbare Türkenmacht nad 
Alien zurüdwerfen konnte, wenn fie vereinigt war. Daß 
dies nicht geſchah war nicht die Schuld des Papſts. Die 
Fürſten hatten nur Worte. Die ganze weite Chriſtenheit er: 


I Navalia, quod antea inauditum fuerat, Romae constituit; 
triremes qnas plures ad ripam Tiberis in eivitate Leonina (altes 
Yocal der Navalia) paravit, et in Turcos misit, Aen. Sylv. de 
Europae stotu ve. 54. Watina. 
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hol auf Calixt's Gebot dreimal täglich vom Klange der 
Glocken, doch nicht von dem der Kreuzzugsichwerter. Frank: 
reich weigerte aus Furcht vor dem Einbruch der Engländer 
den Sreuzzug und verbot jogar die Veröffentlihung der 
päpſtlichen Bullen; England weigerte ſich nicht minder; der 
Kaiſer regte ſich nicht, und die Deutichen erklärten, daß ibr 
Land unter dem Titel der Türfenzebnten durch die Habjucht 
Rom’s Ichon binreihend ausgejogen jei. Der König Alfonjo 
verwendete dieje Zehnten zur Ausrüftung einer Flotte, die 
er ftatt nach dem Bosporus gegen Genua ausfandte, dort jeinen 
Feind den Dogen Pietro da Campofregojo zu jtürzen, und die 
Adorni, jeine Freunde, zu erheben. Erbittert über die Nepublif 
Siena, weil fie der Liga feiner Gegner beigetreten war, 
unterjtügte Alfonfo Jacob Piccinino im Kriege gegen dieſe 
Stadt, während er zugleih die Pläne dieſes ebrgeizigen 
Bandenfübhrers förderte, welcher auf das Glück Sforza’s 
eiferfüchtig in Umbrien oder Etrurien fih ein Fürjtentum zu 
erbeuten boffte. 

Eine tiefe Epannung verfeindete jchon um des Türken: 
frieges willen den Papſt und jenen König. Galirt war ebe: 
dem fein Günitling gewejen, mit ihm aus Spanien nad) 
Italien gefommen, durch ihn erjt groß geworden; mun trat 
er allen Plänen deſſelben offen entgegen. Er juchte die 
Berbindung des Haujes Aragon mit Sforza zu bintertreiben, 
denn in Folge des Friedens beider zu Neapel hatte der 
Herzog jeine Tochter Hippolyta Maria dem Don Alfonio 
einem Enfel des Königs und Sohne Ferrante's von Gala: 
brien verlobt, während Leonora von Aragon die Toter 
dejjelben Ferrante mit Sforza Maria, dem dritten Sohne 
des mailänder Herzogs im Jahre 1456 wirklich vermält 
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ward. Eugen und Nicolaus hatten die Inveſtitur Neapels 
nebjt dem Rectorat von Benevent und Terracina dem Könige 
erteilt, indem fie zugleich jeinen Baftard Ferrante legitimirten, 
aber der hartnädige Calixt weigerte jich diefen einzigen Erben 
Alfonjo’s in der Nachfolge zu bejtätigen. 

Als nun der ruhmvolle Fürft am 27. Juni 1458 jtarb, 
erbte Aragon und Sicilien jein Bruder Johann, und bejtieg 
jein Bajtard Don Ferrante unter drohenden Stürmen jenen 
Tron Neapels, welden die Kraft jeines Vaters dem Haufe 
Aragon errungen batte. Die Boten des neuen Königs 
flebten in Rom um Anerkennung, aber Galirt behauptete, 
das Ferrante nicht einmal der natürlide Sohn Alfonjo’s, 
jondern untergejchoben jei, und er beanjpruchte Neapel als 
beimgefallenes Kirchenlehn. ! So wurde dies alte Vajallen- 
land der Kirche jeit dem Erlöſchen des eriten Hauſes Anjou 
das ganze XV. Jahrhundert hindurch in die Politik des 
Bapittums bineingezogen. Die Päpfte trachteten darnach, es 
wo möglich mit dem Kirchenjtaat zu vereinigen, und da fie 
zu ſchwach waren, dies durchzuführen, nugten fie das König: 
reich wenigjtens für ihre Nepoten aus. Ihre Unfähigkeit, 
Neapel in der Machtſphäre der Kirche feitzubalten, zwang fie 
endlich fremde Großmächte in das Yand eindringen zu laffen, 
wodurch die Baſis der nationalen Unabhängigfeit Italiens 
jeritört ward. Ein neuer Tronftreit in Neapel drohte jept 
Italien zu verwirren; denn als Prätendenten jtanden bereit 
Carl von Biana, Neffe Alfonſo's, Cohn des Königs Johann 
von Navarra, welder dem Tejtament gemäß in Aragon und 
Sicilien nachfolgen jollte, und Johann von Anjou, der Eohn 
Rene’. Die Hartnädigfeit Calixt's brachte den Herzog 

I! Bulle vom 12. Juli 1458. Rayn. n. 32, 
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Storza auf; er ermahnte den Papſt, den Frieden Italiens 
nicht zu jtören, fremden Mächten nicht zu Invaſionen Ge: 

fegenbeit zu geben. Man ahnte die Motive des Verfahrens 
von Galirt: er hoffte wol einem ſeiner Nepoten die Krone 
Neapels geben zu fünnen, und ein jolder Plan war in der 
Hauspolitif der Päpſte nicht neu. ! 

Unmäßige Liebe zu jeinen Verwandten verdunfelte die 
beſſeren Eigenſchaften des greifen Papfts. Nachdem feine 
beiden Vorgänger durch ihre Abjagung vom Nepotismus jo 
preiswürdig gewejen waren, fehrte diefer Epanier unglüd: 
liher Weije zu der Familienpolitik Martin's V. zurüd, und 
jeine Nepoten waren meiſt unmwürdige Menſchen. Wenn 
Galirt geahnt hätte, daß jeine blinde Nepotenliebe jeinen 
unbeicholtenen Familiennamen in der Gejhichte der Kirche 
zum Symbol der Verworfenbeit machen jollte, jo würde er 
wol die Söhne jeiner vier Schweſtern in die tiefjten Verließe 
Spaniens verbannt haben. Die Borgia von Valencia waren 
ein Stamm, ähnlich den Glaudiern im alten Rom: faſt alle 
ftarflebig von Natur, ſchön von Körper, wollüftig, hoch— 
fahrend: ihr Wappen ein Stier. Durch Calixt III. famen 
fie empor. Schon am 21. Eept. 1456 hatte er, der von ihm 
beihworenen Wahlcapitulation zum Troß, zweien feiner 
Schweiterjöhne, jungen und unreifen Menſchen, den Purpur 
erteilt. Der eine war Yuan Luis de Mila, der andere 
Roderib Lancol, ein Jüngling von 22 Jahren. Vergebens 
widerjpradhen die Gardinäle Gapranica, Ejtouteville, Beſſa— 
tion. Die Nepoten wurden wie über Nacht proclamirt, und 
der ſchwache Oheim adoptirte fie, indem er ihnen den Namen 
Borgia gab. Er überhäufte fie mit Benefizien: der unfähige 


I 2; 


Zimoneta p. 686. 
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Mila wurde Yegat von Bologna, Noderigo Vicefanzler der 
Kirche und Legat der Marken. 


Ein dritter Nepot Don Pedro Yuis, Roderich's Bruder, | 
blieb Yaie, um die böchiten weltlichen Ehren zu erhalten; er 
war um ein Jahr älter als jein Bruder, gleich ſchön und 
jinnlich, nach großen Dingen trachtend, der erflärte Günit: 
ling des Oheims, welcher nah Kronen für diefen Knaben 
juchte, in Neapel, in Eypern, oder gar in Byzanz. Calirt 
machte ihn zum Bannerträger der Kirche und im Jahre 1457 
zum Präfecten der Stadt.! Bei diefer Gelegenheit ſcheint 
das Geremoniel aus der Zeit Otto's III. erneuert worden zu 
jein, denn Don Pedro wurde mit dem Stirnreiten des Prä— 
fecten vom Papſt gekrönt. Es war in Folge dieſes Amts, 
daß er feinen Neffen die Gaitelle übergab, welche feit Alters 
das Präfeceturleben ausgemacht batten.? Sodann ernannte 
er ihn auch zum Dur von Spoleto. Die Erhebung eines 
Nepoten zum Herzog eines großen kirchlichen Yandgebiets 
war umerhört: mutig erhob Gapranica Proteft, doch er zog 
lich nur den Haß der Borgia zu. Die Nepoten berrichten 
im Batican: ibr größter Gegner Ecarampo war nad den 
Meeren Aliens entfernt worden, ihr anderer Feind, Yatino 


I Der Präfect Francesco Orſini + A. 1456. (Sein Teſtament 
aus NRocha Nerule, 30. Det. 1453 im Archiv Orfini T. 140. n. 32). 
Hierauf ernannte Calixt zuerft Giovan Antonio Orfini, Grafen von 
Tagliacorzo und Alba, und nach deſſen Tode jeinen Neffen. Gontelori. 
Infefſura p. 1138. 

2 An 31. Juli 1458. Dieſe Caftelle waren: Caprarola, Civita: 
vechia, Montagnola, Vetralla, Carbognano, Rigpampano, Drcla, Tul: 
pha Nova, Gratianello, Monte Romano, Baleriano et alia quae ad 
Praefectur. almae Urbis olim spectabant. Borgia Stor. di Benev. 
Ill. 356. Indeß diefe Gaftelle waren noch von Securanza und Mene: 
laus, den Söhnen des letzten Präf. Jacob von Vico, beiegt. 


- 
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Orſini, mußte Rom verlaſſen, weil Proſpero Golonna auf 
Seiten der Borgia jtand. Im Gardinalscollegium war aud 
Barbo ihr Anhänger, und der im Dec. 1456 mit dem Purpur 
beglüdte Piccolomini, ein feiner Höfling, welcher jeder that: 
ſächlichen Macht huldigte. Unter dem Einfluß der Borgia 
erlitt Ron eine ſpaniſche Invaſion: denn maſſenweiſe ftrömten 
Sippen und Anhänger diejes Haujes und Glüdsjäger aus 
Spanien in die Stadt. Man nannte Ddieje ganze Faction 
der Borgia die „Gatalanen”. Da in ihren Händen alle 
militärijche und polizeilide Gewalt lag, übten fie eine völ— 
lige Deipotie aus. Die Juſtiz war willfürlih; man raubte 
und mordete ungejtraft. ! Die Engelsburg und mande an: 
dere Feltung hatte der Papſt Don Pedro übergeben; endlich 
wagte er es jogar diejem unwürdigen Nepoten am 31. Juli 
1458 deu VBicariat von Benevent und Terracina zu erteilen.? 
Meil nämlih Eugen IV. die Regierung diejer päpftlichen 
Städte Alfonfo nur auf Lebenszeit überlaffen hatte, waren 
fie nah des Königs Tode an die Kirche rechtlich zurück— 
gefallen. Don Pedro ſtieg jeht als der erjte Mann in Rom 
zur Größe auf, von Jugend und Glüd jtralend, in fürjt: 
lihem Neichtum  jchwelgend, der glänzendfte Nitter den 
man jab. 3 


Da zertrümmerte der Tod plöglich die ehrgeizigen Pläne 


IE intto qnel tempo che regnao {Cal. Ill.) mai nun fü ve- 
dnto lo pilı tristo governo di rubarie — ogni di homieidii et 
questioni per Roma, ne si vedevano se non Catalani. Paolo di 
Ponte ad A. 1458. 

? Bulle, Rom 31. Juli 1458. Zins, ein Golppocal. Borgia ut 
supra III. 356, Jedoch beide Städte befegte König Ferrante. 

3 Splendidissimus Eques nennt ibn Gaspar Veronensis 
de gestis Panli Il. Mur. 111. 11. 1035. 
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ver Borgia: am Anfange des Auguſt legte fih der Papſt 

zum Sterben nieder. Alsbald erhoben fih die Orfini, die ‘ 
Colonna und die Gatalanen niederzumwerfen. Der für jein 

Leben zitternde Don Pedro übergab den Gardinälen die 

Engelsburg un den Preis von 20,000 Ducaten, und er 

jelbjt entfloh mit wenigen Begleitern am 5. Auguft. Die 

Orjini bejegten alle Wege, die der Nepot mutmaßlich ein: 

ichlagen konnte, und nur den Bemühungen feines Bruders 

Noderih, vor allem der aufopfernden Freundichaft des Car: 

dinals Barbo verdanfte er jeine Nettung. Nachts geleitete 

ihn Barbo nebjt dem Protonotar Georg Gejarini auf Um: 

wegen über Bonte Molle nad) dem Tiber, wo Ton Pedro 

ein Schiff beitieg und nah Givitavechia entrann. ! Bier 

ergriff ihn alsbald ein tödtliches Fieber; er ftarb im De: 
cember in der Burg jenes Hafens, und jeine Neihtümer ver: 
mehrten die Schätze jeines Erben und Bruders, der ihn 

Ihwärmeriich geliebt hatte. Am 6. Auguft jtarb Galirt IIL., 
unbeweint von den Römern, welche jein Tod von dem Joch 

der verbaßten Gatalanen erlöfte Die Orſini erhoben ein 

Freudengejchrei, man plünderte die Häujer der Borgia. ? 


5. Aeneas Sylvius Piccolomini. Seine bisherige Laufbahn. Conclave. 

Pius II., Bapft 1458. Täuſchung der Humaniften. Selbftverurteilung 

des Papfts in Bezug auf feine Vergangenheit. Sein Blan zur Wieder: 

eroberung von Gonjtantinopel. Er beruft den Congreß der Fürften 

nad) Mantua. Ehe er dahin abreist, ordnet er die Angelegenheiten 
Neapeld, des Kirchenftaats und Rom's. 


Der merfwürdige Mann, welder auf Galirt III. im 
Pontificat folgte, war jeit lange der Welt befaunt. Es gab 


I Michael Cannefius, Vita Pauli II. p. 1008. 
? An demjelben Tage ftarb auch der Senator Rom's Tommaſo 
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in Europa keinen Fürſten oder Staatsmann, keinen Biſchof 
noch Gelehrten, der nicht Aeneas Sylvius perſönlich oder 
durch den Ruf kennen gelernt hatte. Sein Leben war viel: 
bewegt und denkwürdig genug geweſen. 


Er ſtammte vom Geſchlecht der Piccolomini Siena's, 
welches dort neben den Salimbeni und Tolomei namhaft 
geweſen und am Ende des XIV. Jahrhunderts verfallen 
war. Sein Vater war Sylvius, feine Mutter Victoria For: 
tiguerra. Dieſe Matrone gebar 18 Kinder, und ſah die: 
jelben jterben bis auf den einen Sohn Aeneas und die 
Töchter Laudomia und Catarina. Mit anderm Adel von 
der Volkspartei erilirt lebte die Familie in Armut zu Cor: 
fignano, einem leden bei Siena, wo Aeneas am 19. Det. 
1405 geboren wurde. Er jtudirte widerwillig das Recht in 
Siena, dann ward er in Florenz Schüler Filelfo’3 und 
Poggio's. Mit einem glänzenden aber richtungslojen Talent 
begabt verließ er die ernite Wiſſenſchaft, um jich der Poefie 
zu widmen. ! Er eignete fich jchnell die humaniſtiſche Bil: 
dung der Zeit an, deren Inhalt die Kenntniß der alten 
Claſſiker war, und als deren Vollendung der Stil galt. 
Seine beitere Natur hatte ihn zum Schöngeijt bejtimmt; er 
fand in ihr nicht den quälenden Trieb, womit eine verhüllte 
große Beitimmung ernften Geiftern fühlbar wird. Genuß: 


Spada intesta von Rimini, jo daß bie Stabt zu gleicher Zeit ihre 
beiven Häupter verlor. Infeſſura p. 1138. 

! Natura ad poeticam inclinatiore. Vita Pii ll. per Joh, 
Campanum, Mur. III. IL 967. Ueber die Jugendzeit des Aeneas 
fiebe den Brief von Gregor Lollio in Ep. Card. Papiensis n. 47. 
Das Leben Piccolomini's lernt man am beften kennen aus den Briefen 
und Commentaren Pius 11. Neuerdings fchrieb Georg Voigt die ſehr 
gründliche Biographie diejes Papfts. 
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ſucht und Eitelkeit trieben ihn vorwärts: als Poet boffte er 
ich einen Namen zu erwerben. Erotiſche Producte, lateiniſche 
Rhythmen, Nachahmungen Catull's, italieniſche Lieder, Nach— 
ahmungen Petrarca's, erwarben ihm den unverdienten Ruf 
eines Poeten und den wolverdienten eines geiſtreichen und 
anmutvoll begabten Menſchen. 

Der zufällige Aufenthalt Capranica's in Siena, als er 
im Jahre 1431 vor Eugen flüchtig nach Baſel eilte, wurde 
für den jungen Sieneſen ſchickſalsvoll; denn der Cardinal 
nahm ihn mit ſich als ſeinen Secretär. Das XV. Jahr— 
hundert war die Blütezeit der Geheimjchreiber: die geift: 
reichſten Humanijten arbeiteten als ſolche in den Kanzeleien 
von Päpſten, Fürften und Gardinälen, wo fie in einem 
Zabirint von Ränken als Gunftbuler und Schmeichler ihr 
höchſtes Glüd erjagten. Piccolomini verließ als ein dürf— 
tiger aber lebensluftiger Poet Italien und gelangte unter 
vielen Gefahren zur See, dann über den S. Gothard reifend, 
nah Bajel, um feither 22 Jahre lang ein raftlojes Wander: 
leben in Deutjchland fortzujegen. ! Dies Land, auf deflen 
Städten und Fräftigen aber rauhen Menſchen im XV. Jahr: 
hundert für einen Staliener noch tiefe Barbarei lag, bat 
Piccolomini als der erſte Fremde mit Anteil betrachtet, und 
jeiner Gejchichte wie Geographie einige Schriften gewidmet. 
Er jelbjt verdankte Deutjchland jein Glüd, und er vergalt 
ihm diefes, wie die Deutihen nachher Flagten, durch den 
Verkauf feiner Kirchenreformation an Rom. ? 

1 Nos qui ex patria juvenis — illue (Bafel) migraveramus, 
et nova tum primum avis ex Senensi gymnasio evolaveramus... 
fo fchreibt er von fich A. 1463, noch ald Papft ein Poet. Retracta: 


tion an die Univ. Göln, Rayn. ad A. 1463 n. 119. 
2 Yft alfo des Reicht, welches ihn vom Bettel erhöht hat ärafter 
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Piccolomini diente in kurzer Zeit vielen Herren als 
Secretär, immer die Welt und die Menfchen voll neugieriger 
Wiſſensluſt beobachtend, und mit gewandtem Geiſt Grlebtes 
in Schriften des Augenblicks niederlegend. Es war das 
Leben und die Welt, welche ihn bildeten und ihm, wie we— 
nigen Menſchen ſeiner Zeit, Erfahrungen und Stoffe des 
Wiſſens zuführten. Sie machten ihn nicht zu einem Cha— 
rakter von feſtem Gepräge; ſie führten ihn nicht auf die 
Bahn großer und kühner Thaten, oder erhabener Ziele: fie 
machten aus ihm einen Univerjalmenjhen und PVirtuojen 
humaniftifcher Lebenskunft. Aus der Kanzelei des unbemit: 
telten Gapranica fam er in die Dienfte des Bilchofs von 
Novara, mit dem er nah Florenz zu Eugen IV. ging. Der 
argliitige Prälat wurde dort in einen Majejtätsproceß ver: 
widelt, aus welchem ſich Aeneas ſelbſt nur durch die Flucht 
erit in eine Kirche, dann in den Palaſt Albergati’S rettete. 
Er folgte diejem Cardinallegaten als fein Schreiber über die 
Apen nah Bajel und Franfreid. In feinem Auftrage ging 
er jelbit nad England und Schottland. Wanderluſt trieb 
ihn duch die Welt; bis zu den Orfaden wollte er jchiffen; 
er ſah mit offenen Auge, mit dichteriihem Sinn, und ent: 
warf von Gejehenen geiftreihe Schilderungen. Im Seefturm 
gelobte er, wenn er die jchottiiche Küfte erreichte, barfuß im 
Winterfroft eine Wallfahrt nad der nächſten Gapelle zu 
tbun, und die Erfüllung diefes romantiihen Schwurs büßte 
er jein Leben lang dur podagriiche Leiden. ! 

Feind worden: Römiſche Hiftoria aus Saec. XVI., Mier. n. 97 in 
ver Heidelberger Bibliothek, 

IGampanus Vita Pii II. p. 970. Seine Abenteuer in Engl. 


und Schortl. hat er felbft ſehr anziehend erzählt: Commentar (Frif. 
Ausg. A. 1614) p. 4 sq. 
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Er trennte fih von Albergati um in Bajel zu bleiben, 
und bald wurde er als Redner im Concil bemerkbar, deſſen 
Princip ev gegen das Papjttum eifrig in feinen „Dialogen“ 
verfocht. Er ward Scriptor und Abbreviator des Concils, 
ſodann Secretär des Gegenpapits. ALS einer von deſſen 
Gejandten fam er nah Frankfurt. Friedrich III., dem er 
dur Jacob von Trier empfohlen wurde, krönte ihn dort 
zum Poeta Kaureatus und zog ihn in die Neichsfanzelei. ! 
Als Italiener und Eindringling feinen Amtsgenofjen verbaßt 
befiegte Piccolomini deren Neid durch feine Kunjt und feinen 
Geiſt, und bald wurde er der Vertraute des berühmten 
Kanzlers Caſpar Shlid. So begann in der Wiener Kanzelei 
das dritte Stadium feiner Laufbahn als kaiſerlicher Secretär 
und Diplomat in Gejchäften mit dem Reich und der römischen 
Gurie, wobei er unermüdlich nah Pfründen juchte, ſich aus 
jeiner Armut zu befreien. ? Den Trieb zur Tugend bejaf 
Piccolomini nicht; die Flamme des Genies einer hohen Natur 
brannte in ihm nicht; nicht8 war groß, nichts Leidenschaft 
an dieſem geiftreihen Menſchen; alles war bezauberndes 
Talent. Man konnte nicht einmal jagen, daß er ein Ziel 
verfolgte, außer dem des Glücks. Er ging auf vielen Wegen 
ohne Frevel, ohne Tüde, doch ohne ftrenges Gewiſſen, mit 
ihmeichelnder Anmut gewinnend, nicht mit Kraft erobernv. 
Seine feinorganifirte Natur und ein äjthetiiher Sinn für 
Form bewahrten ihn vor der Berfunfenheit in das niedrige 
Laſter. 

! Das Diplom als Poeta Laureatus datirt vom 27. Juli 1442 
zu Franff.: Chmel Regesta — Frid. IV. Anbang n. 17. 

2 Seine erjte Pfründe war im Tyroler Tal Sarentana, welches er 


beichrieben bat. Comment.: p. 9. Der Bilchof Leonard von Paſſau 
ſchenkte ihm fodann die Pfarrei zu Aspach. Ibid. 
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Im Dienſte Friedrich's III. verfocht er zuerſt die deutſche 
Neutralität. Die emporſteigende Sonne Eugen's IV. klärte 
ihn ſodann über ſeine eigenen Wege auf, und der Einfluß 
des zu jenem übergetretenen Ceſarini, wie der von Carvajal 
wirkten allmälig auf feine Anfichten ein: jo ward er zum 
Apoitaten ſowol von den Grundfägen des Concils als von 
denen der Neutralität.! Er gewann Friedrich IL. allmälig 
für Rom, wohin er ſelbſt als deifen Unterhändler im Jahre 
1445 über Siena reiste. Seine bejorgten Freunde mahnten 
ihn ab vor den düſtern Papſt zu treten, der ihm die bajler 
Schriften und Reden nicht verzeihen werde. Er ging und 
vertraute auf jeine eigene Beredjamfeit. Niemals jonft be: 
berrichte, außer im alten Athen, die Göttin der Ueberredung 
jo jehr die Menjchen als im Zeitalter der Renaiſſance. 
Biccolomini entwaffnete Eugen; er legte ein geiftreiches Be: 
fenntniß feiner basler Irrtümer ab, und trat dann offen 
zum römijchen Papſt über, welcher jeine Brauchbarkfeit jehr 
wol erfannte. Nach Deutichland zurüdgefehrt arbeitete dann 
Piccolomini mit diplomatiicher Kunjt als Agent der römischen 
Curie wider das Reich und die Kurfürjten, bis er dem jter: 
benden Eugen die Obedienzerflärung jeines Herrn überbringen 
fonnte. 

Schon war er in Wien Subdiaconus geworden; nad 
langem Sträuben der Weltluft zu entjagen erleichterten ihm 
diefen Kampf Erihöpfung und beginnendes Siehtum. Nico: 
laus V, gab ihm im Jahre 1447 das Bistum Triejt, und 
der Biſchof Aeneas Eylvius veröffentlichte die erjte Selbit- 


1Als Papſt ftellte er felbft die Gefchichte feiner Belehrung dar 
(obige Netractation), wobei er die weltlihen Motive verjchleierte. In 
reiferen Jahren mochte jeine Anficht ernftlich gemeint jein. 

Gregoropius, Geſchichte der Stabt Nom, VII. 11 
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verurteilung der reformatoriſchen Anwandlungen feiner 
Jugend, wie feiner lafciven und antipäpftlihen Schriften. ! 
Nun wurde er Papiſt mit der Ausficht auf den roten Hut; 
aber Nicolaus V. gab ihm troß alter und freundlicher Be: 
ziehungen denjelben nicht. Noch immer lebte Piccolomini in 
Deutſchland als Diplomat Friedrich's, in Angelegenheiten 
des Reichs und Böhmens, jelbit Mailands thätig, weldhes er 
dem Neihe zu erhalten juhte. Im Jahre 1450 war er 
Biihof von Siena geworden, worauf ihm die Romfahrt 
Friedrich's eine erhöhte Bedeutung gab. Von immer heißerer 
Sehnſucht nad feinem Vaterlande gequält verließ er endlich 
Deutihland im Jahre 1455, wo er die Obedienzerflärung 
des Kaiſers an den neuen Papft Calixt II. zu überbringen 
eilte, denn die um die Kirchenreform betrogenen Deutichen 
ſprachen immer wieder von der Notwendigkeit der Beihrän- 
fung der päpitlihen Gewalt. Am 18. Dec. 1456 machte 
Galirt Piccolomini zum Gardinal aus Erfenntlichkeit dafür, 
daß er Alfonfo zum Frieden mit Siena vermodt hatte, 
und der beglüdte Emporfümmling dankte feinem Gönner 
Friedrih III. für diefe Erhöhung. ? Der Purpur war der 
heiß errungene Lohn einer langen, fajt fieberhaften Thätig- 
feit voll von Wechjelfällen, Gefahren und Mühen auf meift 
fremder Erde, wie fie unermüdlier und gewandter faum 
ein Gondottiere Italiens durchkämpft batte. Sein Lohn war 


1 A. 1440 hatte er feine Dialogen, eine Verteidigung des Con: 
cils, an die Cölner Profefloren gerichtet. A. 1447 war er wieder in 
Cöln und jchrieb am 13. Aug. feine erfte Epistola Retractationis ad 
Magistr. Jordanum, Rectorenm Univ. Scholae Colon. ($ea, Pius II 
a calumniis vindiec. p. 1). 

2 Er befennt me theutonicam magis quam italicum cardinalem 
esse, Rom, 22. Dec. 1457. Pii Il. Ep. n. 202; wonach ibm der 
Kaiſer nochmals das Papſttum meiffagt, Ep. n. 263. 
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bisher geringer als jein Ruhm; und ſelbſt ala Gardinal: 
priefter der Santa Sabina war Piccolomini jo arm, daß er 
im Bündniß mit den Borgia feine Bemühung um Beneficien 
eifrig fortſetzte. 

Er befand fih in den Bädern von PViterbo, wo cr den 
Sommer zuzubringen pflegte, bejchäftigt die Geſchichte Böh— 
mens zu jchreiben, als er zum Conclave nah Nom gerufen 
wurde. Hier war der würdigſte Candidat des Papfttums 
Gapranica, der erjte Wolthäter Piccolomini's, und mit diefem 
würde jener greife Gardinal um die Papſtkrone haben ringen 
müfen, wenn ihm nicht der Tod am 14. Auguft diejen 
Kampf eripart hätte. Am 16. Auguft verjammelten fich 
achtzehn Gardinäle im Batican. Nah der Tiara jtrebten 
der mächtige Barbo, der reihe Ejtouteville, Erzbiſchof von 
Rouen, mit franzöfiichem Hochmut und jeines Königlichen 
Blutes fi) bewußt, endlich der feine, doch machtloſe Picco- 
lomini. Er bejaß Anhänger: jeine Talente, jeine diploma= 
tiihe Vergangenheit und die genaue Verbindung mit Kaijer 
und Reich hatten ihn zu dem in Europa berühmteiten Manne 
unter den Gardinälen gemacht. Man bezeichnete ihn in Rom 
als fünftigen Papſt. Eitouteville jah fih nahe an der Wahl; 
doch die Furcht einen Franzöfiihen Papſt zu machen bradte 
ihn zu Sal. Der kurze Kampf der Conclaveparteien war 
Ipannend; da ji feine Stimmenmehrheit ergab, wählte man 
den Weg des Accefjus. ! Schweigend und bleih jaßen die 


! Sedebant omnes suis in locis taeiti, pallidi, et tamquam a 
Spirita sancto rapti — wenn nämlich Ehrgeiz, Angjt und Neid 
Symptome des heil. Geifted find. Comment. Pii II. 30. Die an: 
ziebende Geichichte diefed Conclaves als Pii II. Creatio bei Meuſchen 
Caeremonialia electionis et coronationis pont. Roman. tif. 1732. 
p. 411 sq. 
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Gardinäle da; niemand wagte das erite Wort, bis ſich Ro: 
verih Borgia zuerit erhob und ſprach: ich trete zum Gar: 
dinal von Siena. Dies Beilpiel wirkte; die Stimmen ver: 
einigten fih auf Piccolomini, am 19. Auguft. Er brad in 
Tränen aus, als ſich dies überrajchende Reſultat ergab. 


Daß ein Mann gleih ihm Papjt wurde, war eine 
Neuerung einer volllommen neuen Zeit; denn feine Laufbahn 
war ganz eigentlid die eines wandernden Literaten und 
Secretärd gewejen. Er fam nit aus einem Klojter, einer 
bejtimmten kirchlichen Richtung oder kirchenfürſtlichen Etel: 
- lung, nicht aus einer Partei, jondern aus einem vielbewegten 
diplomatiſchen Weltleben bervor. Ale jene Humaniften und 
Nhetoren, die VBaganten des XV. Jahrhunderts, deren deal 
von Glüd in einer Biſchofspfründe endete, ſahen jegt mit 
Entzüden, daß aud ein geiftvoller Poet und Secretär ibrer 
Zeit fih eben jo wol auf den Papſttron ſchwingen konnte, 
wie ein beiliger Mönch und Ajcet im gläubigen Mittelalter. 
Als die literarischen Freunde jeiner Vergangenheit ver: 
nahmen, daß ih Piccolomini Pius IL nannte, mochten fie 
glauben, daß er diefen Namen wählte, nicht weil er das 
Prädicat eines edeln Kaijers, jondern das des Aeneas im 
Virgil gewejen war.! Wenn Nepotismus als Pietät gelten 
diirfte, jo würde im Katalog der Räpjte der Name Pius febr 


1 Daß Reminifcenzen an Pius Aeneas mitfpielten, ift wabrjcein: 
lich. Siehe Boigt UL 11. — Maſſonius de Ep. urbis p. 353 jagt 
am Schluß des Yebend von Pius Il, er jei würdig bes virgilifchen 
Elogiums gemwejen: sum pius Aeneas fama super aetlıera notus. 
In feiner Netractation jagt Pius freilich: Aeneam rejicite, Pium re- 
eipite: illud gentile nomen parentes indidere nascenti, hoc christia- 
num in Apostolatu suscepimus,. 
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häufig anjutreffen fein. Piccolomini ſelbſt beſaß ihn im 
hohen Grade, aber auch eine wirkliche Pietät gegen feine 
Eltern und feinen Geburtsort überhaupt. 


Mit Nicolaus V. war die humaniftiihe Gelehrjamteit 
auf den PBapittron gejtiegen, mit dem gewandten Weltmanne 
Pius II. bejtieg ihn der äſthetiſch rhetorijche Geiſt des Zeit: 
alter3 moderner Univerjalität. Das mit dem Stoffe des 
Altertums belebte Talent erjhien in Piccolomini als die 
Virtuolität einer gebildeten und geiftreichen Perjönlichkeit. 
Päpſte der Vergangenheit, Gregor VII., Alerander IU., 
Innocenz Ill. jahen damals aus dem Halbdunfel des Mittel: 
alters Schon wie mythiſche Gejtalten hervor. Neben ihnen 
jtebt das Bild eines Menjchen wie Pius 11. ſehr Elein und 
jehr profan da, aber e3 ijt wenigſtens das Porträt aus einer 
Welt, die in allen ihren Schichten jchon Tebendiger, menſch— 
liher und freier geworden ijt, als es diejenige war, welche 
jene einjfamen Halbgötter beberricht haben. Heilige freilicy 
mochten ſeufzen: denn jenes myſtiſche deal des Mittelalters 
ſank mit der jhauerlihen Größe feiner hriftlihen Tugenden 
— jie waren oft genug durch gleich große Lafter entitellt 
gewejen — unrettbar in den Strom der neuen claſſiſch 
profanen Zeit hinab. 


Die Wahl Piccolomini's befriedigte die Römer, denn er 
war als Gardinal beliebt gewejen und hatte feiner Faction 
angebört. Rom, weldes in Waffen ftand, legte dieje ab. 
Die Magijtrate und Barone bradten dem Gemählten einen 
Fudelzug dar. Draußen beglüdwünjchte man ihn an jedem 
Hof; der Kaifer zumal war jehr erfreut. Am 3. September 
nahm Pius II. Beſitz vom Sateran, mobei ihn die rohe Hab: 
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gier derer, die fein Pferd fich aneiguen wollten, in Gefabr 
brachte erjticlt zu werden. ! 

Mit 53 Jahren bejtieg er den heiligen Stul, und dod 
war er bereits ein zerftörter Mann: von der Gicht, der fa— 
miliaren Krankheit der Päpſte, gequält, Klein und ſchwächlich 
von Gejtalt, Schon Fahlhäuptig, bleih und alt ausjehend, nur 
die Augen bligten von beiterem Geift.? Sechs Jahre lang 
trug er die Tiara; jedoch es ijt nicht die Zeit feines Ponti— 
ficat3, wodurd die Biographie Piccolomini's fo anziehend 
geworden it. Das Papittum war noch der Gipfel der 
Ehren, nicht mehr der Macht. Im XV. Jahrhundert würde 
weder Hildebrand, noch Innocenz II. die Welt mehr bewegt 
haben. Die Päpſte wachten nur nod über die Einheit der 
firhlihen Organifation, die fie noch ein Jahrhundert lang 
bewahrten, und mit Eiferfudht über ihre apoftoliide Auto: 
rität, welde jie dem Reich, den Königen, den Landes— 
biichöfen, endlich den Concilien abgefämpft hatten. Die tiefe 
Verderbniß in der Kirche felbit, der Mißbrauch ihrer ehr: 
würdigen Heilsgaben, Gejege und Anitalten zu Zweden des 
Eigennußes, und der Widerfprud, in melden die Decretalen 
zu der vorwärtsichreitenden Wiſſenſchaft und Staatsgejellihaft 
gekommen waren, hätten wol ein apoftoliihes Genie zur 
Reformation diefer Kirche an Haupt und Gliedern drängen 
müfjen; aber dies Genie fand ſich nit. Die Päpite, welche 
das Conſtanzer Parlament zur Reform verpflichtet batte, 
entzogen ſich alle diefer Pfliht. In der Wahlcapitulation, 
die Pius II. beſchwor, ftand in erfter Linie der Türkenkrieg, 


! Vix necem evasit inter eos, qui propter Equum quo inse- 
derat, gladiis decertabant. Comment. Pii II. p. 33. Campanus p. 988. 


? Siebe fein Porträt beim Campanus p. 987, 
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in zweiter die ftetS wiederholte Phraſe von der Reformation 
nicht der Kirche, jondern der römischen Curie, und dieje be: 
durfte al3 der Mittelpunkt der gejammten kirchlichen Ver: 
waltung freilih vor allem andern der Reform. ! 

Zunädit erwartete die literariihe Welt in Pius I. 
einen großen Mäcen. Filelfo und feine Genofjen verſprachen 
ih ein auguftiiches Zeitalter, doch bald wendeten fie ſich 
getäuscht von einem Papſte ab, der nichts von ihnen willen 
melte. Wie mande Menſchen welche zur Macht gelangt, 
ihre Vergangenheit verläugnen, wies Pius II. das Literaten: 
tum von jih, und dies war unter jeinen Apoftalien die ver- 
zeiblichite. Der Gedanke an fein früheres Leben, oder an 
feine früheren Grundjäße, welde im Widerjprud zum PBapit: 
tum fanden, beunrubigte ihn noch hie und da. Er hätte 
Shäge bingegeben, wenn er die Erinnerung an jeine bajler 
Erode in der Welt auszulöfhen, oder einige feiner Echriften, 
zamal die Dialogen, die Liebesbriefe und anderes zu ver: 
teen vermochte. Selbit noh im Jahre 1463 wiederholte 
er eine „Retractation“. Er verglich fih darin mit E. Paul 
ur E. Auguftin. Verwerft, fo fagte er, Aeneas und be: 
balıet Fins.? Dieje Selbitabihwörung, die er an die gräm— 
Ihren Theologen von Coln richtete, zeigt übrigens feine 
Spur weder von Heuchelei, noch von der Zerfnirihung eines 
jemmernden Betbruders. Eie ift das freimütige, oratoriſch 

! Die Bablcapitulation bei Raynald n. 4. 

® Puder erroris, poenitet male dietorum seripwrumque, vehe- 
meuer wberitet; plus seripto quam facto nocuimus. Sed quid 
aFgamüs 4 serpiam ei semel emissum volat, irrerocabile verbum — 
Ulmum iutussens quae suni ediis — nobis placebant seripia 
LUST more porarum, gui poemala sus taınqgusam Ülios amanı — 


Sem re, Pium recipite. Retracation In minoribus 
igeries. Rxril 1463 bei Fea Pius II. — virdieatus u. 3. 
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und elegant geichriebene Bekenntniß des weltfundigen Mannes, 
der ih mit dem Spruche tröftet, daß irren menſchlich fei. 
Fromme Chrijten mögen jonjt beurteilen, ob S. Paul oder 
Auguftin den Papſt Biccolomini als ihres Gleihen, ala 
einen Helden der Ueberzeugung aus dem Jrrtum würden 
anerkannt haben. Es gab ſowol wirklihe Fromme, als 
Pedanten und Spötter, welche Pius entgelten ließen, mas 
Aeneas gefündigt hatte. Dod war er nicht der Sohn feines 
Sahrhunderts?! Die Erinnerung an feine Vergangenheit, 
welche übrigens fein Frevel geihändet hat, verlor fi bald 
in der heitern Menſchlichkeit, vielleicht auch in der allgemeinen 
Licenz feiner Zeit, und wenn je die Freuden und Irrtümer 
der Jugend dem Alter zu vergeben find, jo konnte Pius IL 
darauf Anjprühe machen. Sein Leben als Papit war 
flefenlos; er war mäßig, mild, menjchenfreundlih und nad: 
ſichtig. Man liebte ihn. 

Bon jeder Eriegeriichen Politik wendete er jich ab. Nichts 
befähigte ihn zum Monarhen, auch nur des Kircenitaats. 
Sein gebildeter Geift hatte einen weiteren Horizont. Eine 
große europäische Thätigkeit mußte jein Papfttum ausfüllen, 
wenn die nicht bei dem Mangel aller weltgeichichtlichen 
Aufgaben namenlos bleiben jollte. Die Befreiung von Eon: 
itantinopel wurde das „deal feines Pontificats, und dies 
Ziel war erhaben und zeitgemäß. Niemand wird in der 
Seele Piccolomini's jene Glaubensihmwärmerei ſuchen, welche 
einjt Urban den II. und deſſen Zeitgenofjen begeijterte, oder 


1 Auf dem Congreß zu Mantua erinnerte der fühne Heimburg 
den Papft in einer öffentlichen Rede mit beißender Jronie an die Zeit, 
wo er ald Schreiber in der Wiener Hanzelei für den jungen Sigismund 
xiebeöbriefe verfaßte. Der empfinblichfte Augenblid für den Papſt. 
Voigt III. 100. 
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noh den Mönch Capiſtran bewegte; verzeihliche Ruhmbegierde, 
dihteriiche Phantaſie, aber ficherlih auch religiöjes Gefühl 
und zumal das Bewußtſein der päpitlihen Pflicht waren 
wol die Triebfedern jeines Thuns. Mit dem Türfenfriege 
nabm er es ernft; er jelbit blieb fich in diejer Leidenjchaft 
getreu, denn jchon bevor er Kardinal geworden war, hatte 
er in Deutſchland auf vielen Reihstagen für den QTürfen- 
frieg geſprochen und gejchrieben. 

Schon am 13 Detober 1458 [ud er durch ein Manifeft 
ale Fürjten der Chriftenheit nah Mantua zur Beratung 
eines europäifchen Kreuzzuges ein. Um die Kirche aus diejen 
Drangjalen zu erretten, habe ihn Gott, jo jagte er, zum 
Papſt eingejegt. ! 

Für dies Unternehmen mußten alle Hinderniffe exit in 
Stalien jelbit fortgeräumt werden. Weiſer als Calirt III., 
bewilligte Pius am 10. Nov. 1458 dem Könige Neapels vie 
Inveſtitur; dafür verpflichtete ſich Ferrante der Kirche Bene: 
vent jogleih und Terracina nach zehn Jahren zurüdzugeben, 
den Ihuldigen Cenſus zu zahlen, dem Papſt Truppen gegen 
jeden Feind zu jtellen. Hierauf wurde er durch den Gardinal 
Latino Orſini in Barletta gefrönt. Die Freundichaft Neapels 
foitete dem Papft jene von Frankreich, deſſen Gefandte Ein: 
iprud erhoben, doc fie war für ihn nicht allein um des 
Türfenfriegs willen notwendig, fondern auch, um fich der 
Heinen Tyrannen zu erwehren, welche, wie Everjus, Mala: 
teita und Piccinino, den Kirhenjtaat in Aufruhr hielten. 
Jacopo Piccinino ſtand im Dienjte Ferrante's, gerade in 
den Marken, wo er Gismondo Malateita befriegte, als durd) 


' Yulfe, Romae ap. 8. Petr. III. Id. Octob. A. I, bei Gribelli 
De expeditione in Turcas, Mur. XXIII. 70. 
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den Tod Calixt's die Borgia zu Falle famen. Don Pedro 
Luis war Herzog von Spoleto gewejen, und in vielen Burgen 
diejes Landes lagen feine catalanischen Vögte. Alsbald er: 
kaufte Piccinino von diejen Aſſiſi; andere Städte nahm er 
mit Gewalt. PiuslI. nun fand ſich ohne Waffenmacht und 
ohne Geld, da ſein Vorgänger viele Einnahmen der Kirche 
an die Borgia gebracht hatte; er mußte jetzt ſtärkere Geld— 
ſummen auftreiben, um Piccinino "zu überbieten, und fo 
löfte er Epoleto, Narni, Soriano, Biterbo, Civitacaftellana, 
ſelbſt Eivitavechia von den Vögten der Borgia ein.! Bicci: 
nino, welchen der Graf Everjus aufftachelte, war trogig nad 
Umbrien gerüdt; aber die drohenden Vorftellungen Sforza's 
und aud der Befehl Ferrante’3 vermochten ihn, nad ver 
Flaminia umzukehren, und endlid am 2. Januar 1459 
Aſſiſi und andere Schlöffer dem Papft für 30,000 Ducaten 
- herauszugeben. ? 

In Nom ſelbſt verbündete fich Pius II. die mächtigite 
der jtädtifhen Factionen, indem er am 16. Dec, 1458 den 
Bruder des Gardinals Proipero, Antonio Colonna, Fürften 
von Salerno, zum Präfecten ernannte.? Die Römer, jelbit 
mande Gardinäle, murrten über die bevorjtehende Abreije 
des Papſts nah Mantua. Sie erinnerten fihb nur zu wol 
an die Folgen des langen Exils von Eugen, und ſie fürd: 
teten dejjen Wiederholung. Pius berubigte fie dur ein 
Decret, weldes befahl, daß im Falle jeines Todes außerhalb 


1 Campanus p. 975. Die Arx Adriana ift nicht wie Voigt (IM. 
122) meint Adria, fondern die Engelöburg, welche die Gardinäle vom 
Borgia erfauft hatten. Commentar. Pıi Il. p. 36. 

? Simoneta p. 688. 

3 Diplom, dat. Romae ap. 8. Petr. A. 1458. ÄVIL Kl. Jan. 
Archiv Colonna, Brevin. 22. 
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der Stadt die Wahl jeines Nachfolgers nur in Nom erfolgen 
jole.! Er verfammelte die Barone im Batican, und ließ 
fie ſcwwören, während feiner Abwejenheit Frieden zu halten; 
den NRichtercollegien befahl er, auf ihrem Poſten zu bleiben; 
den Bevollmädtigten aller Orte des Kirchenſtaats bejtätigte 
er deren Freiheiten und einen Steuererlaß. Zum Eenator 
ernannte er Gianantonio Leoncilli von Spoleto, zu feinem 
eignen geiftlihen Bicar den Gardinal von ©. Pietro in 
Vincoli, den berühmten deutſchen Philoſophen Nicolaus von 
Cuſa. Außerdem jollten mehre andre Cardinäle und Beamte 
der Curie zurücbleiben. Ganz von romantiichen Ideen des 
Kreuzzuges erfüllt ftiftete er noch wenige Tage vor jeiner 
Abreife nah Mantua, am 18. Jan. 1459, einen neuen 
Ritterorden der heiligen Maria zu Betlehbem, welchem er die 
vom Gardinal Scarampo eroberte Inſel Lemnos zum Sitze 
anwies; Doch diefer Orden trat nie in's Leben. ? 

1 Bulle vom 4. Jan. 1459, Rayn. n. .— Commentar. Pii ll. p. 37. 


2 Bulle Rom. XV. Kl. Febr. A. 1459. Rayn. n, Il. Gr mies 
ihm viele Hofpitäler zu, felbft Santo Spirito in Rom. 


Drittes Capitel. 


1. Pius II. geht nah Mantua, Yan. 1459. Sein Aufenthalt in Pe: 
rugia, Siena, Bologna. Congreß zu Mantua. Die Bulle Erecrabilis, 
18. Jan. 1460. Oppofition Gregor's von Heimburg. Pius II. kehrt 
nad Siena zurüd. Johann von Anjou, Prätendent in Neapel. Tumulte 
in Rom. Die Tiburtianer. Rückkehr des Papſts nad Rom, 7. Oct. 
1460. Vernichtung der Bande des Tiburtius. Krieg gegen die römischen 
Barone und Piccinino. Krieg gegen Gidmondo Malatefta. Johann 
von Anjou in Neapel überwunden. Nepotismus Pius’ II. Die pPicco— 
fomini. Sturz des Gismondo Malatefta, 1463. 

Am 22. Jan. 1459 verlieg Pius Nom, mit den Gar: 
dinälen Ejtouteville, Alain, Calandrini, Barbo, Colonna und 
Borgia. Der lange Zug der Curie bewegte ſich fort zu Roß. 
Ueberall ftrömte das Landvold herzu, den Papſt zu feben, 
welcher, wie nie ein anderer vor ihn, das offene Land durch— 
309, nur von wenigen Bewaffneten gededt. Der wander: 
luftige Piccolomini liebte auch als Papſt das Reifen; nur 
wurde es ihm jhon in Narni verleidet, wo fich die gierige 
Bevölkerung auf ihn ftürzte, um das Pallium über feinem 
Haupte wegzureißen. Schwerter bligten vor den Augen des 
Papits; er konnte fih an die rohe Scene erinnern, welder 
einst Friedrich III. auf feiner Romfahrt in Viterbo ausgejegt 
geweſen war.! Seither jtieg er in eine Sänfte, deren Träger 


I Campan. p. 975. 
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alle 500 Schritte wechſelten. So wurden vier lange Monate, 
den Aufenthalt in Städten mitgerechnet, auf der Furzen 
Entfernung von Rom nad Mantua verbraudt. | 
Nah einem Beſuch bei jeiner Schweiter Catarina in 
Epoleto und einer furzen Raſt in Aſſiſi, zog Pius II. in 
Perugia ein, reitend auf einem weißen Zelter, während die 
Magijtrate der Stadt einen purpurnen Baldahin über 
jeinem Haupte trugen. Zmölf weiße Pferde, von Stall: 
fnehten an goldenen Zügeln geführt, ſchritten ihm vorauf. 
Sein Einzug in der Hauptſtadt Umbrien’s jollte königlich 
fein, denn ſeit 70 Jahren war dafelbit fein Papſt gefehen 
worden. Er empfing dort die Huldigungen Federigo’3 von 
Montefeltre, und erſah fih ihn zu feinem General, Drei 
Boden blieb er in Perugia, dann jehiffte er fidy auf dem 
trafimenifchen See ein, nach Siena zu gehen. Dieje Republik, 
werin die Volkspartei berrichte, jah mit Mißtrauen ihrem 
Mitbürger entgegen. Sie hatte zwar die Piccolomini wieder 
aufgenommen, fürchtete aber, daß Pius die Herjtellung des 
gejammten Adels fordern werde. Echon in Rom hatten ihre 
Boten mit ihm unterhandelt, und fie waren auch in Perugia 
erihienen: die Signorie begehrte, daß er nicht als Feind der 
Freiheit fomme, fondern fich jeder Einmiſchung in die Ber: 
jafjung der Stadt enthalte. Die Bürgerihaft bewaffnete fich 
voll Argwohn. Nach langen Unterhandlungen holten ſieniſche 
Gejandte den gefährliben Mitbürger bei Chiufi ein, und fie 
erlaubten ihm feine Vaterjtadt zu betreten. Ehe ſich Pius 
dorthin begab, bejtätigte er feinen Papſtnamen durd den 
Beſuch feines Geburtsorts Corfignano und des Grabes jeines 
Vaters; feine Mutter war vor 4 Jahren in Siena beitattet 
worden. Corlignano beihloß er zum Bistum zu erheben und 
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mit Baläften auszuihmüden. Er gab diejen Flecken den 
Namen Pienza, und noch heute erinnern dort verödete Pracht: 
bauten an die Pietät Pius des II. 

Am 24. Februar zog er in Siena ein. Hier erinnerten 
ihn taufend Dinge an eine Vergangenheit, von welder er 
vieles gern mit einem Schleier bededen mochte, während er 
freudiger bei jenen Feittagen verweilte, als er Donna Leonora 
dem Kaifer zugeführt hatte. In dem herrlichen Dom redete 
er zum Volk von der Größe feiner Republik, die der Kirche 
einen weltberühmten Papſt, Alerander den III, gegeben 
hatte. Er ſchenkte die goldne Roje der Signorie, aber er 
erbitterte die Demofraten durch die unfluge Forderung, den 
Adel wieder zu den Staatsämtern zuzulafien. Der Volksrat 
gab mit einiger Beichränfung nad. Siena erhob Pius zum 
Erzbistum, und unterwarf dieſem Grojjeto, Mafia, Chiuſi, 
Soana; NRadicofani, welches die Sienejen lange vorber unter 
der Führung eines Piccolomini erobert hatten, verlieh er 
ihnen als Kirchenlehn auf ewige Zeit. 

Sejandichaften des Kaiſers, Epaniens, Portugals, Bur: 
gunds, Böhmens und Ungarns trafen in Siena ein, und der 
Papit bat fie ihm nad Florenz zu folgen, wo er am 25. 
April einzog, von den Bürgern feſtlich eingeholt und geleitet 
von den Signoren von Rimini, Faenza, Forli und Imola, 
während ihm Sforza von Mailand, der Verbündete der flo: 
ventiner Republif, feinen erjtgeborenen Sohn Galeazz5o mit 
glänzendem Gefolge zur Begrüßung jhidte. Die Tyrannen 
des Kirchenjtaats, unter ihnen der frevelvolle Gismondo 
Malatejta, trugen mit widermilliger Unterwürfigfeit ihren in 
der Sänfte rubenden Lehnsherrn Streden weit auf den 
Schultern, bis man den Papſt in feierliher Proceſſion zur 
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Santa Maria Novella bradte, wo auch die Reſidenz von 
Martin V. und Eugen IV. gewejen war. Außer Venedig 
blühte damals feine Stadt Italiens herrlicher als Florenz. 
Das Haupt ihrer Nepublif war noch Coſimo, ihr eriter 
Bürger wie einſt Timoleon in Syrafus, ihr reichiter Handels: 
berr, welcher die Märkte von Europa, Aſien und Afrika be: 
berrihte, ein Eröfus und zugleich der meifefte Staatsmann 
Staliens. Man zeigte Pius die Bauten, welche diefer Mäcen 
hatte entitehen laſſen, und hätte ihre Koften auf 600,000 
Goldflorene. ! Mit Zurüdhaltung empfing ihn der Fluge 
Medici; über die italienischen Angelegenheiten ſprach er ſich 
nur mit Vorfiht aus. Acht Tage lang blieb Pius in Flo: 
renz; man gab ihm zu Ehren Schauipiele, auch Wettrennen 
zwifchen Löwen und Pferden. Er betrauerte den Tod des 
al3 beilig verehrten Erzbiichofs Antonin, welcher während 
feines Aufenthalts in jener Stadt ftarb. 

Wenn jeine Reife bis dorthin einem Triumfzuge gleich 
gewejen war, jo konnte fich dies ändern, jobald er den 
Apennin überichritt; denn dort hörte wenn aud nicht das 
geographiiche Reich, jo doch der gebietende Einfluß der Räpite 
auf. Latium, die Sabina, Epoleto und Tuſcien, fo un: 
jihere Beligungen ©. Peters fie aud nod waren, lagen 
wenigitens in der Machtiphäre Rom's, aber jenjeitS des 
Apennin begann ein anderes VBölkergebiet. Die Marken und 
die Romagna, die fernften und die unrubigiten Provinzen 
des Kirchenftaats hatten ihren politiihen Pol in Mailand 
und in Benedig. Da lag zuerit das erufte und fteinerne 
Bologna, auf deren himmelhohen Türmen dag Wort Libertas 


! Gampan. p. 976. — Opes accumulavit. quales vix Cresum 
possedisse putaverim: Commentar. p. 49. 
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geichrieben ftand. Dort hatte der Legat der Kirche nicht die 
geringfte Gewalt. Die Bentivogli vielmehr regierten unter 
der Vormundſchaft des meilen und Fräftigen Santi. Auf 
den Rat Sforza’s hatten die Bolognejen den Papſt ſchon in 
Rom eingeladen, ihre Stadt zu bejuchen, aber zugleich zebn 
Scharen mailändifcher Reiter in ihre Mauern aufgenommen. 
Als nun die Bürgerſchaft von der Annäherung des heiligen 
Vaters hörte, geriet fie in Aufregung, als nabte ſich ein der 
Freiheit Tod bringender Tyrann. Pius jelbjt weigerte fid 
in Bologna einzuziehn, ebe ihm nicht jene mailänder Truppen 
vereidigt und unter den Befehl des jungen Galeazzo geitellt 
waren; denn diejer war ihm dorthin voranfgegangen. Man 
verjtändigte fi: ehrenvoll wurde Pius am 9. Mai von den 
Bolognejen eingeholt; kniend reichte ihm der Magijtrat die 
Schlüfjel der Stadt, die er den Anzianen zurüdgab; die 
edelften Bürger trugen feine Sänfte, doch wenn er daraus 
bervorjchaute, dem Volk den Segen zu erteilen, ſah er die 
finftern Baläfte von trogiger Jugend in Waffen umringt, ! 
Ein geſchwätziger Redner, der Juriſt Bornio, welcher bei ver 
öffentlihen Gratulation den anarchiſchen Zuftand Bologna’s 
beflagte und den Papſt ermunterte, die Stadt zu reformiren, 
wurde in's Eril geididt. 

Am 16. Mai verließ Pius mit froberem Herzen, als er 
gekommen war, das unbeimlihe Bologna. roh geleitete 
man ihn auf einem Schiff den Po hinab. Hierauf führte 
ibn Borjo, der Herzog von Modena, am 18. Mai nad 
Ferrara, welches er von der Kirche zu Lehn trug. Diele 

1 Fuitque civitas in trepidatione, armata circa optimatum do- 


mos juventute, ne quid innovaretur. Campan. p. 976. Com- 
mentar. p. 5. 
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Stadt war von Volk erfüllt, das aus meilenmweiter Entfer: 
nung zu den Feiten berbeigefommen war; denn mit jeder 
Art von Huldigung, mit Spielen und Schaugeprängen feierte 
Borjo feinen Gaft. Als er fich ſodann fo große Koften durch 
den Erlaß des jchuldigen Tributs und die Erteilung der 
Herzogwürde für Ferrara bezahlt machen wollte, erreichte er 
jeine Abficht nicht. Grollend geleitete er den Papſt auf dem 
Po, melden reizend geihmüdte Gondeln und Bucentauern 
durhfurdten, bis zum Gebiete von Mantua. Er veriprad 
dort zur Zeit ſich einzufinden, doch er fam nimmer. 

Endlich erreichte Pius am 27. Maui 1459 den Sumpf 
Mantua’s. In diejer uralten Stadt Virgil's berrichte der 
feingebildete Lodovico Gonzaga, der Sohn jenes Friegsbe: 
rühmten Giovan Francesco, welden Sigismund zum Mark: 
grafen erhoben hatte. Gonzaga überreichte dem Papſt, anp 
Tore kniend, die Schlüffel der Stadt, die er ihm zur Ver: 
fügung ftellte, und er geleitete ihn im Feſtzuge nach jeiner 
Rejidenz. 

Das Parlament von Mantua macht in der Gejchichte 
Europa’s Epoche: der Papſt hatte ihm den Charakter des 
Concils genommen, und e3 zu einem Congreß gemadt. Es 
war der erjte wirkliche Mächte-Congreß zu einem allgemeinen 
Zweck. Weil der Türkenkrieg noch als Kreuzzug galt, glaubte 
fih der Papſt berechtiat, nicht allein den Congreß zu berufen, 
jondern auch deſſen Präſident zu fein. So tief war das 
Anjeben des Neichgoberhaupts geiunfen, daß Niemand dieje 
Berehtigung beftritt, und daß der Kaiſer die Leitung einer 
europäiichen Angelegenheit ruhig dem Papſt überließ; freilich 
ſah er das nidhtige Nejultat voraus. Pius fand fich in einen 


Erwartungen getäufht. Mantua war von Gejandten leer; 
Gregorovius, Geſchichte ver Stadt Rom. VII, 12 
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die Mächte Europa’s, jelbit Italiens beſchickten den Congreß 
entweder gar nicht, oder jehr jpät. Die Belehnung Ferrante’s 
binderte die Pläne des Papfts, indem fie die Parteien er: 
ihuf, welde fortan die Gejtaltung Italiens bejtinmten. 
Der König Franfreihs vertrat die Anſprüche des Haufes 
Anjou, und zu Frankreich neigten Fih Venedig und Florenz ; 
indem nun auch die Orleans Rechte auf Mailand erboben, 
zwang dies Sforza die Sache Ferrante's zu verfedhten. Er 
ſchloß mit Pius II. einen Bund. Nachdem er jeine Gemalin 
und jeine fünf Kinder, darunter Galeazzo Maria und die 
jehszehnjährige Hippolyta nah Mantua vorausgeihidt hatte, 
fam er jelbit dorthin im Sept. 1459. ! 

Die Boten des im Peloponnes bedrängten Paläologen 
Thomas, und andre von Epirus und Jllyrien, von Lesbos, 
Cypern und Rhodus, brachten den Hülferuf des legten Reſts 
vom byzantinischen Reihe vor den Tron des Bapits, und 
Pius eröffnete den Gongreß am 26. September. Seine 
Türkenrede erndtete den Beifall ciceronifher Eloquenz, ohne 
den Zuhörern den Auf Deus lo vult zu entloden, welcer 
einjt den kunſtloſen Worten Urban’s IL. zu Clermont geant⸗ 
wortet hatte. Die Sitzungen des Congreſſes wurden mit 
glänzenden Phraſen oder mit peinlichen Controverſen aus— 
gefüllt, bis endlich der Papſt die Reſultate ſeiner Anſtren— 
gungen in der Bulle vom 15. Januar 1460 zuſammenfaßte, 
wodurch ein dreijähriger Türkenkrieg Europa's vom 1. April 
ab verkündigt, und ein allgemeiner Zehnte auf Chriſten und 
Juden ausgeſchrieben ward. Der Bannerträger dieſes Kreuz: 


1 Campan. 976. Die reigende Hippolyta, jpäter Gemalin Alfon: 
ſo's 11, von Neapel, hielt eine elegante latein. Rede an den Bapit, 
welche jodann ihr Bruder fortfegte. Für Sforza bielt die Rede jpäter 
Filelfe, die musa astica, wie ihn Pius nannte. 
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zuges jollte der Kaijer Friedrich III. fein, und feine größere 
Karifatur des eriten und zweiten Friedrich würde in diejem 
Falle die Geichichte gejehen haben. Der ehemalige Schreiber 
in der KHanzelei von Wien durfte es ſich erlauben, das 
Oberhaupt des Reichs fürmlih zum Generalcapitän des 
Kreuzheeres zu ernennen. Er ſchickte Beſſarion als Legaten 
zu ihm; diejer Gardinal erjchöpfte vergebens feine Bered: 
lamfeit vor Kaijer und Reichsſtänden, bis er fruchtlos nad) 
Italien zurückkehrte. 

Der Bapit ichloß den Congreß, nachdem er am 18. 
Januar eine überrafchende Bulle erlaffen hatte: unter Bei: 
ſtimmung der Curie erflärte er darin, daß fortan jede Ap— 
pellation an ein Eoncil, von wem inmer fie ausgehen möge, 
als Kegerei und Majeftätsverbrechen bejtraft werden folle. ! 
Die Bulle Execrabilis war in der That das erjtaunlichite 
Actenftüd, weldes aus dem Gongreß von Mantua bervor: 
ging. In den Augen der Papiften mochte fie geradezu als 
defien wahrer Zweck erjheinen. Sie bob das Werk von 
Conſtanz und Bajel auf; fie follte die päpftliche Monarchie 
gegen die Flut der Concilienbewegung fichern, welche jeit dem 
Ausgange des mittelaltrigen Papfttums immer mächtiger 
gegen fie herangedrungen war. Die Appellation an das 
Goncil war die furdtbarjte aller Waffen ſowol feindlicher 
Fürften, als reformbebürftiger Völker, und nun jchmeichelte 
ib Pius Il. mit dem Gedaufen, diefe Waffe für immer 
jerbrochen, die päpftliche Alleingewalt durch einen Handſtreich 
für immer gerettet zu haben. Als dieje Bulle veröffentlicht 
wurde, konnte ji jeder Mann mit Erjtaunen jagen, daß fie 


1 Bulle Execrabilis et pristinis temporibus inauditus — Com- 
ment. p. 91. und Bullor. Rom. 1. 2%. 
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derjelbe Piccolomini als Bapit erließ, welcher einft zu 
Bajel die Autorität des Concils mit Schrift und Wort fo 
eifrig verfochten hatte. Jetzt verbot er mit der Berufung 
an eine Kirchenverfammlung aud die Reform der Kirche 
überhaupt, denn diefe konnte ja nur durch jene irgend einem 
Bapfte abgezwungen werden. Das Decret in Mantua zu 
erlafien, war Pius Il. dadurd bewogen worden, daß die 
franzöfiihen Gejandten, von denen er den Verzicht auf die 
pragmatiſche Sanction von Bourges forderte, mit der Be: 
rufung an ein Goncil drohten. Dafjelbe that der Herzog 
Sigmund von Tyrol, damals im beftigen Streit mit dem 
Gardinal Cuſa um das von diefem ujurpirte Bistum Briren. 
Pius erfuhr bald, daß feine Bulle mißachtet wurde; der 
fühne Nat Sigmund’s, Gregor von Heimburg, einer der 
-fraftvolliten Geijter Deutihlands und ein Vorläufer der 
Reformation, appellirte an ein Concil, worauf der Bapit ihn 
am 18. Dctbr. 1460 mit dem Bann belegte. ! Der Streit 
zwiihen Sigmund und Cuſa erneuerte in kleineren Sphären 
den Kampf Ludwig's des Baiern mit dem Papſttum; er 
jtellte in Heimburg einen Streiter auf, welder die Grund- 
ſätze des Marfilius gleich Fühn und mit noch jchärferem Geift 
verfoht. Diejer Kampf gehört der deutſchen Geihichte an, 
wo er ſich in das ſchon fichtbare Gewebe der Reformation 
verjchlingt, und wir gedenken jeiner nur um jener Bulle 
Execrabilis willen, auf melde der deutiche Reformationg: 
geift durch Heimburg die Antwort gab. ? 

Freher I. 124. 

2 Freher ut supra: Gregorii Heimbach appellatio a Papa 
variis modis ad Concilium futurum ete, 9. nennt bie Decrete des 


Papſts Spinngewebe, ihn jelbit eine geſchwätzige Elfter, qui praeter 
verbositatem nihil habet in se virtutis. — Irretint ipse — eos quos 
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Pius verließ Mantua am Ende Januar 1460, um fich 
nah Siena zu begeben, wo er am 31. Januar eintraf. Er 
war franf und durh die ihn hindernden Weltverhältnifje 
tief enttäujcht. England, Spanien und Deutihland erfüllten 
dynaſtiſche VBerwirrungen; außerdem war in Neapel der 
Krieg ausgebroden. Dort ftanden viele Barone aus Haß 
gegen Ferrante und aus alter Anhänglichteit zur Partei 
Anjou. Der Fürft Gianantonio Orfini von Tarent, Marino 
Marzano Prinz von Seſſa, der Marcheſe von Cotrone riefen 
den jungen Sohn Rene’3 aus Genua, wo er für Carl VU. 
von Franfreih Regent war, da fi dieſe won Alfonjo be— 
drängte Republik aus Verzweiflung jenem Könige im Jahre 
1458 in Schuß gegeben hatte. Johann von Lothringen: 
Anjou ließ fih durch die lange Reihe verunglüdter Präten— 
dentenzüge jeine® Hauſes nad Neapel nicht abjchreden, 
ſondern er erjchien mit einer in Marjeille urjprünglich zum 
Kreuzzuge gerüfteten Flotte Schon im October 1459 an jenen 
Küften, worauf die meiften Barone ſich offen für ihn erflär- 
ten. In kurzer Zeit ſah fich Ferrante auf den Beſitz der 
Stadt Neapel und Campaniens beſchränkt. Die machjende 
Macht Anjou's verſtärkte im Frühjahr 1460 Piccinino, wäh— 
rend Gismondo Malatejta, für welchen der Bapit eben erft 
in Mantua den Frieden von Ferrante erlangt hatte, bund— 
brühig wurde, und die Waffen erhob. Der König fuchte 
jegt Rettung bei Sforza und dem Papſt; beide ſchickten ihm 
Truppen, aber er verlor die Schlacht bei Sarno am 7. Juli 
1460, und bald darauf jiegte Piccinino über die päpftlichen 


servili metu constrictos habet: mecum erit, Deo duce, libertas 
Diogenis et Catonis. Seine Angriffe auf den ihm von Deutichland ber 
wolbefannten PBapft find derb wie die Sprache Luther's. Siche Brod: 
haus, Gregor von Heimburg, Leipzig 1861. 
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Gapitäne Aleſſandro Eforza und Federigo von Urbino bei 
San Fabbiano in den Abruzzen. 


Pius I. befand ſich damals noch im Sieniſchen, teils 
mit der Erbauung Pienza's beichäftigt, teils jeine Geſund— 
beit in den Bädern von Macereto und Petriolo jtärfend. 
Die Cardinäle folgten bier und dort jeinem Beijpiel. Es 
war damals, wo Roderih Borgia dur fein üppiges Leben 
den Unmillen des Papſts erregte: der Vicefanzler der Kirche 
bielt in einem Garten Siena’s Tanz: und Freudenfejte mit 
Ihönen Frauen, deren Männer dabei nicht zugelaffen wurden. 
Pius ſchrieb ihm einen erniten Brief, das erfte Document 
zur Privatgeihichte des nachmaligen Alerander VI.! 


Aus Nom trafen immer Jehlimmere Nachrichten ein. 
Hier hatte die Abweſenheit der Curie jo gejegloje Zujtände 
erzeugt, daß fie an die dunkelſten Zeiten der Stadt erinnerten. 
Sie bejtätigten eine Wahrheit, daß nur die Freiheit ein Volf 
veredelt, die Unfreiheit aber die wahre Quelle der Entfittlihung 
ift. Wir haben das politische Leben der Römer immer tiefer ver: 
fallen ſehen, bis es unter den Päpiten der Neftauration erloſch. 
In Porcaro war die demokratische Bewegung ſchon zu den 
Sweden Catilina's ausgeartet, in Tiburtius und Valerianus, 
den Helden des Jahres 1460, ſank fie zum Banditenmwejen 
berab. Das Schickſal diefer Brüder war durch jchredliche 
Erinnerungen an das von Porcaro gefnüpft, denn ibr Vater 
Angelo de Maſo hatte als deſſen Mitjchuldiger mit ihrem 
älteren Bruder den Tod durch Henferhand erlitten. Blut: 


1 Betriolo, 11. Juni 1460. Rayn. n. 31. Saltatum ibi est, ut 
accepimus, cum omni licentia: nullis illecebris amatoriis parsum, 
tuque etiam inter haec omnia non secus versatus, quam si unus 
esses ex secnlarium juvenum turba. Borgia war damals 29 Jabre alt. 
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rache quälte jene Jünglinge. Unfäbig eine politifhe Partei 
zu bilden, rotteten fie Alterögenofjen zufammen, um Nom 
mit allen Freveln zu erfüllen. Man zählte gegen 300 ver: 
wilderte Jünglinge, darunter Söhne angefebener Häufer, 
wie der Spechi, Renzi und Roſſi, melde die Straßen der 
Stadt bei Tag und Nacht bewaffnet durchzogen. Der Gover: 
nator mußte jein Haus auf Campo di Fiore verlaffen und 
nah dem Batican flüchten. ! Dies machte die Bande dreifter. 
Man fing Bürger auf, die jih dann losfaufen mußten; man 
raubte Frauen, ertränfte widerftrebende Mädchen, man plün— 
derte Häufer. Am 30. März ſchrieb der Papſt an die Con: 
jervatoren: dies ſei ein ihm ſelbſt angethaner Schimpf: die 
erftaunte Welt werde jagen, daß er nicht mehr Herr über 
das römiſche Volk ſei; er könne nicht begreifen, wie die Ma— 
giftrate ſolche Ercefje von Söhnen der Römer duldeten; man 
jage ihm es gejchehe, um feine Rückkehr zu erzwingen; er 
aber wolle jelbjt die Curialen, die er dort gelafjen, abberufen. ? 
Die‘ Behörden von Rom blieben machtlos; der Gardinal 
Cuſa hatte längit die Stadt verlaffen; Senator war Fran- 
cesco degli Aringhieri von Siena. 

Die Rotte-des Tiburtius hatte Verbündete in der Cam: 
pagna, wo die Colonna, Savelli und Everfus fie als Werkzeuge 
gebrauchen fonnten. Denn diefe Barone regten jich wieder 
als der neapolitaniihe Krieg ausbrach; fie nahmen Partei 
für Anjou und festen ſich auch mit Piccinino und Mala: 
tefta in Verbindung. Palombara bei Tivoli, wo Jacob Sa: 


! Regiam in atrio Pompeji domum, fagt Pius II. Comment, 
p. 106. Der Balaft des Governatore ftand damals im Bezirk, wo jegt 
die Cancellaria jtebt. 


2 Datum Senis 30. martii A. 2. bei Vitale p. 441. z 
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veli Baron war, diente der römischen Bande als Afyl, jo 
oft fie in Rom nicht fiher war. Als am 16. Mai ein jun: 
ger Römer ein Mädchen raubte welches eben Hochzeit halten 
jollte, brachten ihn die Häſcher aufs Capitol; alsbald drang 
die Notte des Tiburtius aus PBalombara in die Stadt; fie 
ſchleppte einen Familiaren des Eenators als Geijel zuerft 
in einen Turm bei ©. Maria del Popolo, dann nah dem 
Pantheon.! Neun Tage lang lagen die Frevler in dieſer 
Kirche verjhanzt, von wo aus fie das umliegende Viertel 
brandihagten. Man wagte nicht fie anzugreifen ; die Bürger 
fürdteten fih der Blutrache auszujegen. Die Obrigkeit unter: 
handelte: der Gefangene wurde ausgeliefert, und lachend 
machte er das geraubte Mädchen zu feiner Frau. Trotzdem 
durchzogen die Tiburtianer Nom, lieferten den Häſchern Ge- 
fehte und begingen taufend Exceſſe. Dies Unweſen war 
nur möglich, weil ein großer Teil des Volkes gegen den 
Papſt mißgeftimmt war, ſowol wegen jeiner Entfernung als 
wegen jeiner Teilnahme am neapolitanifhen Krieg. Pius 
hatte jeinen Nepoten Antonio zum Hauptmann von Truppen 
gemacht, die er dem König Ferrante zuführen ſollte, und 
ihm zugleich aufgetragen, die Ruhe in Rom berzuitellen. 
Er fam mit einem Neiterbaufen und richtete nichts aus. 
Die frechen Räuber verſchanzten ſich erft in einem Turm bei 
S. Lorenzo in Lucina, dann im Balaft Gapranica. Hier 
ihwelgten fie am Tag, während fie Nachts auf Raub aus: 
zogen. Tiburtiu® war ihr König. Endlich bewogen ihn 
römiſche Große zum Abzuge. Der junge Näuberhauptmann 
Ichritt zwifchen dem Eonfervator und dem Protenotar Georg 
Gejarini durch die Stadt, vom Volk bis zum Tor begleitet, 
Infeſſura p. 1138. Paolo di Ponte. Commentar. Pii 11. p. 106 
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worauf er jich mit jeinen Genofjen nad) Palombara zu: 
rüdzog. ! 

Nur mit Widerwillen entihloß ih Pius Il. nah Rom 
zurüdzufehren. Es bewog ihn dazu die Entdedung einer 
Verihwörung, wonach der Fürſt von Tarent, der Graf 
Everjus, die römiſchen Barone und Ziburtius den Condot⸗ 
tiere Biccinino nad Rom rufen wollten. Piccinino war von 
den Abruzzen aufgebrochen, in der Abficht gegen die Stadt 
vorzugehen ; zugleich bemältigte Malatefta Städte in den 
Marken, und der Graf von Anguillara Orte im Patrimo: 
nium. Am 10. Sept. 1460 verließ Pius Siena. In Vi: 
terbo erjchienen die römijchen Gefandten Antonio Caffarelli 
und Andrea Santa Eroce, berühmte Rechtsgelehrte der Uni: 
veriität, welche ihm jagten, daß die Stadt jeiner mit Un: 
geduld barre: er möge die Ercefje der Jugend verzeihen. 
„Welche Stadt, jo entgegnete der Papſt, ijt freier als Nom? 
Ihr zahlt feine Abgaben, ihr tragt feine Laften, ihr befleidet 
die ebrenvolliten Aemter, ihr verkauft euern Wein und euer 
Korn um beliebigen Preis, und eure Häufer bringen euch 
reihlihen Zins. Und außerdem wer ift euer Gebieter? etiwa 
ein Graf, Markgraf, Herzog, König oder Kaifer? nein, ein 
grökerer als ſolche, der römische Papſt, der Nachfolger Petri, 
der Stellvertreter Chriftii — diefer it e8, der euch Ruhm 
und Woljtand verleiht, der euch aus der ganzen Welt Reid) 
fümer zuführt.” ? 


! Jünglinge erbrachen bald darauf das Klofter S. Agnefe und 
Ihändeten deffen Nonnen. Der Gefchichtichreiber der Stabt ift verur: 
teilt zu diefen elenden Dingen berunterzufteigen, welche der Papft Pius II. 
in feinen Gommentaren ausführlich befprochen bat. 

? Commentar. p. 114. Diefe Rede führt diefelben Argumente an, 
wie wir fie aus Cod. Vat, n. 3618 bei der Porcarifchen Verſchwörung 
gehört haben. 
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Man meldete, daß fih Piccinino Nom näbere, und die 
Gardinäle rieten dem Papft in Viterbo zu bleiben, bis Fede— 
rigo von Urbino und Alefjandro Eforza beranziehbe, venn 
Leicht Fönnten die Nömer Piccinino die Stadt öffnen. Pius 
erflärte, daß er dem Kondottiere zuvor fommen müſſe; 
fönnte er dies nicht, fo würden Nom und das Königreich 
Neapel verloren geben. Belonders der Herzog Sforza be: 
ftand auf der Rückkehr des Papſts; er ſchickte ihm zur Be: 
dedung 500 Neiter nah Biterbo. Langſam zog Pius über 
Nepi, Tampagnano und Formello nah Rom. Auf jeinem 
Mege fand er nichts zur Aufnahme gerüftet: man Faufte 
notdürftigen Bedarf an Wein und Brod. Der Gopernator 
und der Senator trafen den Papſt an einer jchattigen Quelle 
am Wege fpeifend, was er als Naturfreund zu thun liebte. ! 
Am ſechſten Meilenftein begrüßten ihn die Conjervatoren; 
fie brachten eine Schaar von jungen Römern mit fich, welde 
die Sänfte des Papſts tragen follten, und dieſe troßigen 
Burſche waren meilt Genofjen der Frevel von Tiburtius, 
was Pius überjehen mußte. Sein Einzug in Nom nad 
faft zweijähriger Abwejenbeit war traurig genug, obwol er 
von Bolt mit Ehren empfangen wurde. Er übernachtete 
bei S. Maria del Popolo, und 309 fodann am 7. October 
(1460) in den Vatican. 

Rom fand er tief verftimmt. Denn Piccinino war bis 
Nieti gerückt und hatte Truppen nah Palombara vorge: 
jchoben. Dies Kriegsvolf vereinigte fih mit dem der Barone, 
verbeerte die Sabina, plünderte die orfiniihen Güter, und 


1 Oft gab Pius Gefandten im Freien Audienz. Silvarum amator 
nennt er fich jelbft; und fo fpielt auch fein Hofpoet Campanus auf 
feinen Namen Silvius an. Comment. p. 217. 
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bedrohte die Wirtihaften der Römer mit neuem Untergang. ! 
In einer zweiftündigen Rede vor dem Volksrat verteidigte 
Pins jeine neapolitaniſche Politik; da man ihm feine Liebe 
zu den Sienejen vorgeworfen hatte, jo beteuerte er feinen 
römiihen Batriotismus und folgerte jogar aus feinem Namen 
Aeneas Sylvius, daß fein Geſchlecht römischen Urfprungs fei.? 
Wenn feine Beredjamkeit die Römer nicht von der Nichtigkeit 
feiner Staatsgründe überzeugte, jo berubigte doch jeine An: 
mwejenbeit die Stadt. Daß jie ihm treu blieb verdanfte er 
noch mebr dem Glüd, als der Unthätigfeit jeiner Feinde. 
Wenige Bäpfte haben ſich zu ihrer Ehre jo wenig um Kriegs: 
weſen befümmert, wie Pius II. Den Kirhenftaat ließ er 
faſt wehrlos; die Feſtungen beachtete er nicht; Truppen warb 
er nur jo viel, als für die Unterſtützung Ferrante’s nötig 
ſchienen. Nah Rom war er mit einer Fleinen Neiterichaar 
jzurüdgefehrt. Die Bewahung der Stadt überließ er der 
Bürgerihaft. Zum Glüd war PBiccinino nicht ftark genug, 
um Rom jelbit anzugreifen; er fürchtete die Bewegungen 
Federigo's, Aleſſandro's und des Cardinals Forteguerra in 
jenem Rücken. Sein Verſuch auf Tivoli war fehlgeichlagen. 


Tiburtius forderte vergebens Piccinino auf, berabzu- 
kommen und dem Priefterregimente in Rom ein Ende zu 
machen. Bald ftürzte ihn jelbit feine Tollkühnheit in’s Ver: 
derben. Am 29. October batte fih Bonanno Epechio in die 
Stadt gewagt, wo eram Coloſſeum den Häfchern in die Hände 
fiel. Hierauf drang Tiburtius mit 14 Genofjen kühn in 
Rom ein, den Freund zu befreien. Sie ergriffen einen 

! Man veranfchlagte deren Ertrag damals auf 700,000 Dicaten. 


2 Die Nede an die Quiriten in Pii Il, Orationes Politicae et Ec- 
elesiasticae ed. Mansi, Lucae 1755, ll. n. VII. 
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Sienejen, jchleppten ihn mit ſich fort und riefen das Bolf 
zur Freiheit auf. „ES ift zu ſpät!“ jo antworteten ihm die 
Bürger. Die tollfühnen Jünglinge verfolgte der Senator 
Lodovico Petroni und der Majordomus des Papſts, Aleſſandro 
Mirabelli, mit Truppen. Man ergriff Tiburtius und fünf 
jeiner Gefährten in einem Rohrgebüſch, und führte fie ge: 
bunden nad dem Capitol. Papiſten veripotteten Tiburtius 
auf dem Wege dorthin als Tribun und Neitaurator der 
Republik. Er befannte auf der Folter, daß ihm Wahrjager 
den Sturz der Priejterberrihaft gemweisjagt hätten, und daß 
es fein Plan gewejen jei, während der Abweſenheit des 
Papits jein Vaterland aus der Knechtſchaft der Geiftlichen 
zu befreien, deren Joch zu tragen für die Nömer jchimpflich 
jei; er babe jich deshalb mit Piccinino verbunden; ihre Ab» 
ficht jei geweien, die Stadt, zumal die Paläſte der Gardinäle 
und bejonders den Ecarampo’3 auszjuplündern.! Tiburtius 
zeigte im Tod ein edleres Gemüt als in ſeinem unglüdlichen 
Leben. Er bat um nichts als um jchnelle Hinrichtung. Der 
Bapit verbot ihn zu quälen und am 31. October wurde der 
Verurteilte, wie jein Vater, im Capitol gehenkt. Sein Schid: 
jal teilten Bonanno Spechio, Cola Roſſi und zwei andere 
Jünglinge.? Die Gerechtigkeit ereilte im März 1461 nod 
elf andere Römer, melche ihre Raubzüge von Palombara aus 
fortgejegt batten.? Dies war der klägliche Ausgang der 
Verſchwörung des Stefano Porcaro. 


! Commentar. Pii II. 119. Infeſſura p. 1139. — Ep. 50. Ja- 
cobi Card. Pap. 

2 Furono tutti appiecati in Campidoglio a quegli archi di 
Palazzo nella Loggia: Infeſſura. 

3 Ibidem, und Raph. Volaterranus® Commentar. urban,, Mur 
XXIII. 883, zählte 25 am Gapitol bingerichtete, 
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Sept boffte Pius Jacopo Eavelli zur Unterwerfung 
überreden zu fünnen: aber der rebelliihe Baron verwarf die 
Bedingungen, und wurde deshalb in die Acht erflärt. Dringend 
bat der Papſt Florenz und Mailand um Hülfe.! Im Winter 
befreiten ihn endlih Alefjandro, Sforza und Federigo von 
der Nähe Piccinino's, welcher Rieti verließ, um nach den 
Abruzzen zurüdzufehren. Schon vorher hatte ſich Pius in den 
Beſitz von Terracina gejegt. In diefer dem Könige Ferrante 
auf 10 Jahre verliehenen Stadt hatte ſich nämlich nad) defjen 
Niederlage bei Sarno eine päpftlihe Faction erhoben; fie 
rief den Schuß der Kirche an, und Pius 11. ließ Terracina 
dur feinen Nepoten Antonio bejegen, ehe ihm ver Graf 
von Fundi zuvorfam. Zwar erregte das den Zorn Ferrante’s 
und auch Sforza's, doch der Papſt behielt diefen Schlüfjel 
Gampanien’3: durch eine Bulle vom 21. Dct. 1460 bejtätigte er 
den Terracinern ihre Autonomie und gab ihnen mande 
Privilegien. ? 

Im folgenden Jahre unterwarf der Feldherr ver Kirche, 
Federigo von Urbino, die ganze Eabina dem PBapit. Im 
Juli 1461 capitulirte auch Savelli in PBalombara.3? Pius 
ihonte diefen Baron aus Nüdjicht auf die römischen Großen, 
mit welden er verjhmwägert war; er nahm ihm nur Sieben 


1 Brief an Sforza, Rom, 24. Nov. 1460. Rayn. n. 70. 

2 Bulle und andre Actenftüde bei Contatore Hist. Terracin. p. 
119 sq. Die Stadt durfte 3 Candidaten ald Podeſtaà, 2 als Stadt: 
rihter wählen, von denen dann der Nector der Gampagna einen be: 
fätigte. Die Juden durften unter Communaljhug in T. wohnen 
bleiben; quod propter necessitatem pecuniarum opus est, ut Cives 
— ad Judaeos confugiant. — Terracina hatte fih A. 1441 während 
des Krieges zwischen Eugen und Alfonfo diefem Könige ergeben gebabt. 

3 Baldi, Vita di Federigo d’Urbino, Rom 1824, II. 158. 
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Caſtelle, uud ließ ihm die übrigen.! Seither aber geriet das 
berühmte Haus der Savelli in immer tieferen Verfall; es 
behielt bald nur das ſteile Aſpra und Balombara von allen 
jeinen jabinifchen Gütern übrig. ? 

Nah dem Abzuge Piccinino's und der Unterwerfung der 
Savelli fonnte Pius, begleitet von Federigo, nah Tivoli 
reilen, wo er den Sommer zubradte, eine Burg bauen ließ, 
und in der jchönften Muße feine Beichreibung Aſien's ent: 
warf.3 Auch als Bapit liebte er nichts jo jehr als län: 
lichen Aufenthalt. Nie erjchien er liebenswürdiger, ala wenn 
er jih mit dem Behagen eines Poeten und Antiquars auf 
Wanderungen in Latium, in Dftia, in Tivoli und dem Al- 
banergebirg befand. In den Sommern durchzog er Tufcien 
und Gampanien, mit Entzüden in den uralten jaturniichen 
Städten vermweilend, deren Geſchichte, Lage und Zuftand er 
beſchrieb. Nur mit Heerhaufen, oder auf der Flucht hatten 
frühere Päpſte jene Gefilde durdzogen, melde Pius II. in 
einem glüdlicheren Zeitalter, den Birgil in der Hand, ge 
mächlich bejuchte. 

Seine Ruhe ftörte nur der Krieg mit Gismondo, und 
jener in Neapel. Der Baftard Pandulfs Malatefta war 
ein Tyrann im vollen Sinn des Worts, ruchlos und frevel- 
baft, ihön, tapfer, berebt, in bumaniftiihen Studien be- 

I Comment, Jacobi Card. Papien. p. 366. 

2 Aspra — a loci asperitate, unde nomen habet, defensum — 
Comment. Pii 11. p. 273. Vielmehr ift e8 das alte Eaöperia. — 
Balombara, von den Orfini vorübergehend befegt, fam ſchon Anfang 
Saec. XVI. in die directe Gewalt der Kirche, 

3 Bom alten Tibur und der Villa Habdrian’d war faum mehr 
übrig, als beute. Vetustas omnia deformavit, quos picti tapetes et 


intexta auro aulea muros texere, nunc hedera vestit. Comment. 
p. 138. Er wohnte bei den Minoriten. 
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wandert, und ein Atheilt.! Auf ihn und Aftorre Manfredi 
von Faenza hatte Pius IL im Winter den Bann gejchleudert, 
deſſen Fluchformel an die‘ finfterften Zeiten des Mittelalters 
erinnert, und im Munde eines der gebildetiten Päpſte um 
jo gräßlicher erjcheint.? Der fraftvolle Tyrann ſchlug die 
Capitäne des Papſts Lodovico Malvezzi und Paolo Nardini 
am 2. Juli 1461 bei Gaftell Lione aufs Haupt, und nod 
zwei Jaͤhre lang ſetzte er tapfer den Krieg fort. 

Viel glücklicher geſtalteten ſich für Pius die Verhältniſſe 
in Neapel, wo es galt, im Bunde mit Mailand, die Fran— 
zoſen zu vertreiben. Schon im März 1461 erhob ſich Genua, 
warf das franzöſiſche Joch mit mailändifher Hülfe ab, und 
machte Prospero Adorno zum Dogen. Erfolglos belagerten 
die befreite Stadt die Gejchwader des Königs von Frank: 
reih und Rene’s. Nach einer verlorenen Schlacht kehrte 
Rene entmutigt in die Provence zurüd. Dasjelbe Schidjal 
hatte bald fein junger Sohn Johann in Neapel. Ferrante, 
weldem Pius II. im Frühjahr 1461 Truppen unter feinem 
Nepoten und Johann Conti zu Hülfe ſchickte, während jelbft 
aus Albanien Ecanderbeg Kaftriota mit einer Schaar räube: 
riiher Albanejen herbeifam, wurde allmälig wieder Herr 
jeines Landes. Die päpitlide Hülfe bezahlte er durch reiche 
vehen für Antonio, den Sohn Laudomia’3 und eines Siene— 
jen Nanni Todeshini. Nepotismus verleitete Pius, diejen 


I Sacerdotes odio habuit, de venturo saeenlo nihil eredidit et 
animas perire eum corpore existimavit. Commentar. Pii II. p. 51. 
Er baute die ſchöne Kirche S. Francesco in Rimini, und begrub darin 
jeine Geliebte, auf deren Grabmal er jchrieb: Divae Isottae 
Saerum, vie noch heute dort zu leſen ift. 

2 Zugleich wurde Sigiömund auf einem Scheiterhaufen vor ©. 
Peter in effigie verbrannt, und Pius verfichert, daß die Buppe jprechend 
ähnlich jah. Comment. p. 184. 
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ganz unbedeutenden Neffen groß zu machen und das König: 
reich Neapel, von jeber das Eldorado des Nepotenglüds, bot 
dazu die Mittel dar. 


Im Jahre 1461 machte Ferrante jenen Antonio erit 
zum Herzog von Seſſa, zum Großricdhter des Königreichs, 
dann zum Herzoge von Amalfi; auch vermälte er ihn mit 
feiner natürlichen Tochter Maria von Aragon. Noch größe: 
tes Glüd ward dem Nepoten zu Teil, als Johann von Anjou 
überwunden war. Der gejchlagene und von jeinen Bundes: 
genofjen, den Baronen, endlih auch von Piccinino verlaffene 
Sohn Nene’s, entwih im Eommer 1463 nah Ischia und 
von dort in die Provence. Pius nun, deſſen Waffen Diele 
günftigen Erfolge feineswegs entichieden hatten, beanipruchte 
im Namen der Kirche das jchöne Herzogtum Cora, worin 
Pietro, vom füdfranzöfiihen Geſchlecht der Gantelmi zu Lehn 
jaß; denn damit wollte er jeinen Neffen ausftatten. Fede— 
rigo von Urbino und Napoleon Orfini eroberten zuerft die 
Burg von Iſola, worauf ih Arpino und auch Sora erga: 
ben. Pietro jchloß Frieden mit dem Papft, dem er alle 
jene Orte auslieferte; auch Pontecorvo, welches einft Alfonjo 
von Eugen IV. erobert hatte, ergab ji) den Päpitlichen. ! 
Damit nicht befriedigt, beanſpruchte der Papſt auch die 
Grafſchaft Celano am Fucinerfee, wo er einen Familien: 
ftreit zwifchen der Gräfin Cobella und ihrem Sohne Ruggiero 
auf eine ganz unredliche Weile ausbeutete. Ferrante wider: 
ftritt heftig diefen Forderungen, aber er bielt e& doch für 
flug, nachzugeben, und Antonio Piccolomini wurde ala Va— 


! Comment. lib. XII. am Anfange. praeter jus fasque bemäd: 
tigte fich der Bapft aller jener Drte, wie Simoneta p. 727 fagt. 
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fall der Krone Neapels mit der marfishen Grafſchaft Gelano 
belieben. 

Auch an Pius dem Il. zeigte fi, wie unwiderſtehlich 
für die Päpſte der Neiz des Nepotigmus war. Er liebte 
nicht allein feine Familie, jondern alles Sienijche ſchwärme— 
riſch. Don den vier Söhnen Laudomia’s hatte er Antonio 
zum Herzog, Francesco zum Gardinal, Andrea zum Herrn 
von Gajtiglione della Pescaja, Giacomo zum Signor von 
Montemarciano gemacht. Nicolo Forteguerra, von miütter: 
liher Seite ihm verwandt und bald durd Kriegstbaten be: 
rühmt, ward Gardinal; Giacomo ZTolomei, in Nom ver: 
haßt, Vogt der Engelsburg; Aleſſandro Mirabelli Biccolomini 
befleidete das Amt des Hausmeifters und war Rector Fras: 
cati's; der Saneſe Jacopo Ammanati, wie viele andere in 
des Papſts Familie aufgenommen, erhielt das Bistum Pavia 
und den roten Hut.! Der innigjte Vertraute des Papſts 
war jein Secretär Gregorio Lolli, Sohn feiner Tante Bar: 
tolomea. Zahlloje Sienejen wurden mit Aemtern ausge: 
jtattet; Siena, jo fonnte man jagen, blübte in Nom, wohin 
es ausgewandert jchien.? Selbſt die jelige Gatarina ver: 
dankte Pius dem II. ihre Erhöhung in den Himmel ver 
Heiligen. Wenn er den Türken Griechenland abgenommen 
bätte, jo würde man in Hellas Piccolomini als Deipoten 
gejeben haben. Jedoch mwenigitens nicht auf Koften des 
Kirchenſtaats bereiherte Pius feine Nepoten, und dieje Zu: 


1 Seb. Pauli Disquisizione istorica della patria e compendio 
della vita di Giac. Ammanati Piccol, Lucca 1712. Der Gardinal 
war 1422 geb. und + 1479; fein Grab in ©. Agoftino, 

2 Ueber diefe Nepoten Voigt 111. 554 sq. Sienefen wurden Se: 
natoren: A. 1460 Francesco Aringbiert und Lod. Betroni; A. 1463 
Nicolo de Severinis. 

Gregorovius, Geihihte der Stadt Rom. VII. 13 
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rüdhaltung bewies er auch, nachdem der Tyrann Malatejta 
bewältigt war. 

Gismondo war durch Federigo von Urbino und Forte 
guerra mit Erfolg befämpft, und bei Mandolfo am 13. Au- 
guſt 1462 geichlagen worden; er wandte jih um Vermitt— 
lung an die Benetianer, die, im Belige Navenna’s, den 
Tyrannen ſchützten, weil fie die Kirche am adriatiſchen Meer 
nicht wollten mächtig werden laffen. Pius durchſchaute die 
Abjichten der Republik, welde gerade im Mai 1463 von 
Domenico Malateita Novello das durch feine Salinen wid) 
tige Gervia erfaufte; er wies fie mit Heftigfeit ab, bis er 
nad der Eroberung von Fano und Sinigaglia durch Fede— 
rigo ihren Drohungen Gehör gab; denn eben belagerten die 
Venetianer Trieft, wovon Pius einſt Biſchof gewejen war. 
Der Bapit ließ Gismondo von allen feinen Städten nur 
Rimini gegen Tribut, und feinem Bruder Gejena und Ber: 
tinoro, aber auch dieje legten Städte der Malatefta ſollten 
nad) deren Tode an die Kirche zurüdfallen.! Der Bertrag 
von October 1463 zerjtörte die Macht des berühmten Guel- 
fenhauſes von VBeruchio, und jo bahnte fih auch in jenen 
Landen die päpitlide Monardie ihren Weg. Das Glüd 
war Pius günftig; der Papſt, welder Kriege verabicheute, 
befiegte alle jeine Feinde, eroberte deren Länder und ver: 
größerte den Kirchenftaat. Zwei Feldherren verhalten ihm 
dazu, der berühmte ‚Federigo und der mannbafte Cardinal 
Forteguerra. Mit Genugthuung jah er einjt vom Monte 
Cavo, dem Gipfel des Albanergebirgs, auf den weiten 
Kirchenſtaat hinab, deſſen herrliche Geftlde von jener ent: 


! Campanus p. 978. Balbdi, vita di Feder. III. lib. 7. Sugen- 
beim, p. 337. Pius jelbft bat der Gefchichte des Haufe Malatefta 
einen großen Teil des lib. X. feiner Commentare gewidmet. 
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zückenden Höhe der Blid umipannen kann, jo weit fie 
von Terracina bis zum Gap Argentaro reihen; ein Land, 
welches, wenn es auch jonjt nichts enthielte, al3 die Alma 
Roma, feine Beherriher dennoh Kaifern gleih zu machen 
icheint. ! 


2. Fall Athen's, A. 1458. Pius II. ermahnt den Sultan, Chrift zu 
werden. Die legten Paläologen. Der Deipot Thomas bringt das 
Haupt des Apofteld Andreas nach Italien. Feierlicher Einzug diejer 
Reliquie in Rom, April 14652. Johann de Gaftro entdedt die Alaun: 
lager von Tolfa. Beſchluß Pius’ IL, fih an die Spige des Kreuzzugs 
gegen die Türfen zu ftellen, Kreuzzugäbulle vom 22, Det. 1463, Reife 
des Papſts nah Ancona. Pius II. ftirbt dafelbft, 15. Aug. 1464. 


Die Verwirrungen in Italien binderten den Türfen- 
frieg; aber Pius verlor dies große Ziel nicht aus dem Auge, 
ſondern fuhr fort, Fürften und Völker dafür aufzurufen, 
während jein Legat Garvajal in Defterreih und Ungarn 
tbätig war. Europa überließ den Kampf mit den Türken 
dem jungen Heldenſohne Hunvadi’s, Mathias Corvinus, dem 
Carl Martell des Oſtens und Echilds der Chrijtenheit. Mit 
Mühe verteidigte er jenes Donauland, während Serbien und 
Bosnien, Einope und Trapezunt, Morea und viele Inſeln 
des Archipels in die Gewalt Mohameds 11. fielen, und Rho— 
dus, Cypern, auch Gaffa, die Colonie Genua’, dem Falle 
nabe famen. Die Akropolis von Athen, das Gapitol der 
abendländiichen Givilifation, war ſchon im Jahre 1458 in 
die Gewalt der Türfen geraten, aber Mohamed H. hatte 


I Er ſaß dort oben im Mai 1463: et maritimam contemplatus 
plagam a Terracina usque ad Argentarium montem omne littus 
Ecclesiae metatus est oculis. Man erwartet faft ihn mit Freude 
rufen zu hören, mie Polykrates: dies alles ift mir untertänig — 
Comment. lib. XL 309. 
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ihre Monumente voll Achtung in feinen Schutz geitellt.! Der 
große Eultan befejtigte jeine Herrichaft am Bosporus, das 
griechiiche Imperium verwandelte fi in das türkiſche Neich, 
und von dieſer Stunde an murde die europätihe Politik 
durd ein neues Problem erit in Schreden und dann in 
Verlegenbeit gejegt, durch die türkiſche Frage. 

Eine jeltiame Hoffnung erfaßte Pius: die Bekehrung 
des furdtbaren Sultans zum Chrijtentum. In diefem Falle 
würde fih die Geſchichte der Entitehung des zmweiten weit: 
römiſchen Reichs im Often wiederholt haben; denn wie einjt 
dies Neih auf die Dynajtie der Franken übertragen ward, 
jo würde auch das griehiiche Jmperium nur auf eine neue 
Dynajtie, die türkische zu übertragen, und der getaufte Moba: 
med 1. als Kaijer der Griechen anzuerkennen fein. Es 
bieß, daß er, von einer chriſtlichen Mutter geboren, für das 
Evangelium nicht unempfindlich jei. Pius jchrieb ihm einen 
Brief, oder eine lange Abhandlung. In dieſer merfwürdi: 
gen Schrift, wol der am tiefften empfundenen, die er ver: 
fat Hat, ermahnte ihn der Papſt, fi) zu befehren: Wenn 
Mohamed II. Chrift geworden jei, würde fein Fürft ihm au 
Ruhm und Macht gleihen; jtatt als Uſurpator würde er 
das griehiiche Reich als legitimer Kaiſer bejigen; das gol: 
dene Zeitalter würde über der glüdjeligen Welt aufgeben. 
Er jtellte dem in den Gejchichten des Occidents unwiſſenden 
Sultan das Beiſpiel beidniiher Könige vor, welde wie 
Conftantin, Clodwig, Neccared, Agilolf, und in neueren 
Zeiten Wladislam von Litauen, große chriftlihe Fürſten ge: 

4 Die Akropolis erbielt ſich unter türkiſchem Schu bis 1687: 


Hopf Griechenland im Mittelalter, in der Encyllop. von Erſch und 
Gruber 56. 127 sq. 
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worden waren. Er zeigte ihm, daß die Türlenwaffen uns 
mächtig jeien, das von jtarfen Städten erfüllte Italien zu 
beitegen, und wies nah, daß nicht unter dem Geſetze des 
Propheten, jondern nur unter dem Evangelium Ehrifti der 
Friede und die Einheit der Welt möglich jei. Mit theologi: 
ſcher Gelehrſamkeit entwidelte er die Dogmen des Chriftentumg.! 

In unjeren Tagen, mo das Reich Mohamed’s 11. ſchon 
zu dem Zuftande herabgejunfen it, in weldem fi Byzanz 
unter den legten Paläologen befand, und wo hinter ihm 
der jlaviihe Coloß Anſpruch auf die griehiihe Erbſchaft er— 
hebt, erwedt jene Echrift lebhaften Anteil. Pius II. erhob 
ih darin noch einmal zu der Höhe der Reihspogmen von 
Virgil und Dante; aber er würde auf den Großtürfen mehr 
Eindrud gemadt haben, wenn er ftatt feiner Miſſionsrede 
eine Slotte in den Bosporus, und ein Kreuzheer von 
200,000 Mann über die Donau geihidt hätte. Wenn fi 
Mohamed 1. berabließ, die päpftlihe Dithyrambe in die 
Sprache der Osmanli überjegen zu laſſen, jo mochte der 
Enkel Osman's die genialen Phantafien des Bijchofs der 
Ghriitenheit mit einem Lächeln der Genugthuung angehört 
baben. Er batte dem Kampf Europa’s mit Ajien, welcher 
io alt ift, wie das trojaniihe Epos, eine neue weltgeſchicht— 
lihe Geftalt gegeben, und die Pläne von Darius und Kerres 
ausgeführt. Er mochte hoffen, daß er oder jeine Nachfolger 


1 Nos te Graecor, et Orientis Imperatorem appellabimus, et 
quod modo vi occupas, et cum injuria tenes, possidebis jure. — 
Redirent Augnsti tempora, et quae poetae vocant, aurea secula 
renovarentur; habitaret pardus cum leone — in vomeres ac ligones 
rediret omne ferrum. Die unbatirte Schrift gehört mol in's Jahr 
1461, wozu fie Raynald bringt n. 44; fiehe auch die Mail. Ausg. der 
Briefe Bius II. n. 7. 
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den Halbmond auch auf den Zinnen ©. Peter's aufpflanzen 
würden, doc dies war ein Wahn: das Bollwerk Europa’s 
wider das aſiatiſche Imperium war, außer der Entitebung des 
öjterreihiichen Ländergebiets zur rechten Stunde, die abend- 
ländiiche Eultur jelbit, gegen melde, wie Pius Il. es richtig 
vorausjagte, der Koran unmädtig blieb. 

Rom ſchwärmte von wahren und faljchen Abgelandten 
des Orients, welche Bündniſſe aftatiiher Chane darboten, 
und Pius hoffte noch eine europäiſche Coalition zu Stande 
zu bringen. Er zeigte der Welt, fie zu begeiltern, das - 
Haupt eines Apoſtels, weldes als der ehrwürdigſte aller 
Türfenflühtlinge nah Nom gefommen war. Der Xegende 
nab war Andreas, der Bruder Petri, zu Patras gefreuzigt 
worden; dort blieb jein Kopf zurüd, während jein Leib nad 
Amalfı geführt wurde. Als nun die Türken im Früblinge 
1460 in Morea einbrachen, berrichten dajelbjt noch auf den 
Trümmern helleniſcher Städte die legten Baläologen, Demetrius 
und Thomas, die Brüder des legten Conjtantin. Der erite 
fiel zu den Türken ab, der andere rettete fih nah dem 
venetianishen Navarin. Dann fam er nah Corfu, mit fich 
führend als letztes Kleinod einen Todtenſchädel, jept das 
Symbol vom Reihe Conjtantin’s und Juſtinian's und von 
der Kirche des Origenes und Photius. Die Fürften Europa’s, 
die fih um den Rumpf von Byzanz nicht fümmerten, jtredten 
begierig ihre Hände nad dem Kopfe des Apoitels aus; viele 
wollten ihn faufen; Thomas gab nur dem Papſt Gehör. Er 
landete im Winter 1460 in Ancona; dort übergab er das 
Haupt dem Gardinal Oliva, und diejer legte es auf Befebl 
des Papſts in der Burg von Narni nieder. ! Der unglüd: 

! Comment. Pii II. p. 192 sq. 
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[ide Despot Morea’3 eilte in der Quarefina nah Nom, fi 
dem Papſt zu Füßen zu werfen. Pius II. gab ihm als Troit 
für ein verlorenes Reich die goldene Roſe, eine Wohnung im 
Epital Santo Epirito, ein Jahrgehalt, und eine Bulle, worin 
er allen denen, welche mit ihm zur Wiedereroberung Morea’s 
ausziehen würden, Sündenablaß verſprach. Der legte Nach— 
folger jenes Conftantin, der einit dem Papſt Sylveſter Nom 
und das ganze Abendland gejchenft hatte, jtarb ſchon am 
12. Mai 1465 in jenem Hospital zu Rom.! Seit diejer Zeit 
wurde Rom das Aſyl vieler Flüchtlinge aus dem Drient. 
Im Herbſt 1461 war auch die Königin Carlotta von Cypern, 
die Gemalin Lodovico's von Savoyen, jehußflehend in Ditia 
gelandet, ganz dürftig, und von Seeräubern ausgeplündert. 
Die junge Fürftin aus dem verwilverten Haufe Lufignan, 
eine Dame mit. olivenfarbigem Geficht, muntern Augen und 
iprudelnder Geihwägigfeit, warf fih im Coniiftorium dem 
Bapft zu Füßen; fie bat ihn um Hülfe gegen den mit den 
Aegyptern verbundenen Ujurpator ihres Trons, ihren natür: 
lichen Bruder Jacob. Pius entließ fie nach zehn Tagen mit 
guten Worten und einiger Beilteuer nah Savoyen. ? 


Das große Feit der Ankunft des Apojtelhauptes in Nom 


1 Georg Phranzes Il. c. 26. Seine bildſchöne Tochter Zoe ver: 
mälte Sixtus IV. dem Großfürften Jwan II. Bon feinen Söhnen 
fiel Emanuel zu den Türfen ab; der Ältere Andread wanderte in der 
Welt umber; Jacob Volaterranus (Diar. Rom. p. 157) ſah ibn ganz 
zerlumpt in Rom. Er vermacdte jeine Anſprüche erft am 6. Sept. 
1494 Garl VIII von Franfreih, dann am 7. April 1502 Ferdinand 
und Iſabella von Spanien. Hopf, ut supra, Finlay History 
of Greece and Trebisond p. 306, und Zinfeijen, Geichichte des 
odman. Reich in Europa, p. 215. 


2 Comment. Pii II. p. 175 sq. und die Zeit der Ankunft Car: 
lotta's bei Voigt III. 655. 
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iſt eine der ſeltſamſten Scenen aus der Geſchichte der römiſchen 
Nenaiffance. Pius hatte dazu Einladungsbriefe an die Städte 
Italiens gejandt, und den Teilnehmern am Felt Jubiläums: 
Indulgenzen bewilligt. Im April 1462 wurde die NReliquie 
von den Gardinälen Beflarion, Piccolemini und Dliva aus 
Narni abgeholt. Auf den Wieſen dieſſeits Ponte Molle, 
wo fie am PBalmjonntage, den 11. April, eintrafen, und am 
folgenden Tage der Empfang jtattfinden follte, hatte man 
Tribünen und einen Altar aufgeitellt. Der Papſt mollte 
Anfangs die Köpfe Peters und Paul's dem Ankömmlinge 
zur Begrüßung entgegenbringen, doch das zu jchwere Gewicht 
ihrer Hüllen verbot dies. Er ritt in Proceflion mit den 
Gardinälen dorthin: fie alle trugen Palmen, gleich den Taujen: 
den von mweißgelleideten Priejtern. Beflarion, ein ehrwürdiger 
Mann mit langem Bart, jegt Repräjentant Griechenlands, 
reihte am Altar das Kälthen, worin der Schädel lag, 
weinend dem Bapite dar.! Weinend und todtenbleich warf 
fich diejer vor dem Apoſtelhaupte nieder, dann richtete er als 
echter Sohn feiner rhetorischen Zeit eine lateinifche Begrüßungs- 
rede an den Ankömmling. „So kommſt du endlid, o aller: 
beiliges und duftendes Apoitelhaupt, durch die Türkenwut 
von deinem Ei vertrieben. Zu deinem Bruder, dem Fürften 
der Apoftel, nimmit du als Berbannter deine Zuflucht. Dies 
it die Alma Roma, welde du vor dir fiebit, und die dem 
fojtbaren Blute deines leiblihen Bruders gewidmet ift. Die 
Römer find die Nepoten deines Bruders, und fie begrüßen 
dich alle als ihren Oheim und Vater.“? Dichtgeichartes Volk 


I Commentar. Pii II. p. 19. An der Empfangöftelle fiebt beute 
das von Pius im Kirchhof S. Trinitä dei Pellegrini errichtete Taber: 
nafel mit der Figur des Apoftels, 

2 Commentar. p. 194. 
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umringte dies feltiame Schauipiel. -Viele meinten. Der 
Rede des Papits diente zum geichichtlihen Hintergrunde das 
rubmvolle Byzanz, die unglüdlihe in die Knechtichaft der 
Türken gefallene Tochter von Rom. Tauſend Erinnerungen, 
der ganze Weltbezug der ewigen Roma, fonnten in den 
Zuidauern wach werden. Päpite waren oft genial in der 
Erfindung von Kirchenfeften, womit fie auf die Phantafie 
des Volkes wirkten, und bier war e8 Pius II. nicht minder, 
als einjt Cola di Rienzo, da er die Lex Regia dem Volke 
jeigte und erflärte. Al3 er Gott anrief, durch die Vermitt: 
lung des Apoftel3 die Chriftenheit vom Türkenjod) zu befreien, 
und das Haupt hoch auf der Tribüne vor allem Volk erhob, 
antwortete ihm das taujendftimmige Gejchrei: „Mifericordia !* 
Man jang das Tedeum; die Proceſſion jegte fih nah Rom 
in Bewegung, während der Papſt die Reliquie in Händen trug. 
Er übernadtete in S. Maria del Popolo. 

Am folgenden Tage bradte man das Apoitelhaupt in 
Proceliion nah dem PVatican, wobei der Papit auf dem 
goldenen Tronjtule getragen ward. 30,000 Kerzen flammten 
in dem Zuge, welcher jich itundenlang erjt längs des Tiber, 
dann am Pantheon vorbei und auf der Via PBapalis fort: 
bewegte. Mit Mühe bahnten ihm die Milizen den Durd) 
gang dur die Bolfsmenge. Blumengemwinde und Teppiche 
umbülten die Häuſer; aus Senftern und Thüren grüßten 
mit angezündeten Lichtern jchöngejchmüdte Frauen das 
vorübergetragene Haupt. Weihrauchduftende Altäre jtanden 
auf den Straßen; Gemälde und Statuen auf den Plägen. 
Die Gardinäle und Großen, deren Paläſte am Papſtwege 
lagen, mwetteiferten im Luxus ihres Schmudes. Man pries 
die Afjtrengungen des Procurators des Rhodiſer und des 
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Gardinald Alain; doch fie übertraf Roderich Borgia, der 
feinen Balaft mit den reichiten Teppichen bededt und aud 
die Umgebung in ein von Muſik tönendes Paradies ver: 
wandelt hatte. Die Neliquie wurde endlih in den pracdtvoll 
erleuchteten Dom getragen. Dort jaß im Veſtibulum noch 
die Statue S. Peters: der Papſt brad in Tränen aus, wie 
er an ihr vorüberfam, als ob dieje Figur die Begegnung 
mit dem Bruder fühlen jollte. Als das Haupt endlich in 
die Confeſſion niedergelegt ward, bielt noch Beilarion eine 
Rede an ©. Peter, worin er feine Ueberzeugung ausiprad,: 
daß der Apoitelfürjt jeinen Bruder an den Türken rächen, 
und daß Andreas als neuer Protector Rom's die Könige 
zum Kreuzzuge vereinigen werde. 

Der große Eultan Mohamed mochte lächeln, als ibm 
von dieſem ſchwärmeriſchen Schauſpiel in Rom erzäblt ward; 
denn der Nerv des QTürfenfriegs war das Geld, und dieſes 
fehlte im Kirchenſchatz. Pius II., freigebig ohne zu ver: 
ihwenden, verjtand nichts von Finanzwirtichaft; er blieb aud 
als Papſt arm.! Die Könige, die Kirchen und Landftände 
weigerten die Kriegsiteuer, ja fie drobten mit der Appel: 
lation ans Goncil, wenn jolder Zehnte begehrt würde. Da 
wurde ſchon im Mai 1462 wie durd ein Wunder eine neue 
Finanzquelle entdedt, und zwar im Patrimonium S. Peters 
jelbit. Dies waren die Alaungruben von Tolfa, welche So: 
banı de Gaftro auffand. Dieſer Mann, Sohn des Juriſten 
Paul von Gaftro, batte ſich einſt in Byzanz niedergelaflen 
und dort aus der Färbung italienischer Zeuge mit türkiſchem 
Alaun Reihtümer erworben. Er verlor fie, als Byzanz fiel, 
und rettete jih und jein indujtrielles Genie nah Stalien. 


! Pecuniarum usque ad vitium negligens. Campanus p. 980. 
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Pins U. machte ihn zum Thejaurar im PBatrimonium. Der 
erfinderiiche Johann durhforschte dort das rauhe Waldgebirge 
von Tolfa; der Anblid eines Krauts, welches er auch auf 
alaunhaltigen Bergen Aſiens gejehen hatte, machte ihn auf: 
merfjam, und Minerale, die er fand und ausfochte, lieferten 
das reinite Alaun. Er eilte jubelnd zum Bapft. „Heute, jo 
riet er, verkündige ib Euch den Sieg über die Türken, 
nämlih 300,000 Ducaten jährliher Einfünfte, welche jene 
dem Abendland für Färbeitoffe abnehmen. Ich fand fieben 
Berge jo voll von dem beiten Alaun, daß ſie hinreichen 
jieben Weltteile damit zu verforgen.”! Man hielt dieje An: 
gaben für ajtrologiihe Träume, und der Entdeder jpielte 
die Figur des Columbus, bis er durchdrang. Man rief 
Senuejen berbei, welche einſt in Aſien Alaun bereitet hatten; 
fie meinten an Drt und Stelle vor Freude: fie fanden das 
Material reicher und beijer, als das türfiihe. Die Gruben 
wurden in Gang gebradt; Genuejen erfauften daraus zuerit 
für 20,000, Coſimo Medici für 70,000 Ducaten. Der ent: 
züdte Papſt hielt jett Johann einer öffentlihen Statue für 
würdig, mit der Aufichrift: Dem Johann von Gaftro, dem 
Entdeder des Alauns. Hofdichter befangen ihn. ? 

In einer Bulle vom 7. April 1463 erklärte Pius die 
Auffindung der Maungruben für ein Wunder und einen 
göttlihen Beitrag zum Türkenkriege, und er forderte die 
Chrijtenheit auf, diefen Färbeftoff fortan nicht mehr bei den 


' Commentar. p. 185, Pius nennt nur Jobann v. Caftro ala 
Entdeder, Gaspar Veronensis Vita Pauli II. p. 1038 aud ven Ba: 
duaner Aitrologen Domenico Zacharia, welchem er fogar den Haupt: 
anteil zufchreibt, 

? Die Statue blieb auf dem Papier. 
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Ungläubigen, jondern im Patrimonium Petri zu Faufen. ! 
Der Gewinn der Gruben wurde in der That für den Türfen- 
frieg ausgejegt; ein Artikel in der Conclave-Conſtitution von 
1464, und noch von 1484 bejtimmte dies ausdrüdlid. Schon 
unter Pius 11. wurden die Alaunwerke von mehren taujend 
Arbeitern betrieben, und noch mit beijerem Erfolg unter 
jeinem Nachfolger Raul IT. ausgebeutet. Man berechnete 
den Ertrag auf 80,000 Goldgulden. Dreihundert Jahre 
lang behaupteten die Gruben von Tolfa ihren Ruf, bis ihr 
Product jeit 1814 vom europäischen Markte verſchwand, da 
die Wiſſenſchaft die Erzeugung des Alauns dur chemiſchen 
Proceß gefunden batte. 

Der Plan Pius des II. war, dur eine kühne That 
die Welt zum Kreuzzuge fortzureigen: er jelbit wollte jih an 
deſſen Epite ftellen, und von Ancona aus gegen die Türfen 
in See gehen. Eine glorreihe Unternehmung wollte er voll: 
führen, die feinem Namen unfterbliden Glanz, der Kirde 
eine neue Weltherrichaft fichere. Als der Pius Aeneas wollte 
er von Rom aus nad jenen homeriſchen Küften zurückkehren, 
und jie den türkiſchen Barbaren entreißen.? Schon im Früh— 
jahr 1462 hatte er die Gardinäle mit diefem Gedanfen über: 
raſcht. Die Mittel jollten der Kirhenitaat, Ungarn und 
Venedig aufbringen; Philipp von Burgund erklärte jich bereit 
in den Kampf zu ziehen, welchen er gleich nach dem Falle 
von Byzanz gelobt hatte. Pius lud alle Mächte Italien's 


I Dat. Romae ap. 8. Petr. A. 1463. VII. Id. April. A. V., 
apud Rayn. n. 85. — Tolfa gehörte zivei römischen Baronen, Ludwig 
und Betrug; fie erhielten vertragsmäßig Anteil an den Gruben. 

? En pius Eneas pietate a matre creatus 

Debitus eflusi sangninis ultor adest; 
jo rief ihm ein damaliger Poet Nicolaus della Valla zu (wovon weiter unten). 
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für die Mitte des Auguſt 1463 zu einem Gongrefje nad 
Rom ein: Ferrante, Eforza, Borjo, Lodovico von Mantua 
genehmigten bier die mantuaniiche Kriegsiteuer, andere, wie 
Florenz, wichen aus. In einer langen Rede an die Cardinäle 
überblicfte der Papſt feinen Bontificat: die Hinderniffe feien 
entfernt, die Kriege in Italien geichlichtet, die Tyrannen 
gebändigt; jet jei es zum Handeln Zeit, er wolle eine Flotte 
augrüften. Das Geld zwar fehle, denn trog der Alaungruben 
betrage die Einnahme des Kirchenſtaats kaum 300,000 Ducaten, 
wovon die Hälfte durch die Burgvögte, die Präfecten der 
Provinzen, die Feldhauptleute und die Gurialen verzehrt 
werde. Indem Pius fragte, womit die wankende Herrſchaft 
der Kirche erhalten werden könne, wies er auf die hriftlichen 
Tugenden, auf welden fie gegründet worden jei; denn jebt 
hätten Schwelgerei und Luxus das Prieftertum in der ganzen 
Belt verähtlih gemadt.! Gardinäle, wie Pietro Barbo, 
der junge Gonzaga, der reihe Gjtouteville, der luculliſche 
Scarampo, und ein Roderich Borgia konnten diefe Wahrheit 
ihwerlih ablehnen, aber fie mochten nur um fo mehr Grund 
zum Staunen haben, als der Bapit jeinen Entihluß an: 
kündigte, die altchriftlihen Zeiten der Märtirer durch fein 
und ihr eigenes Beijpiel zu erneuern. Wollte diejer gicht- 
brühige Greis das heilige Collegium mit fi auf die Schlacht— 
banf und unter die Säbel der Janitſcharen jchleppen, zu 
enden, wie Gefarini geendet hatte? Wir jelbit, jo rief Pius, 
iind zu Schwach, um mit dem Eifen in der Hand zu jtreiten, 
und wir find Priefter. Aber wir wollen Moſes nachahmen, 


! Despectui sacerdotium est et nomen cleri: et si verum fateri 
volumus, nimius est, curiae nosirae vel luxus vel fastus; hine 
odiosi populo samus — Comment. p. 339. 
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wie er auf einem Berge betete, während Iſrael mit Amalef 
ftritt. Auf hohem Schiff, auf irgend einer Höhe wollen wir 
jtehen, den beiligen Kelch erbebend, und jo vom Herrn Eieg 
auf unſere Etreiter berabflehen. Er meinte; einige Gardinäle 
weinten; alle ftimmten, aufrichtig oder nicht, dem jeltjamen 
Entiehluife zu; ganz von Eifer flammte der greiie Carvajal. 

Nachdem Bius jeinen Beitritt zur Liga Venedig’ und 
Ungarn's erklärt hatte, erließ er die Kreuzzugsbulle am 
22. Oct. 1463 und verfündigte in ihr feine Abjiht, nad 
Ancona zu geben. Zwei lange Stunden braudte der Secretär 
Lolli, dies Manifeit im Conſiſtorium vorzulefen.! Fruchtlos 
beihwor der Papſt den glorreiditen Fürften Italien's, der 
Tancred in diefer Renaiſſance der Kreuzzüge zu jein: der 
alternde Sforza fand die Niüftungen zu einem jo großen 
Kriege fläglih, und lehnte den Ruhm ab, fih wie Decius 
den Vaterlande zu opfern.” Der greije Cofimo jagte mit 
Ironie, daß der Papſt ih an ein jugendlihes Unternehmen 
im Alter wage. Florenz widerjtrebte ſchon aus Eiferſucht 
gegen Venedig. Ludwig XI. von Franfreih empfing ein 
geweihtes Schwert, ohne nad dem Heiligenjchein eines großen 
Vorgängers Luft zu haben. Bielmehr zwang er aus Er: 
bitterung über die neapolitanijche Politif des Papſts jelbit 
Philipp von Burgund, jein feierliches Wort zu breden; denn 
den Verſprechungen des Bapits hatte Ludwig in einer ſchwachen 
Stunde die pragmatiſche Sanction der franzöſiſchen Kirche 
aufgeopfert, ohne dDod die Sache Anjou's in Neapel dadurd 
zu retten. In Deutichland wollte man nichts vom Kreuzzuge 

| Ezechielis prophetae magna sententia. dat. Romae ap. $. 


Petr. XI. Kal. Nov. Pont. n. A. Vl., Raynald ad Ann. 1463. n. 29. 
? Sein Brief an den Papſt, Mail, 25. Octob. 1463, Rayn. n. 43. 
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wiſſen: war es nicht praftiicher, die Kirhe an Haupt und 
Gliedern zu reformiren, jtatt fie wieder in langwierige und 
doch ur politiſche Unternehmungen zu verwickeln? 

Unvermögend auch nur drei Galeeren auszurüſten, konnte 
Pius 11. feine Hoffnung nur auf die Venetianer und die 
Kreuzfahrer jegen, welche fich freiwillig nah Nom und Ancona 
aufmachten ; und die Züge diejes zufammengelaufenen Volks 
boten Europa noch einmal das abitoßende Schauspiel des kreuz— 
tahrendesı Mittelalters dar. Viele Zweifel beftürmten unter: 
dep den Bapit, doch da er jein verpfändetes Wort nicht mehr 
jurüdnehmen fonnte, trat er am 19. Juni 1464 feine Reiſe nad) 
Ancona an.! Dan trug ihn Schon fieberkrank in einer Sänfte 
nad Bonte Molle, wohin ihn die Römer begleiteten. Scheidend 
wandte er fich gegen die erhabene Stadt und rief: „Lebe 
wol, Roma, du wirft mich lebend nicht wiederjehen.” Mit 
wenigen Vertrauten jtieg er in eine Tiberbarfe; er weinte, 
als ihn das Bolf von Ufer zum Abjchiede grüßte. Der Aus: 
zug eines franfen Papits zur Eroberung Aliens auf einem 
Tiberfahn, welchen feuchende Knechte teils mit Rudern, teils 
am Ufer mit Tauen fortbewegten, würde den boshaften Spott 
der Osmanli erregt haben, wenn fie ihn hätten jehen Föunen.? 
Pius nähtigte im Kahn ſchon beim Gajtell Giubileo, am 
zweiten Tage bei Fiano. Hier jah er einen jungen Ruderer 
vor jeinen Augen ertrinfen, was ihn tief erjchütterte. Am 
Soracte ftieg er an's Land, um bald wieder in die Barke 
zurüdzufehren. Er verließ fie bei Dtricoli; in einer Sänfte 

I Sie ſchildern feine Commentare p. 988 sq. und deren Fortiegung 
durh Jacob Ammanati, p. 354. 

2 Auf dem Schiff befanden fich Gregorio Lolli und der Carbinal 


Ammanati. Siehe deilen Schilderung in den Gommentaren, und bie 
von Campanus 
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wurde er weiter getragen. Schaaren rückkehrender Kreuzfabrer, 
Gelindel, welches plündernd diejelbe Straße 309, begegneten 
ihm: man verjchleierte die Sänfte, ihn diefen Anblick zu er: 
iparen. Durd die Gefilde der Sabina und Umbrien’s, die 
er noch vor wenig Jahren mit hohem Genuß durchzogen 
hatte, wurde er jegt als ein Sterbender fortgeführt. Mühſam 
gelangte er am 18. Juli nah Ancona. 

Er nahm dort Wohnung im biſchöflichen Palaſt neben 
der altertümlihen Kirche S. Ciriaco bob auf jenem Bor: 
gebirge, von wo der Blid mit Entzüden über das adriatijche 
Meer ſchweifen kann. Die reinen Lüfte, die dort wehen, die 
Eonne, die dort jtralt, ſcheinen ſchon Aeter und Licht von 
Hellas und dem Orient zu fein. Aus den SFenitern Des 
Palaſtes bliete Pius über dies glänzende Meer nad Diten, 
wo Byzanz und Serujalem, die Vergangenheit der Menjchbeit, 
lagen; während vielleiht in derjelben Stunde der junge 
Columbus an einem andern Strande nad dem Weiten blidte, 
wo die Zulunft der Menjchheit noh mit dichten Schleiern 
bededt lag. Der Hafen Ancona’s war leer; nur zwei päpft: 
lihe Galeeren anferten in ibm. Tage vergingen in Auf: 
regung und Enttäufbhung; den Papſt verzehrte das Fieber. 
Endlich zeigten jih am Horizont die Segel von ©. Marco: 
am 12. Auguft lief der Doge Ehriftoforo Moro mit zwölf 
Galeeren in den Hafen ein. Doch Pius fonnte ibn nicht 
mehr empfangen. 

Am 14. Auguft verfammelte er die Cardinäle, welde 
bei ihm waren, Bejlarion, Carvajal, Forteguerra, Eroli, 
Ammanati und Borgia, an jeinem Lager. Er nahm Abſchied. Er 
bat fie um Vergebung, weun er die hriftliche Nepublif nicht qut re: 
giert, oder fie ſelbſt gekränkt habe. Er legte ihnen den Türfenfrieg, 
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den Kirchenſtaat, auch feine Nepoten ans Herz. Bellarion 
antwortete ihm, rühmte jeine Regierung, und verficherte, daß 
Niemand eine Anklage wider ihn erhebe. Als er die Gar: 
dinäle entlaffen hatte, fragte ihn fein Giünftling Ammanati, 
ob er in Rom begraben jein wolle. Weinend fagte Pius: 
und wer wird dafür jorgen? — Auf die Antwort des Car: 
dinals, daß er dies thun wolle, erbeiterte ſich der Sterbende. 
Er verihied am 15. Auguft 1464. ! 

Pius II. auf dem Vorgebirge Ancona’s, das Gefiht nad 
dem Orient gewendet, konnte feinen Freunden wie der fterbende 
Moses ericheinen; in der That ftellten fie voll Echmeichelei 
jeinen Tod als einen begeiiterten Opfertod für den Glauben 
dar. Andere wollten wiſſen, daß ihn jeine dichteriiche 
Phantaſie bereits reuete, daß er über Brindifi nah Nom 
zurüdfebren wollte, weshalb fie ihm zu jeinem rechtzeitigen 
Ende Glück wünjchten. ? 

In dem beweglichen und wandelbaren Charakter Pius 11. 
wird wol fein ruhiges Urteil den Märtirer einer Idee ver: 
ehren, noch in ihm überhaupt einen großen Menſchen er: 
fennen dürfen. Die Bildung feiner Zeit erjchien in ihm 

als vollendet urbane Perſönlichkeit auf dem Papſttron, wie 
auf dem Fürftentrone in dem großen Federigo von Urbino 
und in Alfonso von Aragon. Ev wurde Pius 11. durd fie, 
den Reichtum jeines Wiſſens und den Zauber jeines Talents 
eine ſchöne Zierde des Papfttums. eine Gejtalt vervoll: 


! Gampanus, p. 990. Pius Il. ward erft im Vatican bejtattet, 
von wo fein Grabmal nah S. Andrea della Valle gebracht ward. 
Siehe meine Grabmäler der röm. Päpſte. Das geiftlofe Epigramm 
feines Hofdichters Campanus iſt Piccolomini's nicht würdig. Atque 
hie labores omnes athleta fortis absolvit, jagt der Card. Aınmanati. 

? Simoneta p. 764. 

Öregorovius, Geſchibte der Stadt Rom. VII. 14 
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jtändigt die Neihe der Päpite, unter denen wegen ihrer Zabl 
und der Länge der Zeiten ſich alle menjchlichen Charaktere 
finden laſſen, durch ein geiftreiches Naturell, wie es vorber 
auf dem heiligen Stule noch nicht jihtbar geweſen ift, und 
dies gehört ganz feinem Jahrhundert an. Man bat daber 
vollfommen Recht, in dieſem vielgewanbten, vielbegabten 
Toscaner vol der reizenditen Anlagen den Spiegel zu ſehen, 
worin ſich feine Epoche am deutlichiten reflectirt. Solche 
vieljeitige Wandernaturen jpiegeln die Welt ab, welce fie 
erfahren und beobachten, aber fie ſelbſt beiigen weder die Tiefe 
des Gedanfens noch der Leidenihaft, um in ihr -etwas 
ihöpferiich zu geitalten. Das Merkwürdigſte, was von ihnen 
zurüdbleibt, pflegen ihre eigenen „Denkwürdigkeiten“ zu fein.! 


3. Das Gardinaldcollegium. Das GConclave. Paul IL, Papſt, 27. Aug. 
1464, Er ftößt die Wahlcapitulation um. Seine Eitelkeit und Pracht: 
liebe. Tod des Gardinald Scarampo. Paul ſetzt die Abbreviatoren 
ab. Die Römer gewinnt er durh Brod und Spiele Der Carneval. 
Revifion der römischen Gemeindeftatuten, A. 1469. Tod des Grafen 
Everfus, und Sturz des Hauſes Anguillara, Juni 1465. Sturz des 
Hauſes Malatejta, A. 1468. Robert Malatefta bemächtigt ſich Rimint's. 
Friedrich II. in Rom, Weihnachten 1468. Krieg um Rimini. Die 
italienischen Mächte erneuern die Liga von Lodi, 22, Dec. 1470. Borfo 
von Ejte, erfter Herzog von Ferrara, April 1471. Paul II. ftirbt, 
26. Juli 1471. 


Das beilige Collegium bejtand damals aus 22 Cardi: 
nälen. Drei waren furz zuvor gejtorben, Proſpero Golonna 
und Dliva im Jahre 1463, Cuja im Auguft 1464. Einige 


I Die Commentare des Papſts geben in der That fein voll: 
fommenes Bild. Ich Tann der Vita Pii II. von Campanus nicht den 
hoben Preis geben, welchen ihr Boigt, der verdiente Biograph jenes 
Papſts zuerteilt; fie ijt eine anefootifche Zobrede im Stile Sueton’s, 
obne Zujammenbang, Wärme und Natur. Derfelbe Campanus ent: 


Conclave. 211 


jener Herren waren durd Reichtum und fürjtliche Geburt, 
andere durch Ahre Gelehrſamkeit oder ihre langen Dienite an- 
gejeben. Aus der Zeit Eugen’s IV. ftammten noch der un: 
beitechlide, raſtloſe Garvajal, ein Greis von 70 Jahren; 
Zorquemada, der mürriiche Dominicaner von jcholaftijcher 
Gelehrſamkeit, eifrigiter Verfechter der unfehlbaren Papjtge- 
walt; Beſſarion, ein Liebling Pius’ II.; Ejtouteville, das 
Haupt der franzöfiihen Partei, veih und vornehn, Freund 
edler Künfte, zumal der Kirchenmuſik; Scarampo, und defjen 
Feind der üppige Pietro Barbo.! Unter den jüngeren war 
Borgia ausgezeichnet durch jeine Stellung als Bicefanzler, 
die ihn reich machte: ein Schöner und heiterer Mann, welcher 
die Frauen magnetiih an fich 30g.? Mit ihm wetteiferte in 
ſolchem Glück der ſchöne und junge Gardinal von Mantua 
Francesco Gonzaga, Sohn des Markgrafen Ludovico und 
der Barbara von Brandenburg, der einen wahrhaft fürit- 
lihen Hof hielt. Pius U. hatte ibn zum Dank für feine 
Aufnahme in Mantua mit 17 Yahren zum Gardinal ge: 
macht.° Als unbeicholtene und priejterlihe Gardinäle galten 


wirft ein gutes Bild von Pius namentlich als fchriftftellerifchenm Talent 
in Ep. 1. I. (ed. Menken). Es ift nicht gan; umwahr was er fagt: 
eongessisse naturaın in hune unum infinitorum hominum orna- 
menta. Das Leben Pius’ von Blatina ift deſſen befte Biograpbie 
eines Papſts. Die Medaillen Pius des II. find allgemein befannt. 

I Die Ueberficht der damaligen Gardinäle mit dem Porträt ibreö 
Weſens gibt der Card. Papiensis Comment, Il. 369; und ausführlicher 
Gaspar Veronensis Vita Pauli II. p. 1028, 

2 Formosus est, laetissimo vultu, aspectuque jocundo, lingua 
ornata atque mellillua, qui mulieres egregias visas ad se aman- 
dum gratior allieit, et mirum in modum conecitat, plusquam 
magnes ferrum; .quas tamen intactas dimittere sane putatur, was 
Gaspar Ver. (p. 1036) wol nur ironijch jagen konnte. 


3 Unica menda laborans, qua et nonnunguam senes affecti 
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Filippo Galandrini, ein Bruder Nicolaus V., und Francesco 
Todeschini Piccolomini. Nepot Pius des Il. war aud Jacob 
Ammanati, der Gardinal von Pavia, ein gebildeter und 
lebensfroher Prälat; ferner der kriegeriſche Forteguerra. ! 
Das Conclave verfammelte jih am 27. Auguit 1464 
im Batican. Der gelebrte VBenetianer, Dominicus Bilchof 
von Torcelli, ein damals gefeierter Humanift, hielt die übliche 
Anrede an die Cardinäle. Er beklagte, daß das Anſehen des 
beiligen Collegium geſchwunden ſei, daß jetzt alles durch 
päpjtliche Willfür zu geſchehen pflege und die ganze Firchliche 
Verwaltung deshalb in tiefer Verderbniß ſei; fie jollten 
einen Papſt wählen, welcher ſich verpflichte, diefe Uebel ab: 
zuitellen.? Die Wahl felbit machte feine Schwierigkeit, denn 
ihon im eriten Scrutinium ging der Cardinal von S. Marco 
einſtimmig als Papſt hervor. Dies war Piero von Haus 
der Barbi, Sohn des Nicolaus Barbo und der Bolirena 
Condulmer, einer Schweiter Eugen’s IV., geboren am 26. 


sunt, non juvenes modo avidi, sed et puellas intneri. Sed hoe in 
formoso juvene non magno vitio adseribitur. So urteilt Gaſpar 
p. 1029. 

1 Aus der Creation Pius II. ftammten außerdem die Franzoien 
Louis d'Albert, und Jean Geoffroy von Arras, Bartol. Wo: 
verella aus errara, Erz. von Navenna, Berardo Eroli von 
Narni, Angelo Capranica; jodann gab es noch die ältern Cardinäle 
Latino Orfini, Alain von Avignon, Richard Longueil. 

2 Ep. Torcellani ad Cardinales oratio pro electione 
summ, Pont. habita Rome in bas. 8. Petri VIII. Kal. Sept. A. 
1464. Mser. Vatican. 4589. Er fagt darin: Nunc autem quid ad 
vestrum senatum — defertur? Bella paucorum coneilio inita, 
legati missi, maximae et amplissimae facultates sordieis et impuris 
et corruptissimis hominibus datae, praefecti exereitibus, arcibus et 
provineiis ecclesie, offiieia Ro. Curiae distributa, immunitates datae, 
res ecclesiae alienatae. Thesauri dissipati. Et haec omnia non 
modo vobis non consentientibus, sed omnino nihil seientibus. fol. 25. 
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Februar 1418. Der junge Piero war einjt im Begriff ge: 
weſen mit einem Handelsihiffe in den Orient zu gehen, ala 
er die Wahl feines Oheims zum Papſt erfuhr; er blieb des: 
balb in Venedig, ih den Studien zu widmen, wofür er je 
doch fein Talent beſaß. Den Oheim juchte er in Ferrara 
auf, und bier nahm er die Tonſur. Schon am 22. Juni 
1440 wurde er mit dem roten Hut beichenft. Der Cardinal 
von ©. Marco war ein Mann von mittelmäßigen Eigen: 
ibaften, aber von bober und ſchöner Geftalt und gewinnen: 
dem Wejen. Er bejaß die Kunft fich einzujchmeicheln, ſelbſt 
mit Tränen zu bitten, weshalb ibn Pius II. bisweilen jeher: 
jend Maria pientissima nannte ! Bei ©. Marco baute er 
den Palaſt, der noch dauert; dort ſammelte er Antifen, dort 
gab er beitere Gajtmäler. Er war finnlid und liebte den 
Prunf. Eitel auf feine Schönheit zeigte er jih als Gardinal 
gern beim Kirchendienjt mit theatraliihem Gepränge, frob, 
die Augen aller auf fih zu ziehen. In öffentlichen Ange 
legenbeiten hatte er ſich kaum bervorgetban, e3 jei denn, daß 
er verjuhte Everjus von Anguillara mit den Orſini oder 
mit der Kirche zu verjöhnen.? Der Verbindung der Eurie 
mit Venedig wegen des Türfenfrieges verdanfte er die 
Tiara. 

Nah jeiner Wahl wollte er ſich Formojus nennen ;- die 
Cardinäle beanitandeten diejen eiteln Namen, wie den von 
Marcus, weil S. Marco der Schlachtruf der Venetianer fei, 


I Blatina, Vita Pauli II.; und von feiner Beliebtheit das erfte 
Buch Gafpar’3 bei Marini archiat. II. 

2 M. Gannefius Vita Pauli II., edirt vom Gard. Quirini, Rom 
1749. Canneſ. widmete fie dem Gard. Gftouteville, eine Lobjchrift, 
welche Quirini aus venetianifchem Patriotismus in feinen Vindiciae 
Paul's II noch überboten bat. 


214 Dreizehntes Buch. Drittes Capitel. 


und Piero Barbo nannte ih Paul II. Am 16. Sept. 
1464 ward er geweiht. Noch im Gonclave, und dann nad 
jeiner Erhebung batte er die Wahlcapitulation bejchworen: 
den Türkenkrieg fortzuführen, die Curie zu reformiren, in 
drei Jahren ein Concil zu berufen, die Zahl von 24 Gar: 
dinälen nicht zu überjchreiten, EFeinen zum Gardinal zu er 
nennen, der nicht 30 Jahre alt und der Nechte oder der Theo: 
logie kundig ſei; nur einem einzigen Nepoten den roten Hut 
zu geben. Die Gardinäle hatten in jener Gapitulation ihre 
berfömmtlichen Privilegien gewahrt, aber den Papſt noch 
durch einen Zuſatzartikel verpflichtet zu genebmigen, daß fi 
das heilige Collegium zweimal im Jahre verſammeln dürfe, 
um zu prüfen, ob alle dieſe Artikel eingebalten jeien. ! 
Diejer merkwürdige Verſuch, den Papit einer Syndicatur 
zu unterwerfen, jcheiterte, wie alle wiederbolten Bemühungen 
der Gardinäle, die monarchiſche Verfaſſung des Rapfttums 
in eine Dligardie zu verwandeln, an deijen dogmatijcher 
Autorität und allen andern Mitteln, welche jeder Bapit beſaß, 
jeinen Willen durchzuſetzen. Barbo wollte nicht zur Macht— 
[ofigfeit eines von den Ausihüflen der Nobili überwachten 
Dogen herabſinken, und er belehrte alsbald jeine ebemaligen 
Ranggenojjen über das was er wagen durfte. Er legte 
eine veränderte Abichrift jenes Documents den Gardinälen 
vor; einige unterjchrieben fie aus Gunftbuleret, andere wie 
Befjarion, zwang er mit Gewalt. Cie alle unterzeichneten 
das Nctenjtüd, ohne es einmal lejen zu dürfen, denn der 
Papſt bededte e3 mit der Hand. Nur Carvajal blieb jtand- 


I Utque ad tertia rememorationis offieia transgressionis et 
perjurii illum monerent, ad servandumqne precarentur: Card. 
Papiens. p. 371. 
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haft. Die Urkunde warf Paul verädtlih in den Echrant, 
ohne fie jelbjt zu unterjchreiben, und Fein Menſch hat fie 
wieder gejehen. ! 

Nahdem er jeine Pairs jo hintergangen, tröftete der 
Papſt fie mit Burpurmänteln und roten Deden für ihre 
Vrerde, denn ſolcher Abzeichen fich zu bedienen, gab er ihnen 
ala Privilegium ihrer Würde. Gardinälen, deren Einnahme 
niht 4000 Goloflorene betrug, warf er einen monatlichen 
Zuihuß von 100 Gulden aus; nicht minder unterftügte er 
jreigebig arme Biſchöfe. Alles follte um Paul U. glänzen, 
aber er felbit den jtralenden Clerus wie ein Hoberprieiter 
Aron überragen. In Seiner eigenen Perſon jollte das Papſt— 
tum bewundert werden.“ Mit Erankhafter Eitelkeit brachte 
er Edelſteine zujammen, jeine Bapftfrone zu jchmüden. 
Man ſchätzte diejelbe auf 200,000 Goldgulden. Als ſpäter 
der Kaiſer nah Rom kam und Paul ihm die Apojtelhäupter 
im Yateran zeigte, verglich er einen Smaragd ihres Schmudes 
mit einem Edelftein an feinem Finger, um zu jehen welcher 
der ſchönere ſei. Sultane fonnten ihn beneiden, doch Hei: 
lige ihm bemerfen, daß die Kirche groß war, als ihre Ober: 
priejter nur Mitren aus weißem Linnen trugen. Die Leiden: 
ſchaft für jo koſtbaren Tand beſaß Paul vielleicht als ebe: 
maliger venetianiiher Kaufmann, aber fie war überhaupt 
eine Manie jener Zeit. Päpfte, Könige, Cardinäle, ſam— 


'Card. Papien. Comment. p. 372. Derfelbe ſchrieb deshalb 
einen abmahnenden lamentabeln Brief an Paul IL: Ep. Jacobi Card. 
Pap. n. 181. 

? Watina, der Feind Paul’s, erzählt, wahr oder unwahr, dak man 
in Rom fagte, der Papſt jchminte ſich, wenn er ſich öffentlich zeigen 
wollte, 

3 Sola ejus voluptas: Card. Papien. p.*371. Raphael Volater- 
ranus Anthropol. XXII. 676. 
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melten jchöne Steine und Perlen mit derjelben Begier, mit 
der ihre Vorgänger Reliquien gejammelt batten. Einen 
foitbaren Chat Ddirjer Art beſaß Ecaranıpo. Dieler Feind 
Paul's II. ſtarb am 22. März 1465, wie man fagte, aus 
Herger über deſſen Wahl. Seine Erbichaft, mehr al3 200,000 
Goldgulden, würde er eher den Türfen als den Papit ge 
gönnt haben. Er hatte jie jeinen Nepoten binterlaffen, doc 
Paul jtieß das Teitament um, ließ die Flüchtigen greifen 
und nah Rom zurüdbringen, und eignete jih den größeiten 
Teil des Erbes zu. Ganze Yadungen von gemünztem Gold 
und Kojtbarkeiten jeder Art, was alles Scarampo nad Flo— 
ven; hatte ſchaffen laſſen, wurden im Batican ausgeleert. 
Es gab in Rom niemand, der dies Verfahren nicht billigte; 
denn die Schäße Scarampo’s waren räuberiſch aufgebäuftes 
Gut geweien. ! 

Es war ein eigenmächtiges Wejen in Paul U, Man 
murrte, aber man unterwarf jih ihm. Die ganze Ordnung 
des Palaſts fehrte er um: Tag ward Nacht und Nacht zum 
Tage. Die Curie wollte er nad feinem Einne reformiren, 
und er begann im Jahre 1466 mit einem Decret, welches 
unter dem Schwarm der Secretäre einen wahren Sturm er: 
regte. Seit Nicolaus V. erfüllten dieſe Curie zablloie 
Schreiber; literarijche Abenteurer, Günjtlinge, Nepoten dräng— 
ten jich begierig in dieje Stellen. Der Handel damit war 
ein Geldgeſchäft; manche Scriptoritelle fojtete 1000 Ducaten, 
doch jie trug ihren Lohn. Dieje Scriptoren waren Gabinets: 


I! Gaspar Veron. M. Cannef. Auch Platina anertennt die Milde 
des Papft3 gegen die Nepoten feines Feindes. Scarampo (man fieht 
noch fein Grabmal in &. Kor. in Dam.) wurde nod im Grabe von 
Geiftlihen jener Kirche ausgeplündert, was Paul beitrafte. 
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fecretäre des Papſts, welche dann mit deſſen Tode wieder 
aus dem Vatican verjagt wurden, oder fie ſaßen in feiten 
Aemtern, wie die Abbreviatoren, deren Collegium unter dem 
Bicefanzler ftand.! Pius IL. hatte demjelben eine Conſti— 
tution gegeben, feine Zahl auf 70 herabgejegt, es mit feinen 
Greaturen augefült, und dem Vicekanzler den Einfluß dar: 
auf genommen. Dieſe Verordnungen caffirte Paul, der 
Freund Borgia’s. Er jeßte die Abbreviatoren feines Vor: 
gänger3 ab, um ihre Stellen andern zu vergeben. Die 
Secretäre, Poeten, Rhetoren, Humanijten, welche ſich die 
wichtigſten Perfonen der Welt dünkten, erhoben ein Gejchrei ; 
zwanzig Nächte lang belagerten jie den Vatican ohne Gehör 
zu finden, und ihr Führer Platina fchrieb endlich dem Papſt 
einen beitigen Brief, worin er mit der Appellation an ein 
GConcil drohte. Er wurde nad der Engelsburg gebracht, wo 
er vier Monate lang ſchmachtete, bis ihn die Fürbitten 
Gonzaga's befreiten. Seine Sache jegte er nicht durd.? 
Paul UI. wollte überhaupt eine gründliche Reform in den 
Nemtern der Curie einführen, aber feineswegs jchaffte er in 
ihr das hergebrachte Weſen des Nemterhandels, diefen „großen 
geiftlihen Markt“ ab. Er verbot den Rectoren im Kirchen: 
ſtaat Geihenfe anzunehmen; er verbot Kirchengüter zu ver: 
äußern.? Die Burgen. gab er zuerjt Prälaten zur Bewahung 
um ſie fiherer zu erhalten. Gallirt III. und Pius II. hatten 


Voigt, Enea Silvio III. 448 sq. Hat darüber eine gründliche 
Auseinanderfegung. Ueber die Abbreviatoren fiehe J. Ciampini de 
Abbreviator. dignitate, Roma 1691. 

2 Al8 er frei ward, riet ihm Gonzaga ruhig in Rom zu bleiben: 
in Indiam si proficiscere, inde te retrahet Paulus. (Platina, 
Vita Pauli II.). Er rächte fi in jeiner Biographie diefes Papfts, doc) 
iſt diefelbe keineswegs durchaus ein gefälfchtes Porträt. 

3 Bullar. Roman. J. Const. Ill, Const. V. 
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ihre Nepoten mit ſolchen Vogteien reichlich verjorgt, aber 
Taul zwang auch feine Feinde wenigitens zu dieſem Xobe, 
daß er nicht Nepoten noch Günitlinge emporbradte.! Zwar 
gab er feinen Verwandten Marco Barbo, Giovanni Midiel 
und Baptiita Zeno den Purpur, doc Vertraute duldete er 
nicht. Seine Gedanken verſchwieg er, um dann zu handeln, 
jobald es Zeit war. 

Diejer praftiihe Venetianer verjtand ſich auf die Kunſt 
des Herrſchens. Er war jtreng, aber oft gerecht. Selten 
unterichrieb er ein Todesurteil, Die Fraticelen, welde ın 
den Marken und felbft in Poli bei Tivoli ihr Weſen trie: 
ben, bejtrafte er nur mit dem Eril; ihr Haupt, Stefan Conti 
ferferte er in der Engelsburg ein.? Die VBerihwörungen 
der Tiburtianer und Porcaro's hatten ihn argwöhniſch ge: 
macht, und die freilinnigen Kegereien der römischen Academie 
des Pomponio Leto trieben ihn zu der Eleinlihen Verfolgung 
diejes Inſtituts. Doc famen die Augejchuldigten mit Ge: 
fängniß oder Flucht davon.? Sein Hof war üppig, er jelbit 
jinnlihen Genüſſen ganz ergeben. Zeitgenoffen, welche das 
damalige Rom ſahen, jchauderten vor der allgemeinen Corrup: 
tion des Glerus zurüd.? Dem Volle gab Paul II. Brod 
und Spiele. Er ließ Speider und Schlachthäuſer in der 
Stadt anlegen, was nur gerühmt werden konnte. Mit ganz 
weltlihem Sinn jtattete er die Feitlichfeiten des Carneval 
aus: man hielt bachiiche Umzüge mit mythologiihen Dar: 

Platina, am Schluß der Vita Pauli 11. 

2 Michael Cannefius p. 78. 

3 Das Nähere davon im culturgefchichtlichen Teil dieſes Bandes. 


% Paulus II. ex concubina domum replevit, et quasi sterqui- 


linium facta est sedes Barionis: jo fagt Marcus Attilius Alerius bei 
Baluze-Mansi Miscell. IV. 517. 


© 
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tellungen von Göttern, Herven, Nymphen und Genien; von 
der Loge feines Palaſts bei ©. Marco ſah der Papſt den 
MWettrennen zu, die er vom Bogen des Domitian bis dort: 
bin balten Tieß.! Er brachte eigentlich erſt diejen neuen 
heidniſchen Charakter der Garnevalsluitbarfeit in Nom zur 
Darftellung. Wenige fragten, ob einem Papſt gezieme, was 
einem Bompejus oder Domitian geziemt hatte. Als ver 
Gardinal Ammanati jeine Etimme damwider erhob, wurde er 
wabriheinlih nur ausgeladt.? Am Ende der Spiele gab 
Paul dem Bolt Schmäuſe vor feinem Palaſt, wo er meilt 
wohnte. Der Magijtrat und die eriten Bürger tafelten dort 
an reihbejegten Tiihen, während Vianeſius de Albergatis, 
der Vicefämmerer, und andre Hofprälaten für muſterhafte 
Ordnung forgten. Paul ſah aus dem Fenfter lächelnd zu, 
und warf wol, feiner Würde ganz vergefjend, Münzen unter 
den Pöbel, der jih an die Reſte der Malzeit machte. Wenn 
er den Senator, die Gonfervatoren und die Bürger ohne 
Erröten bei diefem Schmaufe beichäftigt ſah, durfte er fi 
geiteben, dab Senat und Bolf fortan der Freiheit unfähig 
ſeien. 

Im Jahre 1469 ließ Paul II. die Statuten Rom's 
tepidiren, wodurch er ſich ein Verdienſt um die Stadt er: 
warb, denn die legte Nevifion jener datirte no von Albor: 
no; ber.? Dies Etatutenbuch zerfällt in drei Teile; vom 


I Michael Canneſius. Davon ftammt der Name Coriv. Es 
tannten um Ballien erft Juden, dann Jünglinge, Männer, Greife. An 
einem andern Tage Pferde, Ejel, Büffel. 

? Aemulator quoque vanitatis antiquae saeculares ludos, et 
epulam Rom. Populo exlıibes. Ep. Jacobi Card, Pap. n. 281. 

3 Die Revifion wurde am 23. Sept. 1469 öffentlich auf dem Ca— 
pitol auägerufen, unter dem Senat des Francesco de Arigneriis. So 
auf fol. 173 des Statutenbuchs v. J. 1469, im capitol, Archiv. 


v 
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Civilrecht, Criminalrecht und der Adminiſtration. Die alte 
Form der capitoliniſchen Magiſtratur dauerte fort. Neben 
dem ſechsmonatlichen Senator regierten die drei Conſerato— 
ren als Aufjichtsbebörde der Stadt, ferner der Nat der Ne 
gionencapitäne und der Sechsundzwanziger. Alle Diele 
drei Körperſchaften bildeten das Gonfilium Eecretum, den 
Net der alten Eredenza. Es faßte die Beichlüffe, welde es 
dann dem Conſilium Publicum vorlegte, worin alle über 20 
Jahre alten Bürger Stimme batten. Abgeftimmt wurde 
durch Bohnen. Ein Wahlausihuß von Imbuſſolatoren wählte 
die Nichter des Gapitols, die Conjervatoren, die Wegemeiiter, 
Eyndici und Negionencapitäne. Kein Geijtlicher durfte in 
der capitoliniihen Gurie ein Amt befleiden; nur römiſche 
Bürger durften in den Orten des Etadtgebiets Poteſtaten 
jein. Die alte Zunftverfaſſung blieb bejteben. 

Der Magiftrat hatte die Gerichtsbarkeit über Leben und 
Tod römijher Bürger aus dem Laienftande, und dieſe durf— 
ten vor feine geiltlihe Curie gezogen wmwerden.! Die Schei— 
dung beider Fora mar jedoch nicht immer durchzuführen, 
und die Menge der Tribunale jo groß, daß die Römer bald 
nicht mehr wußten, weldem fie zugebörten. Der Senator, 
der Gubernator oder VBicecamerlengo, der Vicar, der Audi: 
tor Gamerä, der Soldan, Barigellus, die Negionencapitäne 
Diefer Pergamentcoder ift geichrieben A. 1487 von Oddo de Bela 
Alamannus de Brabantia, und enthält Zufäge von Bullen 
Sirtus IV. und Innoc VII. Die unter Paul II. rewidirten Statuten 
wurden zuerft gedrudt A. 1471. — Eine beffer geordnete Revifion 
machte A. 1580 Gregor AI. 

! Statuimus — quod nullus Layeus Civis Romanus — con- 
veniri possit — in aliquo alio foro ecclesiastico vel seculari eivi- 


liter aut eriminaliter nisi tantum in Curia Capitolii. Rabr. XXL 
de Foro Competenti. lib II. 
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batten ihre eigenen Curien. Dieſe Verwirrung zu ordnen, 
erneuerten jpäter Sixtus IV. und Julius II. das alte 
Geſetz der Echeidung des capitolinishen und des geiftlichen 
Forum, ! 

Die Criminaljuftiz hatte in Rom eine jchwierige Auf: 
gabe; denn das Bolf war durd Blutrache und Erbfehden 
tief verwildert. Die troßige Kraft des Einzelnen jpottete 
des Gejeges; jeder focht jeine Sache nad Willfür aus. Wir 
baben beute feinen Begriff mehr von Zuitänden, wie fie 
nody Benvenuto Cellini gejhildert hat. Die Kämpfe der 
Melsfactionen großen Stil3 waren zwar meijt erlojben, aber 
Irfini und Colonna, Valle und S. Croce, Paparesdi, Sa: 
velli, Gaffarelli, Alberini und andere fämpften ihre Streitig: 
feiten durch bejoldete Bravi und ihr Hausgelinde aus. Die 
um Blutrache Verfehdeten nannte man Brigofi. Sie hatten 
unter Umjtänden das Recht, ihre Häufer zu verrammeln 
und mit Bewaffneten anzufüllen. Blutrache war die furdt: 
barite Geißel aller Städte Italiens; auch in Rom verihlang 
tie zablloje Opfer. Nicht nur Verwandte, aud Fremde bo: 
ten fich zum Dienſt des Bluträhers dar, und dies nannte 
man damals Fare de bene. ? 

Dies Unweſen zu zügeln, batte jchon Pius II. das 
Sriedensgeriht der zwei Pacierii Urbis ernannt, welchem 
bisweilen Gardinäle vorjaßen, und feine Verordnung er: 


I Siebe die betreffenden Bullen im Anbang der Statuten v. 1580. 
— Die Criminaljuftiz und Polizei wurden geteilt zwifchen dem Capitol 
und dem Bicecamerlengo, welcher feine Curie erft auf Campo di Fiore, 
dann im Balaft Nardini (del Governo Vecchio) hatte. 

2 Non solum propinqui — sed etiam extranei utrique parti 
se oflerunt, quod vulgo — Fare de bene nuncupatur. Bulle 
Paul’3 IL Viros sanguines, Rom. X. Kal. Oct. A. 1466. Anhang 
des Statuts von 1580. 
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neuerte Paul 1. Er erflärte die Brigofi für infam, und 
gebot ihre Häujer einzureißen, eine barbariihe Maßregel, 
welde im Statut vom Jahre 1580 nicht mehr geitattet 
wurde. ! Noc konnte der Mörder, wenn die Verwandten 
des Erſchlagenen einwilligten, feine Strafe abfaufen, der 
Baron und ſelbſt jein Baſtard mit 1000, der Nitter und 
jelbjt Cavalerotto mit 400, der Bürger mit 200 Pfund Provi: 
jinen.? Der Mörder wurde in ſolchem Falle auf ein Jahr 
erilirt; nur Berwandtenmord durfte nicht abgefauft werden. 
Das Strafmaß für Vergehen wurde durch Drt oder Zeit 
verdoppelt; das Geſetz vervierfachte es, wenn der Frevel im 
Bezirk des Capitol oder auf dem Markt geicheben war.? 


Der dritte Teil des Statuts regelte die ftädtijche Ver: 
waltung, Finanzen, Markt, Straßenwejen, Bauten, Epiele, 
Univerfität. Noch immer bejaß die Stadt ihre Güter und tribut: 
pflichtigen Orte, wie Cori, Barbarano, Vitorhiano, Rispam— 
pano und Tivoli. Ein Artikel beftimmte, daß fein Bewob: 
ner eines Bafallenorts Nom’s einem Baron ſchwören, oder 
defjen Wappen auf jein Haus malen dürfe, Geſetze ordne: 
ten den Handelsverfehr, die Münze, das Maß und Gemidt. 
Die Grajcierii Urbis überwadhten den Markt. Man konnte 
die Anlegung von öffentlihen Kornmagazinen rübmen, wenn 
nicht dies DVerpflegungsipftem bald zum Kornwucher Veran: 


I Dbige Bulle von 1466, welche Sirtus IV. A, 1471 beftätigte. 
Auch Bullar. Rom. 1. (sub Paulo II.) 

2 Das Bund Provifinen hatte 20 Solidi, gleich 15 Bolognini oder 
Bajochi: Statut von 1580. 

3 Hier bezieht fih das Geje noch auf ein Edict Baroncelli’s. 
— Ich bemerfe, daß man in allen Communen Italiens ein Regiſter 
führte, worin die Namen aller difüidati und reaffidati alpbabetifch ver: 
zeichnet wurden. 
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laſſung gab. Die Gabellarii beauffichtigten die öffentlichen 
Zöle. Nichts durfte aus Rom ohne Doganaſchein (apodissa 
dohanae) ausgeführt werden; dagegen durfte jeder römische 
Bürger Waaren aus dem Etadtdiftrict und dem Gebiet von 
Montalto bis Terracina, ohne Zoll außerhalb der Stadt zu 
erlegen, einführen.! Paul legte eine Steuer auf Kohlen 
und Brennholz; außerdem beitand die Mahl-, Schladt- und 
Weinftener, und das jchon von Alters her übliche ftädtiiche 
Zollſyſtem für Einfuhr und Ausfuhr.? Gewerbefteuern gab 
e3 nicht; jeder Römer durfte verkaufen was er wollte, nur 
von-dem „Stein,“ auf welchem er feilbot, bezahlte er eine 
Heine Abgabe. Die Zünfte entihieden die Zulaffung zur 
Ausübung der Meifterihaft, und dafür durfte feine Abgabe 
erhoben werden. Das Gewicht der Wechsler wurde gleich 
gemacht; darüber wachte ein Confilium von Wechslern aus 
den Buden am Pantheon, vom Plat S. Peter, von der En: 
gelöbrüde, von ©. Adriano auf dem Forum, und von ©. 
Angelo. Gejege, welche heute finnlos erjcheinen, beſchränk— 
ten den Lurus in Kleidern, Gaftmälern, bei Hochzeiten, 
Yeihenbegängniffen, jelbjt bei der Ausjteuer von QTöchtern, 
die nicht mehr als 800 Goldgulden betragen durfte. 

t Rub. 158. III. Distrietus Urbis passibus XL. millibus 
eircumquaque finitur, Statut von 1580, lib. III. e. 195. — Das Ge: 
biet a Montalto-Terracenam bezeichnet den ehemaligen römifchen Ducat. 

2 63 liegt mir das ungedrudte Zollftatut der Stadt Rom vor, 
tevidirt unter dem Senator Malatejta de Malateftis am 29. Sept. 
1398 (Bergamentbeft jener Zeit, im Privatbejig). Darnach ergibt fich 
ald Mahlſteuer: 4 Soldi für jeden Rubbio Kom; Weinfteuer: 
sex denarios prov. pro qualibet libra valoris totius vini. Schlacht: 
teuer: octo den. pro qualibet libra pretii dietar, bestiar. Zoll 
für fremde Tuche; für Häute, Eifen, Del, Fiiche, Specereien, Flachs, 


Baummolle, Schmudiachen, u. ſ. w. Dieje Regiſter bildeten die Statuta 
gabellarii majoris Alıne urbis. 
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Das ſind die bemerfenswerteften Artikel des unter 
Paul II. revidirten Gemeinde: Statuts. Wenn die Stadt 
ihre Bedeutung als politiiche Commune verloren hatte, jo 
war fie doch im Beſitz einer ausgedehnten Jurisdiction und 
ihrer Selbitregierung geblieben. 

Von Soldatenwirtihaft wollte Raul II nichts wiſſen. 
Nur notgedrungen führte er einige Kriege mit Valallen des 
Kirhenjtaats, zuerjt mit den Anguillara. Der Graf Ever: 
jus, einer der graufamjten Tyrannen jener Zeit, batte fi 
während der Negierung Pius II. des ganzen Patrimonium 
bemächtigt, wo er den Raub von Etädten, Pilgern und 
Kaufleuten in feinen elfenburgen aufhäufte. Wie Mala: 
tefta war er mit allen Feinden der Päpſte in Verbindung 
gemwejen, ein VBerächter des Prieſtertums und der Religion. 
Doch dies hinderte ihn nicht für fein Seelenheil zu jorgen: 
er vermachte dem Domcapitel von ©. Maria Maggiore 
ein Legat und jtiftete große Eummen in das lateraniide 
Hoipital, wo noch heute fein Wappen auf der Außenwand 
zu jeben ijt. Noch jtebt in Xrastevere der Reſt feines 
Palaſts, ein finfterer Turm, auf dejjen Giebel jet in der 
Weihnachtszeit die Geburt Chrifti in Figuren dargeftellt zu 
werden pflegt. ! Als Everfus am 3. Eept. 1464 ftarb, bin: 
terließ er die Söhne Francesco und Deifobo, von denen 
der zweite fih unter Piccinino einen Namen gemacht batte. 
Deifobo buldigte dem Papſt, verjprah die Auslieferung 
einiger Burgen, und ward eidbrüdig. Hierauf griff Paul I. 

1 Sein Teftament Cervetere nella Rocca residentia nostra 
14. Jan. 1460 bei Adinolfi Laterano e via Maggiore, Rom 1857, 
Docum. IV. — Der Grabftein des Everfus in S. M. Maggiore ift 


zerftört worden. Die Grabfchrift bei Camillo Maffimo: Torre Anguil- 
lara p. 15. 
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die Sahe mit Ernſt an; am Ende des Juni 1465 ſchickte 
er Federigo von Urbino, Napoleon Drjini und den Cardinal 
Forteguerra mit Kriegsvolf ins Patrimonium, und in weni: 
gen Tagen ergaben ſich die 13 Felfenburgen des Everfus 
obne Echwertihlag. Deifobo entfloh aus Bleda bis nad) 
Venedig, mo er Dienfte nahm, und Francesco wurde mit 
jeinen Kindern nad) der Engelsburg geführt. ! In den Raub: 
nejtern fand fich mafjenhafte Beute; aus den Turmverließen 
jog man viele Unglüdlihe hervor; Werkitätten der Falich: 
münzerei wurden entdedt, und die Briefihaften des Everjus 
entbüllten ein jahrelanges Gewebe von Freveln. Die Etädte, 
welche diefer Tyrann beherrſcht hatte, kamen an den Fiscus. 
So wurde die Kirche Herrin im Patrimonium,? 


Jene Erfolge waren auch durch Hülfe des Königs von 
Neapel gelungen, des Feindes von Everjus und Deifobus, 
den Verbündeten Anjows. Doch ſchon zeigte fih Ferrante 
mißgejtimmt; er binderte den Papſt an der Belebung der 
Burg Tolfa, welde er endlich von Lodovico, einem Schwager 
des Herzogs Orſo von Aſcoli, um 17,000 Goldgulden erfaufen 
mußte. Der König grollte, weil Paul II. ihm den Lebnzzins . 
nit erließ; auch mollte er Sora wieder zur Krone ziehen. 


! Card. Papien. Comment.‘ p. 377. Nach 5 Jahren ließ man bie 
Gefangenen frei. Francesco + 1473 in Rom, wo er in ©. Francesco 
a Ripa begraben liegt. Seine Grabſchrift: Francisco de Anguil- 
laria Comiti Eversi filio M. Domina Lucretia de Farnesia 
eonjugi suo pientissimo et benemerenti fecit, qui obiit A. D. 1473 
in pace. Amen: Schrader Monum. Ital. p. 129. 


? Diefe Orte waren Vico, Giove, Garbognano, Caprarola, Sti— 
gliano, Ronciglione, Capranica, Betralla, Bleda, Viano, Monterano, 
Gere, Ealata, Carcaro, Monticelli, Santa Pupa, Santa Severa, halb 
Eerveteri. Comment. Card. Pap. p. 377. 

Gregoropius, Geihichte der Stadt Rom. VII. 15 
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Schon rüftete.er fih zum Nachefriege gegen die rebelliichen 
Barone und alle Anhänger Anjows; ſchon hatte er im 
Jahre 1465 Jacob Piccinino verräteriih nah Neapel gelodt 
und dort im Kerfer umgebracht — ein Frevel, von deſſen 
Mitihuld Francesco Sforza ſelbſt nicht freizuſprechen mar. 
Mit dem legten großen Condottiere aus der Schule Braccio's 
war der einzige Mann hinweggeräumt, durd) welchen der 
Papit die Macht Mailands und Neapels zu beichränfen ver: 
mocht hätte; und diefe beiden Dynaftien hatten ſich durch die 
Bermälung Alfonjo’3 von Galabrien mit Hippelyta Sforza 
enge verbunden. 

Zum großen Teil durd) — wurde Paul II. auch 
an der Beſitznahme der Städte des Hauſes Malateſta gehindert. 
Malateſta Novello ſtarb kinderlos am 20. Nov. 1465, 
während ſein Bruder Gismondo unter den Fahnen Venedigs 
in Morea diente. Der junge Robert, deſſen Baſtard, Regent 
von Rimini während der Abweſenheit des Vaters, verſuchte 
nach dem Tode des Oheims Ceſena und Bertinoro zu beſetzen, 
welche ſich jedoch der Kirche ergaben; aber der Papſt verlieh 
dem tapfern Jünglinge Meldola und Sarfina, rief ihn nach 
Rom, und ſchickte ihn als feinen Soldcapitän nad) Pontecorvo, 
um ihn jo von der Romagna fern zu halten. Da ftarb aud 
Gismondo, faum aus dem Türkenkriege heimgekehrt, im 
Dct. 1465, und Iſotta, feine ehemalige Geliebte, dann Ge 
malin, wurde Regentin von Nimini. Aber Robert fpiegelte 
dem Papſt vor, daß er ihm jene Stadt überliefern wolle, 
ward mit Dank dorthin entlafjen, vertrieb jeine Stiefmutter, 
und im geheimen Bündniß mit dem Könige von Neapel be: 
hielt er Rimini für fih. Der getäujchte Papit jammelte ein 
Heer, und bald wurden faft alle Mächte Italiens in den 
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Krieg um diefe eine Stadt Rimini gezogen.! Sie alle be: 
argwöhnten die auffteigende Macht des Papfttums; die Be: 
netianer zumal, von denen Paul II. Ravenna und Gervia 
zurüdforderte, trachteten nad) dem Beſitze der adriatifchen 
Küften. Außerdem hatte der Tod Francesco Sforza’3 am 
8. März 1466, und der Coſimo's dei Medici am 1. Aug. 1464 
manche Berwirrungen herbeigeführt, denn auf die Eöhne und 
Erben, in Mailand Galeazz0o Maria und in Florenz Piero, 
war nichts von dem Geiſte ihrer Väter übergegangen. Die 
erilirten Klorentiner hatten mit ihren Verbündeten unter dem 
venetianijchen General Golleone Florenz von der Romagna 
aus hart bedrängt, worauf dieſe Republif am Anfange 1467 
mit Neapel und Mailand in Liga getreten war.? Unter 
Vermittlung des Papſts war ſodann im April 1468 ein 
allgemeiner Friede der jtreitenden Parteien gejchloffen worden. 
Diejen Frieden nun drobten die Händel wegen Eora und 
der Krieg um Rimini zu zerjtören. 

Sn folder Epannung befanden fih die Verhältniſſe 
Staliens, als Friedrih III. unerwartet eine Romfahrt machte, 
wie es hieß um ein Gelübde zu löfen, in Wahrheit, um mit 
dem Bapit wegen Mailands, Ungarns und Böhmens und des 
Türfenfrieges fich zu beſprechen. Als er in der Weihnachts: 
zeit 1468 über Ferrara nah Rom 309, erregte jein Naben 
auch jet noch die Furcht des Bapfts der Römer wegen, denn 


1 Bon diefen Dingen handelt das ganze Buch V der Comment. 
Card. Papien. 


. 2 Die Liga zwifchen Neapel, Mailand und Florenz ward am 2. Jan. 
1867 in Rom geichloffen: Brief Ferrante's vom 12. Jan. 1467 im 
Cod. Aragon. ed. Trinchera, Neap. 1866, Vol. I. p. 1. Bu: 
Bliciet wurde fie in Aracdli am 2. Febr. Malipiero, Annali Veneti 
Arch. Stor. VII. 231. 
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jo oft der Kaifer, ihr legitimes Oberhaupt, in Rom eintraf, 
erihien der Papſt als Ufurpator. Paul IL 309 Truppen in 
die Stadt.! Der Kaiſer fam mit einem Gefolge von 600 
Reitern. Mit dem feierlichften Geremoniell ward er em: 
pfangen, obmwol er ſpät in der Weihnacht ſelbſt eintraf. 
Bejjarion begrüßte ihn mit einer Anrede am Tor del Vopolo; 
mit Fadeln zog man nad dem ©. Peter, wo der Papſt feinen 
Gaſt empfing. Man muß die Bemerkungen des päpftliden 
Geremonienmeifters lefen, un zu wiffen, wie das Rangver: 
bältniß des Kaifers zum Papſt damals aufgefaßt wurde. 
„Die Leutjeligfeit, jo jchreibt der Hofbeamte, welche der Papit 
dem Kaijer bewies, erſchien um jo größer, als die päpitliche 
Autorität heute Feineswegs geringer ift, denn vor Zeiten, 
während die päpitlihe Macht weit größer geworden ift. Denn 
die römische Kirche ift dur das Geſchick der Päpfte und 
zumal Pauls II. an fürjtlider Gewalt und Reichtum jo ver: 
mehrt worden, daß fie den größejten Königreichen gleichitebt. 
Dagegen ijt das Imperium des römischen Kaiſers in jo tiefem 
Verfall, daß von ihm nichts als der Name übrig blieb. Bei 
diefem Wechjel der Dinge muß man daher auch das Fleinite 
Zeichen von Artigkeit jehr hoch anſchlagen.“ Und jo rühmte 
der Hofbediente, daß fi der Papſt zweimal berabließ, den 
Kaifer zu beſuchen, daß er mit ihm gebend ihn ſtets an der 
linfen, bisweilen an der rechten Hand faßte, ja ihm fogar 
erlaubte, gleihen Schritt mit ihm zu halten, und noch mehr, 
daß er ihm winkte zu gleicher Zeit mit ihm fich nieder zu jegen, 


1 Chron. Eugubin. Mur. XXI. 1016. Friedrich fuhr von Diricoli 
bis zum Gaftell Valcha auf dem Tiber. Siehe des päpftlichen Ceremonien: 
meifterd Auguftinus Patrizi Descriptio adventus Frid. IIL Imp. ad 
Paul P. II. Mur. XXIIL 206, und Comment. Card. Papien. lib. VI. 
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und kurz ihn jo behandelte, als wäre er feines Gleichen. ! 
Der Tron, auf weldem dem Kaifer des Abendlandes neben 
dem Papſt zu figen erlaubt wurde, reichte indeß nur jo hoch, 
als der Fußſchemel von diefem. Demütig beugte ſich der Vater 
Marimilian’3 vor dem Papſt; bei der Weihnachtsprocejjion 
eilte er flin herbei, ihm den Steigbügel zu halten. Als fie 
beide unter einem Baldadhin daher ritten, ſah Rom zum 
legtenmal bie zwei Häupter der Ehriftenheit jo nebeneinander 
durch Die Straßen ziehen. Dem Kaijer ward das Schwert 
poraufgetragen, wie in alter Zeit. Alle Körperfchaften der 
Stadt und die Gejandten der Fürften bewegten ſich zu Pferde 
in diefem glänzenden Zuge. Auf der Engelsbrüde erteilte 
der Kaifer wieder zahllofen Deutfhen den Nitterichlag, wobei 
ihm der Papſt eine Stunde lang zuſah; er duldete es aud, 
dag Friedrih auf diejer Brüde Galeazzo Maria öffentlich 
des Herzogtums Mailand für verluftig erklärte und damit 
jeinen Enkel belieh. Die Unterhandlung wegen des Türfen: 
friegs hatte übrigens fein Refultat, und der Vorjchlag eines 
Fürftencongreffes ward vom Papſte abgelehnt. ? 


Schon am 9. Jan. 1469 reiste der Kaifer ohne Auf: 
jehen in hoher Morgenfrühe von Rom ab. Er hatte reichlich 
Ehrendiplome ausgeftreut und jegte dies einträgliche Geſchäft 
auf jeiner Heimreije fort. Die Zerwürfniffe Italiens hatte 
er nicht zu ſchlichten vermocht, vielmehr bejchäftigte jeßt der 


1 Batrizi, ut supra, p. 215. 

2 A. 1466 war Standerbeg, von Mohamed aus Albanien ver: 
trieben, nad) Rom gelommen. Der Bapft gab ihm Geld. Unter ben 
Quirinal fteht noch ein Haus mit dem Bildniß Standerbeg’s, denn dort 
fol er gewohnt haben. — Skandersbech Albanese parti di Roma, 
dove era venuto il Decembre precedente, Cola di Paolo di Ponte 
ad A, 1467. 


- 
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Krieg um Rimini alle Mächte. Der Papſt Schloß am 28. Mai 
1469 mit den Venetianern ein Bündniß; aber auf die Seite 
Robert's trat Federigo von Urbino, welcher jeit Pius dem II. 
dem heiligen Stul jo wichtige Dienjte geleitet hatte und jetzt 
mit Miftrauen ſah, wie das Papſttum einen Feudalheren 
nach dem andern vernichtete. Er gab Robert jeine Tochter 
zum Weibe und Truppen zur Unterftügung. Auch Mailand, 
Neapel und Florenz jchidten ihm Hülfe. Mannhaft ver: 
teidigte der junge Malatefta das belagerte Rimini; er und 
Federigo ſchlugen im Auguft das päpſtlich-venetianiſche Heer 
aufs Haupt, und fie bemädhtigten fich vieler Orte in ber 
Pentapolis. Diejer Erfolg, die drohende Stellung Ferrante's, 
und endlich die Türkengefahr bewogen Paul II. von Rimini 
abzujtehen, zumal als am 12. Juli 1470 Negroponte in die 
Gewalt des Sultans gefallen war. Schon im Sommer und 
endlih am 22. Dec. 1470 ward der Friede geſchloſſen: ber 
Papſt, Venedig, Neapel, Mailand, Florenz, Borjo von Eſte 
erneuerten die Liga von Lodi, und in fie wurde auf aus: 
drüdliches Verlangen der Mächte auch Robert Vialatefta, der 
Herr von Rimini, aufgenommen. ! . 


Borjo war der Liebling Pauls IL Diefer glänzende 
Fürſt kam im Frühjahr 1471 nad Rom; 138 Maultbiere, 
worunter 20 mit Gold beladene, trugen jeine Reiſebedürfniſſe, 
und ein jtralendes Gefolge von Nittern umgab ihn.? Gr 


1 Liga vom 22. Dec. 1470 bei Rayn. n. 42, und Dumont III. 1. 
n. 296, und vorher die übrigen Verträge. 

2 Seinen pradtvollen Einzug am 31. März und ſeine Erhebung 
zum Herzoge Ferrara's beſchrieb in 2 Briefen an Ercole d'Eſte aus 
Rom jelbjt am 1. April und am 1. Mai der Rechtögelehrte Franciscus 
Arioftus, Bibl. Chigi 3. VII. 261. Die Pracht des Vatican machte 
auf den Schreiber einen tiefen Eindrud. 
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wohnte im Batican. Am 14. April erteilte ibm Paul die 
Würde eines Herzogs von Ferrara, welde ihm Pius IL ver- 
weigert hatte. Der glüdlihe Borſo ftarb in Ferrara ſchon 
am 27. Mai, beweint von feinen Untertanen, wie faum je 
ein Fürft vor ihm, ! 

Auh Paul I. ftarb plöglid am 26. Zuli 1471. Noch 
nah dem Abendeſſen hatte er den Architekten Ariftoteles 
rufen laffen, um ihn megen der Verſetzung des vaticanischen 
Obelisken auf den Petersplag zu befragen.? Der Schlag 
traf ihn Nachts; man fand ihn todt im Bette. Da er ohne 
Communion verſchieden war, entitand das ſpöttiſche Gerede, 
daß ein Geift, den er in einen feiner vielen Ringe gebannt, 
ihn erwürgt habe. Niemand trauerte um diefen eiteln und 
ſtolzen Mann, dur den das Papfttum, welches die Talente 
wie die Pläne ſeines Vorgängers doch vergeiftigt hatten, 
verfladht und ind Materielle herabgezogen worden war. Der 
Gardinal von Pavia, als Nepot Pius des IL. einer jeiner 
beftigiten Gegner, ſah in feinem Tode die Strafe dafür, daß 
er jein Gelöbniß des Eoncils gebroden hatte. Unter ihm 
war nichts Großes geſchehen; die Anftrengungen jeiner Vor: 
gänger, einen europäiſchen Bund wider die Türken zu ver- 
einigen, hatte er nicht fortgejeßt. Dagegen hatte er die 
monarchiſche Gewalt des heiligen Stules gemehrt.* Gleich 


1 Et quando venne portato il corpo del Duca Borso a seppe- 
lire, parea a tutto il popolo, che Iddio Eterno fusse iterum morto. 
Diario Ferrarese, Mur. XXIV. 232. Sein Denkmal ift der berzogliche 
Palaft in Ferrara. Ihm folgte fein Bruder Ercole. 

2 Raph. Bolaterran. Anthropol. XXII. 677. Den Plan führte erft 
Eirtus V. aus, 

3 Allegretto Diar. Sanesi p. 771. 

>» Siehe bei Mich. Cannefius p. 64 die Lifte der von Paul zur 
Kirhe gebrachten Städte. Gannefius, Gafpar von Verona, Filelfo 
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nad ihm begann aber der päptliche Nepotismus jo jchranfen: 
[08 auszuarten und das Papfttum ſelbſt fich jo tief in die 
italieniihe Staatenpolitif zu verwideln, daß die Regierung 
Pauls II. doch als die letzte einer minder weltlichen und 
verderbten Epoche bezeichnet werden muß. 

Er batte elf Cardinäle creirt; darunter befanden ich, 
außer feinen ſchon bemerften Verwandten, auch Oliviero 
Caraffa vom neapolitanischen Hauje der Grafen von Maddaloni, 
ein bald jehr angejebener Mann von großer Autorität, ferner 
Jean Balue, ein franzöfifcher Emporkömmling und berüchtigter 
Intriguant, Günftling Ludwig's XIL. der ihn jpäter elf Jahre 
lang als Gardinal in Loches gefangen bielt, und der gelebrte 
Minoritengeneral Francesco NRovere. 


4. Conclave. Sirtus IV. Papſt, 25. Aug. 1471. Tod Beilarion’s, 
Der Card. Borgia, Legat in Spanien. Der Card. Caraffa Admiral im 
Türfentrieg. Nepotismus. Pietro Niario, Cardinal, Julian Rovere, 
Gardinal von ©. Pietro in Bincula. Yionardo Rovere, Stabtpräfect. 
Schiwelgerei des Gardinalnepoten Riario. Seine Felte für Leonora von 
Aragon. Tod diejes Cardinals. Der Nepot Girolamo Riario fteigt zu 
fürftliher Größe auf. Johann NRovere vermält fi mit Johanna von 
Urbino. 


Das Conclave begann am 6. Auguft. Zum zweitenmale 
ihwebte die Tiara über Bellarion, doch ſchon am 9. ver: 
einigten jih die Wähler auf Francesco NRovere, einen Ans 
hänger der mailändifhen Partei. Er verdankte feine Wahl 
den Stimmen Orſini's, Borgia's, Gonzaga’s, Beflarion’s, und 
auh dem Eifer des Mönchs Pietro Riario, der ihn ins 
(Ep. I. ad Sixtum IV. bei Rayn. n. 64) und Aegid. von Viterbo find 
die Lobrebner Paul's. Seine beftigften Widerſacher Platina und Am: 


manati. Monftrelet, Chroniques III. 168, nennt ibn homme tenable 
et avaricienx. 
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Conclave begleitet, und dort für ihn geworben hatte. Zum 
Lohn erhielt Borgia die Commende Subiaco, Gonzaga die 
Abtei S. Gregorio, und der hochangeſehene, reiche Latino 
Orſini das Amt des Camerlengo.! 

Srancesco Rovere ftammte aus Savona, in deſſen Ge: 
biet in einem Fleinen Ort bei Albifola er am 21. Juli 1414 
geboren ward. Sein Bater Lionardo jol ein armer Schiffer 
geweien fein; feine Mutter wird Luchhefina Mugnone genannt.? 
Schon als Kind war er für den Franciscanerorden bejtimmt 
worden. Er jtudirte mit Eifer die kirchlichen Wiſſenſchaften.. 
In Badua ward er Doctor der Philoſophie und Theologie, 
und er lehrte nah und nah an den Hochſchulen von Bo: 
logna, Pavia, Siena, Florenz und Perugia. Bellarion war 
jein Zuhörer und jein Freund; ihm verdankte Francesco 
auch am 17. Sept. 1467 den Gardinalstitel von S. Pietro 
ad Vincula, nachdem er bereitS General der Minoriten ge: 
worden war. Er galt als einer der gelehrtejten und im 
Deiputiren geübteften Mönche: jegt ein Mann von 57 Jahren, 
mit ausdrudsvollem Gefiht, einer Aplernaje, mit jcharfen 
und harten Zügen, die ein jelbftjüchtiges Weſen voll heiß: 
blütiger Kraft ausſprachen, welches jchredlich fein konnte, 
nicht Widerſpruch litt, und Hinderniffe rüdjichtlos zerbrad). 
In politiihen Dingen war er unerfahren, und doch, wie 

1 Infeffura p. 1142. Bon den älteren Gardinälen waren geftorben 
Carvajal am 6. Dec. 1469, Torquemada am 26. Sept. 1468. Latino 


Drfini ftarb, 74 Jahre alt, A. 1477. Nach ihm wurde Gamerlengo 
Eſtouteville. 

2 Nach dem Genueſen Bapt. Fulgoſius de dictis factisque memo- 
rabil. lib. III. fol. 92 war fein Vater ein Schiffömann. Mackhiavelli 
Istor. Fior. VII. e. 22 und Corio VI. 416 nennen ihn uomo di 
bassissima e vile condizione. Es war nur Schmeichelei, wenn man 
Sirtug IV. mit ben Rovere aus Piemont in Verbindung brachte. 
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er bald zeigte, zum Herrſchen, Planen und Schaffen um ji 
ber, wie nur ein Fürjt, geboren. 

Als ESirtus IV. bejtieg Novere den päpftliden Stul 
am 25. Auguft 1471, wo ihn der Gardinal: Ardidiaconus 
Borgia Frönte. Bei feiner Belignahme des Lateran ftörte 
ein Volkstumult die Feierlichkeit. Man warf mit Steinen 
nah der Sänfte, die den neuen Papit trug; nur mit Mübe 
beijhwichtigte der Cardinal Orjini den Aufruhr. 

Kaum Papit geworden, beichloß Eirtus IV. die wid: 
tigite Angelegenheit Europa’s, den Türfenfrieg, zu betreiben. 
Er mollte deshalb ein Concil nah dem Lateran berufen; 
weil aber der Kaifer Udine als Congreßort vorſchlug, ie 
unterhandelte man darüber ohne Erfolg. Unterdeß ernannte 
Sirtus Legaten: Beſſarion für Franfreih, Borgia für Spa— 
nien, Marco Barbo für Deutſchland. 

Im Frühlinge 1472 reisten die Legaten ab, die hadern— 
den Fürften zu verjöhnen, und Ablaßgelder wie Türfenzehnten 
flüffig zu machen. Beflarion, in biplomatifchen Gejchäften 
ungeſchickt, hatte in Frankreich Feinen Erfolg; von Ludwig 
XI. mit Mißachtung behandelt, kehrte er bald nad Ravenna 
zurüd, wo er ftarb. Borgia ging vol Begier nah Spanien, 
und richtete dort gleichfalls nichts aus.! Die Mächte ver: 
jagten fih dem Türkenkriege, nur Venedig, Neapel und der 
Papit bradten eine Bundesflotte auf, welde ſich im Früh— 

1 Vicecancellarius autem Pontificem nactus artibus et corupte- 
lis suis creatum, concupitam diu in patriam profectionem facile 
impetravit, ut honoratus iret, ut populis se visendum praeberet, 
ut ex tribus regnis omnifariam messem cometeret. Ep. Card. Pap- 
534. Dagegen fchmeichelt derfelbe Ammanati demfelben Borgia jcham: 


[08 in andern Briefen. In Ep. 513 preist er von ihm, daß er feine 
Legation fo trefflich durchgeführt babe. 
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jahr 1472 in Bewegung jeßte. Die päpftlichen Schiffe waren 
ſchon nah Brindifi gejegelt; nur vier Galeeren famen in 
den Tiber bis S. Paul. Sirtus weihte am 28. Mai ihre 
Banner im ©. Peter, nachdem er den würdigen Gardinal 
Garaffa, einen in ber Theologie und beiden Rechten, doch 
nicht im Seewejen bewanderten Mann, zum Admiral gemacht 
hatte. Er begab ſich in Procejlion nad) dem Hafen, beitieg 
das Momiralihiff und jegnete die Flotte. Caraffa ging in 
See, doch weder er noch die Venetianer erfochten viel Lor— 
beeren im Levantekriege. Der Cardinal kehrte daraus im 
folgenden Januar zurüd, wo er einen triumfartigen Einzug 
in Rom bielt, mit 25 gefangenen Türfen, welche auf zwölf 
Kameelen durch die Stadt ritten. Eeither ſah man Türken 
in Menge in Nom; fie begannen der Phyliognomie der 
Etadt einen neuen Zug zu geben. 

Die eriten Bemühungen Sirtus IV. verhießen demnad 
einen Papſt, welcher die europäiſche Politit Pius II. wieder 
aufnehmen wollte, indeß ſchon in kurzer Zeit verlor er dag 
Allgemeine aus dem Blick, um fi in die italienijche Terri- 
torialpolitift ganz und gar zu verfenfen, und mit raſtlos 
ränfevollem Geift darin DVerwidlungen zu jchaffen, deren 
Zweck die Erweiterung der Papſtmacht in Stalien war. 
Mit Sirtus IV. begann im Papſt der Priefter zu verſchwin— 
den, und der Landesfürft jo ſtark hbervorzutreten, daß die 
Nachfolger Petri jener Zeit ala Dynaften Italien's erjcheinen, 
welche nur zufällig zugleih Päpfte find, und ftatt der Her: 
zogskrone die Tiara tragen. Die ganz weltlichen Bahnen, 
in denen jetzt das Papſttum vorwärts ging, erforderten auch 
mehr als je ganz weltliche Mittel: Finanzipeculation, Yemter- 
und Gnadenhandel, gewifjenlofe Etaatsfünfte, Nepotenherr: 
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ichaft. Der Nepotismus, nie zuvor ſo rückſichtslos betrieben, 
wurde das Princip aller Handlungen Sirtus IV. Nichts 
war fonderbarer als dieſes illegitime Wejen in Nom. Ne 
poten, in jener Zeit meift wirkliche Baftarde der Päpite, 
vaticanifhe Prinzen, erſchienen mit jedem Papftmechiel auf 
der römischen Scene, wuchſen mit Plöglichfeit zur Macht 
auf, tyrannifirten Nom und den Bapit jelbit, kämpften in 
einem furzen Ränfeipiel mit Dynaſten und Städten um 
Grafenfronen, dauerten im Glüd oft nur jo lange der Bapit 
lebte, und ftifteten, auch wenn ihre Macht zerfiel, neue Familien 
von päpitlihem Fürjtenadel. Die Nepoten waren der Aus: 
drud der perſönlichen Souveränität der Päpite und zugleich 
die Stügen wie Werkzeuge ihrer weltlichen Herrſchaft, ihre 
vertrauten Minifter und Generale. Der Nepotismus wurde 
zum Syſtem des römijhen Staats; er erjegte die in ihm 
fehlende Erblichkeit; er jhuf für den Papſt eine Regierungs: 
partei und auch einen Damm gegen die Oppoſition des 
Gardinalats. Wenn nun der Bapit eine flüchtige Regierung 
benugte, um jeine Familie groß zu machen, jo konnte dies 
meijt nur im Umfange des Kirchenjtaats geſchehen, da die 
übrigen Mächte Italiens ein weiteres Umfichgreifen verbin: 
derten. Aber dies Firhlihe Gebiet war damals für jeden 
aufitrebenden Ehrgeiz groß genug, es bot für Thaten des 
Schwerts und für Künfte der Politik binlänglihen Stoff 
dar, weil noch mande Feudalbäufer und Nepublifen darin 
zu zerjtören waren. Die Nepoten unternahmen diejen Ber: 
nichtungskampf; fie halfen den Kirchenftaat in eine Monar: 
hie verwandeln, und fie dienten am Ende doch immer der 
römiſchen Kirche, in deren Land fie die großen einheimifchen 
Factionen bändigten und die Tyrannen nad und nad aus: 
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rotteten. Der Nepotismus, im Prieftertum oder in der Kirche 
eine Ausartung, hat daher im Kirchenftaat feine politische 
Berechtigung oder die Urjachen feiner notwendigen Entitehung 
gehabt. 

Wie Rom unter Galirt III. ſpaniſch, unter Pius 1. 
ſieniſch geweſen war, jo wurde e3 unter Eirtus IV. liguriſch. 
Zwei jeiner Neffen machte er am 15. Dec. 1471 zu Garbdi- 
nälen: Pietro Riario aus Savona, den man für jeinen Sohn 
bielt, zum Gardinal von ©. Sirtus, und Julian Novere, 
den Sohn feines Bruders Rafael, zum Gardinal von €. 
Pietro ad Vincula. Er verlegte dadurch die Conclaveartifel ; 
auch ward die Wahl getadelt, denn beide Nepoten waren 
junge Menjchen niedriger Abkunft, im Franciscanerorden er: 
jogen, weder durch Verdienſte noch durd Talente bemerkbar. 
Die Cardinäle nahmen fie widerwillig unter fi auf, ohne 
zu abnen daß der eine von ihnen einft als Julius UI. un: 
iterblih werden ſollte. Julian, Biſchof von Carpentras, war 
28 Jahre alt, gemefjen und ernft, doch finnlicher Ausjchwei- 
fung ergeben, und ein ganz weltliher Mann. Nichts verriet 
in ihm eine große Natur.! Pietro war etwas jünger, ein 
Minoritenmönd gewöhnlichen Schlages; Sirtus hatte ihn 
im Klofter erzogen, und faum Papſt geworden, zum Bijchof 
von Trevifo gemadt. Er überhäufte den neuen Cardinal 
mit Würden; er machte ihn zum Patriarhen von Conſtan— 
tinopel an Beflarion’s Stelle, zum Erzbiihof von Sevilla, 
Florenz, Mende, und gab ihm fo viele Beneficien, daß fich 
jein Einfommen auf 60,000 Goldgulden belief.? Der Nepot 

1 Vir est naturse duriusculae, ac utiingenii, mediocris litera- 


turae: Jacob. Volaterran. Diar. Roman, Mur. XXIII. 107. 
2 Gartefiu® de Cardinalatu p. 44. Gartefius (jchrieb um 1510) 
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wuchs zur Riefengröße auf und beberrichte bald den Rapit. 
Ueber Naht aus einem armen Mönch zum Cröſus geworden, 
ſtürzte fih Niario in die finnlojefte Echwelgerei. Das Leben 
diejes PBarafiten am Rapfttron, der in der kurzen Wonnezeit 
von zwei Jahren jeine Reichtümer und fich ſelbſt verfchmelgte, 
ift das grellite Bild von Nepotenglüd überhaupt. So ſcham— 
[08 ward nie zuvor aller Sittlihfeit Hohn geiprodhen, als 
durch diefen Gardinal, welcher das Kleid des heiligen Fran: 
ciscus trug. ! 

Andere Nepoten blieben Laien, um aus niedrigen Ber: 
bältniffen auf hohe Gipfel der Ehren zu fteigen. Lionarde, 
Bruder Julian’s, jo unanfehnlih an Körper wie an Geift, 
wurde Stadtpräfect, nachdem Antonio Colonna am 25. Fe: 
bruar 1472 geitorben war. Sirtus wollte ihn auf Koſten 
Neapels groß machen; er erließ Ferrante den Tribut für 
jeine Lebenszeit und verwandelte diejen im die Verpflichtung 
dem Bapit jährlich einen weißen Zelter nah Rom zu jchiden.? 
Der Preis dafür war die Vermälung Lionardo’3 mit einer 
aragoniihen Baftardtochter, welche Sora als Mitgift erbielt? 
Das eigenmädhtige Verfahren des Papſts Ioderte demnach 
das Lehnsverbältnig Neapels zum heiligen Stul. Die Car 


ftellt die Anficht auf, daß ein Cardinal 12,000 Goldgulden Einkünfte 
haben und etwa 140 Perſonen in feinem Haufe halten müſſe. 

1 Seine befte Zeit verbrachte er inter scorta atque exoletos ado- 
lescentes. Seine Geliebte Tereja trug Schuhe, die mit den Loftbarften 
Perlen befegt waren. Baptifta Fulgofius lib. IX. 278. 

2 Vita Sixti IV. Mur. III. IL. 1059: Urfprung der befannten 
Chinea. 

3 Infeſſura und die Vita Sixti IV. nennen fie Baſtardtochter des 
Königs; dagegen nennt fie Card. Papien. Ep. 439 neptis regia. Der 
ehemalige Herzog von Sora Giampolo Cantelmi wurde vom Papſt mit 
5000 Flor. abgefunden. 
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dinäle murrten. Was bedeuteten ihre Wahlcapitulatiorien ? 
That nicht jeder Papſt alles, was ihm gut dünfte? Geſetz— 
loſigkeit herrſchte in der Curie; bald war nichts mehr heilig; 
jever Juchte nur Vorteil und Gewinn. Sirtus hoffte durch 
fein Bündniß mit Neapel feiner Nepotenpolitit auch jenſeits 
der Apenninen Erfolg zu ſichern, und dieſes Bündniß wurde 
glänzend zur Schau getragen, als Leonora, die natürliche 
Tochter des Königs, im Juni 1473 nach Rom kam, um 
ſich zu ihrem Gemale Hercules nach Ferrara zu begeben. 
Die Feſte, welche ihr der Nepot gab, überſtiegen an wahn— 
ſinniger Verſchwendung alles was bisher in dieſer Weiſe er— 
lebt worden war. 

Die junge Prinzeſſin kam mit ſtralendem Gefolge am 
Pfingſtabend nach Rom. Der Cardinalnepot, welcher eben 
erſt die Botſchafter von Frankreich mit ſardanapaliſcher 
Pracht bewirtet hatte, gab ihr Wohnung in ſeinem Palaſt 
bei den Santi Apoſtoli. Der dortige Platz war mit Segel— 
tuch überdeckt und in ein Feſttheater verwandelt worden. 
Verdeckte Blaſebälge wehten in den Sälen des Palaſts fühle 
Luft zu. Die beſten Künſtler Roms hätten dieje herrlich 
ausgeſchmückt. Die fhönften Teppiche Flanderns, darımter 
der berühmte Nicolaus V. mit der Darftellung der Schöpfung, 
verichleierten die fünf Eingänge des großen Feſtſaals. In 
den Nebengemähern glänzte alles von Purpur und Gold 
und von Eoftbaren Gefäßen. Die mit den feinften Kiffen be: 
deckten Stüle hatten filberne Füße. Die junge Fürftin fonnte 
auf ihrem wonnigen Lager träumen, daß fie Gleopatra jei, 
und wenn fie erwachte lachen, daß fie fi Antonius als 
einen bepurpurten Franciscanermönd zu denken hatte. Wenn 
ch die üppigen Hofdamen in ihre Schlafgemächer zurüd- 


/ 
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zogen, brachen fie in Gelächter aus, denn ſelbſt die niedrig: 
ften Geſchirre waren dort von vergoldetem Silber.! Heiden: 
tum und Ehrijtentum mijchten ſich in überſchwenglicher Romp- 
erſcheinung; denn diejes kam unter Figuren der Motbologie 
zu Tage, bald in jammtbevedten Meßaltären, bald in päpit: 
lichen Wappenſchildern, bald in Tapeten mit bibliichen Ge: 
ſchichten. Am Pfingittage bielt die Prinzeſſin einen glänzen: 
den Aufzug nah ©. Peter, wo der Papſt die Meſſe las. 
Am Mittage ließ der Cardinal die Geihichte der Suſanna 
von florentiner Schauſpielern aufführen, jodann gab er das 
öffentliche Banfet am Montage, und dies fegte durd die 
unerbörte Verjhwendung alle Welt in Erftaunen. Die in 
Seide gefleidete Dienerihaft bediente mit mufterbafter Kunit, 
während der Senejchal viermal jeine Eöftlihen Gewänder 
wechjelte. Selbſt BVitellius bätte die Tafel des Mönds 
Riario preifen müſſen; in Wahrheit wurde dort die ganze 
Schöpfung kunſtvoll aufgetiiht. Bor der Tafel nahm man 
ſtehend übergoldete gezuderte Orangen mit Malvafia; dann 
wurde Rofenwafler für die Hände gereiht. Der Cardinal 
ließ fih neben der Prinzeſſin nieder, worauf unter dem 
Schalle von Trompeten und Flöten zahlloje Gänge von 
Speifen erjhienen, deren Namen und Zubereitung aud 
die Iururiöfefte Küche Aſiens in Verwirrung bringen wür— 
den. Wenn die fieben Perfonen, welche an der Haupttafel 
ſaßen, von allen Gerichten nur gefojtet hätten, fo würden 
fie unfehlbar an Unverdaulichkeit geftorben fein. Man trug 
vor ihnen auf ganze gebratene Wildſchweine mit ihrem Fell, 


1 Oh guarda, in quali cose bisogna, che si adoperi lo tesauro 
della Chiesa! Jnfeffura p. 1144. Siehe auch Eorio VI. 417, melcer 
dabei an Martial erinnert. Card. Papien. Ep. 548. 
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ganze Dambirihe, Ziegen, Hafen, Kaninchen, überfilberte 
Fiſche, Pfauen mit ihren Federn, Falane, Storche, Kraniche, 
Hirſche; ſelbſt einen Bären mit feinem Fell, einen Stod im Maul; 
nicht zu zählen die Torten, die Gelatinen, die eingemachten 
Früchte und dergleihen Confect. Man bradte auch einen 
Berg herein, aus weldem ein lebender Menſch bervoritieg 
mit Zeichen der Verwunderung, ſich mitten in dieſem jtra- 
lenden Feſte zu finden, worüber er einige Verſe jagte und 
dann verſchwand. Mythologiſche Figurenwerfe wurden als 
Hüllen von Speijen auf die Tafel gejeßt. Die Gejchichte 
des Atlas, des Perſeus und der Andromeda, die Arbeiten 
des Herkules bradte man, in Mannesgröße, auf filbernen 
Platten herein. Caſtelle aus Confect, mit Speiſen gefüllt, 
wurden geplündert, und dann von der Loge des Saals un— 
ter das jauchzende Volk geworfen. Segelſchiffe ſchütteten 
ihre Ladung von Zuckermandeln aus. Zum Schluſſe folgten 
mythologiſche Darſtellungen, Künſte von Buffonen und muſi— 
kaliſche Synphonien. Madonna Leonora konnte Rom mit 
der Ueberzeugung verlaffen, daß die Melt nichts befige, was 
an findiicher Echwelgerei dem Hofe eines römischen Nepoten 
auch nur von Ferne nahe komme.! 


Der Gardinal Julian blidte wol mit Veradtung auf 
den Wahnfinn feines Vetters, welchen der Pöbel vergötterte, 
als wäre er der Sohn Cäſars, und dem jeßt die meiſten 
Cardinäle ſchmeichelten, meil er der allmächtige Günjtling 


! Die ausführlichite Schilderung gibt Corio; der Küchenzettel nimmt 
bei ibm faft 2 enggedrudte Seiten ein. Am Fefttifch ſaßen nur 7 Ber: 
ionen, Leonora zwiſchen den Nepoten Card. Riario und Graf Girolamo, 
der Herzog von Andria, Sigismund von Efte, die Herzogin von Amalfi, 
und Meſſer Alberto, natürlicher Bruder Ercole’s, 

Gregorovius, Geihihte der Stabt Rom. VII, 16 
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des Papits war. Sein Hof verdunfelte den von Königen. 
Alles was der Lurus jener Zeit erichuf, zierte feinen Ba: 
laſt. Ihn erfüllten Schaaren von Künftlern, Boeten, Schau— 
jpielern und Rednern, und ein Schwarm von PBaraliten und 
Clienten, jelbit von den erſten Männern Rom's begleitete 
Niario ehrfurhtsvoll, jo oft er mit hundert Race: Pferden 
aus jeinem Marftall zur Eurie ritt. Seine Schmeichler be: 
jangen die Gajtmäler, die er gab, völlig wie im Altertum 
die Höflinge des Fabunius oder Neburrus es gethan bat- 
ten. Er war mächtiger als der Papſt. Indem er jeine 
Größe aud auswärts zur Schau tragen wollte, ließ er fi 
den Titel eines Legaten für ganz Italien mit unerbörter 
Vollmacht erteilen, und er reijte jodann im Sept. 1473 mit 
unglaublihem Aufwande über Florenz, Bologna und Ferrara 
nah Mailand, Dichter jtreuten Verſe auf jeinen Weg, und 
bejangen jeinen Einzug. Galeazzo Maria empfing ihn mit 
königlichen Ehren, in feierliher Proceſſion. Der Nepot ver: 
jtieg fich bereits zu den kühnſten Plänen; er wollte Galeazzo, 
jo hieß es, zum Könige der Lombardei machen, wofür ihm 
dieſer verſprach, ihm zum Papſttum zu verhelfen, jei es 
nad dem Tode Sirtus IV., oder durch deſſen freiwillige Ab- 
danfung. Eines Tags würde der Papſt gewahr worden fein, 
daß er eine Natter an feinem Bufen ernährt hatte. 

Niario ging nad Venedig, wo er gleihe Ehren em— 
pfing. Aber bald nad feiner Rückkehr machte der Tod feinem 
Freudeleben ein Ende. Der elende Schwelger ftarb, von 
Ueppigfeit aufgelöst, erſt 28 Jahre alt, am 5. Jan. 1474. 
In der furzen Zeit feines Cardinalats hatte er 200,000 Gold: 
gulden verpraßt, und er hinterließ noch große Echulden. 
Der Röbel, dem er die prachtvolliten Garnevaljpiele, jelbit 
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Waffentänze, aufgeführt hatte, Elagte um ihn, aber jeder ernite 
Menſch beglückwünſchte Rom, als ſei es von der Peſt erlöst. 
In diefem Wüftling hatte ſich die gauz materielle Renaiffance 
der altrömiihen Schlemmerei dargeſtellt. Niario, ein 
Monftrum des Nepotenglüds, iſt in diefer Richtung die 
Sharakterfigur. ! 

Sirtus IV. beweinte den Tod feines Yieblings, übertrug. 
aber jeine Gunſt auf deſſen Bruder Girolamo Niario, welcher 
jih biz zur Erhebung des Oheims oder Vaters in Savona 
als Zolliehreiber kümmerlich ernährte, bis ihn die Göttin 
Fortuna nah Rom berief? Für ihn erfaufte Sirtus Imola 
von dem vertriebenen Tyrannen Taddeo Manfredi, und be: 
lieh ihn mit diefer Grafichaft. Er vermälte ihn mit Catarina 
Sforza, einer Baftardtochter Galeazzo's. Bald darauf ver: 
Ihwägerte der Papſt jeine Familie auch mit Urbino. Er 
erhob Federigo dort zum Herzoge, und diejer verfprach feine 
Tohter Johanna dem jehr jungen Bruder des Cardinals 
Julian, Johann Rovere, zum Weide. Julian war nämlich 


! Nah Corio heftete die Satire auf ſein nun (man ſieht e8 noch 
in S. Apoſtoli) folgende Berfe: 
Omue scelus fugiat latia modo procul ab urbe, 
Et virtus, probitas, imperiterque pudor. 
Fur, scortum, leno, Moechus, pedica, Cynedus, 
Et scurra, et Phidicen cedat ab Italia. 
Nanque illa Ausonii pestes scelerata Senatus 
Petrus ad infernas est modo raptus aquas, 
Siehe was von ihm PVolaterr, fagt, bei Rahnald ad A. 1474 n. 22. 
Sein Wejen jchildert Card. Papien. Ep. 548 an den Card. Gonzaga. 
Infeſſura glaubt, er jei vergiftet worden. 

2 B. Fulgoſus VI. 197: in patria vili mercede publicanorum 
scriba fuit. — Die Cronica Ferrariae de3 Notar8 Galeffini von 
1471— 1494, (Mer. Chigi T. 1.4) jagt dagegen: lo quale conte solea 
essere spieiale a Savona, e suo patre Calegaro. 
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mit Federigo befreundet, denn als er im Jahre 1474 als 
Legat Citta di Caſtello, Spoleto und Todi mit einer Energie, 
welche den künftigen Julius II. weiſſagte, der Kirche wieder— 
gewaun, hatte ihn Federigo dabei unterſtützt. Mit ihm kehrte 
er im Mai 1474 nach Rom zurück, und veranlaßte hier jene 
wichtige Familienverbindung. Johann Rovere wurde trotz 
des Widerſpruchs einiger Cardinäle mit Sinigaglia und 
Mondovi beliehen, und im Jahre 1475 Stadtpräfect, da 
Lionardo Rovere am 11. Nov. geſtorben war. Die Ver— 
mälung mit der noch nicht erwachſenen Prinzeſſin von Urbino 
fonnte erit im Jahre 1478 vollzogen werden. Eie fam nad 
Ron, wo die „perfiiche” Verſchwendung, mit welcer dies Felt 
gefeiert wurde, bewies, daß der Nepotenlurus nicht mit dem 
Gardinal Riario begraben worden mar. ! 


5. VBerweltlichung des Papſttums. Das Jubeljahr 1475 in Rom. Er: 
mordbung des Herzogs Galeazzo in Mailand, Dec. 1476. Die Ber: 
ſchwörung der Pazzi in Florenz. Ermordung Julian's Medici, April 
1478. Sixtus IV. bannt Florenz. Liga italien. Mächte und Frant: 
reich8 wider den Papit, der mit dem Concil bedroht wird. Krieg gegen 
die Florent. Republif. Lorenzo's Reife nad Neapel und glüdlicher Er: 
folg. Girolamo Riario wird Herr von Forli, 1480, Die Türken er: 
obern Dtranto. Der Papft abfolvirt Florenz. Tod Mohamed's II, 
Mai 1481. Die Türken verlafien Dtranto. Carlotta von Cypern. 
Cypern venetianiſch. 


Immer weltlicher ward das Papſttum, immer tiefer 
ſank die römiſche Curie in die Laſter der Zeit. Satiren und 
Berichte davon gingen ins Ausland. Die germaniſchen 
Pilger, welche, wie der König Chriſtian von Dänemark, im 

1 Persico apparatu — nuptiae celebrantur: Math. Palmieri de 


tempor®. suis ad A. 1478, Rer. Ital. Seript. Flor. 1748. Vol. I. — 
Wir werben fpäter fehen, wie dad Haus Novere Urbino erbte. 
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April 1474 noch als Wallfahrer Rom beſuchten, oder die 
bier zum Jubeljahr 1475 eintrafen, konnten fich überzeugen, 
daß daſelbſt nichts zu finden jei, als Nepotismus, Wucher 
und Simonie; zum Jubiläum, weldes ſchon Paul II. des 
Gewinnes wegen auf 25 Jahre berabgejegt hatte, erjchienen 
die Pilger nur jparjam. Konnte das damalige Rom noch 
als Quelle des chriſtlichen Heil3 betrachtet werden? Ein 
beidnifches Wejen überzog die Stadt mit theatraliichem 
Glanz wie in der alten Kaiferzeit. Weltliher Feſtpomp 
wurde zum Bedürfniß der päpſtlichen Regierung; der ver— 
wöhnte Pöbel ſchrie nach Feſten, und man gab ſie ihm reich— 
lich. Hunderttauſend Menſchen verſammelten ſich am Tage 
San Marco des Jahres 1476 auf der Navona, wo Girolamo 
Riario ein Turnier gab, auf welchem Italiener, Catalanen, 
Burgunder und andere Nationen um die Preiſe ſtritten. 
Dann jab man wieder Heiligenbilder in Brocejlion die Stadt 
durchziehen, als bald darauf die Peſt ausbrach. Trotz der 
ftrengen Polizeigejege war Rom und das Landgebiet voll von 
Meuchelmördern und Frevlern jeder Art. ! 

Glücklicher Weile war der Friede bisher nicht gejtört 
worden, denn noch zwang den PBapit Furcht zur Mäßigung, 
weil Mailand, Florenz und Venedig am 2. Nov. 1474 eine 
Liga geichlofien batten, um feiner ſelbſtſüchtigen Politik ent: 
gegenzutreten. Diejen Bund ſuchten Sirtus und Ferrante 
zu fprengen, und aus diefer Abjiht war der König im a: 
nuar 1475 nah Rom gelommen. Ein fjchredliches Ereig— 

I Am 5. Sept. 1475 verbot Sirtus allen Corien das Wohnen in 
Rom und dem Klirchenftaat, es fei denn unter Gaution von 200 Ducaten. 
Diefe armen und wilden Inſelbewohner famen auf's Feftland ad labo- 


randum in rebus rusticis, und verübten viele Morde. Bulle bei 
Theiner III. n. 410. 
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niß erjhütterte bald darauf die beitehenden Verhältniſſe: 
denn der in Mailand verabjcheute Galeazzo Maria fiel- am 
26, Dec. 1476 unter den Dolden freibeitstrunfener Tprannen: 
mörder. Auch der Tyrannenmord war eine Renaiſſance 
antiken Weſens. Nachdem die Freiheit in den Republiken 
gefallen war, erſchienen die Nachahmer von Harmodius und 
Ariſtogiton, von Brutus und Caſſius. Die italieniſchen Zeit— 
genoſſen aber waren nicht minder berechtigt, als die Griechen, 
ihren Tyrannenmord als Heldenthat zu feiern. ! Die drei 
jungen Edelleute, welche den Sforza in einer Kirche erſtachen, 
Girolamo Olgiati, Gianandrea Yampugnani und Carlo Bis: 
conti, waren wie Stefan PBorcaro, in der Schule des Alter: 
tums gebildet. Dlgiati, ein bochbegabter Jüngling von 22 
Jahren, machte noch unter entjeglihen Folterqualen ein 
claffisches Epigramm auf jeine unfterblide That, und er 
ftarb auf dem Schaffot mit der Geelenjtärfe eines antiken 
Helden, welde um jo merfwürdiger ift, weil auch fie zum 
Teil in der Rhetorſchule gelernt war.? Der graujame, 
balbverrüdte Wüſtling Galeazzo, den man jogar für den 
Mörder jeiner Mutter Blanca bielt, ein zweiter Phalaris, 


I Alamanno Rinuecini (Ricordi Storiei p. 125) jchrieb damals 
von der Ermordimg Galeazzo's: che fu’ degna, virile e laudabile im- 
presa. e da esser imitata da chiunque vivesse sotto tiranno 0 si- 
mile a tiranno, 

2 Al8 der Henker ihn zu vierteilen begann, rief er: collige te 
Hieronyme, stabit vetus memuria facti. Mors acerba, fama per- 
petua. Seine Belenntnifje beim Gorio VI. 422, In der Todesangit 
feines Berfteds machte er Epigramme und freute fi, daß fie correct 
jeien. Diefe Tyrannenmörder übten ihre Stöße zuvor an fich jelbft 
mit Dolchicheiden, und Nilegretto (p. 778) jagt, an einer Buppe des 
Herzogs, was an den Kampf mit dem Dracden erinnert. Con stir 
diare el Catelinario fagt diefer naive Chronift. Das Porträt Ga: 
leazzo's bei Nosmini, Storia di Milano III. 23. 


Die Verſchwörung der Pazzi. 247 


ftarb erit 33 Jahre alt. Seine Wittwe Bona von Savoyen 
wußte zwar mit Hülfe des Minifterd Simonetta die Regent: 
Ihaft für ihren achtjährigen Sohn Gian Galeazzo zu be: 
baupten, aber die Brüder des Ermordeten, Lodovico der Mohr, 
Sforza Maria der Herzog von Bari, Ajcanio und Dttaviano 
begannen alsbald das Spiel ihrer Nänfe, fo dab in Mailand 
das Verderben zubereitet ward, welches über ganz Stalien 
hereinbrechen jollte. 

Die mailändiihe Tragödie wiederholte fih noch ſchreck— 
liher in Florenz, und bier ftand als der Mitwiljende einer 
Verſchwörung, ja als ihr politifcher Leiter hinter der Scene 
der Papſt jelbit. Sowol die Teilnehmer an diejer Frevel— 
that, als die Opfer, als der heilige Ort, wo fie ausgeführt 
ward, haben die Verſchwörung der Pazzi weltberühmt ge: 
macht. Das Haus der Medici hatte feine Macht urjprüng: 
lich nicht durch Waffen und Blut, fondern durch Kaufhandel, 
Neihtum und Tugenden gegründet. In der Gejchichte der 
alten und neuen Nepublifen gibt e8 faum ein jo jchönes 
Schauspiel, ala welches die erjten Medici darbieten: fie waren 
nicht die Tyrannen ihrer Vaterjtadt, jondern deren gebil: 
detite und wolthätigfte Bürger, bis ihre Nachkommen, Wu— 
cherer und Heuchler, die Freiheit dur ſcheinbare Wolthaten 
zu ermorden lernten. Seit dem Tode Pietro's im Sabre 
1469 lenften den florentiner Staat deſſen Söhne, ver lie 
benswürdige Julian und der geniale Lorenzo. Eine auf die 
Größe diejes Haufes eiferjüchtige, von ihm wider Recht ver: 
gewaltigte Partei arbeitete an ihrem Sturz, ſowol aus Egois: 
mus, wie in der berechtigten Ahnung, daß die Geldmadt 
der Medici die Republik in eine Tyrannis verwandeln werde, 
Eirtus IV. verband fich mit diefer Faction vom Haus der 
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Pazzi. Anfangs hatte er fih Lorenzo freundlich gezeigt und 
diejen, der eine Bank in Rom begründete, zu feinem Echat: 
meilter gemacht. ! Dies Verhältniß trübte die Nepotenpolitif; 
denn Stalien wurde durch jie in den Bund zwiichen dem 
Papit und Neapel, und die Liga zwiſchen Florenz, Mailand 
und Venedig geteilt. Sirtus bemübte ji fruchtlos, die Klo: 
rentiner von Venedig zu trennen, weil wie er glaubte nur 
dadurd Graf Girolanıo zur Herrſchaft in der Romagna ge 
langen Eonnte.? Dagegen juchte Lorenzo die Eroberungeh 
des Papfts, und die wachjende Größe des monardifch wer: 
denden SKirbenjtaats zu hindern. Er unterftügte Niccolo 
Viteli, welden Sixtus aus Citta di Cajtello vertreiben 
wollte, und erſchwerte Girolamo die Belignahme von Jmola. 
Man jagt, daß er außerdem dem Papſt zürnte, weil er 
ihm den Gardinalshut für feinen Bruder Julian verweigert 
hatte. 3 

Der Sturz der Medici erſchien Eirtus notwendig, um 
die Hinderniffe zu bejeitigen, welche feinen Abjichten im Wege 
ftanden. Wenn diefer Sturz gelang, boffte er jich vielleicht 
auch Toscana’ zu bemächtigen. Die Fäden des Planes 
wurden im Batican geiponnen. Hier hatte der Papft Lorenzo 
das Schapamt entzogen und dasjelbe Francesco de’ Pazzi 
übertragen, defjen Haus in Rom eine Bank bejaß. Fran: 
cesco verabredete mit Girolamo die Ausführung des Plans. 
Sirtus ſelbſt willigte in den gewaltfamen Sturz der Medici; 


1 Roscoe, Life of Lorenzo de Medici, c. III. Lorenzo's Agent 
in Rom war fein Onfel Giovanni Tornabuoni, welchem Sirtus Juwelen 
Paul's II. verkaufte. 


2 Machiav. VII. e. 31. VIII. e. II. 
3 Jovius, Vita Leonis X. p. 5. 
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wenn er auch nicht ihren Tod wollte, jo befümmerte es 
ihn doch wenig, ob bei der That Blut vergoffen ward, oder 
nit. Die Ermordung der Medici beſchloſſen und übernahmen 
die Pazzi; fäuflihe Meuchelmörder fanden fih, unter ihnen 
ein päpitlicher Söldnerhauptmann Giambattifta von Monte: 
jecco und zwei Priefter, Antonio Maffei von BVolterra, und 
Stefano von Bagnorea, ein apojtoliiher Secretär.! Der 
Umwälzung in Florenz Nahdrud zu geben, jollte Graf Giro: 
lamo Truppen in die Nähe jener Stadt ſchicken, und aud 
der König Ferraute verſprach jeinen Sohn Alfonjo in 
Toscana einrüden zu laffen. In die Verihwörung war 
auh Francesco Salviati, der vom Papſt ernannte, aber von 
den Medici abgelehnte Erzbiihof von Pifa eingeweiht, zu 
welchem Sirtus IV. den Gardinal Rafael Riario als Legaten 
ihidte, ihm in allen Dingen behülflih zu fein. Nafael war 
der Schweiterfohn und Erbe des Schwelgers Pietro Niario, 
und am 10. Dec. 1477 mit nur 17 Jahren Gardinal ge: 
worden, nachdem er eben die Hochſchule von Piſa verlaſſen 
hatte. Noch zwei andere Nepoten hatten gleichzeitig den 
roten Hut erhalten, Chriftoforus und Hieronymus Rovere, 
und auch Johann von Aragon, ein Sohn Ferrante's. 

Am 26. April 1478 wurde die fanatische That im Dom 


! Der Kriegsmann Montefecco weigerte den Mord im beil. Dom, 
worauf die minder ferupulöfen Briefter die That übernahmen. Mackhiav. 
VUL ec. 5. Aus den Ausfagen jenes Gapitäns gebt hervor, daß der 
Tapft ven Tod der Medici nicht wollte, ihn aber nicht binderte: Angeli 
Volitiani Conjur. Pactianae Commentar. ed. Joh. Adimari, Neap: 
1769 im Anhang. Infeſſura und Macchiavelli ftellen Sirtus geradezu 
als Mitverfhiworenen dar; fiehe auch Panvinius Vita Sixti IV. p. 261. 
(Ausgabe des Platina, Venedig 1562, mit de3 Panvinius Fortjegung). 
— Die Bazzi hatten zu Rom ihr Haus an der Engelöbrüde: Jacob. 
volat. Diar. Rom. p. 128. 
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zu Florenz ausgeführt: Julian fiel von Dolchſtichen durch— 
bohrt am Hodalter, unter den Augen des Cardinals Rafael, 
während die Hojtie erhoben ward. Aber der nur leicht ver: 
mwundete Lorenzo entrann in die Eafriftei, worin er jich ver: 
ihloß. Ein jo großer Tumult erfüllte den Dom, daß man 
glaubte, er jtürze ein. Florenz erhob fih in Wut, nicht 
um dem Aufruf des Jacopo de’ Pazzi zur Freiheit zu folgen, 
fondern um die Mörder in Stüde zu reifen; fo ganz un: 
entbehrlihd waren diefe Medici bereits dem Volk geworden. 
Man Enüpfte den Erzbiihof von Pila mit Francesco de’ 
Pazzi und andere Schuldigen am Fenfter des Palajts der 
Signorie auf. Berftümmelte Leichen jchleppte man durch 
die Straßen. Schaaren bewaffneter Jünglinge führten den, 
geretteten Lorenzo wie einen zweiten PBififtratus, in feinen 
Palaſt, während andere unter Klagegejchrei die Leiche Julian's 
forttrugen, welder mit faft jo viel Dolchſtichen durchbohrt 
war, als Cäſar empfangen batte. Julian war der Liebling 
von Florenz gewejen; unvermält geitorben, hinterließ er ein 
Baftardfind von wenig Monaten mit Namen Julius. Eines 
Tags offenbarte Antonio da S. Gallo dies Geheimniß Lo— 
venzo, worauf der trauernde Bruder für die Erziehung des 
Kindes Eorge trug. Das Schickſal wollte, daß diejer Baftard 
45 Jahre jpäter als Papſt den heiligen Stul beitieg, um 
dann die Verſchwörung der Pazzi dadurch zu rechtfertigen, 
daß er die Freiheit von Florenz dem ganz entarteten Ba: 
jtardgejchleht der Medici untermwarf. ! 

Das florentiner Volk forderte den Tod auch für den 

1 Die Verſchwörung der Pazzi nannte der Republifaner Alamanno 


Rinuceini (Ricordi Stor. p. 128) impresa giusta e omesta per libe- 
rare la patria. 
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Cardinal Rafael, welchen Wachen am Altar ergriffen batten. 
Der zitternde Jüngling im Purpur beteuerte feine Unſchuld, 
und feine unreife Jugend überzeugte die Richter, daß er in 
den Mordplan jelbit nicht eingeweiht gewejen war. Man 
bielt ibn in einem anjtändigen Gefängniß. Nie hat fich 
diejer berühmte Gardinal von dem Schreden jenes Tages 
erholt; er behielt ein bleiches Antlig jein Leben lang. ! 

Die Kunde von dem Ausgange der Berihwörung ent: 
larote Eirtus und bradte ihn in Wut: die geboffte Um: 
wälzung war jo volllommen mißglüdt, daß Lorenzo jetzt zu 
neuer Größe emporitieg. Mit Bewaffneten drang der wütende 
Graf Girolamo in den Balaft des florentiner Gejandten 
Donato Acciajuoli und führte ihn wie einen gemeinen Ber: 
breher in den Batican. Er wurde zwar auf feinen, Proteſt 
freigelafjen, und dann von feinem Poſten abgerufen, aber 
die erlittene Bejchimpfung gab diefem edeln Staatsmanne 
bald darauf den Tod.? Am 17. Mai 1478 jchlojjen der Bapit, 
König Ferrante und Siena eine Liga zumgegenjeitigen Schuß 
und zum ausdrüdliben Zweck, die Medici aus Florenz zu 
vertreiben? Die Hinrichtung des Erzbiichois, die Feſtnahme 
ſeines Gardinallegaten erklärte Sirtus für ein Verbrechen 
gegen die chritliche Neligion, mit welcher er doch den Ver: 
ſchwörungsplan wol verträglich gefunden hatte. Er jchleuderte 
am. Juni 1478 den Bann gegen Korenzo und die Signorie 
von Florenz, und bedrohte dieje Stadt mit dem Interdict, 
wenn fie nicht in Monatsfrift ihre Negenten verjagte.! Dieje 


! Giacconius III. 71. 

? Befpaftano, Vita die Donato Acciajuoli. 

3 Die Urkunde liegt im Archiv Siena. 

® Bulle, Rom 1. Juni 1478. Iniquitatis filius et perditionis 


* 
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Sentenz ward verachtet, aber man gab den Cardinal am 
12. Juni frei. Hierauf ercommunicirte Sirtus die Florentiner; 
er zog alle ihre Güter in Rom ein, und jeinem Beiipiel 
folgte in Neapel der babgierige. König, fein Verbündeter. 
Beide rüjteten ein Heer. Schon im Juli rüdten Alfonjo und 
Federigo von Urbino in Toscana ein. et riefen die 
lorentiner die Welt zum Zeugen des Verrats und der Un: 
gerechtigkeit eines Papſt, wie fie dies 100 Jahre früher ge: 
tban hatten. Sie zwangen die Prieſter, Meſſen zu lejen, ſie 
vereinigten jogar eine Eynode des Glerus ihres Gebiets und 
appellirten an ein Goncil. Ihr Recht war jo jonnentlar, 
dag ſich die ganze Welt mit Furcht oder Abjcheu gegen den 
gewaltthätigen Papſt wendete, der eine edle Republik befriegte, 
weil der an ihren angejebenjten Bürgern verübte Meucel: 
mord von ihr bejtraft worden war. Venedig, Mailand, 
Ferrara, Robert Malatefta, Johann Bentivoglio, Ludwig XI. 
jagten Florenz ihre Hülfe zu. Die Gejandten Frankreichs, 
Triitan Graf von Glairmont und Gabriel Vives, nebit den 
andern Bevollmächtigten diejer Liga verjammelten ſich am 
1. Aug. 1478 in Bracciano, dem Schloſſe Napoleon’s Orfini, 
protejtirten bier gegen dad ganz verderbte Weſen der römischen 
Curie und Fündigten Sirtus dem IV. ein in Frankreich ab: 
zubaltendes Concil an, wenn er, welder die wichtigite Sade 
der Chrijtenbeit, den Türkenkrieg, bindere, nicht Florenz von 
den Genjuren frei ſpreche und Italien den Frieden gebe. ' 
Geſandte jelbit vom Kaifer und von Mathias von Ungarn 
alumnus Laurentius de Medieis. abroni, Vita Laurentii Med. App. 
p. 121. Der Bapft ließ die Bulle druden und öffentlich verlaufen. 

' Acta — Brachiani Sutrin. dioc. territor. Dni Neapoleonis 


de Ursinis et in palatio sive fortalitio dieti oppidi. Archiv. Flor. 
atti pubbliei CLXI. 
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eilten nah Rom, Sirtus abzumahnen. Dod) dies war umfonit; 
vielmehr reizte der Papſt Genua zum Abfalle von Mailand, 
und die Schweizer zum Kriege wider diejes Land auf. Dies 
ftarfe Bergvolf hatte eben erit den Sieg bei Nancy erfochten, 
wo Garl der Kühne von Burgund erichlagen ward, und es 
wuchs plöglich zu einer Macht zmiichen Frankreich und Italien 
auf. Die freien Cantone vernahmen zum erjten Mal den 
Auf eines Papſts, in das Po:Land berabzufteigen, und ihr 
Kriegsvolk brach fampfbegierig über die mailändijchen 
Grenzen ein. 

Die Florentiner ſchloſſen mit Mailand einen Bund, 
und machten Ercole von Ejte zu ihrem Gapitän. Während 
nun der Krieg im Jahre 1479 fortgeführt warb, 
benugte Lodovico, der Mohr, dieſe Verwirrung, ſich der 
Regentihaft über jeinen Nerfen Gian Galeazzo zu bemächtigen 
und die Herzogin Bona zu verdrängen. Dies änderte Die 
Yage der Dinge: denn Lodovico unterhandelte alsbald mit 
Neapel, auf dejjen Seite er trat. Nah großen Verluſten 
durh den Herzog von Galabrien, weldher in Siena aufge: 
nommen worden war, ſah fich Florenz in äußerjter Gefahr. 
Da rettete Yorenzo Medici ih und jein Vaterland durch einen 
hochherzigen Entihluß. Indem er erwog, weſſen Großmut 
unter den beiden Feinden eher zu vertrauen jei, fam er zu 
dem Schluß, daß eines Königs Wort bejtändiger fein werde, 
als das eines Papits.! Nur von wenigen Freunden begleitet, 


! Die Gründe bei Macchiav. VIIL c. 17: Die kurze Dauer eines 
Bapftlebens, der Syſtemwechſel in der Nachfolge, die rüdfichtslofe Bolitit 
der firhe — chi & nelle guerre e pericoli del papa amico, sara 
nelle vittorie a’compagnato, e nelle rovine solo. Der jchöne Brief, 
worin Lorenzo aus S. Miniato am 7. Dee. 1479 der Signorie feinen 
Reiſeentſchluß ankündigt, in den Lettere di Principi, Venet. 
1581 1.5, 
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ging er tm Dec. 1479 nach Neapel, dem Könige das Heil 
der Nepublif in die Hände zu geben, und jeinen kühnen 
Schritt belohnte derjelbe Erfolg, welchen einſt Alfonjo von 
Aragon beim Bisconti gefunden batte. Er jeßte den König 
durch die Richtigkeit feines Urteils und die Genialität feiner 
Ideen in tiefes Erjtaunen. Nach drei Monaten verließ er 
den Hof Ferrante’3 als deſſen Verbündeter. Den plötzlichen 
Umſchlag bejiegelte die Friedensurkunde vom 6. März 1480, 
nur daß Alfonſo noh in Siena blieb, wo er ganz als Herr 
ichaltete. Der Papit war außer fih, da er Florenz gerettet 
jab. Seither erlahmte der toscanische Krieg. Der Graf 
Girolamo wandte fi aus Etrurien nah der Romagna, wo 
er erit Coſtanzo Sforza von Peſaro bedrängte, und enplic 
ih in Belig von Forli jegte. In diefer Stadt berrichten 
jeit langer Zeit die Ordelaffi; der Tod des Tyrannen Pino 
entzündete eben einen Erbfolgeftreit unter den legten illegitimen 
Mitgliedern diejes Haujes, und Girolamo Riario benugte 
diefen Umjtand, um ſich Forli’s zu bemächtigen. Am 4. Sept. 
1480 invejtirte Eirtus IV. feinen Nepoten audy mit diefer 
Grafihaft, und jo ging das einft zur Zeit des Gardinals 
Aldornoz mächtigſte Feudalgeihleht der Romagna unter. 
Unterdeß zwang ein ganz Italien erjchrediendes Ereigniß 
den Papſt zum Frieden. Bon Rhodus abgeichlagen, jegelten 
die Türken unter Ahmet Paſcha ins Mittelmeer, landeten 
bei Dtranto, eroberten dieſe Stadt am 21. Auguft 1480, 
metelten deren Einwohner nieder, und jegten fich dafelbft feft. 
Der Eindrud davon war furdtbar: das Banner des Halb- 
mondes wehte jetzt auf italieniihem Boden; der Eultan jtredte 
jeinen mädtigen Arm aud nah dem weſtrömiſchen Reiche 
aus, und die ſchmachvolle Zerriffenbeit Italiens konnte ibm 
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leiht den Weg bis ins Herz des Landes öffnen. Sirtus geriet 
in jo große Bejtürzung, daß er nach Frankreich entfliehen 
mollte. Jetzt rief er die Fürſten Europa’ zur Hülfe auf, 
iegt Schloß er ein Bündniß mit Venedig, und er gab nad) 
langem Sträuben am 13. Dec. 1480 den Florentinern 
srieden und Abjolution. Zwölf Gejandte der Republik, 
darunter Francesco Eoderini, Luigi Guicciardini, Gino 
Gapponi und Antonio Medici, jtellten fich dem Papſte dar, 
welcher auf purpurnem Trone vor den verjchlofjenen Thüren 
des S. Peter jaß. Bei jedem Verſe des Mijerere berührte 
er die fnieenden Gefandten mit einer Rute, dann öffnete 
man die Thüren des Doms, und jene jhritten hinein. 
Florenz wurde in Wahrheit dur die Türken gerettet; 
denn dem argliftigen Neapel war nicht lange zu trauen. 
Noch jtand Alfonfo in Siena; murrend z0g er hinweg, weil 
ihn fein Vater abrief. Im folgenden Jahre ward jodann 
zwischen allen Mächten Italiens, dem Kaijer, Mathias von 
Ungarn und Ludwig XI. die große Liga abgeſchloſſen. Doch 
mehr als ihre Waffen wirkte der Tod Mohamed's II. Rom 
und das ganze Abendland erhoben ein Jubelgeſchrei und 
feierten Kirchenfeſte, als der furchtbare Eroberer von Byzanz 
am 31. Mai 1481 gejtorben war. Die beiden Söhne des 
großen Sultans, Bajazet und Diem, kämpften alsbald um 
den Tron, und dies bewog deu türfiichen Befehlshaber 
Hairadin, am 10. Sept. 1481 Otranto zu räumen, welches 
der Herzog Alfonjo jeit Monaten belagert hielt. Nach der 
Befreiung diefer Stadt, in deren Hafen die vereinigte 
italienifh:fpaniiche Flotte lag, war ein Zug gegen Conſtan— 
tinopel während des Bruderkriegs der Sultanjühne leicht des 


2 Jacob. Bolaterran. Diar. Rom. p. 114. 
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Erfolges ſicher; wenigitens bot jih für die Anjtrengungen 
Europa’s, Griechenland wieder zu erobern, nie mehr eine 
gleich günftige Gelegenheit dar. Aber Eirtus IV. blieb in 
feiner jelbjtfüchtigen Territorialpolitif befangen. Seine Flotte 
fehrte mit dem Gardinallegaten Paul Fregofo nad Civita- 
vechia zurüd, und fruchtlos drang der neapolitaniide Ge: 
jandte Anello auf die Fortjegung des Kriegs. Eirtus ver: 
jpürte begreiflicher Weije auch feine Luft, ſich Bosniens an: 
zunehmen, weldes die unglüdlihe Königin Catarina dem 
heiligen Stule vermacht hatte. Denn dieje barbariiche Fürftin 
batte ſich ſchon im Jahre 1466 nah Nom geflüchtet, und 
war als Penfionärin der Päpite am 25. Oct. 1478 dajelbit 
geitorben.! Drei Jahre nad ihrem Tode erſchien auch die 
Königin Carlotta von Eppern wieder. Der vertriebenen 
Fürftin folgten ins Eril einige edle Cyprioten, wie Ugo 
Kingles von Nicofia, und der gelehrte Lodovico Podocatbaro, 
welcher jpäter Secretär Alexander's VI. und dann durd ibn 
Gardinal ward. Sirtus gab der Königin Wohnung im Borgo 
und einen Gehalt von 100 Goldgulden monatlich; dort jtarb 
Carlotta im Alter von 47 Jahren am 16. Juli 1487, nad: 
dem fie ihre Anjprücde au jene Inſel dem Haus Savopen 
abgetreten hatte.“ Aber Cypern fiel an die Republik Venedig, 
welche den Bruder Garlotta’3, Jacob von Lufignan, gezwungen, 
jich der ſchönen Benetianerin Catarina Cornaro zu vermälen, 
und dieſe neue Venus Cyperns trat nah dem jchnellen 


ı Ihr Grabmal in Aracöli, abgebildet bei Ciacconiuß 111. 41. 

2 Nah Martinelli Roma ricercata. Giornata l. 15, ftarb fie im 
Palaft Spinola (heute dei Convertendi), wo fpäter der Card. Bibiena 
wohnte und Rafael ſtarb. Siehe auch Torrigius le Sacre Groite 
p- 285. In demjelben Balaft ſoll 2 Jahre lang bis zu ihrem Tode 
Catarina von Bosnien gewohnt haben: Adinolfi la Portica p. 102. 
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Ausiterben der Lulignan die Inſel im Jahre 1450 an die 
Venetianer ab. 


6. Girolamo Riario ftrebt nach dem Belike der Romagna. Venedig 
erbebt Krieg gegen Ferrara, im Bündniß mit dem Papft, A. 1482, Die 
Orſini und Colonna. Gejchlechterfehden in Rom. Sirtus IV. im 
Kampf mit Neapel. Alfonfo von Calabrien, gefchlagen bei Campo 
Morto, Aug. 1482. Tod Robert’ Malatefta in Rom. Tod Federigo’s 
von Urbino, 1482. Der Papſt fchließt Frieden mit Mailand. Er 
wendet jih von den Venetianern ab. Neuer Streit zwifchen den Co: 
lonna und Orſini. Hinrichtung des Protonotars Lorenzo Colonna, 1484. 
Birginius Orſini und Girolamo Riario beftürmen die Burgen der Co— 
lonna. Sirtus IV. ftirbt, 12. Aug. 1484, 


Statt nach dem Orient blidte Sirtus IV. nur auf die 
Romagna, feinem ebrgeizigen Nepoten dort zur Herrichaft zu 
verhelfen. Dies berrlihe Land wurde damals, wie fpäter, 
dazu auserſehen, die erſte Grundlage eines päpftlichen Nepoten: 
reis zu bilden. Girolamo, ſchon im Yelige von Jmola und 
sorli, trachtete nach der Erwerbung anderer Städte, nad) 
Ravenna und Rimini, und jelbit nad Ferrara. Im Eommer 
1481 war er nach Benedig gegangen, und hatte hier mit der 
Signorie ein Unternehmen gegen Ercole von Ejte verabredet. 
Denn die Venetianer ſuchten Vorwände, den ihnen läftigen 
Herzog zu befriegen, und dies ließ der Papſt nicht allein zu, 
jondern er förderte den Krieg gegen den Vajallen der Kirche, 
um jich erjt der Venetianer zu bedienen, dann aber fie zu 
überliften und Ferrara für Girolamo zu erwerben. So ent: 
ftand der ferrariihe Krieg im Jahre 1482. Er ſetzte ganz 
Jtalien wieder in Flammen. Während fi) Ercole von Venedig 
angegriffen fab, fand er faſt an allen übrigen Mächten Ber: 
!Er if genau gefchildert vom Zeitgenoffen Betrug von Corfica: 


De Bello Ferrariensi, Mur. XXI. 
Gregorovius, Geichichte der Stadt Rom. VII, 17 
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bündete. Neapel, ihm verſchwägert, Mailand und Florenz, 
der Gonzaga von Mantua, der Bentivoglio von Bolcgna, 
Federigo von Urbino wandten fich ihm zu, alle dur die 
Groberungspläne des Papites in Furcht geſetzt. In Rom 
erhoben ſich zugleich die alten Factionen, die Eavelli und 
Colonna gegen die Kirche, die Orfini für dieſe und gegen 
ihre Stammpfeinde. 

Der Streit dieſer Magnatenhäufer war durch Blutrade 
neu zum Ausbruch gefommen. Denn andere Gejchlechter, 
die Valle, Santa Eroce und Margani hatten jich in die Fehden 
jener bineinzieben lafjen. Der alte Petrus Marganus, ein 
jehr reicher mit Girolano verwandter Mann, ward eines Tags 
im Jahre 1480 von Proſpero Santa Eroce vor jeiner Thüre 
erftochen.! Diejer Mord jpaltete Rom: die Valle fanden bei 
den Colonna, die Santa Croce bei den Orſini Unterftügung. 
Der wildeite Gejchlechterfrieg durchtobte die Stadt, bis das 
Friedensgericht ibm Einhalt that, und die verfehdeten Barone 
dem Rufe Ferrante's folgten, ihm ibre Degen zur Bertreibung 
der Türken zu leiben. Sie nahmen Dienfte im Lager Al: 
fonſo's, wid ibrer viele blieben im neapolitaniihen Solde, 
auch nachdem Otrauto befreit worden war. Aber der ferrariice 
Krieg brachte die römischen Factionen wieder in Aufrubr. 
Der Papſt rief die Barone aus dem Heere des Königs ab; 
die Orfini folgten jeinem Gebot, die Savelli und Colonna 
blieben meiſt unter der Fahne Alfonſo's, weil ihnen Sirtus IV. 
weniger Sold verſprach, als die Orfini erhielten. Nun braden 
die Fehden in Rom mit neuer Gewalt aus. Nachts am 
3. April 1482 überfielen die Santa Eroce den Palaſt Balle 


I Infeffura p. 1148. Jacob. Volaterran. p. 112. Der Balaft der 
Margani ftebht noch in der Region Campitelli. 
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mit 200 Bemwaffneten, wobei Geronimo Golonna, ein Baftard 
des Stadtpräfeeten Antonio, erfchlagen ward. Der Bapft 
ächtete die Santa Croce, aber diefe Tumulte vermehrten fich, 
als Altonio von Kalabrien im Kirchenſtaat erihien. Um 
nämlich zu erfennen, weldes die Abfihten des Papſtes jeien, 
hatte Ferrante freien Durchzug des Heers, welches Alfonfo 
feinem Schwager nah Ferrara zuführen jollte, dur das 
päpitlihe Gebiet am Tronto gefordert. Als fich der Papſt 
deſſen meigerte, rüdte Alfonjo im Mai feindlih bis zum 
Yateinergebirge vor, während neapolitaniſche Schiffe fih vor 
Ditia legten! In Marino jegten ſich Lorenzo Colonna, dort 
Feudalherr, und die Eavelli feſt; jie unternahmen Etreifzüge 
bis nah Rom, ja fie drangen jogar am 30. Mai in die Stadt 
ſelbſt.“ Hier hatte der Papſt Truppen unter den Befehl 
Girolamo's geitellt, und mıt ihm vereinigten fich die Dynajten 
von Wirandola und Gamerino, einige vom Haufe Conti, 
Johann Eolonna von- Baleftrina, und die ganze Sippichaft 
der Orſini, namentlih der Graf Nicolaus von Bitigliano, 
Paul und Hordan, und ber friegsfundige Virginio. Dies 
berühmte Haus jtand damals in neuer Blüte, es bejah große 
Yanditreden vom tyrrheniſchen Meer bis zum Fuciner:See. 
Die vier Söhne des Carl DOrfini, der Gardinal Latino, der 
Biihof Johann von Trani, und die berühmten Gapitäne 
Napoleon und Robert (der Ritter Orſini genannt), waren in 
kurzer Zeit geſtorben, aber ihre Linie jeßte Virginio, Herr 
von Bracciano und einziger Sohn Napoleon’s, fort. ? 


I Petrus Cyrnaeus p. 1203. Infeſſura p. 1149. Navagiero Btoria 
Venetiana, Mur. XXIII. 1173. 

2 Diario di Roma del Notajo di Nantiporto. Mur. III. II. 1071. 

3 Sabellicu® Histor. Venet. IV. lib. I. 447. Napoleon Drfini + 
zu Vicovaro, 2. Sept. 1480. Jacob. Bolaterran. p. 111. 
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Die Colonna ftrebten nicht minder zu neuer Macht auf, 
nahdem fie ih aus ihrem Falle unter Eugen IV. erbolt 
batten. Sie teilten fih in die mit einander hadernden 
Linien von Baleftrina und von Paliano-Genazzano. Etefan, 
das Haupt jener, hatte PValeftrina wieder aufgebaut, und 
bütete ih, noch einmal das Verderben berbeizuziehen; jeine 
Söhne Jordan und Johann blieben daher Anhänger des 
Papſts. Auch die Colonna von Paliano zögerten erit, fich 
für Neapel zu erklären, doch der Papſt oder jein Nepot trieb 
fie dazu, und halb mit Gewalt, halb mit Ueberredung zwang 
fie der Herzog Alfonfo, fih ihm anzufhließen. Die Häupter 
diefer Linie waren die Söhne der Brüder Antonio, des 
Fürften von Salerno, und Odoardo, des Herzogs der Marien; 
Antonio hinterließ Bierantonio, den ſpäter berühmten Proſpero, 
Herren von Paliano, und Johann, welden Sixtus 1V. am 
15. Mai 1480 zum Gardinal von ©. Maria in Aquiro ge: 
macht hatte. Die Eöhne Odoardo's waren der Protonotar 
Lorenzo, Herr von Alba, und Fabrizio, Herr von Genazzano, 
welcher, wie Projpero, einer der eriten Feldherrn jeiner Zeit 
werden jollte. Dieje Söhne Odoardo's hatte Ferrante am 
15. Nov. 1480 in ihre Rechte auf das Marjenland wieder 
eingejegt, und ihnen Alba und Avezzano zugeiproden, zum 
Lohn für ihre Dienite im Türkenkriege von Otranto; und 
gerade der Belig dieſer Landichaft war der fortdauernde 
Grund zum Streite mit den Drfini. ! 

Der Protonotar Lorenzo befand fih in Marino, ver 
Gardinal Johann in Rom. Auch Projpero diente noch im 
Solde der Kirche. Sixtus verlangte von ihm die Auslieferung 
jeiner Burgen; er verweigerte fie, worauf er, in Ungnade 

I Coppi, Memor, Colonnesi p. 226. - 
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entlaffen, in’3 Lager Alfonſo's ging. Dies brachte den Papft 
in ſolchen Zorn, daß er den Gardinal Colonna, den Cardinal 
.Giam >» Battifta Savelli, und deſſen Bruder Mariano am 
2. Juni in die Engelsburg ſetzen ließ.! Alfonjo lagerte 
unterdeß bei Marino, deſſen Burg ihm jedoch nicht übergeben 
ward; er ängftigte von bier aus Ron gerade in der Zeit 
der Feldärnte, was die Römer zur Verzweiflung bradte, 
während Sirtus voll Furcht, Rom könnte fich erheben, jein 
Kriegsvolk innerhalb der Mauern von S. Maria Maggiore 
bis zum Tor S. Johann hin lagern ließ. Die ehrwürdigften 
Kirchen Roms, jelbit der heilige Lateran, wurden dort durch 
das Kriegsvolf geihändet und verunftaltet; die Gapitäne 
Ipielten Würfel auf den Altären und zechten in den Sacrijteien. 
Zerracina fiel unterdeß in die Gewalt der Neapolitaner, 
aber die Eommermonate gingen hin, ohne daß es zum Kampfe 
fam. Endlich erihien Robert Malatefta mit venetianifchen 
Bogenihügen in Rom, und der Proveditore Diedo bradte 
Geld, andere Truppen zu werben. Die Ankunft des Dynajten 
von Rimini erfüllte die Päpitlichen mit Zuveriht. Er nahm 
Wohnung in S. Maria Maggiore, wo ihn der Herzog von 
Galabrien dur einen Herold voll Hohn als Canonicus jener 
Kirhe begrüßen ließ. Man rüjtete den Feldzug; felbit viele 
Römer jtellten fih zu den Fahnen des jungen Malateita, 
welchen der Papſt zum Feldhauptmann ernannte. Am 
15. August defilirte die Armee vor Sirtus, während er an 
einem Fenjter im Vatican ftand; es war ein zahlreiches 
Kriegsvolf: Armbrujtihügen, Flintenträger, Artillerie, Reiterei, 
1 Died gefchab im Einverftändnig mit dem venetian. Botfchafter. 


Man gab den Gardinälen verräterifche Verbindung mit Alfonſo Schuld. 
Navagiero p. 1173. 
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und mebr als 9000 Mann Infanterie, unter kriegskundigen 
Gapitänen und Feudalberren, zumal den Orfini. Am 18. Aug. 
bob Malatejta das Lager bei den Waijerleitungen vor der 
Porta S. Johann auf und rüdte gegen das Albanergebirg, 
unter den lichen der Nömer; denn dies päpftlide Bolt 
batte die ganze Region Monti vier lange Monate bindurd 
in eine Bejtgrube verwandelt. 

Altonjo zog ſich jet von Civita Yavigna gegen Aitura, 
wo er am 20. Auguſt bei S. Pietro in Formis lagerte. 
Dort eritreden jih am Meeresitrande waldbededte Triften 
und Sümpfe, die das Biffelthier und der wilde Eber be: 
wobnen; ſie bauchen jo todbringendes Fieber aus, daß jener 
Diſtriet Campo Morto beißt, und bis auf die jüngite Zeit 
jelbit Mördern zum Aſyl veritattet blieb.! Cs gibt im 
Römiſchen feinen Yandjtric von jo ſchauerlicher Natur, als die 
Maremmenwildnik von ©. Pietro in Formis, von Gonca, 
Verpoja, Aufignano und Ajtura. Im Mittelalter lag dort 
ein befeftigtes Gajale für Büffel: und Rinderzucht, und dies 
Caſtrum erhielt von jeiner Kirche den Namen S. Wietro, 
von feinen Waflergräben den YZunamen: in Kormis. Das 
Kloſter S. Aleſſio auf dem Aventin belieb damit im 
XUI. Jahrhundert die Frangipani, von denen es an die 
Anibaldi und Savelli fan, bis es Eugen IV. dem Antonio 
Rido gab. Diejer Gajtellan verkaufte es im Sabre 1448 der. 
vaticaniſchen Balilifa, die es noch beute befigt.? 


1 Noch Leo XII. beftätigte das Aſylrecht von Campo Morto, erft 
Pius IX. bob es auf. 

2 Am 12. Juli 1448 genehmigt Nicol. V. den Berfauf von ©. 
Pietro in Formis an dad Domkapitel S. Peter für 9000 Ducaten. 
Bullar. Vatican. 11. 117. 
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Der Herzog von Galabrien hatte mit geringerer Macht, 
namentlich an Fußvolk, beim Turm von Campo Morto eine 
Stellung genommen, welche Sümpfe ſchwer zugänglich machten. 
Sein Zager war feft, aber wegen der böjen Luft nicht lange 
haltbar, und ſchon am 21. Auguft bot ihm Malateſta den 
Kampf an. Die pontiniſche Sumpfidladt von Campo Morto 
wurde fait in denjelben Auguſttagen geichlagen, wie 214 Jahre 
früher die Schlacht bei Tagliacozjo. Das Feldgejchrei Aırjou 
war jegt zum Ruf Aragon geworden, jenes Haufes von 
Manfred, welches jegt auch Sicilien befaß. In beiden Lagern 
kämpften noc immer feindlich getrennt Orſini, Golonna, Conti, 
Saveli und Anibaldi; jelbjt moslemiſche Reiter fochten bier, 
wie einft die Saracenen Luceria’s, nämlich Janiticharen aus 
Otranto im Dienfte Alfonjo's. Die Schlacht würde fich zu 
Gunſten des Herzogs entſchieden baben, wenn ihm nicht Jacob 
Conti mit vielem Fußvolk in den Nüden gefommen wäre. 
Die Infanterie gab überhaupt den Ausichlag; mit ihr jtürmte 
Malateita die Verſchanzungen des Feindes, der ſich in Flucht 
auflöste. Der Herzog überließ jein Lager und viele edle 
Gefangene dem Sieger, und jagte fliehend durch den Wald 
nach Nettuno, wo er ſich in eine Barke warf, um Terracina - 
zu erreihen. Seit langer Zeit war von Italienern feine 
Schlacht mit ſolchem Ernite geſchlagen worden; man zählte 
mebr als 1000 Todte auf beiden Seiten.” Der Bapit froh: 


! In loco 8. Pietro in Forma, — qui vulg. vocatur la Torre 
di Campo morto, qui vere ei mortem intulit: Infeſſura. Auch 
Petrus Cyrnäus, damald in Venedig, wohin der Papft den Schlacht: 
bericht jandte, nennt den Drt fon Campus mortuus. Nibby fagt 
daber irrig, daß diefer Name in Folge der Schlacht aufkam (Analifi zu 
Campo morto) 

? Macchiav. VII. ©. 23. Die Schlachtberichte bei Infeſſura 
p- 1156. Jacob. Bolaterr. p. 174. Petrus Cyrnäus p. 1204, und der 
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lodte; er jhidte die Freudenbotihaft nach Venedig, wo man 
die Stadt beleuchtete. : 

Am 24. Auguft 309g Malatefta triumfirend in Rom ein. 
Er war franf am Sumpffieber. Im Palaſt Nardini, dem 
beutigen Palazzo del Governo Vecchio jtarb er ſchon am 
10. September. Pan ſprach von Gift, welches ibm der eifer: 
ſüchtige Graf Niario gemijcht babe; doch Malateſta hatte ſich 
wol den Tod in den Sümpfen von Campo Morto gebolt. 
Man bejtattete den tapfern Sohn Gismondo's ebrenvoll im 
S. Peter.! Weil fein Erbe Bandolfo noh ein Kind war, 
boffte der Papſt Rimini ihm zu entreißen; er jdidte auch 
Girolamo eilig dorthin, doch die Florentiner ſchützten Die 
Wittme des Todten. Iſabetta, die Tochter Federigo's von 
Urbino, empfing zu gleicher Zeit die Nachricht vom Tode ihres 
Gemals und von dem ihres Vaters, welde beide an einem 
und demjelben Tage, der eine in Nom, der andere in Fer: 
rara, gejtorben waren. Guidobaldo, der legte vom berühmten 
Stamme der Montefeltri, folgte dem äroßen Federigo auf 
dem Herzogstrone von Urbino. ? 


Florentiner Beriht vom 30. Aug. 1482, in Atti e Memorie delle 
deputaz. di storia Patria per le provincie Modenesi e Parmensi. 
Modena 1863, Vol. I. 261. 

1 Er war jhon in Valmontone erkrankt, wohin ihm Sixtus am 
2. Sept. feinen Arzt ſchickte: Marini, Archiatri I. 209. und App. 
n. 67. Der Beitgenofie Caleffini (Mſer. Chigi) verzeichnet den Tod 
zum 10. Sept.,; die Nachricht babe Ercole am 15. erhalten. An dem: 
jelben 10. verzeichnet er den Tod Federigo's, der im Palaft von Ferrara 
ftarb. — Auf dem Katafalf Malateſta's las man: Veni, vidi, viei. 
Vietoriam Sixto dedi. Mors invidit gloriae. Notajo di Nanti- 
porto p. 1078. 

2 Federigo hatte von Battifta Sforza Guidobaldo I. und 8 Töchter, 
von denen Jiabetta mit Robert Malatefta vermält war, Agnefina mit 
Fabrizio Colonna ſich vermälte: Mutter der berühmten Vittoria Co: 
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Der Sieg von Campo Morto hatte indeß nicht die erwarteten 
Folgen; denn noch behauptete das neapolitanifche Kriegsvolf 
mande Burgen in Latium; es ftreifte jogar von Rocca di 
Bapa bis Rom. Sirtus wurde des Krieges müde; die Mächte 
jchritten zur Rettung Ferrara's ein; der Kaiſer drohte jogar 
mit einem Baſler Concil, und da der Papſt jelbit das An: 
wachien Venedigs nicht wünſchen konnte, beſchloß er ſich von 
ſeinen Alliirten zu trennen; unter Vermittlung des Kaiſers 
wurde Shen am 28. Nov. 1482 zwiſchen ihm, Neapel, Mai: 
land und Florenz ein Waffenftilftand zu Nom geſchloſſen, 
deſſen ausprüdlider Zwed jegt die Verteidigung Ferrara's 
und die Beihränfung Venedigs war. Mit der rubigiten 
Miene jchrieb Sirtus an den Dogen, ihm beteuernd, daß er 
nur notgedrungen und aus Rüdjiht auf das Wol der Kirche 
Krieg geführt babe; er warf alle Schuld auf die Venetianer 
und forderte fie auf, von dem Kriege gegen das Vafallenland 
der Kirche, Ferrara, abzujtehen.! Die Stadt Nom feierte 
Friedensfeſte. Am 13. Dec. zog Sirtus nad der Kirche 
S. Maria della Birtu und taufte fie Santa Maria della Pace; 
jodann wurde am. Weihnahtsabend der Friede mit den 
italieniſchen Mächten im ©. Peter ausgerufen. Die froblodende 
Bürgerihaft brachte dem Papſte einen Fadelzug zu Noß dar, 
wobei als Nymphen gefleivete Knaben Verſe declamiren 
ſollten. Aber Sixtus wies dieſen Aufzug voll Argwohn ab, 
was die Römer beleidigte. Folgenden Tags kam der Herzog 


lonna. Eine dritte Tochter Johanna war dem Giovanni della Rovere 
vermält, wodurch dies Haus Urbino erbte. Ugolini, Storia dei Conti 
€ Duchi d’Urbino I. 27. — Baldi Vita e tatti di Guidobaldo L., 
Milano 1821. 

I Der Brief. gejchrieben auf Beranlaffung des Gefandten Ferdi: 
nand's von Gaftilien, Rom, 11. Dec. 1482; Betr. Cyrn. p. 1209. 
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von Galabrien mit großem Gefolge, worunter man aud 
Türken ſah; er nahm Wohnung im Batican. Und jo jchlof 
jegt der Papſt ein Bündniß mit Neapel wider dasjelbe 
Venedig, welches er eben erjt in den Krieg mit Ferrara ge: 
trieben hatte. Altonfo verließ Ihon am 30. Dec. Nom, um 
mit den Gegen ſeines Feindes nach Ferrara abzuziehen. 
Niemand wußte demnach zu jagen, weshalb nur eben erit 
jo viel Blut geflojien war. 

Im Februar 1483 feierte man pradtvolle Carnevalfeſte; 
jelbft eine Thierjagd wurde auf dem Gapitol zum Beiten 
gegeben, wobei die Gonjtabler mehrerer Regionen bandgemein 
‚wurden. Solde Gefechte fanden bei jeder Feftgelegenbeit ſtatt. 
Als man am 24. Januar 1483 den todten Camerlengo 
Eſtouteville nach S. Agoſtino trug, ſchlugen die Mönche von 
©. Maria Maggiore und die Auguſtinerbrüder mit den großen 
Leihenfadeln wütend auf einander, weil jene von dem 
Goldbrocat rauben wollten, in den der Cardinal gebüllt lag. 
Viele Schwerter wurden gezogen, und nur mit Mühe rettete 
man die Yeiche jenes berühmten Kirchenfürjten in die Sacriftei, 
wo jie übrigens fofort ausgeplündert wurde.! Einem ruhigen 
Beobachter hätte das damalige Rom mit feinen zabllojen 
Cavalcaden, Fadelzügen, heidniſchen Aufzügen und täglichen 
Straßenfämpfen als ein maskirtes Tollhaus erſcheinen müfjen. 

Im Februar 1483 wurden dem Frieden gemäß alle von 
den Neapolitanern bejegten Städte, namentlih Terracina 
und Benevent, der Kirche zurüdgegeben. Die Freilafjung der 
nocd gefangenen Gardinäle Colonna und Eavelli war aud: 
bedungen worden; doc damit zügerte der Papſt bis zum 


1 Eftouteville war 38 Jahre lang Gardinal geweſen; das Ant des 
Kämmererd ging auf Rafael Riario über. 
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15. November. An diefem Tage machte er Giam:Battifta 
Orſini zum Gardinal; er gab den Burpur auch Johaun Conti, 
Jacob Zclafetani von Parma, und im März 1454 aus 
Gründen der VBerwandtichait des Grafen Niario mit dem 
Hauje Storza dem Ajcanio Sforza, dem Sohne des Herzogs 
Francesco. Die Verſöhnung zwijchen Golonna und Orlini 
war indeß nicht aufrichtig; jene haßte zumal der Graf Niario, 
derjegt allmächtige Tyranı von Nom, em Mann von rauber 
Art, feiner andern Luft als der Jagd ergeben, hart und 
graujaın, und voll Herrichbegier. Er und der Papit. ver: 
bündeten jih enge mit den Orfini, und fie bedienten jich diejer 
guelfiihen Faction zum Sturze der Colonna, welche der König 
Neapels im Friedensſchluß gegen die Rache der Feinde nicht 
geihert hatte; denn die Angelegenheiten der Savelli und 
Golonna waren eigentlihd dem Grmejjen des Papſts über: 
lafjen worden. Xorenzo Colonna wurde ziwar wieder in den 
Beiig von Marino gejegt, ſollte jedoch Alba dem Birginius 
Orfini gegen 14,000 Ducaten zurüdgeben.? Der Papſt änderte 
dieje Vergleichsartifel zum Nachteil der Colonna, weldye miß— 
trauisch das Marjenland nicht herausgeben wollten, und im 


I Siebe den Troftbrief des Francesco Maturanzo an den Carb. 
Zavelli nach feiner Befreiung aus der Engeldburg, und deſſen Antwort 
bei Vermiglioli Memorie di Jacopo Antiquari, Berugia 1813. p. 373 
und 378. (Cod Vat. 5358.) 

? Aus den Archiven Colonna und DOrfini ergibt fih: Am 
2. Febr. 1432 beftätigt Johanna II. dem Odoardo Golonna die Graf: 
ſchaft Alba und Celano (44 Gajftelle) ald Ducat. Die Colonna ver: 
loren Gelano A. 1459 ald Anhänger Anjou's. A. 1463 gibt er: 
vante I. Celano dem Antonio Piccolomini.. Am 20. März) 1464 be- 
ftätigt er dem Napoleon und Robert Orfini Tagliacozjo und Alba. 
Am 29. Dec. 1465 beftätigt er Jordan und Lorenzo Colonna, Söhne 
Ddoardo’3, ald Herzöge der Marjen; dann entzieht er ihnen dad Land 
wieder. Am 6. Mai 1466 ftellt er Napol. und Robert Drfini die Graf 
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Januar 1484 begannen die Orſini den Etreit, indem fie 
Antonelo Savelli aus Albano verjagten. Die Factionen be 
waffneten fih. Am 21. Februar erftahen die Valle ihren 
Feind Francesco Sante Croce; ihr Palaft verſchanzte ſich; 
die Orfini verfhanzten Monte Giordano, die Stadt ericholl 
vom Gejchrei: Kirche und Orſo! Die Colonna wiederum 
verjperrten den Zugang zu ihrem Palaſt mit Barrifaden. 
Als die Eonfervatoren zum Bapft eilten, den Bürgerkrieg zu 
verhüten, verlangte er, dab der Protonotar Lorenzo per: 
jönlich vor ihm erſcheine. Man warnte diefen: es ſei auf 
jein Leben abgejehen. Dreimal ritt er mit Selbjtaufopferung 
aus feinen Palaſt, um fih nad dem Batican zu begeben, 
dreimal führten ihn feine Freunde mit Gewalt zurüd. Wolan, 
jo rief der Unglüdlide mit Tränen, ihr wollt meinen und 
enern Untergang! Der Papſt befahl jest, den Protonotar 
mit Waffenmacht berbeizubolen. Sofort rüdten Virginius 
und Girolamno am 30. Mai nah dem Quirinal, während 
Herolde ausriefen, daß wer den Golonna Hülfe leijtete, in 
die Acht gefallen jei. Die Barrifaden wurden erftürmt und 
Feuerbrände in die Ställe des Palaftes geworfen Nirgend 
fam Hülfe von draußen. An der Hand verwundet, jaß Lo: 
renzo auf einem Kajten, während der wütende Feind in den 
Palajt eindrang: er ergab jih dem Virginius. Man ermordete 
Filippo Savelli und andere, plünderte den Palaft und führte 
den Protonotar mit Wutgejchrei hinweg. Mehrmals wollte 
ihm der Graf Riario den Degen in den Leib ftoßen, doc 
Virginius, der jenen an der Hand führte, hinderte dies. 


Ichaft Tagliacozzo und Alba wieder ber. Am 15. Nov. 1480 reftituirt 
er Alba und Avezzano den Eolonna. Am 20. Juni 1484 inveftirt er 
Virginius Orfini und deifen Sohn Johann Jordan mit Tagliacozgo. 
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Lorenzo wurde erit vor den Papſt geführt, dann in der 
Engelsburg eingeferkert. 

Das päpftlihe Kriegsvolk plünderte Kirchen und Häu— 
fer des Viertel Colonna und des Quirinals; der berühmte 
Bomponio Leto, welcher dort wohnte, wurde jelbjt feiner 
foitbaren Bücher beraubt. Auf Befehl des Papſts riß man 
die Paläſte Colonna und Balle niever.! In den Brocek 
verflohten die Orfini viele Feinde; Beamte wurden abgejegt 
und eingeferkert; reiche Perjonen gebrandichagt, andere hin: 
gerichtet. Jacob Gonti, Herr von Moutefortino, der ſich 
bei Campo Morto bervorgethban und dann zu den Golonna 
übergetreten war, wurde enthauptet. Bäpftlide Truppen 
rüdten unter Paul Orjini und Geronimo Ejtouteville, einem 
Baftard des Gardinals, gegen Marino, wo fih Fabrizio 
Golonna und Antonello Savelli mannbaft verteidigten. Ver: 
gebens jchicdte der Volfsrat vom Capitol Deputirte an den 
Papft, ihn zur Verföhnung mit den Colonna zu ftimmen; 
der Graf Riario wollte nichts davon wiſſen; er beleidigte 
jelbit den Cardinal Julian Rovere, als diejer einigen Edeln 
in jeinem Palaſt Aſyl gab, und fih mit Unwillen gegen 
die Gemwaltthätigkeiten ausſprach, deren Urheber Girolamo 
ji. Auch die Colonna jdidten Boten an den Bapit; 
fie erflärten ich bereit, ihm Marino, Rocca di Bapa und 
Ardea auszuliefern. Mit Sturmzeug, jo ſagte der Nepot, 
will ih alle Eaftelle diejes Gejchleht3 einnehmen. Er er: 
prete Geld von den Kirchen Rom’s, jelbit vom Collegium 
der päpftlichen Scriptoren und dem der Stradioten.? Zur 


! Infefiura und Notajo del Nantiporto, ‘ 


? Türkifche Namen und Einrichtungen famen am päpftlichen Hofe 
auf, Infeſſura jagt von Sirtus IV.: multa et inexcogitata in Curia 
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Erftürmung Marino's ließ der Papſt Artillerie ausrüften ; 
an der Vigilie von S. Johann ſegnete er die Kanonen, mit 
zum Himmel erhobenen Händen Sieg von Gott erflebend. 
Die undriftlihe Geftalt, in welcher er ſich bier vor dem 
Volke darftellte, mußte wol jeder noch edel Denkende mit 
tiefem Wivderwillen betradten.! Der Krieg entbrannte jeßt 
in ganz Yatiun. Es war vergebens, daß Fabrizio, um jeinen 
Bruder zu retten, die Burg Marino am 25. Juni den Bäpit: 
lihen übergab; denn der Tod des Protonotars war be: 
ſchloſſen; man bielt. fi nicht mehr an Zujagen. Der Bapit 
batte diefen Unglüdlichen vor ein Gericht geftellt, bei welchem 
der Senator den Vorfit führte. Am 30. Juni, eine balbe 
Stunde vor Eonnenaufgang, führte man Lorenzo in den 
untern Hof der Engelsburg; ruhig börte er die Sentenz, 
beteuerte jeine Unschuld, widerrief die ihm durch die Folter 
erpreßten Gejtändniffe. Kein Wort des Zorns gegen den 
Papſt ließ er hören; er ließ fich vielmehr ihm voll Ehrerbie: 
tung empfeblen. Er legte fein Haupt auf den Blod und 
empfing den Todesitreih. Man bradte die Leiche erſt nad 
S. Maria Transpontina, dann nah den Santi Apoftoli. 
Hier empfing fie die Mutter des Todten mit vielen Frauen, 
unter lautem Klagegeſchrei; fie ließ den Sarg öffnen; fie 
betrachtete die Folterwunden des Sohns; fein abgejchlagenes 
Haupt erhob fie bei den Haaren und rief: jehet, das ift die 
Treue des Papſts!? 


Rom. officia adinvenit, et vendidit his, qui Sceytharum vocabulo 
denominabantur Stradioti, Janizzeri et Mamalucki (p. 1183). Inno— 
cenz VIII. bob die Mameluden auf. Panvin. Vita Sixti IV. p. 262. 
1 Der redliche Infeffura leiht bier feiner Entrüftung ausdrudsvolle 
Worte. 
2 Questa & la testa del mio figlio, e la fede di Papa Sisto, che 
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Alsbald braden Birginius und Riario von- Rom gegen 
die Colonna in Yatium auf. Diefe Barone wollte der Papſt 
durd jeinen Nepoten zunächſt vernichten, ihn ſelbſt mit ihren 
Gütern ausſtatten. Cave ergab fih am 27. Juli, und bald 
auch Gapranica, worauf die Päpftlichen vor Palliano zogen. 
In diefer Burg lag Profpero mit geringer Macht, unter: 
jtügt von einigen Gaetani und den Bürgern der ihm fchuß: 
verwandten Stadt Aquila. Er bradte die Belagerer durd 
Ausfälle in ſolche Not, daß der Graf Girolamo dringend um 
Hülfe nah Nom ſchickte. Eirtus IV. jab jet mit Jngrimm, 
dag die Ausrottung der Colonna eine Unmöglichkeit jei. Sei: 
nen Migmut vermehrten gerade die Sejandten der italieni: 
hen Mächte, welche des Krieges mit Venedig müde, ohne 
den Papſt zu fragen, mit der von ihm gebannten Repu: 
blif am 7. Auguft 1484 den Frieden zu Bagnolo geſchloſſen 
hatten. Diefe den Venetianern durchaus günftigen Artikel 
brabten die Gejandten der Mächte am 11. Auguft nad 
Rom. Man jagt, daß Sirtus IV., welder für Girolamo 
aus jenem Kriege reichen Gewinn gebofft hatte, darüber in 
jolhen Zorn geriet, daß ihm ein tödtliches Fieber ergriff. 
Er jtarb am folgenden Tage, den 12. Auguft 1484, ! 

Der vorwiegend politiihe Charakter Sirtus IV., einer 
jehr marfirten und emergiichen Perjönlichkeit, gab auch den 


ei promesse, come lassassimo Marino, ei lassarebbe el mio figliuolo: 
Alegreito Alegretii Diar. Sanesi p. 817. Infeſſura, der ihn jelbft 
dort begrub, erwähnt nichts von diefer Scene; daß die Mutter bie 
Leiche empfing, fagt aber der Notajo di Nantiporto: in santo Apostolo 
aspetto Ja madre con moltissime femine e gli fece gran lamento. 

I Marin Sanuto, Duchi di Ven. Mur. XXII. 1234. Infeſſura 
p. 1182. Er blieb faft 15 Stunden lang wie tobt. Bruti, Florent. 
Hist, ib, VIII. 419. 
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Mapitab für dus Urteil, welches jeine Zeitgenofjen über 
ihn fällten. Am erbitterften bat fich der Römer Infeſſura 
über ihn ausgeiproden. Den glüdjeligften Tag nannte er 
diefen, an weldem Gott die Chriſtenheit aus den Händen 
eines jolhen Mannes erlöfte. Keine Liebe zu feinem Volk 
jei in ihm gewefen, nur Wolluft, Geiz, Prunkſucht, Eitel- 
feit; aus Geldgier habe er alle Aemter verkauft, mit Korn 
gewuchert, Abgaben auferlegt, das Recht feilgeboten; er ſei 
treulos und graufam gemwejen; zahlloje Menſchen babe er 
duch feine Kriege umgebradt. ! 

In Wahrheit erkennt das Urteil der Geſchichte in Sir: 
tus IV. ala Oberhaupt jeines Staat3 einen der ränkevoll— 
jten Fürften jener jhredlichen Zeit. Hertſchſucht und Nepo— 
tismus waren die Triebfedern jeiner Thaten und feiner 
rubelojen Eroberungs: Bolitif. Aemterverkauf, Handel mit 
allem Heiligen, die jchamlojefte Geldgier ſchändeten die 
Curie. Fünfunddreißig Cardinäle batte Eirtus IV., und 
ſchwerlich umſonſt, creirt. 

Die Verſchwörung der Pazzi, der ferrariſche Krieg, das 
Verfahren mit den Colonna, die Namen Pietro und Giro: 
lamo Riario find hinreichend, den Abgrund zu bezeichnen, 
welchem das politiiche Papſttum jener Zeit entgegentrieb. Es 
ift nur ein kleiner Schritt vom Nepotismus Sirtus IV. zu 
dem Alerander’s Vl. Der erite hat dem zweiten die Wege 
vorgezeihnet. Wenn die Nepoten jenes Papſts die Natur 


1 Kurz vor feinem Tode habe er, fo jagt Infeſſura, zwei feiner 
Leibwachen ein Duell ausfechten lafien, und dieſem aus dem Fenfter 
zugejeben. Daß dies nicht erfunden fei, zeigt der leidenichaftlofe Notajo, 
der died Duell am päpftlichen Garten ausfechten läßt. p. 1083. Der 
Tert Infeffura’3 bei Eccard erhebt fchredliche Anklagen gegen die Moral 
von Sixtus 1V., die ich übergebe, mweil fie ficherlich übertrieben find. 
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der Borgia bejaßen, oder wenn zu feiner Zeit bereits eine 
franzöſiſche Invaſion die Verhältniſſe Italiens zerftörte, jo 
würde wol Sirtus IV. ganz jo verderblihd in der Geſchichte 
Italiens und Rom's daftehen, wie Alerander VI. Man 
vergejle nicht, daß es die Zeit der monardiihen Triebe war, 
mo nach dem Ausgang der Republifen die Landesfürften den 
Kampf mit den Baronen, den Eleinen und großen Feudal— 
tyrannen ausfämpfen mußten. Und ihm fonnten ſich die 
Päpite als Eigentümer eines Staats nicht entziehen. In 
der Welt gab es Stimmen, die das Concil und dejjen Ridter: 
ſpruch über Sixtus IV., diefen Papſt „ohne Gewiſſen und 
ohne Religion” begehrten, und wol bat er diejes Tribunal 
gefürchtet. Von ihm datirt auch ein Mann, deijen Urteil 
nicht wie das von Infeſſura durch republifanijche Neigungen 
beitimmt jein fonnte, der berühmte Gardinal Aegidius von 
Titerbo, das Zeitalter des Berderbeng.! Im Auslande, wo 
die täglihe Chronif Nom’s unbefannt war, fand Sixtus 
Yobreduer; auch hatte er, was fein erbitterter Feind Infeſ— 
jura verſchweigt, wirkliche Verdienfte um den Kirchenſtaat, 
wo er den Coder von Albornoz zur Geltung bradte, und, 
wie wir noch zeigen werden, viel größere um die Stadt 


! Ex eo coeptum tempus est: sacris non numinis, sed nummi, 
non salutis sed voluptatis. Hist. XX. saec. Cod. Angelic. p. 313. 
— Panvinius Vita Sixti IV. gegen dad Ende. — Die Anficht des 
Volks über diefen Papft gibt der einfachfte aller römischen Chroniften, 
Paolo di Ponte (um 1452 Regionencapitän): fü un cattivo pontefice, 
et in tutto lo suo tempo — sempre ci mantennein guerra, carestia 
e poca giustizia. Die Zeit Sirtus’ IV. fchildert Baptifta Mantuanus 
ib, UL de Calamitatib. tempor: 

venalia nobis 
Templa, sacerdotes, altaria, sacra, corone, 
Ignes, tura, preces, coelum est venale, deusque. 
Gregorovius, Geſchichte der Stadt Nom. VII. 18 
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Rom, die er nicht allein durch Monumente verſchönerte und 
mit manchen öffentlichen Anſtalten verſah, ſondern mit löb— 
lichem Eifer erſt wohnlich zu machen begann.! Auch auf 
den Landbau der Campagna hatte ſich ſeine Sorge erſtreckt. 
Er war gelehrt und achtete und pflegte die Wiſſenſchaft. Als 
Oberhaupt der chriſtlichen Religion eine unprieſterliche Ge— 
ſtalt, beſaß Sirtus IV. als weltlicher Fürſt viele jener gro: 
gen Eigenjchaften, welche die Herricher Italiens zu feiner 
Zeit ausgezeichnet haben. Zu diefen Fraftvollen und rüd: 
ſichtsloſen Tyrannennaturen gehört er ganz und gar. Man 
fönnte von ihm jagen, daß er der erite wahre Papftfönig 
Rom's geweſen ift. Zur Monardifirung des Kirchenftaats 
bat er daher jehr viel beizutragen vermodt. Seine Politik 
verfolgten dann gründlicher als er und Riario, Nleran: 
der VI. und Cäſar Borgia. 


I Hauptfächlich deshalb nennt ihn Monftrelet Zelateur de tout 
bien. Das freundlichfte Bild von Sirtus IV. hat Jacob. Bolaterranus 
in feinem Diarium aufgeftellt, obne jedoch am Schluß fich ein Urteil 
über ihn zu geftatten. Jacobus war ihm dankbar; er wurde dur ibn 
apoftol. Secretär. 
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1. Unruhen in Rom. Girolamo, die Drfini, die Colonna ziehen in die 
Stadt. Die Cardinäle bejchwichtigen diefen Sturm. Abzug Riario's. 
Gonclave. Innocenz VIII, Cibö, Papſt, 29. Aug. 1484. Seine Kinder. 
Verſchwörung der Barone in Neapel, Robert Sanfeverino, päpftlicher 
Generalcapitän. Krieg mit Neapel. Friede, Aug. 1486. Anardifcher 
Zuftand in Rom. Käuflichkeit der Juſtiz. Franceschetto Cibò, der 
Sohn des Papſts, mit Maddalena Medici vermält. Ermordung des 
Girolamo Riario in Forli, April 1458. Seine Wittwe Catarina Sforza. 
Die Nepoten Cibo. 

Der Tod Eirtus IV. war das Signal zur racevollen 
Erhebung der jubelnden Gegenpartei. Freund und Feind, 
Barone, Bürger und Gardinäle verihanzten ihre Häufer. 
Das Volk, vol Wut über die Wucherherrichaft der jirtinijchen 
Nepoten, verwüftete den Palaſt NRiario’s bei S. Apollinare, 
ed plünderte die Kornmagazine, die genuefishen Kaufhallen 
und Wechjelbanfen. Nun aber rüdten am 14. Augujt Gi- 
rolamo und Virginius im Eilmarſch heran, nachdem fie auf 
die Kunde vom Tode des Papits ihr Lager vor PBalliano in 
voller Flucht dem Feinde überlafjen hatten. Die Cardinäle 
befablen ihnen, bei Torre del Quinto ftehen zu bleiben; 
aber Catarina, das kühne Weib Girolamo’s, warf fih in die 
Engeläburg, dieje für ihren Gemal zu behaupten. Mit 
gleiher Eile kamen jegt auch die vahluftigen Colonna, zuerit 
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der Gardinal, welchen das Volk frohlodend in jeinen Palaſt 
bei Trevi führte, dann Projpero und Fabrizio, die Ca: 
veli und andere Ghibellinen. Vol Furgt begab jid Giro: 
lamo zu den Orfini nach Iſola.! Man baute Barrifaden 
in ganz Rom. Vom Monte Giordano ber zogen Reiterge— 
ſchwader durch die Straßen mit dem Ruf: Orſini und Kirche; 
von den Santi Apoftoli her jprengten die Gegner durd das 
Marsfeld mit dem Geſchrei: Colonna! Ein Bürgerkrieg 
drohte auszubrechen. Selbſt Florenz und Eiena veripraden 
den Golonna Hülfe gegen den verbaßten Riario. Der Ma: 
giftrat verfammelte die Bürger auf dem Capitol und for: 
derte die Gardinäle zur jchnellen Papſtwahl auf. 


Erſt am 17. Auguſt begannen die Erequien des todten 
Papſts, wobei nur elf Gardinäle erjchienen ;? denn Gibo, 
Savelli, Eolonna, Julian NRovere, der fih bei ©. Pietro in 
Bincoli verihanzt hatte, und Aſcanio Sforza, der jüngſte 
aller Gardinäle, welder in vier Tagen von Mailand nad 
Rom gefommen war, gaben vor, daß ihnen die Engelsburg 
den Weg veriperre. Endlih gelang es, die Parteien zu 
einem Waffenftillitande zu bewegen: Giroldmo verpflichtete 
fih, die Engelsburg für 4000 Ducaten auszuliefern, worauf 
ſich die Orfini nah Viterbo, die Colonna nah Latium, der 
Nepot in feine Staaten zurüdziehen jollten. Dies geſchah 
am 25. Auguft, und Tags darauf begann das KConclave im 
Vatican. 

Die 25 Cardinäle jtanden ſich in zwei Parteien gegen: 


1 Infeffura. Mit dem Tode Sirtus IV. beginnt auch das be 
rühmte Diarium Burkhard's, meldes jedoch für die ganze Zeit 
Innocenz' VII. kaum mehr als ein Geremonial:Hegifter ift. 

2 Conelavi dei Pont. Rom., Colon. 1691. 1. 120. 
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über: bier Borgia, Aragon, Drfini, dort die Benetianer, 
Cibò, Colonna und Rovere. Borgia glaubte feiner Wahl 
jo ficher zu fein, daß er feinen Palaſt verbarrifadiren ließ, 
um ihn vor der Plünderung zu ſchützen.“ Die Wahlcapitu: 
lation ward aufgefegt und beſchworen. Sie beſchränkte noh 
mehr die Alleingewalt des Papits; fie übertrug auf die Car: 
dinäle jede namhafte Function im Staat, jo daß die mwelt- 
lihen Elemente immer mehr aus diefem verjhwanden, und 
er ausjchlieglih zum Priejterftaate mwurde.? Ganz offen 
warb man Wahlitimmen. Man veriprad Paläſte, Nemter, 
Einkünfte, Burgen, Legationen. Als Afcanio und Aragona 
mit Borgia nicht durchdrangen, wandten fie fih zu Eibo, 
und am 29. Auguſt 1484 wurde diejer Gardinal als Inno— 
cenz VIII. ausgerufen, Er verdankte jeine Wahl weſentlich 
Julian, welcher für ihn viele Stimmen durd Verfprehungen „ 
und Angebote erfauft hatte. 3 | 


Johann Baptiita, Sohn Arano's Cibò und der Teodo: 
rina da Mari, war in Genua im Jahre 1432 geboren. 
Sein Vater, der Vertraute Galirt’s III., batte im Sabre 
1455 das Senatoramt Rom's befleidet und ſich auch als Vice: 
fünig Neapel's unter René bervorgethban. Auch jein Sohn 


Geſandſchaftsbericht an Lorenzo Medici: Yyabroni, Vita Laurentii 
p. 256 sg. 

2 Voveo — quod in spiritualibus et temporalib., quae gra- 
viora sunt — nullam jurisdietionem aut administrationem — dabo 
euique hominum laico. Nur geiftliche Bögte jollen in den Haupt: 
burgen figen. Jeder Gardinal bedingt fich den Befit eines Caſtells. 
Es fehlt nicht die Verpflichtung zur Reform der Curie und zur Beru: 
fung des Concils. Bei Burkhard vollftändig. 

3 Bericht Veſpucci's an Lorenzo, ut supra. Siehe bier und bei 
Infeffura die Regifter der Verſprechungen, welche Cibö feinen Wählern 
machte. 
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diente dem angioviniichen Hofe und ward dann Geijtlicher- 
Paul II. machte ibn zum Bilchof von Eavona, Eirtus IV. 
zum Biſchof von Molfetta, und im Jahre 1473 zum Gar: 
dinal, Cibò war ein großer und jchöner Mann, janft und 
leutjelig, doh weder durch Neihtum noch durch Talente 
ausgezeichnet. Er befannte jih ohne Scheu zu einer zahl: 
reihen Nachkommenſchaft, womit ihn in jüngeren Jahren 
eine Neapolitanerin beichenkt hatte. Die römiſche Satire 
jpottete darüber in beigenden Epigrammen.! Sein Eohn 
Franceschetto galt officiell als jein Nepot. 

Innocenz VIII. übernahm die Regierung unter ſchwie— 
rigeren Verhältniſſen, als Könige die ihrige vor jih fanden. 
Wenn dieje ein ererbtes Staatswejen antreten, jo fam fait 
jeder Papſt als Feind des Syſtems jeines Vorgängers auf 
den Tron. Die Gonjtitution des Gardinalscollegium mar 
das einzige Band, welches bein Papſtwechſel den römijchen 
Prieiteritaat zufammenbielt, und diejer würde jedesmal zer: 
fallen jein, wenn nit Furcht vor Tyrannen die Städte be: 
wog, bei der Kirche auszudauern, und wenn nicht dieje jelbit 


I Dem Dichter Marullus fchrieb man folgende zu: 
Exhausit Sixtus bellis et caedibus Urbem, 
Tercentena haeres restituit sobole, 
Quid quaeris testes, sit mas an foemina Libo? 
Respice natorum, pignora certa, gregem. 
Octo Nocens pueros genuit, totidemque pnellas, 
Hune merito poterit dicere Roma patrem. 
Burkhard Fennt nur die zwei finder von Innocenz VIIL: Francesco 
und Teodorina, welche lebten als er Bapft war. Siehe die Stammtafel 
bei Giorgio Viani Storia e monete di Massa, 1808, p. 11. Egidius 
v. Viterbo fagt: primus pontificum filios fillasgue palam osten- 
tavit, primus eorum apertas feeit nuptias, primus domesticos 
hymenaeos celebravit. Hist. XX. Saecul.; das Mijer. bat hier feine 
Seitenzablen mehr. 
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das Princip befolgt hätte, deren communale Gejege zu 
ahten. Vor allem war der Gehorſam Rom's von Wichtig: 
feit. Diejfe Stadt, welde nur vom Reichtum der Curie 
lebte, bejaß noch ihre eigene Verfaſſung, ja fie ficherte noch 
ihre Rechte gleihlam durch eine eigene Wahlcapitulation, 
wodurch fich jeder neue Papſt verpflichtete, alle römiſchen 
Aemter und Beneficien nur Bürgern Rom's zu geben. In— 
tefura, der Schreiber des Senats, bejchuldigte freilich Inno— 
cenz, daß er feine Zufagen jofort gebrochen habe. Ohne 
Zweifel fiel es dem Papſt jchwer, fein der Stadt gegebenes 
Verjprechen vor den Anjprühen der Prälaten aufrecht zu 
balten. Denn die Gardinäle bejtürmten ihn, ihnen Prio— 
rate, Abteien und andere Beneficien in- und außerhalb der 
Stadt zu geben; auch brachte der Papit Verwandte und 
Freunde ohne Weiteres in die Liſte der Bürger, um fie 
auf Kojten diejer zu bereihern. Dean jagte daher in Nom, 
daß Innocenz VIII, wie Sirtus IV. durch Wahlbeitehung 
auf den Tron gelangt, in dejjen Spuren vorwärts gebe. 
Barteifurie jtürzte Rom alsbald in Verwirrung, denn 
die Colonna erhoben fih jhon im März 1485, die Orjini 
zu befämpfen, und die Unbilden zu rächen, welde fie unter 
Sirtus IV. erlitten hatten. Schon hatten jie fih aller Bur- 
gen wieder bemächtigt, die ihnen waren entriſſen worden. 
Innocenz [ud beide Factionen vor das Friedensgericht; da ſich 
die Colonna fügjamer zeigten, wandte er jich ihnen zu. In 
diefen Gejchlehterfrieg wurden bald auch, mie unter 
Sirtus IV. die Angelegenheiten Neapels verflohten. Schon 
al3 Gardinal war Junocenz dem Haufe Aragon Feind; als 
Papſt mollte er die Lehensrechte nicht ſchmälern laſſen, die 
fein Vorgänger aus Egoismus preisgegeben hatte. Er mies 
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am 28. Juni 1485 den weißen Zelter zurüf, den ihm der 
 Drator Neapel3 vorführte, und forderte den bergebrachten 
Tribut. Ferrante und jein ſchrecklicher Sohn Alfonjo, gingen 
eben an die Ausführung ihres großen Plans, die neapolitanische 
Monarhie von der Plage des Baronalweiens zu befreien. 
Denn Hunderte von Feudalherren jpotteten dort der Staats— 
gewalt, immer drobend Anjou und Franfreih ins Land zu 
rufen, und fie machten eine gejegmäßige Regierung unmög: 
lid. Im Sommer 1485 reifte der Plan des Königs. Die 
bevrohten Barone riefen den Papit nicht vergebens zum Be: 
ihüger auf. Sein allmächtiger Natgeber Julian Rovere, 
welchen Ruhmſucht und SKraftgefühl zu großen Unterneh: 
mungen trieben, zog ihn in diejes furchtbarfte aller Dramen 
des XV. Jahrhunderts, „die Verſchwörung der Barone,“ 
hinein. Julian haßte die Spanier, zu deren Partei feine 
Gegner Ajcanio und Aragona bielten; er neigte ſich zu einer 
Verbindung mit Frankreich. Dem Papſt jtellte er vor, daß 
es der Kirche vorteilhaft jei, Neapel in tiefere Abhängigkeit 
vom heiligen Etule zu bringen.! Eins der Häupter der 
Barone, Antonello Eanfeverino Fürſt von Salerno, war 
der Echmwager jeine® Bruders Johaun della Novere, des 
Bräfecten von Rom. Man fnüpfte Unterbandlungen mit 
Genua und auch mit den Benetianern an, denen man den 
Beſitz neapolitaniiher Seejtädte verhieß. Die Barone ſchloſſen 
durch ihre Boten ein Bündniß mit dem Papſt, der ſich ver: 
pflichtete, jie in Protection zu nehmen, einen Legaten nach 
Benevent zu ſchicken, den venetianifchen General Robert 
Sanjeverino in Eold zu nehmen, und endlih Rene von 
Yothringen auf den Tron Neapels zu berufen. 


' Camillo Porzio, Congiura de’ Baroni I. c. 13. 
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Der alte König Nene, durch feine Gemalin Iſabel einft 
Herr von Lothringen, war am 10. Juli 1480 gejtorben, 
nahdem er feine Anſprüche auf Neapel feinem Bruderjohne 
Carl von Anjou » Maine übertragen hatte. Diejer legte Anjou 
ttarb finderlog im Jahre 1481 und vererbte jeine Rechte 
wie jein Land Provence auf Ludwig XI. Das zweite Haus 
Anjou erlofh demnadh mit dem alten Rene, von welchem 
nur zwei Töchter übrig blieben, die unglücdlihe Margareta, 
Gemalin Heinrich's VI. von England, und Jolante, die Er: 
bin Lothringen’3 und Wittwe des Grafen Friedrih von Vaude: 
mont. Sie ftarb im Jahre 1483, und ließ ihren Sohn 
Nene von Lothringen und Bar zurüd. - Diefer war der Prä: 
tendent, welchen die Barone und der Papſt nad Neapel zie: 
ben wollten. 

Die Rebellion der von Alfonjo bedrohten damals freien 
Stadt Aquila eröffnete den Krieg; denn dieſe rief am 
17, Oct. 1485 die Protection der Kirche an, deren Fahne fie 
aufzog. In denjelben Tagen ſtarb der tadelloje Gardinal von 
Aragon, melden jein Vater Ferrante nah Nom geſchickt 
hatte, um den Papit von feinem feindlichen Vorhaben abzu: 
mahnen. Beide Teile jchloffen ihre Bündniffe; zu Neapel 
fanden Florenz und Mailand, aus Furcht vor der franzöfi: 
ſchen Politik des Papits; zu Ddiefem Genua und Venedig, 
die natürlichen Feinde Mailande. Am Ende des Detober 
tam Robert Sanjeverino nah Rom, weldhem die Benetianer 
erlaubt hatten, in päpftlihen Sold zu treten, und Innocenz 
machte ihn zum Gonfaloniere der Kirche. Die Orfini, die 
er wenigitens für die Neutralität zu gewinnen hoffte, nah: 
men dagegen Sold vom Herzog Alfonio; fie ftreiften von 
Nomentum bis vor Rom, und zu beiden Seiten des Tiber 
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entbrannte der Krieg zwilchen ihnen und den Colonna, welde 
mit den Savelli zum Papſte bielten. Innocenz zeigte ſich 
ganz Schwach und untauglid. Als die Orfini, deren Palaſt 
auf Monte Giordano der Cardinal Julian eines Nachts zer- 
ftört hatte, vor die Tore drangen und die Nede ging, daß— 
Alfonso im Anzuge fei, rief er alle jelbjit um Mord Ge: 
bannte in den Dienjt der Kirche zurüd, worauf jih Rom 
mit Schwärmen ruchloſeſten Volks erfüllte. Nur der Wad: 
ſamkeit Julian’s, den man bewaffnet die Mauern befichtigen 
jab, mochte es zuzufchreiben fein, daß VBirginius nicht in 
Nom eindrang. Der Orfini bafte diefen mit den Colonna 
Verbündeten Gardinal; er ſchwor, jein abgejchlagenes Haupt 
auf einer Lanze durch die Stadt tragen zu wollen, und 
ftreute Pamphlete gegen ihn aus.! Die Römer rief er durch 
Manifefte auf Innocenz zu vertreiben, und dann einen an: 
dern Papſt und andere Gardinäle zu wählen. 


Am Weihnahtstage langte endlih die Armee Sanjeve: 
rino’3 in Rom an, worauf diefer General die nomentaniſche 
Brücke erftürmte. Doc jeine Kriegführung war ohne Ener: 
gie. Er vertrieb zwar am Anfange des Januar 1486 die 
Orſini aus Mentana, was zur Folge hatte, daß der Cardi— 
nal diefes Hauſes Monterotondo den Päpſtlichen übergab. 
Aber die Einwohner von Mentana erhoben fih auf ein fal: 
ihes Gerücht vom Tode des Papſts, worauf Innocenz dies 
Gajtell von Grund aus zerjtören ließ.? Jenes Gerücht war 


1 Er befchuldigte ihn de vitio sodomitico pollutum ete.: eine 
getvöhnliche Anklage jener verderbten Zeit. Infeſſura p. 1199. 

2 Rorzio II. c. 21. — Breve Innocenz' VII. vom 17. Jan. 1486 
an Raynerius de Mafinis, dem er diefe Zerftörung aufträgt: Borgia 
Storia di Benev. Ill. 423. 
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am 21. Januar entitanden: ein paniſcher Schreden bemäch— 
tigte ih Nom’s; die Kaufläden Ichloffen ih, das Capitol 
ward zugeiperrt; jeder juchte jein Eigentum zu flüchten ; 
jeder Gardinal verfchanzte fih in feinem Palaſt. Der Krieg 
zog ſich indeß nach Tuſcien hinüber, wo Sanjeverino die 
Caſtelle der Orſini beſtürmte, während der Stadtpräfect von 
Benevent aus mit den Baronen ins Feld zog, und Fabrizio 
Colonna ins Marſenland drang, den Orſini Tagliacozzo zu 
entreißen. Nur mit ſeinen Mitteln und der Hülfe der Co— 
lonna bejtritt der Papſt diejen Krieg; denn die vorfichtigen 
Venetianer jhidten ihm Feine Truppen. Alfonjo näherte fi 
bereit3 Nom; doc) hatte auch der Papſt ein Schredmittel für 
Ferrante bereit. Im März 1486 ſchickte er den Gardinal 
Julian nah Genua, René berbeizubolen und deshalb mit 
Carl von Frankreich zu unterhandeln.! Rene, dejjen Mit: 
tel jehr gering waren, zeigte freilich wenig Eifer, die Krone 
Neapels zu erfämpfen, wozu ihm der König Frankreichs 
jeine zweifelhafte Unterftügung nur nad langem Sträuben 
verhieß. Gleihwol machte Furcht den König von Neapel zu 
einem Vergleiche geneigt, und bdiejen vermittelten Yorenzo 
Medici und die Gejandten des Königs Ferdinand von Ara: 
gon, welcher nicht wünschen fonnte, daß die Franzojen nad) 
Stalien gezogen wurden. Die jpaniiche Partei im Cardinals: 
collegium drang auf Frieden; ihr Führer war Borgia, ihr 
Gegner der ränfevolle Franzoſe Balue, welchen der Gardinal 


! Sefandichaftsinftruction vom 4. Juli 1486, in Regis Ferdinandi 
I. Instruetion. liber (ed. Volpicella, Neap. 1861, p. 34). Burkhard 
ihreibt, dak Julian am 23. März heimlich, nur mit Wiffen des Papſts, 
über Ditia ging navigaturus Januam et Avinionem pro rebus bel- 
lieis — 
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Julian Rovere aus dem Gefängniß von Loches befreit, Sir: 
tus IV. nad Rom gezogen und zum Gardinalbiihof von 
Albano gemacht hatte. Beide Cardinäle mißbhandelten ein- 
ander mit jchimpflichen Worten im Gonfiftorium. ! 

Den friedlichen Neigungen gab endlich die Annäherung 
des Herzogs von Galabrien im Monat Juni mehr Nahdrud. 
Er ftand bei Corneto und belagerte fruchtlos Gervetri, Tos— 
canella und Anguillara, während der Papit Nobert San: 
feverino, den er für einen Verräter zu halten begann, zu 
rückrief, um Rom zu verteidigen. Die franzöfiiche Partei 
fuchte zwar den Frieden zu bintertreiben, aber Borgia und 
Ascanio gingen nach Iſola, mit den Orfini zu unterhandeln. 
Schon ſtreiften die Neiter Alfonſo's bis Trastevere; denn 
durch Mangel gezwungen, gab der Herzog das Patrimonium 
auf, und zog über den Tiber bei Fiano, um Latium zu ge: 
winnen. Die Römer jelbjt waren in jolde Not gebradt, 
daß fie bei den Orfini einen Waffenftilitand nachſuchten. 
Der grenzenlos Schwache Innocenz ſah fih nur von Verrätern 
umringt: alles war in Nom feil; feinem Gaftellan konnte 
getraut werden; täglich Ferferte man Verdächtige ein. End: 
ih entichloß er fih zum Frieden, indem er die Erpebition 
René's rüdgängig madte. Am 11. Auguft 1486 unter 
zeichneten für den König Ferrante fein Kriegscapitän Gian 
Giacopo Trivulzio und der gelehrte Pontano das Frieden! 
inftrument: der König verpflichtete ſich zu dem jährlichen 

I Abalins retulit verba vituperosa, videl. illum esse maranım, 
et filium meretrieis, et vitam suam inhonestam: propter quod 
maximus tumultus fuit factus in dieto Consistorio: Infeſſura. 
Balue, babjüchtig, üppig, falfch und frevelvoll, ftarb 1491 in Ripatran: 


fona. Siehe Eiacconius, Cardella, und fein Porträt im lib. VIII. ber 
Commentare des Card. Papiensis. 
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Tribut von 8000 Ducaten und verſprach Aquila wie die 
‚empörten Barone zu amnejtiren. ! 

Manche Eardinäle, namentlich Julian, waren mit diejem 
ganz unjihern und ruhmloſen Frieden nicht einverftanden, 
weil er weder der Kirche Vorteile gab, noch deren Bundes: 
genofjen vor der Rache des Königs ficher ftellte. Nur das 
römiihe Bolf dankte dem Papſte aufrichtig; denn die Cam— 
pagna lag in Trümmern; man ſah nur verbrannte Orte, 
nur Schaaren von Bettlern oder von Räubern. Blutrache 
und Gewaltthaten jeder Art bildeten in Folge diejer Kriege 
das Gepräge der römischen Gejellichaft feit Eirtus IV., und 
dieje ericheint nicht etwa blos deshalb in jo auffallender 
Lerwilderung, weil wir gerade aus jener Epoche die genauen 
Tagebücher zweier Nömer bejigen. Vielmehr zeigt die ita- 
lieniihe Natur überhaupt im legten Drittel des XV. Jahr: 
bundertS einen Zug dämonijcher Leidenſchaft: die Tyrannen- 
morde, die Verſchwörungen, die Treubrüce find herrſchend; 
eine frevelvolle Selbſtſucht greift um ſich, der jchredliche 
Grundſatz wird reif, daß der Zwed die Mittel heilige. Mit 
Schauder lejen wir heute die Berichte von der mafjenhaften 
Abihlahtung der Barone Neapels, wozu der ſchwache Papit, 
nad einigen ſchüchternen Borftellungen, furchtſam ſchwieg; 
do weniger empört die Thatjache jelbit, als die Wahrnehmung, 
da fie nur Furdt, nirgends Entrüftung erzeugte. Die Zeit 
der Entheiligung der hriftlichen Keligion war auch die Epoche 
der Kämpfe um die Bildung monardiiher Staaten in 


ıYm 12. Sept. 1486 kehrte Card. Julian von feiner franzöfifchen 
Sendung nah Rom zurüd (Burkhard, Am 24. Sept. befiehlt er: 
tante feinem Orator Loyſe de Caſale in Rom dem Cardinal zu danken, 
dab er die Expedition Rene’ verhindert habe, und er bittet gleichfam 
um feine Protection: Regis Ferd. J. Instruction. liber p. 76. 


286 Dreizehntes Buch. Viertes Capitel. 


Europa. Derielbe Zug teufliiher Grauſamkeit, Bosheit und 
Selbitfucht erjcheint in England während des Kriegs der 
Roſen, in Franfreih unter der Herrihaft Ludwig's XI, 
während die Maurenfriege Spanien fanatifirten. In der 
Geſchichte des Papittums und feiner Nepoten wird derſelbe 
Geiſt bald greller, al3 am Hofe Ludwig's XI. oder Ferrante's 
zu Tage fommen. 


Nachdem Innocenz VII. durch den jüngſten Krieg die 
Anardie in Rom entfeifelt hatte, vermodte er fie nicht mebr 
zu zähmen. Fruchtlos erließ er Edicte gegen Bluträcher umd 
Näuber. Rom, jo jagt Infeſſura, war voll von Banditen und 
Frevlern; jeder Morgen enthüllte die Schauder der Nadıt, 
die Erdoldten, weldhe auf den Straßen lagen. Die Geriäte 
waren machtlos oder feil. Als einft der Vicecamerlengo 
gefragt wurde, weshalb die Uebelthäter nicht beitraft würden, 
jagte er in des Geihichtichreibers Gegenwart lachend: Gott 
will nicht den Tod des Sünders, jondern daß er leben aber 
zahlen joll.! Verbrecher henkte man in der Torre di Nona, 
wenn fie injfolvent waren, aber man ließ fie frei, jobald fie 
der richterlihen Curie eine Summe erlegten. Mörder er: 
langten für Geld ohne Mühe einen Salvaconduct vom Bapite, 
mwodurd fie vor der Juſtiz geihügt wurden, und zugleich 
die Erlaubniß, mit Bewaffneten in der Stadt umberzugeben, 
um ſich gegen Bluträcher zu verteidigen. Man jagte, daß 
Franceschetto Cibö einen Vertrag mit dem Vicekämmerer ge 
macht hatte, wonad jedes Strafgeld über 150 Ducaten ibm 


I Infeffura erzählt, dak ein Römer, der zwei feiner Töchter um: 
gebracht, hingerichtet werden follte, aber für 800 Ducaten feine Freiheit 
erhielt. Er ift glaubwürdig, dagegen Rafael Bolaterranus nur ein 
rojenfarbiger Höfling. 
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jelbit, daS geringere der Kammer zufiel. Jeder Mann jpottete 
der Juftiz, und jeder half fich jelbft mit Bewaffneten. Als 
Bernardo Sanguigni im Haufe einer damals berühmten 
Curtiſane Grechetta von einem Franzojen erſtochen wurde, 
iprangen aus dem Palaſt Crefcenzi mehr al3 40 bewaffnete 
Jünglinge hervor, feinen Tod zu rächen. Sie verbrannten 
jenes Haus. Mehr als 2000 Menſchen nahmen an diejem 
Tumulte Teil. ! 

Jeder Palaſt bildete damals ein verichanztes Lager; 
jede Wohnung eines Gardinals mit ihrem ganzen Bezirk ein 
Aſyl. Dieje hohen und breiten Häufer waren noch burgartig, 
und mit Eleinen QTürmen verjeben. Das gewaltige Portal 
ihloß eine mit Eijen befleidete Thüre, die, wenn fie ver: 
rammelt war, nicht leicht geiprengt werden konnte. Sie 
führte durh ein gemwölbtes Vorhaus in große Säulenhöfe, 
mit fteilen Steintreppen und Logen in den Obergeſchoßen; 
und dort wie in den weiten Gemächern Fonnte der Gardinal 
viele hundert mit Archibuſen bewaffnete Söldner aufitellen 
und verteilen; ja jelbit an Artillerie fehlte es in ſolchem 
Palafte nicht. Wenn Frevler die Protection eines Cardinals 
erlangten, jo verteidigte fie deffen „Familie“ mit den Waffen 
in der Hand gegen die Juſtiz. Als eines Tags junge Römer 
Yeute des Cardinals Ajcanio verwundeten, zog deſſen Familie 
mit Wurfgeihoß öffentlich aus, und jie verwundete mehr als 
20 Perjonen auf der Straße. Der Capitän der Curia Sa: 
veli nahm eine Erecution in der Nähe des Palaſts des 


t Diefer Zuftand dauerte bis tief in’® XVII. Jahrhundert fort. 
Nan leſe die Selbftbiographie Benvenuto Cellini's. Doch darf ich 
taum bemerken, daß ed damals in allen andern Städten der Welt nicht 
beffer zuging als in Rom. 
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Gardinal® Balue vor; aus dem Fenſter verbot dies ber 
Gardinal, weil bier jein Bezirk ſei. Da der Erecutor nidt 
geborchte, befahl er jeinen Leuten, den Gerichtshof zu ſtürmen. 
Eie thaten dies ſofort, verwüjteten ihn, zerftörten die Acten, 
und befreiten alle Gefangene. Hierauf jbhidten die Car: 
dinäle Savelli und Colonna Nachts Truppen gegen ihren 
Gollegen aus. Der Papſt citirte die Streitenden in jeinen 
Palaft, wo fie einander mit Beleidigungen überhäuften. 
Balue füllte troßig jein Haus mit Bewaffneten. Die ganz 
weltliche, ganz fürjtliche Geftalt, welche dies Gardinalscollegium 
überhaupt angenommen hatte, ijt für die Zeit der Renaiſſance 
befonders darafteriftiih. Ihre Macht, durch die Häufung 
von Pfründen und auswärtige Bistümer, durch die Verbin: 
dung mit fremden Höfen umendlich geiteigert, war jegt ſo 
groß, daß fie das Papittum ſich zu unterwerfen ftrebten. In 
Nom erichienen fie wie die wieder aufgeitandenen Senatoren 
des Altertums. Faft ein jeder war, wie der PBapit jelbit, 
von einer Curie und von Nepoten umgeben. Sie gingen 
oder ritten einber in Eriegeriicher Kleidung, koſtbare Degen 
an der Eeite.! Eine dienende Mannſchaft von mehreren 
hundert Perjonen lebte im Ralajte fajt jedes Cardinals, 
und fie konnte durch Bravi vermehrt werden. Dazu 
fam der Aubang im Volke, welchen: der Hof des Cardinals 
Nahrung gab. Faſt jeder diefer Kircbenfürjten beſaß 
jeine Faction, und ſie metteiferten miteinander, ihren 
Glanz namentlich bei den Gavalcaden und den Garneval- 
ipielen zu entfalten, wo fie die Triumfivagen mit Masten, 


1 Ut quod verum sit Moysis sanctissimi vaticinium: Simon et 
Levi vasa iniquitatis: M. Attilii Alexii Epae, bei Baluze Miscell. 
IV. 517. 
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Sängerhören und Gomödianten auf ihre Koften ausrüfteten 
und durch die Stadt ziehen ließen. Die Gardinäle verdunfelten 
damals die römiſchen Großen, aber fie nahmen für diefelben 
Bartei. 

Innocenz hatte Orfini und Colonna zum Waffenftillftande 
bewogen; erjt war er diejen geneigt, dann wandte er ich 
plöglich jenen zu. einem Sohne Franceschetto, welcher im 
neapolitanijchen Kriege leer ausgegangen war, erwarb er im 
Jahre 1487 die Hand Maddalena’s, einer Tochter von Lorenzo 
Medict und der Clarice Drfini, der Schweiter von Virginuis, 
wodurd das orfinishe Gejchleht den verlorenen Einfluß 
wieder gewann. Auch hatte Lorenzo jeinen Sohn Piero im 
März 1487 mit Alfonfina, einer Tochter Robert's Orfini 
von Tagliacozzo und Alba, vermält. Madonna Glarice brachte 
mit ihrem Sohne Piero die Tochter dem Gemale Cibö in 
einem prachtvollen Aufzuge von vielen hundert Perjonen zu 
Roß nah Rom am 3. Nov. 1487.! Dieje Vermälung batte 
die wichtigiten Folgen, denn fie öffnete den Medici den Zu: 
gang zum Papfttum. Lorenzo jelbjt, welcher jeine Hausmacht 
in Florenz täglid mehr wanken jab, ſchloß ſich enge an die 
Kirche an. Er leiftete ihr ſofort einen wichtigen Dienft, in: 
dem er ihr zum Wiederbeſitz von Dfimo verhalf. In dieſer 
Stadt hatte jid) nämlich im April 1486 Boccolino dei Gozzoni 
zum Tyrannen aufgeworfen: dur den Frieden mit Neapel 
baltlos geworden, unterhandelte er verräterijch mit den Türken, 
die er einlud, jich der Pentapolis zu bemächtigen. Der Papſt 
jandte Truppen gegen ihn unter dem Gardinal Julian und 


1 Der Balaft Franceschetto’d lag im Borgo, und urfprünglich ge: 
börte er dem Florentiner Aeciajuoli. A. 1489 wohnte darin auch der 
Florent. Orator Johann Lanfredini. (Burkhard.) 

Gregoroviusd, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 19 
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nahm Trivulzio in Sold, Der Rebell verteidigte ſich tapfer 
ein Jahr lang, bis ihn die Borftellungen Lorenzo’3 bewogen, 
Oſimo der Kirche zu verkaufen. ! . 

Der Wechſel der Politif im Batican bradte um dieje 
Zeit eine Spannung zwiſchen dem Papſte und dem Cardinal 
Julian hervor, der fich ſchon im Sept. 1487 nad) Bologna 
begab. Bisher allmächtig, drohte ihn jegt der Einfluß der 
Drfini zu verdrängen. Ueberhaupt begann das Glüd der 
Nepoten Sirtus IV. zu finfen. Girolamo Niario, Graf von 
Forli, fiel am 14. April 1488 unter den Dolden von 
Tyrannenmördern. Sie ftürzten feine nadte Leiche aus den 
Fenftern des Palafts auf die Straße, worauf fi die Forli- 
vejen erhoben und das Herrenjchloß plünderten.? In die 
Verſchwörung glaubte man den Papſt eingeweiht, da er hoffen 
durfte, jeinen Sohn jum Signor von Forli zu maden. Die 
Mörder jelbit ſprachen von feiner Mitwiffenichaft. In der 
That rief dje befreite Stadt Forli den Schuß der Kirche an, 
und ihre Boten wurden freundlich im Batican aufgenommen. 
Aber Innocenz VIIL zeigte jo wenig Zutrauen, dab es 
zweifelhaft bleibt, ob er wirklich jeine Hand im Spiele hatte, 
und wenn dies der Fall war, jo bielt ihn Furcht zurüd. 
Die Hoffnungen der Forlivejen vereitelte die Energie des 
Meibes des Ermordeten. Aus dem Palaſt mit ihren Kindern 
gefangen fortgeführt und mit dem Tode bedroht, wenn fie 
nicht den Gajtellan der Burg zur Uebergabe zwang, verſprach 


! Boccolino ging zuerft nach Florenz, dann unvorfichtiger Weife nad 
Mailand, wo ihn Lodovico Sforza im Jahre 1494 erwürgen lieh. 

2 Briefe der Mörder und eines Agenten der Medici vom 18, und 
21. April 1488, bei Fabroni Vita Laur. App. p. 318, und in Gena— 
relli's Ausgabe Burkhard's p. 101. Man leſe das Lob, welches Bruti 
Hist. Flor. VIII. 484 dem Mörder Francesco Urſo erteilt. 
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Gatarina Sforza, dies zu thun. Sie ging ins Caſtell, Tieß 
jofort dejjen Brüden aufziehen und dem Volfe jagen, es 
möchte immerhin ihre gefangenen Kinder umbringen, denn 
einer ihrer Söhne lebe nod in Imola, und ein anderes 
Kind trage fie in ihrem Leibe. Die Amazone verteidigte die 
Burg mit Heldenmut. Zwar rüdte der päpftliche Gouverneur 
von Gejena in Forli ein, aber alsbald jhidten Giovanni 
Bentivogli und Gian Galeazzo der Gräfin Truppen zum 
Entjag. Der päpftlihe Heerhaufe ward gefangen genommen, 
die Tyrannenmörder wurden gevierteilt, und jchon am 
28. April 1488 rief man Ottavio Niario, den Sohn Giro: 
lamo's, zum Herrn von Forli aus. Bald darauf erjchredte 
ein anderer Mord Italien: Galeotto Manfredi von Faenza 
wurde in feinem Balaft durch fein eigenes Weib Francesca 
Bentivogli umgebradt. Das Volk wählte hierauf Ajtorre, 
den Eleinen Sohn des Ermordeten, zum Herrn. 

Der Papft ſchwieg zu dem was in Forli gefchehen war. 
Doch in Rom jagte man, daß er diefe Stadt, wie Aquila, 
aus jammervoller Schwäche mider die gegebenen Zufagen 
preisgegeben babe. Zu feiner Mäßigung mochte er wol durch 
die Rüdjiht auf den Cardinal Julian, den Verwandten der 
Riarii, bejtimmt worden fein. Julian aber war längjt nad) 
Rom zurüdgekehrt, und wieder der einflußreichite Ratgeber 
des Papſts. Die Cibö waren Menſchen zu ſchwacher Art, 
al3 daß jie dem Gardinal Rovere den erjten Platz an der 
Gurie jtreitig machen konnten. Sie begnügten fi mit ge 
meinen Glüdsgütern und einträglihen Wuchergefchäften, ohne 
ih wie die Borgia oder Riarii in die politifchen Angelegen: 
beiten des Papſttums einzumifchen. Das Glüd feiner Ne: 
poten mehrte Innocenz in demjelben Jahre dur die Ver: 
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mälung feiner Enkelin Donna Beretta, einer Tochter der 
Teodorina und des genueliihen Kaufberrn und päpftlichen 
Schatzmeiſters Gherardo Ufo di Mare, mit dem Marcheje von 
Finale, Alfonjo del Carretto. Zum Nerger aller Frommen, 
wenn es deren in Rom gab, wurde dieje Hochzeitfeier mit 
glanzvolem Prunf in den Gemädern des Vatican vollzogen, 
wobei der Bapit perjönlich neben den Frauen am Feſtſchmauſe 
Teil nahm. ! 


2. Kardinaldernennung Schidjale des Sultan Diem. Die Rhodiſer 
liefern ihn dem Papſt aus. Sein Einzug in Rom, März 1489. Er 
refidirt im Vatican. Yall Oranada’s, Jan. 1492. Feſte in Rom. Ter 
Card. Giovanni Medici zieht in Rom ei, März 1492, Lorenzo Medict 
ftirbt, April 1492. Die beilige Yanzenjpige wird nach Rom gebradt. 
jamilienverbindung zwiichen dem Königsbaus Neapel und dem Bapit. 
Innocenz VIIL ftirbt, 25. Juli 1492, Franceschetto Cibö verlauft 
Anguillara den Orſini. 


Obwol Innocenz in der Wahlcapitulation gelobt batte, 
die Zahl ver Gardinäle nicht über 24 zu jteigern, ernannte 
er doch am 9. März 1489 deren fünf neue: Lorenzo Cibòô, 
den Sohn jeines Bruders Mauritius, Ardicinus della Porta 
von Novara, Antonietto Gentile Pallavicini von Genua, 
Andreas V’Espinay von Bordö, und Pierre d'Aubuſſon de la 
Feuillade, den Großmeifter der Johanniter, welcher Rhodus 
rubmvoll gegen die Türken verteidigt hatte. Drei andere 
behielt er jih vor: Maffeo Eherardo von Venedig, Federigo 


I Aın 16. Nov. 1485. Man fpeidte an 3 Tafeln; abgejondert der 
Papſt mit Julian und Riario; an einem andern Tifch Francesco Cibo, 
Teodorina, das junge Paar, Donna Maddalena Eibö, andre Verwandte 
und Freunde. Burkhard (zu diefem Datum) bemerkt: haec notavi, 
licet contra normam caerimoniarum nostrar. acta sint, quae ex- 
presse prohibent mulieres sedere in convivio cum Pontifice. 
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Sanjfeverino, den Sohn des Grafen Robert, und Johann 
Medici, den Sohn Lorenzo’. 


Die Ernennung d'Aubuſſon's war der Dank für einen 
geleijteten Dienſt, nämlich für die Auslieferung eines hoben 
türfifchen Gefangenen. Diem, der jüngere Sohn Mohamed's 
ILI., war im Erbfolgefampf von feinem Bruder Bajazet bei 
Bruſſa geihlagen worden, zum Sultan Aegyptens geflohen, 
und hatte dann jogar den Schuß des Johanniterordens an— 
gerufen. Er landete in Rhodus am 23. Juli 1482. Die 
Nitter empfingen den Sohn ihres Todfeindes mit Begier 
als ven fojtbarften Gegenjtand für finanzielle Speculationen 
und diplomatiihe Berehuungen.! D’Aubuffon benugte den 
Prinzen, um auf wenig ehrenvolle Weile vom Sultan Baja— 
zet Geld zu erpreffen. Durch einen Vertrag am 8. Dec. 
1482 verpflichtete fich derjelbe jährlih an den Orden 35,000 
Ducaten für die gewijjenhafte Bewahrung jeines Bruders zu 
zahlen, und außerdem dauernden Frieden mit der Chriſten— 
beit zu halten. Der Großmeifter hatte den jungen Fürjten 
der Sicherheit wegen im Augujt 1482 nad Franfreich ge: 
jandt, wo Diem Jahre lang auf den Gomthureien des Ordens 
blieb, das bittere Brod von Frangijtan efjend, dem Lande 
der Feinde feines Glaubens. Er tröjtete ſich bier mit der 
Dichtkunſt, die er verftand.? Diem war der erjte Sultaı, 


1 Briefe des Ordensmeiſters an Sirtus IV. bei Boſio Hist. di 
Malta, lib. XII; und anderes bei Sammer II. 263 sq. Der Name bei 
Bofio: Jem; bei Burkhard Gem. Die Jtaliener machten daraus Zizim. 


? Hammer p. 279. Seine Freunde jammelten feine Poeſien, wor: 
unter dad Gedicht auf dad Fraufenland berübmt ift. Auch die Liebe 
einer edeln Dame foll ihn getröftet haben. Es gibt einen franzöfifchen 
Roman: Zizimi prince Ottoman amoureux de Philippine Heleine 
de Sassenage...par Guy Allard, Grenoble 1673. 
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der nicht als Feind das Franfenland betrat. Gern mußte 
ihn dort der König Carl, aber jo groß war noch der Fana- 
tismus jener Zeit, daß er ihn nie mit Augen jehen wollte. 
Seither erſchien Fein türkiſcher Monarch mehr in Frangiftan, 
bis auf das Jahr 1867. Der Lejer mag bier mit Vermwun: 
derung den Sultan Abdulaziz auf den Epuren Djem's durch 
das Mittelmeer und weiter nad Paris fahren jehen; er wird 
an diefer Reife und dem enthufiajtiichen Empfange des Groß— 
türfen mit Genugthuung erfannt haben, welchen weiten Fort: 
ſchritt die Menfchheit in drei Jahrhunderten zurücdgelegt bat, 
und zugleich bemerken, daß der türkische Gaft des Jahres 
1867 in Frangiltan eigentlih als Schußflehender erſchien, 
ganz jo wie einft dajelbjt die legten Paleologen erjchienen 
waren, deren Reich der furdtbare Vater Djem's zerftört 
hatte. 

Die Könige des Abendlandes unterhandelten mit dem 
Sohanniterorden wegen der Abtretung des Gefangenen; fie 
begehrte auch der ägyptiſche Sultan Kafimbey, in deſſen 
Shug fih die Gemalin und die Kinder Djem's begeben 
hatten. Jahre lang bemühte jih darum auch Innocenz VIU. 
bis es ihm glüdte die Unterhandlung abzufchließen. Wider 
den Vertrag lieferte der Grofmeifter den unglüdlihen Prinzen 
in die Hände eines Andern, des Papſts. Diem ward über 
Avignon zu Schiff nah Nom geführt, und am 10. März 
1489 dur feinen Wächter Guy Blanchefort, den Prior von 
Auvergne, dem Gardinal Balue, in Civitavechia übergeben. 
Sein feierlicher Einzug in Rom am 13. März war ein mid: 
tigere3 Ereigniß, als jener des Apojtelhaupt3 zur Zeit Pius II. 
Ein tragifches Verhängniß ohne Gleichen trieb den eigenen Sohn 
des Eroberers von Byzanz in den Palaft des Oberprieiters der 
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Ehriftenheit. Nie jahen die Römer ein ähnliches Schauſpiel. 
Durch zahlloje Menjhenihaaren ritt der junge Sultan, von 
wenigen Moslem, den treuen Gefährten feines Exils um: 
geben, nad dem Tor von Portus, wo er die Stunde jeines 
Einzugs erwartete. Der Papit hatte ihm die Familien der 
Cardinäle entgegengefhidt: Franceschetto Eibö, der Senator, 
die Magijtrate, die fremden Gejandten, viele Edle begrüßten 
ihn zu Pferde an jenem Tore mit den Ehren eines Sou— 
veränsd. Der Sohn Mohameds würdigte fie feines Blids; 
das Haupt mit dem Turban und das melandoliihe Ange: 
fiht mit einem Schleier bededt, jaß er bewegungslos auf 
dem weißen Zelter de3 Papits. Der ägyptiſche Gejandte 
eilte mit jeinem Gefolge herbei, dem großen Prinzen zu bul: 
digen; dieje Aegypter Fühten weinend die Erde vor Diem, 
die Füße feines Pferdes, und feine eigenen fürftlichen Kniee. 
Doch keine Miene verriet die Bewegung des Sohns des Ge- 
bieter3 der halben Welt. Stumm ritt er in Rom ein, 
zwifchen den Papftjohne und dem Prior von Auvergne, und 
der lange Neiterzug vereinigter Chrijten und Moslem be: 
wegte fih durch die jtaunenden Volksmaſſen langjam nad) 
dem Vatican. Dort nahm Diem in den für den Empfang 
von Monarhen .beftimmten Gemäcern feine Wohnung. ! 
Der Bapit fühlte nicht die Scrupel des Königs von 
Franfreih; er empfing gleich am folgenden Tage den Groß— 
türfen im vollen Gonfiftorium. Diem wurde hier mit allen 
Formen mie ein chriftlicer Fürft eingeführt, aber beim An— 
blid des Oberpriefters der Giaurs und feiner Gardinäle ver: 
gaß der Gefangene feinen Augenblid, daß er der Belenner 


1 Siehe Burkhard, der ald Ceremonienmeifter anmwejend war, und 


Infeffura. 
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des Propheten und der Sohn Mohamed's II. ſei. Er ver: 
achtete die Aufforderung des Geremonienmeifters, ſich vor 
dem Papſt niederzuwerfen; den Turban auf jeinem Haupte 
jchritt er ruhig auf den Stellvertreter Ehrijti zu und bauchte 
flüchtig einen Kuß auf deſſen rechte Schulter. ! Sein Doll 
metich ſprach für ihn Worte der Empfehlung, und dankte 
für die Verfiherung, daß der Prinz ungekränkt in Rom 
leben dürfe. Diem ließ ſich darauf herab, die Gardinäle zu 
umarmen, und. er 309g fich endlich in jeine öden Gemächer 
zurüd, wo er die Geſchenke des Papits, Teppiche, Kleider, 
Schmuckſachen, feiner Aufmerkjamfeit würdigte. 

Der Sultanfohn lebte jeither, von einigen Rhodijern 
bewacht und wie ein gefangener Monarch behandelt, im Ba: 
tican freudelofe Tage, deren Einſamkeit Furcht vor Aus: 
lieferung oder vor Gift noch peinvoller machte. Er unter: 
bielt fih mit Jagd, Mufif und Gajtmälern, oder er verjchlief 
. den Tag in türkifher Apatbie: ein jtarkbeleibter Eleiner 
Dann ınit einer Adlernaſe, auf einen Auge blind, wild und 
unrubig um ſich blidend, das leibhafte Ebenbild feines 
Baters.? Dem Sultan Bajazet lag alles daran, jeinen 
Bruder entweder durch ewiges Gefängnig im Auslande oder 
bejjer durch jchnellen Tod unjhädlih zu machen. Zu jenem 
verpflichtete er den Papſt durd den jährliden Tribut von 
40,000 Ducaten, und zu dieſem juchte er willfährige Diener. 
Ein Italiener bot jih zum Meuchelmörder dar, doch jein 

I Burkhard. Infeſſura. Der Papſt benahm fich bei diefer Scene 


ſehr gut. Auch der Gefandte des äghptiſchen Sultans küßte ihm nicht 
den Fuß, fondern nur das Knie. 

2 Schilderung des Augenzeugen Mathias Boſſus bei Ciacconius, 
111. 96. Die von Mantegna in Bottari's lettere pittoriche VII. ift 
etwas ftarf aufgetragen. 
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Plan wurde entdedt und durch gräßlichen Tod beitraft. ! 
Am 30. Nov. 1490 kam eine türkiihe Geſandſchaft nach 
Rom, welde das dreijährige Verpflegungsgeld von 120,000 
Ducaten, viele fojtbare Geſchenke und das Verjprechen eines 
ewigen Friedens an den Papſt bradte. Der türfiihe Mi- 
niter bejtand darauf, Diem zu jehen, und der Brinz empfing 
den Boten jeines Bruders wie ein regierender Eultan auf 
dem Tron. Der Abgeiandte Bajazet’8 überreichte ihn Enieend 
den faiierlihen Brief, aber erſt nachdem er ihn innen und 
außen beledt hatte, um den Argmwohn einer Vergiftung zu 
entfernen. Nach einigen Tagen bewirtete Djem den Boten 
gattlib im Batican. Infeſſura hielt es für bemerkenswert, 
dag am Tage, wo der türfiihe Prinz dieſes Gaftmal im 
Palaſt der Päpſte gab, die Luft plöglih ſchwarz zu ftürmen 
begann. Und wol mochten jtrenge Chriſten mit tiefem Uns 
willen auf den Palaſt am S. Peter bliden, in welchem jegt 
— ein unerhörtes Schauipiel in der Geſchichte der Kirche 
— ein Sultan und ein Papſt neben einander Hof hielten. 

Im Sept. 1490 erkrankte Innocenz VIII., und da fah 
man, wie es in diefem Vatican berging. Am 27. nannte 
man den Papſt todt. Sofort bewaffnete ih Nom. Der 
gierige Papſtſohn aber eilte, den Kirchenſchatz an fih zu 
bringen, , von weldem er ſchon einen Teil nad Florenz 
tortgeichafft hatte. Zum Glück jchritten die Gardinäle noch 
jeitig genug ein. Sie hinderten aud den verräteriichen Ver: 
ſuch Franceschetto's Diem in feine Gewalt zu befommen, um 
ihn dann, Fo jagte man ſchwerlich mit Unrecht in Rom, an 


ı €3 war Chriftoforo Caſtanea, Baron von Gaftell Leone, und 
daraus durch Innocenz VIII. vertrieben, welcher aus Rache Diem vers 
giiten wollte. Im Mai 1490 wurde er hingerichtet. Infeſſura. 
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Virginius Orfini und dur diefen an den König Yerrante 
teuer zu verkaufen. Die Cardinäle, welde den Franken 
Papſt mit Argusaugen bewadhten, nahmen das Inventar 
des Schages auf. Man mollte willen daß fie in einem 
Kaften 800,000, in einem andern 300,000 Goldgulden vor: 
fanden. Als ſich der Papſt wieder erholte, geriet er in Zorn; 
ich boffe, jo rief er, diefe Herren Gardinäle noch zu über 
leben und zu beerben. Er begab fih zur Erholung nad 
Portus und Dftia. ! 

Eine unheimliche Stimmung ging durch Rom. Prophe— 
ten weisfagten. Alte und neuere Prophezeiungen verfünde: 
ten den Umsturz alles Beftebenden, und den Fall der Prie 
jtermacht für das Jahr 1493.? Schon eriholl die Stimme 
Savonarola’8 in Florenz. Selbſt ein Fürjt, wie König fer: 
rante, brandmarfte das Treiben im Batican, zumal die 
Wirtſchaft der päpftlihen Kinder, und er forderte den römi- 
ihen König auf, die untergehende Kirche dur eine Refor: 
mation zu retten.? Der König Neapel war nämlich mit 

1 Infeffura. Es bezeichnet die Stimmung in Rom. 

2 Malipiero (Annali Veneti Arch, Stor. Ital. VII. p. 372) fchreibt 
eine Prophezeiung zum Jahre 1493 auf, mit der Bemerkung, fie jei ge 
ſchrieben ora piü de trenta anni: 

Gallorum levitas Germanos justificabit, 

Italiae gravitas Gallos confusa necaubit. 

Gallus succumbet. Agnilae victricia signa 

Mundus adorabit. Erit Urbs vix Praesule digna. 

Mille ducentis bis. et nonaginta sub annis 

Et tribus adjunctis, consurget Aquila grandis. 

Terrue motus erit, quod non procul auguror esse, 

Constantina cadet, equi de marmore facti, 

Et lapis Augusti erectus, et multa palatia Romae. 

Papa cito moritur. Caesar regnabit ubique. 


Sub quo tunc vana cessabit gloria Cleri. 
3 Propter quos Papa cum Cardinalibus per aliquod tempus 
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dem Bapjt wieder in Streit; er hatte jeine Verbindlichkeiten 
nicht eingehalten, den Lehnszins nicht gezahlt, und war des: 
balb von Innocenz am 11. Sept. 1489 fogar excommuni— 
cirt und entjegt worden, und nur die Schwäche des Papits 
hatte den Wiederausbrucd des Kriegs glüdlih verhindert. 


Innocenz VIII. hatte, zumal feit Diem in feiner Ge: 
malt war, die Chrijtenheit mehrmals, doc) ſtets ohne Erfolg, 
zu einem Kreuzzuge aufgefordert. Was nun im Orient nicht 
erreiht wurde, gelang plötzlich im äußerſten Occident. 
Granada, die legte Zeitung der Mauren in Spanien, ergab 
fh Ferdinand dem Katholiihen am 2. Januar 1492. Der 
Fall diefer Stadt erweckte als eine chriftliche Angelegenheit 
bobe Begeijterung im Abendlande, aber noch ahnte Niemand 
die weltgefhichtlihen Folgen, welche jenes Ereigniß nad ji) 
jog. Denn erft jett fonnte die ſpaniſche Monardie als 
Macht eriten Ranges erjtehben, wodurch die Verhältniſſe 
Europa’3 ganz verändert werden mußten. In Rom läutete 
man mit allen Gloden; man beleuchtete alle Häufer; Pro: 
cejlionen zogen nad der Nationalfirhe der Spanier, ©. Ja: 
cob auf der Navona, Auf diefem Plag ließen die jpanijchen 
Botihafter die Erjtürmung Granada’ im Bilde eines böl- 
jernen Caſtells vorftellen, und Stiergefehte halten. Auch 
der Cardinal Borgia gab vor feinem Palaſte nah ſpaniſcher 
Eitte Stiere dem Volke preis.! Es war Garnevalszeit, im 
Februar, und jelten ſah Rom Spiele von jo ausgejuchter, 
heidniſcher Pracht. 
turbati exstiterunt. Non tamen a coeptis destiterunt. Nam quo- 
tidie in solatiis et triumphis solito more permanserunt. Infeſſura 


p. 1232. 
1 Burkhard zum betreffenden Jahr. 
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Ein Scaujpiel anderer Natur machte bald darauf nicht 
minderes Aufiehen. Denn am 22. März 1492 zog der acht— 
zehnjährige Giovanni Medici als Gardinal in Rom ein. 
Lorenzo batte diejen jeinen zweiten Sohn längft für die 
geiitlihe Laufbahn bejtimmt. Mit fieben Jahren war er 
von Ludwig XI. zu einem Abt in Franfreih, vom Papit 
zum PBrotonotar gemacht, und im achten Lebensjahre von 
demjelben Könige zum Erzbiihof von Air ernannt worden, 
was indeß der Papſt nicht beftätigt hatte.! In den rohe: 
iten Zeiten der Chrijtenheit hatten Kinder von Fürſten die 
höchſten Würden der Kirche erhalten; zu ähnlichen Zuſtänden 
war man jet troß der canoniſchen Gejege zurüdgefebtt. 
Korenzo hatte die Ernennung feines Sohnes zum Cardinal 
mit allen Mitteln jeines Einfluffes betrieben; als er fie nun 
im Jahre 1489 durdjegte, Fannte jeine Freude feine Grän: 
zen.“ Doch wegen des zu jungen Alters jollte Giovanni 
erit nach drei Jahren die Zeichen feiner Würde anlegen. 
Nachdem dies endlih zu Fiejole geicheben war, machte das 
ſchon mediceiich verfnechtete Florenz daraus eine National: 
feier. Der junge Cardinal von S. Maria in Domnica ver: 
ließ feine VBaterjtadt am 9. März 1492. Seine Reife nad 
Rom war ein Triumfzug, fein Empfang in diejer Etadt am 
22. März, jein Aufzug nah dem Vatican von ©. Maria 
del Popolo aus, wo er übernachtet hatte, war es nicht min: 
der. Der Yüngling mit der feinften Bildung im Haufe 
jeines Vaters ausgeftattet, zeigte die Sicherheit eines gebore: 


I Ricordi di Lorenzo, bei Fabroni App. — 

2 Am 10. Det. 1489 jchrieb Lorenzo feinem Gejandten nah Rom: 
la misura della grandezza sua vi mando in questa: ma da hier- 
mattina in qua mi pare cresciuto e mutato. Fabroni, App. 


Johann Medici, Cardinal. 301 


nen Fürſten. Von den Beſuchen ſeiner Collegen fiel ihm 
nur einer ſchwer, der bei Rafael Riario, denn dieſer Cardi— 
nal war vor nur wenigen Jahren der Zeuge der Ermordung 
ſeines Oheims und des Attentats auf das Leben ſeines 
Vaters gewejen. Man jagt, daß beide erblaßten, als jie 
einander zum erften Male jahen.! Der beglüdte Lorenzo 
fonnte mit dem Empfange feines Sohnes zufrieden jein; er 
richtete an ihn ein Echreiben, deſſen väterlihe Ermahnung, 
fein Leben gut und weije einzurichten, nicht der hohen Würde, 
aber wol den unreifen Jahren des Gardinals entſprach.? 
In Wahrheit konnte Johann Medici dieſe Lehren wol ge: 
braubden; denn die Zujtände in Rom waren unmoralicher 
als je zuvor; am päpſtlichen Hofe nichts als Nepotentwucher ; 
in den Paläſten vieler Cardinäle nichts als Frivolität. Was 
jollte die Welt jagen, wenn fie vernahm, daß der Gardinal 
Riario eines Nachts 14,000 Goldgulden dem Franceschetto 
Ciboò im Spiele abgewann und daß diefer Nepot dann mi: 
tend vor dem Papſt erihien, um jenen Gardinal als fal: 
iben Spieler anzuflagen?? ü 


I Die Reife und den Einzug des nachmaligen Leo X. bejchreibt 
genau Burkhard. Siebe auch den Brief des Petrus Delpbinus, 
Begleiterö des Cardinals, ex nrbe die VII. April 1492. bei Yabroni 
p. 306. 

? Der Brief macht Lorenzo Ehre. Conosco, clıe andando voi a 
Roma, che &sentina di tutti i mali, entrate in maggior diffieulta — 
Er folle dad Beifpiel der wenigen guten Cardinäle nachahmen; erft die 
Ehre der Kirche, dann die ſeines Haufes und der Stadt Florenz be: 
denten, mäßig fein im Pomp — piü presto qualche gentilezza di 
cose antiche e belli libri; mehr Gaftmäler geben ald empfangen; 
frühe auffteben; Abends überdenten, was am folgenden Tag zu thun 
je. Fabroni, Vita Leonis X. App. 

3 Der Bapft befahl, dem Card. das Geld herauszugeben; er ant: 
wortete, dab er es für den Bau feines Palaſts ausgegeben babe. 


* 
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Der junge Medici fand ſeine Schweſter Maddalena als 
Gemalin Franceschetto's in Rom; er ſelbſt richtete ſich eine 
Wohnung am Campo di Fiore ein, von wo aus er den 
großartigen Bau der heutigen Cancellaria, welchen eben jener 
Rafael Riario aufführte, täglich vor Augen hatte. Aber 
ſein kaum zum Empfange geſchmücktes Haus verwandelte ſich 
alsbald in ein Trauerhaus; denn ſein Vater ſtarb am 
7. April 1492. Pico von Mirandola, Angelo Politiano 
und Marfilio Ficino, die Jünger jener heidniſchen Philo— 
jopbie und die Nepräjentauten jener feinen Weltbildung, die 
er jelbit in fich verkörpert hatte, umgaben den fterbenden Mä- 
cen, aber an demjelben Todtenbette jtand aud der Mönd 
Savonarola als Mahner an den verläugneten Ehrijtenglau- 
ben und an die zerftörte Freiheit von Florenz. Der Reid: 
tum fruchtete nichts, die Tage Lorenzo’3 zu verlängern; er 
ihlürfte den Trank von aufgelöften Diamanten herunter, 
den ihm jein Leibarzt reichte, und verjchied im Alter von 
nur 44 Jahren. Der Tod diejes großen Staatömannes, in 
welhem ganz Italien den Vermittler des Friedens geehrt 
batte, war in Wahrheit ein nationales Unglüd, wodurd 
alle politiihen Verhältniſſe erjchüttert wurden. Mit ihm 
ging eine Epoche Italiens zu Grabe und jchloß ſich auch die 
beite Periode des Haujes der Medici. Lorenzo batte die 
Vermwirrungen der nahen Zukunft geahnt, und jeiner Ya: 
milie dur den engiten Anſchluß an die Kirche den ſicher— 
jten Halt zu geben verfudt. Den höchſten feiner Wünſche 
batte er durch die Erhebung jeines Sohnes zum Cardinal 
erreicht: fterbend führte er den fünftigen Leo X. in Rom 
und die Geihichte ein. Er hinterließ noch die Söhne Petrus 
und Julian, und den Baltard feines ermordeten Bruders, 
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einen zweiten künftigen Papſt, an deſſen Namen für lo: 
ven; wie für Nom nur die Erinnerung an Schmadh und 
Untergang geknüpft fein jollte. 

Johann Medici verließ Rom ſchon am 10. Mai 1492, 
in der Eigenichaft eines Legaten Toscana’, um mögliche 
Ummälzungen in Florenz zu verhüten. Das gute Verhältniß 
diefer mediceijhen Republik zum Papſttum wurde für jest nicht 
geftört; auch hatten fich die Beziehungen Innocenz des VII. 
zu Neapel wieder friedlich hergeftellt. Denn am 28. Januar 
1492 war der Streit mit Ferrante durch einen neuen Frieden 
beigelegt worden, in welchem der König den jchuldigen Tribut 
zu zahlen veriprad. Zur Belräftigung dieſer Verſöhnung 
kam am 27. Mai Don Ferrantino, Prinz von Capua, Sohn 
Alfonſo's von Galabrien, nah Rom, die Inveſtitur Neapels 
zu erhalten. Man empfing diefen Prinzen mit den höchſten 
Ehren; jein Verwandter, der Gardinal Aſcanio, bemwirtete 
ihn in jeinem Palaſt am Hojpital der Deutjchen zur Nacht 
mit einer jo großen Schwelgerei, daß der Annalift Infeſſura 
jagte, jede Schilderung diejes Gaftmals würde als übertrieben 
lächerlich erjcheinen. Der Prinz wohnte im Batican, und 
jein zablreiches Gefolge — er war mit 900 Neitern und 
einem Zuge von 260 Maulthieren gefommen — bedanfte ſich 
ihließli beim Papft für die genofjene Gaftfreundichaft da: 
durh, daß es die Gemächer bis auf die Teppiche ausraubte. 
Die diebiihen Neapolitaner verkauften fogar das Fleiſch, 
welches fie aus der päpftlichen Küche bezogen, im Borgo; 
und fie führten jih ganz fo auch im Schloß Marino bei 
Fabrizio Colonna auf. 

Die Anwejenheit Don Ferrantino’3 verberrlichte zugleich 
das Feit der Empfangnahme einer hrütlihen Reliquie, wo— 
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durch die Feier des Einzugs des Andreasbauptes in Rom 
wiederholt wurde. Bajazet, in beitändiger Furcht vor den 
Abfihten die man mit feinem Bruder haben fonnte, jcidte 
dem Papſt die Lanzenipige, mit welcher der Heiland am 
Kreuz verwundet worden war. Dies mythiſche Eiſen wurde 
zwar ſchon jeit lange in Nürnberg und zugleib in Paris 
geglaubt und gezeigt, doch man fonnte ſolche Zweifel nieder: 
ihlagen. Ein türkiſcher Gejandter brachte die Lanzenjpige 
nach Ancona, von wo fie Biſchöfe nah Narni trugen. Hier 
holten fie jodann Julian und der Gardinal von Portugal 
ab. Der Bote des Sultans begleitete dieſe Prälaten, aber 
man fand es für gut, ihn vor dem feierlichen Einzuge der, 
Neliquie nad Rom fommen zu laſſen, damit der Anblid eines 
beturbanten Heiden in der Proceſſion nicht Aergerniß errege. 
Der Türke bielt am 29. Mai feinen Einzug in Rom und 
nabm jeine Wohnung am Plab E. Peters. Am 31. Mai 
übergab Julian bei S. Maria del Popolo das in einem 
Kryſtallgefäß verwahrte Kleinod dem Papſt, und die Pro: 
cejlion 309g nah dem ©. Peter. Der ſchon leidende Papſt 
fürzte fie ab; er erteilte dem Volk von der Loge im 
Porticus den Eegen, während Borgia die Lanzenſpitze 
neben ihm bob in Händen bielt. Hier jtellte ſich auch ver 
türkiſche Botichafter dar, überreihte die Briefe des Eul: 
tans und bat um die Erlaubniß den Prinzen Diem bejucden 
zu dürfen.’ 

1 Burkbard bat die Feierlichkeit mit dem Gewiſſen des Geremonien: 
meilterö bejchrieben. Einige Cardinäle hatten Faften an der Bigilie 
des Feſts verlangt, aber der mwadere Straßburger fand eine allgemeine 
Heiterkeit paffender: loco jejunii — in plateis, ubi processio 


transitura esset, fontes vini pertranseuntium recreationi fieri mandaret 
(sc. Papa). 
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Auf dies kirchliche Echaufpiel folgte ein glänzendes 
Familienfeſt im Batican.. Der Prinz von Capua war von 
feinem Großvater nah Rom geſchickt worden, um die völlige 
Verſöhnung mit dem Papfte abzuſchließen. Wie Florenz, jo 
ſuchte auch Neapel jebt den engiten Anichluß an das Papit: 
tum, aus Furcht vor Frankreich. Denn immer drobender 
wurde das Gerücht, daß der junge König Carl VII. die 
Anſprüche des Haujes Anjou geltend machen wolle. Bereits 
war Ferrante auch mit Mailand, welches die Aufprüche der 
Orleans fürdtete, in nahe Verbindung getreten, denn im 
Jahre 1489 hatte fih Iſabella, die Tochter Alfonſo's von 
Galabrien, mit dem jungen Herzog Gian Galeazz30 vermält. 
Um nun auch Innocenz von der franzöiiihen Politik abzu- 
menden, tilligte Ferrante in die Vermälung einer Enkelin 
des Papits mit feinem eigenen Enkel Don Luigi von Aragon, 
Marcheſe von Gerace. Das Hochzeitsfeft wurde im Vatican 
öffentlich gefeiert, und dieſe Feiticene fonnte in der Blütezeit 
des höfiſchen Ceremonielld der Jtaliener nur die muftergültige 
Daritellung des feinjten Welttones fein. Gardinäle, Prinzen, 
Barone, vierzig edle Damen. waren die Trauungszeugen in 
dem jchön geihmüdten Saale, wo der Papit auf feinem 
Tronftule ja. Man ſah unter den Edelfrauen Teodorina 
jeine Tochter, Peretta del Carretto jeine Enkelin, Maddalena 
Medici feine Schwiegertochter. Der Erzbiihof von Raguſa 
fniete in vorjehriftsmäßiger Entfernung. von zwei Ellen vor 
dem Papſte nieder, hielt eine Rede über das Sacrament der 
Che, erhob ſich und vermälte darauf das Paar. Die junge 
Battiftina Cibo, Tochter Gherardo's Ufodimare, ein noch un: 
reifes Kind, jagte ihr Ja erſt nad) langem Zögern; in der 
That wurde dieje Ehe nicht vollzogen, denn Battiftina ftarb 


Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom, VI. 20 
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jehr bald, und ihr Gemal Don Luigi wurde im Januar 1494 
Geiftlicher, im Jahre 1497 Gardinal. Nach jenem Vermälungs- 
fejt empfing der Prinz von Gapua am 4. Juni die neapoli- 
taniihe Inveſtitur für feinen Vater Alfonfo von Calabrien, 
worauf er Rom verließ. 

Schon war Innocenz jo frank, daß man jeinen Tod 
vorausjah. Voll Argwohn eilten die Cardinäle, den Prinzen 
Diem in die Engelsburg einzujchließen.! Als fie am 16. Juni 
das Inventarium der Kirhenihäge aufnahmen, bielt e8 der 
Bicecamerlengo de Morenis für geraten fih in den PBalaft 
Mattei zu flüchten. Rom fiel augenblidlih in Anarchie. 
So arg wurden die Frevel, daß Profper Eolonna, Johann 
Jordan DOrfini und andere Edle wie Bürger am 22. Juni 
auf dem Capitol erſchienen, dem Senator Mirabilii ihre 
Dienfte anzubieten. Bon feinen habſüchtigen Nepoten um: 
ringt, lag Innocenz VIII. unterdeß fterbend im Batican. Er 
vermochte faum noch andere Nahrung zu fih zu nehmen, als 
Frauenmild.? Wenn das jaubere Bild de3 veriheidenden 
Medici, welden jein Arzt dur einen Trank von aufgelöften 
Perlen vergebens zu retten juchte, einer finnvollen Fabel 
von dem Werte des Reichtums gleicht, mit weldem Namen 
jol man wol die Scene benennen, die am Todtenbette eines 
Papſtes geipielt haben jol? Sein jüdiſcher Leibarzt kam 
auf den Gedanken, dem Sterbenden das Lebensblut von 
Knaben einzuflößen: drei zehnjährige Kinder gaben fih dazu 

ı Mit Infeſſura's Beriht vom Tode Innocenz VII. muß das 
Tagebuch Burkhard's ergänzt werden, denn es hat hier eine Züde. Die 
Handfchrift in der Chigiana bricht ſchon mit dem 14. Juni 1492 ab, 
worauf fie den Pontificat Alex. VI. mit beffen Erhebung beginnt. 


2 Piglia poco altro che late di donna. Fil. Valori agli Otto 
di Pratica, Rom. 23. Juli 1492, Archiv Flor. Claſſe X. Dift. 6. n. 8. 
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um Geld ber, und fie jtarben als Opfer diejes frevelvollen 
Erperimentd. Der Sterbende, jo jagt man, gab feine Ein- 
wiligung dazu nicht; er ftieß den Arzt von ic. ! 

Die Cardinäle hoben Truppen aus; 400 Mann bewachten 
den türfiihen Prinzen, jegt wieder im Vatican, mährend 
der Graf von Pitigliano den Borgo bejegt hielt. Am 
25. Juli 1492 ftarb Jnnocenz VIII, 60 Jahre alt. Während 
feiner Regierung ging er kraft: und geijtlos auf den ber: 
gebraten Wegen der Curie fort. Der Mißbrauch des 
Nemterverfaufs nahm unter ihm unglaublide Dimenfionen 
an. Er felbit ichuf neue Memter für Geld.? Er verkaufte 
die Zölle an Römer, welche Niemand Rechenſchaft ablegten; 
Erpreffung und Unterjchleif zerrütteten die Verwaltung des 
Staats; felbit falſche Bullen wurden maſſenweiſe von Be: 
trügern gejchmiedet 3 Rom ward immer mehr zur Werkitatt 
ihamlojer Corruption, ein Wechſel- und Bankhaus, ein Markt 
für Aemter und Gnaden in aller Welt. Ein habgieriges 
Nepotenwejen ohne jede Spur von Größe, ohne jeden politifchen 
Gedanken, nur auf gemeinen Gewinn gerichtet, erniedrigte 
die Regierung von Innocenz. Glüdlicher Weiſe jtiftete er 
für jeine Kinder feine Fürjtentümer, denn weder er jelbit 


! Judaeus quidem fugit, et Papa sanatus non est. Das Blut: 
geld war ein Ducaten für jedes arme Kind. Kein Wunder, wenn fich 
fortdauernd die Fabel von dem Paſchablut erhielt. Infeſſura, und Ray: 
naldus n. XXI. Der Florentiner Balori meldet übrigens nicht? davon. 

2 Er creirte 52 fogenannte Piombatori apoftolifher Bullen, deren 
jeder ihm 2500 Ducaten dafür zahlen mußte. Er ernannte für Geld 
300 andre Aemter, 

3 Am 19, Det. 1489 wurden 2 apoft. Secretäre als Fälfcher von 
Bullen auf Campo di Fiore verbrannt. Burkhard. Daher find die 
Bullen Innoc. VIII von 1487—1489 verdächtig. — Infeſſura, und 
Novaed am Ende des Lebens dieſes Papſts. 
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bejaß dazu die Kraft, noch hatten jene Ehrgeiz und Talent 
genug, um im Staate groß zu werden. Geinem Eobne 
Franceschetto batte er im Jahre 1490 die Grafichaft Ger: 
vetri und Anguillara verliehen. Diejes Land war nämlid 
nah dem Tode Sirtus IV. von Deifobo, dem Sohne des 
Everjus, wieder bejegt und aucd behauptet worden. Als er 
jtarb, verdrängte Innocenz deſſen Söhne aus dem Belik, 
und machte darin jeinen eigenen Eohn zum Herrn.! Fran- 
ceöchetto eilte jedoch, in Eluger Vorausficht, nad jeines Vaters 
Tode, Gervetri und Anguillara an PVirginius Orfini zu ver: 
faufen. Er blieb nur Graf von Ferentilloe. Sein und der 
Maddalena Medici Sohn Lorenzo erwarb jpäter dur Ber: 
mälung mit Riccarda Malajpina die Markgrafihaft Mafia 
und Garrara, worin die Cibò Herren blieben, bis dies vom 
Kaiſer Marimilian zum Herzogtum erhobene Land im 
XVIII. Jahrhundert an das Haus Eite von Modena fiel.? 


3. Gonclave. Die Candidaten des Papſttums. Julian Rovere. Aſcanio 

Sforza. Roderich Borgia erfauft die Papſtwahl. Papſt Alerander VI, 

11. Aug. 1492. Seine Vergangenheit. Seine Geliebte Vanozza, feine 
Kinder. Das Krönungsfeft am 26. Aug. 


Am 6. Auguſt 1492 bezogen die Gardinäle das Con— 
clave in der firtiniichen Gapelle.. Die Gejandten der frem: 


1 Durch Bulle, Rom, 21. Febr. 1490. Abjchrift im Archiv Dr: 
fini, T. 97. Lett, F. n. 27. Als letter Graf von Anguillara wird 
darin Dominicus genannt; biefer und fein Bruder Urfus waren Söhne 
des Grafen Dolce, eined Sohnes von Francesco. Deifobo, lange im 
Dienft Venedig's, teftirte am 28. Mai 1490 zu Soana, indem er feine 
Söhne Aicanio und Giacomo zu Erben einſetzte. Ardiv Colonna 
Scaf. XIII. n. 9. 

— 2 Mande Mitglieder der Familie Innocenz VIII. blieben in Rom. 
Der Cardinal Lorenzo Cibò ftarb bier A. 1503 bald nad ber Erbe: 


un — — 
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den Mächte und die edeln Nömer Cola Gaetani und Battijta 
Conti bewachten dasjelbe. Der Batican war verjchanzt, Fuß: 
volf und römijcher Adel zu Pferde ftanden auf dem ©. Peters: 
plag oder jperrten die Zugänge. 

Zu den 23 Wahlberren waren zwei neu ernannte, aber 
nob nicht proclamirte Gardinäle hinzugekommen, Federigo 
Sanjeverino, der Sohn Roberts Malatefta und Bruder des 
Eondottiere Fracafjo, und der greife Patriarch von Venedig, 
Maffeo Gherardo. Außerdem ftammten aus der Creation 
des verjtorbenen Papſts die Cardinäle Cibo, Ardicinus de 
la Borta, Antoniotto Balavicini und Johann Medici. ALS 
bejonders einflußreich, oder als wahlfähig galten Aſcanio 
Sforza, Borgia, Lorenzo Cibò, Rafael Riario und Julian 
Rovere. Mit einer Offenheit, wie ſie nie zuvor geſehen ward, 
warfen ſich die Candidaten des Papſttums auf: man konnte 
an die Zeiten denken, wo das römiſche Kaiſertum zur Ver— 
ſteigerung kam. Cibò unterſtützte die Candidatur Pallavi— 
cini's; doch dieſer fiel ſchon deshalb durch, weil er ein Ge— 
ſchöpf Innocenz VIII. war. Man verwarf auch Rovere we— 
gen der drohenden Abſichten der Krone Frankreichs; zur Be— 
treibung der Wahl dieſes Cardinals hatten der franzöſiſche 
König 200,000 Ducaten, Genua deren 100,000 in einer 
Bank niedergelegt.! Sein Gegner war Afcanio. Diefer fürft: 
lichſte Gardinal in Rom wurde von dem jchlauen Borgia 
nur deshalb befürwortet, weil er keine Ausfiht hatte Papit 
zu werden. Aſcanio wiederum ließ fih für Borgia gewin- 
bung Julius’ II.; und Gerardo Ufodimare, der Gemal Theodorina’s, 
ftarb ebendafelbft plöglich, am 27. Jan. 1499. Siehe Burkhard. 

I Gavalieri an Eleonora d’Aragona über das Conclave: Attie 


Memorie — di Storia Patria per le prov. Modenesi e Par 
mensi, Modena 1863, I. 429. 
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nen, wirfte für ihn, und wurde dabei von Niario und Or: ' 
fini unterjtügt. Ein ſpaniſcher Papſt durfte zeitgemäß er: 
ſcheinen; denn Epanien jtieg eben aus dem mauriichen Glau: 
bensfriege glänzend empor und fonnte gegen Frankreich als 
Gegengewicht dienen. Es it jehr merkwürdig, daß in den: 
jelben Augujttagen des Jahrs 1492, wo die Garbdinäle 
ihre Nänfe jpannen, einen Spanier zum Bapit zu machen, 
Columbus auf jpaniihen Schiffen fühn in den Ocean binaus: 
fuhr. Eo jtrebten in derjelben Stunde dieſe Zeitgenoffen 
ihrem heißerſehnten Ziele zu, Borgia den Papſttum, Colum: 
bus der Entdedung einer neuen Welt und dem ewigen He: 
roencultus.“ Es waren bauptijählid Orſini und Aſcanio, 
welche diefen Papit machten. Man muß erröten zu denten, 
daß ein jo reiher Mann wie Eforza noch nad größeren 
Erwerbe traten fonnte. Man jagte in Nom, daß ihm 
Borgia no vor dem Gonclave vier mit Geld beladene Maul: 
tbiere in jein Haus geihidt hatte.! Er verſprach ihm jeinen 
eigenen Balaft mit allem darin befindlihen Gut, das Nice: 
fanzleramt und andre Benefizien.? Dem Gardinal Orfini 


1 Infefjura. Selbſt wenn dies nur Fabel war, zeichnet es do 
dasjenige, was man in Rom glauben durfte Valori berichtet am 
12. Aug. 1492 (Archiv Flor. ut supra): Monsre. Ascanio e stato 
quello che solo ha facto venire, con arte non pichola il ponti- 
ficato in costui. Am 14. Aug. nennt er ald Motiv Aſcanio's cupi- 
ditä di roba, perche del vicecancell. li rimane il valsente di 
100 m. ducati o meglio. 


2 Die Ernennung Aſcanio's zum Bicefanzler durch Breve Aler. VI. 
datirt 26. Aug. A. 1492: Mier. Barberini n. 2842. fol. 268 (Brief: 
jammlung der Päpfte von der avignon. Zeit abwärts), Daß Nicanio 
den Palaſt Borgia (heute Cefarini) als Vicekanzler erhielt ift unzweifel⸗ 
baft. Natti Famil. Sforza I. 83 bemüht ſich vergeben® nachzuweiſen, 
dat die Angaben Infeſſura's und Burkhard's falfch fein. Auch Fer- 
ronus de reb. gest. Gallor. p. 14 fagt von Aſcanio: cum et Vice- 
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wurden Meonticelli und Soriano, dem Golonna und jeinem 
Geihleht die Kommende Subiaco mit allen ihren Burgen 
auf ewige Zeit, dem Gardinal Michiel das Bistum Portus, 
dem Gardinal Sclafetane von Parma die Etadt Nepi, dem 
Cardinal Savelli Civita Cajtellana dargeboten, während fich 
andere jtarfe Geldſummen ausbedangen. Selbft der 9jährige 
Patriarch von Venedig ftredte feine zitternde Hand nach 5000 
Ducaten aus.! Nur fünf Wähler beſaßen jo viel Rechtlich- 
feit oder Stolz, die Lodungen des Simon Magus audzu: 
ihlagen: Garaffa, Piccolomini, Rovere, der Cardinal von 
Portugal und Zeno.? 

An der Naht des 10. zum 11. Auguft ging der Name 
Borgia aus dem Wahlkelch einftimmig hervor. Als ſich dies 
ganz unerwartete Rejultat ergab, brach der Gemählte in 
Jubel aus: „ih bin Papit, Vontifer, Vicar Chriſti!“ Wie 
al3 wollte er ſich des hohen Beſitztums jofort verfidhern, Tief 
er jih in Haft mit dem Papitgewand befleiden. Dem Gere: 


cancellarii ordinem, ingentemque pecuniam cum domo Ponti- 
fieia — recepisset. In einem Mfer. Barberini, welches Auszüge 
aus den Regeſten Aler. VI. enthält, beißt es: Palatium positum in 
Regione Pontis, multis coemptis domibus, a fundamentis extruxit, 
quod VII. Kal. Septbris a, 1492 Ascanio Cardinali nullam domum 
habenti donarvit, — Siehe auch Corio p. 450. 

! Infeflura fagt ironisch von Aler. VI.: dispersit et dedit pau- 
peribus bona sua. Bom greifen Cardinal Gherardo fagt er: et adeo 
movebat caput, ut semper videretur annuere. — Raynald n. XXVI. 
fagt: Cardinales, quos partim auro corruptos, partim pollici- 
tationibus, partim vitiorum — similitudine pellectos suffragia sua 
Rodericum Borgiam tulisse, queruntur authores, nec virum dele- 
gisse castimonia, sed stupris insignem. Balori (ut supra) zählt auf, 
was die Cardinäle vom Borgia befamen. 

2 Infeſſura. Nach der unedirten Vita Alexandri (in Gennarelli’3 
Ausg. Burkhard's p. 209) nahm auch Medici an den Tractaten nicht 
Zeil; er hielt zu Cibo. 
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monienmeifter befahl er Zettel auszuwerfen mit der Auf: 
ichrift: wir haben den Papit Alerander VI. Roderih Borgia 
von Balencia. Der junge Medici flüfterte, jo jagte man, 
Cibò in's Ohr: wir find im Rachen des Wolfs, der uns 
verjhlingen wird, wenn wir nicht entfliehen. Es war vor 
der Morgenfrühe, als das Konclavefenfter aufgeichlagen 
ward, das Kreuz daraus erſchien, und in die Stille des 
grauenden Tags der Name Alerander VI. ausgerufen wurbder! 
Die Glode des Capitols erſcholl; das Volk ftürzte bier zur 
Plünderung nah dem Palaft des Ermwählten, dort in den 
S. Peter; denn der neue Papſt fam herab, um jeine eriten 
Huldigungen zu empfangen. Der Cardinal Sanjeverino, ein 
Mann von riefiger Körperfraft, erbob Borgia mit jeinen 
Armen und ftellte ihn auf dem Tron über dem Hauptaltar 
dem zujauchzenden Bolfe ald Bapit dar. 


Die Berufung diefes Mannes zum Stellvertreter Chrifti, 
oder, um in der Sprade der Vergangenheit zu reden, zum 
Statthalter Gottes auf Erden, dürfte heute wol jelbit ver 
gläubigite Shwärmer für Mofterien, nicht als eine That 
des heiligen Geijtes anerkennen, weldyer in Conclaven hadern= 
der und ehrgeiziger Gardinäle wirkſam fein ſoll. Bielmehr 
erhebt die Nachwelt eine entrüftete Anklage gegen die be— 


! Conelavi dei Pont. Rom., Col. 1691. 1. 133. Ueber das Con: 
clave Aler. VI, deſſen Acten bei Burkhard nur durch Infefjura er: 
gänzt find, berichten die Vita inedita Alex. VI (benugt von Gordon 
Vie du Pape Alex. VL et de son fils C&sar Borgia, Amsterd. 1732), 
ein bandfchriftl, Bericht eine® Anhänger Borgia's (bei Gennarelli 
p. 205), Corio. — Die Wahl zeigte frohlodend fofort Balori der Sig: 
norie von Florenz an, Rome In Palatio Ap. die XI. Aug. 1492, 
Draußen 4mal Cito und Volate, Volate, Volate. (Archiv Flor. 
ut supra.) 
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ſtechlichen Wähler des Jahres 1492.! Aber wählten fie 
Alerander VI. wie er heute als gejchichtliche Geſtalt daſteht? 
Die Ausihweifungen des Cardinals Borgia waren allgemein 
befannt; ſchon Pius II. hatte jie gerügt: aber war er ber 
einzige Gardinal, der ſich ihrer ſchuldig machte? Die Mo: 
tal jener Zeit verzieh nichts leichter, als ſinnliche Vergeben. 
Er bejaß Kinder von einer Geliebten: doch hatte nicht Inno— 
cenz VII]. die jeinigen öffentlih mie Prinzen dargeitellt? 
Roderich Borgia galt als Gardinal noch keineswegs für einen 
frevelbaften Mann. Ein Beitgenofje, der fein Wejen jchil- 
derte, jagte damals von ihm nur dies: er ift ein Mann von 
bochitrebendem Sinn, bei mäßiger Bildung von fertiger und 
fraftvoll gejegter Nede; verichlagen von Natur, und vor 
allem von bewundernswertem Berjtande, mo e3 zu bandeln 
gilt. ? 

- Dies ift in Kürze feine Laufbahn, ehe er Bapft wurde: 
Roderigo Lenzuoli oder Lanzol war am 1. Januar 1431 
zu Xativa bei Valencia in Spanien geboren, der Sohn eines 
mittelmäßigen Edelmanns Jofré und der Yabella Borgia, 
einer Schweiter Galirt’3 III.3 Nachdem er in Bologna ſieben 
Jahre lang das canonishe Recht jtudirt hatte, machte ihn 
jein Obeim zum Biſchof von Valencia, im Jahre 1456 zum 
Gardinaldiaconug von S. Niccolö in Garcere, und bald dar: 
auf zum Bicefanzler der Kirhe. Die Frucht jeiner gelehr: 
ten Studien waren einige Schriften, zumal zur Verteidigung 


I Suffragia turpi sacrilegio vendidere Borgiae Cardinales: jo 
nochmals Raynaldus, der Annalift der Kirche. 


2 Jacob. Bolaterranus p. 130. 


3 Die erfte Medaille Aler. VI. bat die Umfchrift: Roderigo Len- 
zuola D. Borgia 8. P. MCDXCI. Man findet fte bei Bonanni I. 115. 
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der abjoluten Papitgewalt im Sinne Torquemada’2.! Un: 
ter Sirtus IV. wurde er Biſchof von Rortus und Legat für 
Spanien.” Als er ein Jahr ſpäter von dieſer Legation 
zurüdfebrte, rettete er fi mit Not aus einem Schiffbruch 
an die Küfte von Piſa, während 180 feiner Gefährten, 
darunter drei Biſchöfe vor feinen Augen untergingen. Seine 
Neihtümer, von feinem Oheim Galirt und feinem Bruder 
Don Pedro Luis zum Teil ererbt, mehrten Eintünfte aus 
drei Bistümern, aus vielen Klöftern in Spanien und ta: 
lien, und das BVicefanzleramt, welches allein ihm jäbrlic 
8000 Goldgulden eintrug. Er lebte als der nah Eitoute: 
ville reichite Gardinal, in dem prachtvollen Palaſt, melder 
beute Gejarini beißt, und den er fib in den Banken erbaut 
batte.? Die römiſchen Chroniften feiner Zeit reden nur ein 
paar Mal von dem Glanz, welden er dort zur Echau jtellte, 
wie beim Felt des Einzugs des Andreashauptes, oder bei 
der Feier des alles von Granada; aber Niemand jprict 
von ſchwelgeriſchen Gajtmälern, wie fie Paul U. als Gardi: 
nal, oder Efjtouteville, oder Pietrp Niario und Ajcanio in 


1 Glossae Roderiei Portuensis Episcopi in regulas 
Cancellariae et constitutiones Innocentii VIIL de beneficiis: Romae 
per Eucharium Silber A. 1487 in 4. und Clypeus defensionis 
fidei $. R. E. Argent. 1497. 

2 Die Daten der Laufbahn Borgia’s find: am 10. Mai 1454 wird 
er, bisher Safriftan der Kirche von Balenzia, Protonotar; 20. Febr. 
1456 Gardinaldiacon; 31. Dec. 1456 Legat in Ancona; 1. Mai 1457 
nach dem Tode bed Gardinalbiichofd von Portus Franc. Condulmer, 
Bicefanzler; am Anfange der Regierung Sixtus' IV. Legat für Spanien. 
Ex Registris Alex. VI. Mser. Barberini XAXII. 242. 

3 Aedes habitat non minori ornatu, quam commodo a 8 
constructas media ferme via inter Adriani Pontem et Florae Cam- 
pum. — — Claret mirum in modum opibus, Regum et Principum 
plurimorum clientelis admodum clarus: Jacob. Volaterr. 
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ihren Paläſten veranſtalteten. Er liebte dieſe Art von ſinn— 
lichen Freuden nicht. Es ſcheint, daß Roderich habſüchtig 
von Natur, ſeine Reichtümer wol zuſammenhielt, was ſchon 
die Rückſicht auf ſeine Kinder, und auf ſeine eigene Zukunft 
gebieten mochte. Es iſt auch Pflicht der Gerechtigkeit zu 
ſagen, daß die Myſterien ſeines Lebens als Cardinal unbe— 
fannt find, denn fein Beobachter redet davon. Er beſaß bei 
einer ſchönen Geitalt eine glühend ſinnliche Natur, welche 
die Frauen magnetiih an fich zog, doc er ſelbſt wurde erit 
von den Weizen, dann von der Klugheit eines Meibes jo 
jet umjtridt, daß er ihre Ketten wie ein eheliches Bündniß 
anerfannt bat. i 

Dies Weib war Vanozza de Gataneis, aus einem Ges 
ſchlecht kleiner Edelleute Rom’s.! Der Name Vanozza, wol 
ein Diminutiv von Giovanna, erinnert durch jeinen Klang an 
die Zeiten der berüchtigten Marozza, jedod iſt es irrig, fich 
unter der üppigen Freundin Borgia’3 eine Meſſalina vorzu: 
ſtellen. Ihre Lebensumftände find nicht hinlänglich aufge: 
Härt, und nur aus dem Alter ihrer Kinder läßt fich der 


1 Am 3. April 1472 teftirt nob. vir Gabriel quond. Rugvni 
de Cataneis zu Gunften feiner Töchter und Söhne Aitragio, Carlo, 
Taddeo und Ludovico. Archiv Sancta Sanctor., Armad, IV. mazzo 
VL n. 27: aus den Papieren, welche mir der Abbate Adinolfi in Rom 
jur Einficht verftattete. In der Gefchichte Cefar Borgia’8 von Tom: 
maji beißt befien Mutter: Caterina o (come da altri vien nominata) 
Rosa, detta la Vanozza, credo per esser questo il cognome della 
sua casa. Es ift auffallend, dak aud Jovius den Namen Vanozza 
für den Familiennamen hält: er nennt fie de Vanotti Romana, 
Vita di Consalvo p. 212. Er irrte wol darin; denn fie felbft jchreibt 
fh de Cataneis, und ihre Grabfchrift nennt fie Vanotia Cathana. 
Daraus entftand mol durch Irrtum Catarina. Roſa aber mag der 
zweite Name diejer Frau geweſen fein, denn fo nennt fie einmal auch 
Burfbard: Rosae Matris Cardinalis Valentini. Cod. Chigi p. 43. 
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Schluß zieben, daß ihr Verhältniß zum Gardinal Roderich 
etwa um das Jahr 1470 modte begonnen haben. Sie jelbit 
war im Juli 1442 geboren. ! Nah der Angabe Infeſſura's 
vermälte der Cardinal jeine Geliebte um 1474 dem Domenico 
von Arignano, und diejer war dann ihr eriter Mann.? Ro: 
miſche Urkunden zeigen fie jodann noch zweimal vermält. 
Um 1480 war jie Gattin eines edeln Mailänders, Giorgio 
de Groce, dem fie einen Eohn DOttaviano gebar. Der Cardi: 
nal Roderich beförderte diefen ihren Gemal zum apoftoliihen 
Scriptor, und wol durd jeine Unterftügung erwarben beide 
Eheleute Häufer und Weinberge in Rom. Ein Haus Vanoz— 
za's ftand in der unmittelbaren Nähe des Palaſts, welchen 
der Gardinal bewohnte, auf dem damaligen Plate Pizo 
Merlo, heute Gejarini.?_ Giorgio de Croce jtarb im Jahre 
1486, und jo auch jein und Vanozza's Sohn Octavian.“ 


I Nach ihrer Grabichrift ftarb fie am 26. Nov. 1518, 76 Jabre, 
4 Mon. und 13 Tage alt. 

? Al8 Aler. VI. feinen Sohn A. 1493 zum Card. machte, lieh er 
erflären, daß er jenes Domenico und der Vanozza Sohn ſei: quam 
‚ipse nupserat cnidam Domenico de Arignano, Infeſſura. Arignano 
ift mol das Gaftell Rignano, welches die Savelli feit dem berühmten 
Condottiere Baolo (F 1405) befaßen. 

3 Mdinolfi (Il canale di Ponte, Narni 1860, $ 77) bringt das 
Breve Sirtus’ IV. Rom 14. Juli 1450 an Card. Roderich, worin er 
dem Georg de Cruce, clericus Mediolanensis, scriptor et familiar. 
noster das officium litterar. apost. übergibt, welches Garolus de Mar: 
telli8 renuneirt hatte. — A. 1483 pachteten beide Eheleute die Ofteria 
del Leone gegenüber von Tor di Nona (heute Haus n. 119, wie Adinolfi 
meint), Vanozza pactele auch eine Djteria im Vicolo de’ Macelli 
(heute del Gallo, Rione PBarione); fie befak Haus und Garten bei S. 
Lucia in Selce. Died zeigt Adinolfi (ut supra) aus Urkunden dei 
Archivs Sancta Sanctor. 


Er teftirt am 9. Oct. 1485, vermadt im Fall von Dectavian'd 
finderlojem Tode das Haus auf Pizzo Merlo feiner Capelle in S. M. 
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Die Wittwe vermälte ſich hierauf nochmals, mit einem Man— 
tuaner Carlo Canale, welcher nach dem Jahre 1490 als 
Scriptor der Penitenziaria, und im Jahre 1498 als Soldan 
oder Vogt der Tor di Nona urkundlich genannt wird.! Die 
Freundin Alexanders VI. beſaß einträgliche Güter, darunter 
mebre Gaſthäuſer in der Stadt, und fie wurde ſpäter ſogar 
die Herrin des Caſtells Bieda bei Viterbo. 

Sie war 50 Jahre alt, und noch Gemalin jenes Ganale, 
als ihr ehemaliger Geliebter Papſt wurde, und fie befannte 
ih als die Mutter feiner vier Kinder Cäſar, Juan, Jofré 
und Lucretia.?2 Sie legte jih fogar den Familiennamen 


del Bopolo, wo er begraben fein will, und fett fein Meib Vanozza zur 
Euratrir des Sohnes, nach defien Tode aber zur lniverfalerbin ein. 
Archiv S. Sanct. Armad. IV. mazzo VI. 20; Papiere Adinolfi's. 
In einem andern Inſtrument vom 7, Det. 1486 werden Georg und 
Drtavian als todt bezeichnet. 

1 Adinolfi Il Canal di Ponte. Ein Jnftrum. vom 8. Febr. 1493 
aus 8. Sauctor. A. IV. mazzo VI. 9, enthält den Verkauf von Haus 
und Garten bei ©. Lucia in Selce für 600 Ducaten durch Graziano 
de Fichinellt an Carlo Canale und Vanozza Catanee. Papiere Adinol: 
fd. — Canale war todt A. 1500. Ein Jnftrument vom 10. Nov. 
1500 (Archiv S. Sanct. A. IV. m. VI. n. 31.) enthält la vendita 
Gella metä dell’ ospizio ossia osteria all’ insegna della vacca (am 
Campo di Fiore) per ducati 1370 fatta da Leonardo Capozzi alla 
magnifica Vanozza del quondam Carlo Canale (Abſchrift Adinolfi's). 

2 Dies ftellt die Grabichrift in S. M. del Bopolo feft: Vanotiae 
Cathanae Caesare Valentiae Joane Gandiae Jafredo Sceylatii Et 
Lueretiae Ferrariae Ducibus Filiis Nobili... Die Reihenfolge ift 
auch die Altersfolge der Söhne. Cäfar war geb. 1473: Juan 1474: 
Jofré 1481 oder 82; Lucrezia 1478. Mariana (26. c. 2) fagt, daß 
Aer. von Banozza 4 Söhne gehabt habe, nämlich außer jenen 3 nennt 
er ald älteften Petrus Ludovicus. Aber warum follte die Grabichrift 
dieien ausgelafjen haben? Vielleicht vergaß der Erecutor des Teftaments 
der nach Vanozza's Tode (1518) ihr den Grabjtein jegte, jenen Pedro, 
don dem Mariana fagt, daß er vom Bater ald Gardinal zum Herzog 
von Gandia gemacht, frühe in Spanien geftorben fei. — Siehe den 
Artifel Borgia in Moreri's Dictionär, und die Stammtafel darnadı bei 
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Borgia bei, doch wie es jcheint erſt nah dem Tode Ale 
rander8 VI! Die Leidenihaft ihres Geliebten war er: 
loſchen, aber feine Anbänglichfeit dauerte fort, und dieſe 
fluge Römerin lebte ſeither, durch das Glüd ihrer Kinder 
befriedigt, von allen öffentlihen Dingen jo ganz zurüdge 
zogen, daß ihr Name nirgend, jelbit nicht von den grimmig: 
ften Feinden der Borgia in die frevelvolle Geſchichte diejes 
Haufes verflodhten wird. Der Gejchichtihreiber Jovius, 
welcher fie perſönlich kannte, nannte fie geradezu ein redt: 
ichaffenes Weib; fie wurde es wenigftens im Alter, wo ste 
die Sünden ihrer Jugend, wie jo viele Frauen ihrer Art, 
wie ihre eigene berühmte Tochter, dur Werke der Frömmig: 
feit zu ſühnen juchte. ? 

Es iſt Thatſache, daß viele Römer die Mahl Borgia’s 
zum Papſte mit Freude vernahmen. Ein jo angejehener 
und lebensfrober Dann verjprad einen glänzenden PBontificat; 
außerdem imponirte er dem Volke durch feine jchöne maje 
jtätiiche Erſcheinung.“ Mit einem Fadelzuge zu Pferde be: 
Dennistoun Memoirs of the Dukes of Urbino I. 307. Im Ric. 
Barberini XXXIL 242, betitelt Ex Registris Al. VI. wird nod als 
Sohn Aler. VI. tunc Ep. Portuensis 8. R. E. Vicell. und ald natus 
ex muliere vidua aufgeführt der jpanijche Cleriker Jaffridus de Borgia, 
legitimirt die 8. Id. Augusti 1493. 

1 Das Archiv Modena bewahrt 9 Briefe Vanozza's von 1515 
bi8 1517, davon 7 an den Gard. Hippolyt von Efte, 2 an ihre Tochter 
Lucrezia Herzogin von Ferrara, darin unterichreibt fie ſich La ſelice et 
Infelice quanto Matre Vanozza Borgia de Cathaneis, over 
la felice et inf. Vanoza de Borgia et de Cataneis; oder la felice 
et Int. Mre. vra. Vanoza Borgia. 

2 Cesare — nato d’una donna de’ Vannotti Romana, per 
altro donna da bene, la quale io connobbi. Jovius Vita di 
Consalvo, p. 212. Auch die Grabichrift rübmt ihre probitas, mas 
freilich nicht8 jagen will. 

3 Sein Porträt: Lata frons, regium supereilium, facies libere- 
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grüßte ihn ſchon am folgenden Abend der Magiftrat. Ich 
glaube, jo jagt ein gleichzeitiger Berichterftatter, daß nicht 
Kleopatra von Marcanton jo glanzvoll gefeiert wurde, und 
diefer aufrichtige Verehrer Borgia’s ſprach in der naiviten 
Weile den ganz heidniſchen Geijt feiner Zeit aus, wenn er 
die Fadelihwinger mit den alten Bachanten zu vergleichen 
wagte. ! 

Das Krönungsfeit am 26. Auguft war von nie ge: 
jehenem Glanz. Luxus, Kunftgefühl und Knechtsſinn wett: 
eiterten den Spanier Borgia als eine Gottheit zu verberr- 
lien. In tiefer Unwiſſenheit über die Zukunft huldigten 
ihm mit überſchwänglichem Aufwande gerade die Cardinäle 
und Großen, die bald genug durd ihn in das tiefte Ver: 
derben jtürzen jollten. Nom prangte in Teppichen und 
Blumenſchmuck. Statuen und Bilder, Triumfbogen und 
Altäre jtanden auf den Straßen. Epigramme, welche heute 
nur wie höhniſche Pasquille ausjehen, aber damals jo auf: 
richtig gemeint waren, wie es freche Schmeichelei meinen 
fann, verfündeten den Ruhm des neuen Alerander des 
Großen, oder fie erklärten jymboliih das Wappen Borgia, 
einen meidenden Stier im goldenen Felde. ? Blickte vielleicht 


lia, et tota majestatis plena. Ingenuus et heroicus totius corporis 
decor ut appareat naturam quoque formae dignitatem indulsisse, 
quae tibi primum multum gratiae et venerationis acquireret et 
nunce Apost. Sedem hac tua divina forma quasi numinis vice 
decoraret. Dbedienzrede des Mail. Gejandten Jafon Mainus an 
Wer. VI. Cod. Chigi L. 1. 15. fol. 528. 


I Parevami di vedere i notturni sacrifici che facevano gli 
antichi, o Je baccanti feste, che con le facelle l’andavano facendo 
al Dio Baeco. In Gennarelli’3 Ausgabe Burkhard's p. 206. 

2 Die Epigramme bei Corio. In der Straße der Banken: Vati- 
einium Vaticani Imperii. Divi Alexandri Magni Coronatio. Dan 
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noch ein Chriſt mit Echreden oder Trauer auf diejen beid: 
nisch gefärbten Pomp, auf diefe mythologiſchen Götterfiauren, 
und den raufchenden Feitzug, in deſſen Mitte der Nachtolger 
der Apoftel auf goldener Bahre getragen wurde, während 
die Luft vom Geichrei des Pöbels, von jchmetternden Trom— 
peten, und von Kanonendonner erdröhnte? Es gab damals 
in Rom nur eine Eleine Gemeinde von Menſchen, die ihre 
eigene veradhtete Religion ganz rein erhalten batten: die 
Vertreter der Synagoge barrten des Papſtzuges auf einer 
Tribune an der Engelsburg, wo fie unter dem Gelädter 
der Ehriften Alerander dem VI. die Rolle des Pentateud 
zur Verehrung darboten.! Als der Feſtzug den Lateran 
erreichte, verlor der erihöpfte Bapit die Belinnung. Pan 
wartete lange, ebe er in der Baſilika erihien. Mit Mübe 
ging er, von zwei Gardinälen unterjtügt, zum Altar der Ca: 


ſah die Roma auf der Weltkugel, die Bapftfrone in der Hand, den Stier 
zur Seite, mit der jeltfamen Inſchrift Pudicitia. Florentia. Caritas. 
Eine andre: 
Caesare magna fuit nune Roma est maxima, Sextus 
Regnat Alexander, ille vir, iste Deus. 
Am Palaft der Maffimi: 
Reddidit Europen Bos est non Taurus in illo. 
Trux amat, in nostro jertile sidus arat. 
Roma Bovem invenit tune cum fundatur aratro, 
Et nunc lapsa suo est ecce renata Bove — — 
Urse Leo Aquila alta simul, simul alta Columna, 
Et mea habes dominum cum Bove Roma Bovem. 
Der Card. von S. Marco hatte neben einem Triumfbogen einen Stier 
aufgeftellt, welcher aus Hörnern, Augen, Maul, Nüftern und Ohren 
Wein und Wafler ergof. 

1 Diefe Ceremonie verzeichnet Burkhard bei der Krönung Inne: 
cenz VIIL; er bemerkt daß fich die Juden, ftatt wie früber auf Monte 
Giordano, an der Engelöburg aufftellen durften, propter insolentiam, 
quae a Romanis et aliis fiebat.Judeis concessum est ipsis fieri hic. 
So geihab es auch bei der Krönung Aler. VI. (Corio.) 
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pelle Sancta Sanctorum. Als er fih auf den päpitlichen 
Stul niederließ, fiel er, das Haupt auf die Schulter des 
Cardinals Riario fenfend, ohnmächtig zuſammen. Dan 
ſprühte Waſſer in fein Geſicht, bis er wieder zu ſich kam.! 


4. Beginn der Regierung Alexander's VI. Nepotismus. Cäſar Borgia, 
Erzbiſchoff von Valencia. Lucrezia Borgia und ihr erſter Gemal. 
Spannung zwiſchen dem Papſt und dem Könige von Neapel. Lodovico 
Sforza ſtrebt nad dem Herzogtum Mailand. Columbus entdeckt Amerika. 
Lucrezia Borgia, vermält mit Johann Sforza von Peſaro. Lodovico 
Sforza fordert Carl VI. zur GErpebition wider Neapel auf. Be: 
mübungen Ferrante's, dieſe zu bindern. Er verfühnt die Orfini und 
Cardinal Julian mit dem Papft, und fchließt mit diefem ein Familien: 
bündniß. Jofré Borgia und Sancia von Aragon. Cardinaldernennung 
im September 1493. Cäfar Borgia, Aleſſandro Farnele, Cardinäle. 
"Julia Farnefe. Hippolyt von Ejte, Cardinal. 


Guicciardini bielt die Papſtwahl Borgia's neben dem 
frühen Tode Lorenzo’3 Medici mit vollfommenem Recht für 
das größte Unglück Staliens, doch möchten wir an der Rich: 
tigkeit feiner Meinung zweifeln, daß fie jofort überall 
Schrecken verbreitete, dem Könige von Neapel fogar Tränen er: 
preßte.! Alerander VI. hatte jeine wahre Natur noch nicht 
enthüllt. Jm Auslande begte man fogar eine hohe Meinung 
von ihm. Der deutihe Ehronift Hartmann Schedel (um nur 
eine Stimme anzuführen), jhrieb bald nach Borgia’3 Tron: 
beiteigung in feiner Chronik, daß die Welt von den Tugenden 
eines ſolchen Papſts viel zu erwarten habe. Wenn die Bot: 
ihafter der italienischen Mächte, die ihm in den eriten Mo: 


1 Dies erzählt ald Augenzeuge der Camaldulenfergeneral Petrus 
Delpbinus in einem Brief vom 27. Aug., bei Cancellieri Storia dei 
Possessi p. 52. Et tanti faciunt, fo jagt er, isti Pontificatum, qui 
tanti constat, tanto periculo comparatur. 

? Quicciard. zu Anfang Lib. I 

Gregorovius, Gelhihte der Stadt Rom. VII. 21 
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naten die Obedienzerflärung braten, jeine ausgezeichneten 
Eigenihaften rühmten, jo waren dies freilich Phraſen ber: 
gebrachter Schmeichelei, aber doch blidt daraus eine wirk— 
liche Ueberzeugung von den nicht gewöhnlichen Gaben des 
neuen Papſts hindurch.! 

Der Anfang ſeines Pontificats gab auch einen klugen 
und kräftigen Regenten zu erkennen. Strenge Juſtiz — vom 
Tage der Erkrankung Innocenz VIII. bis zur Krönung Ale— 
xander's waren 220 Mordthaten verübt worden — pünkt— 
liche Beſoldung der Beamten, Billigkeit des Markts pflegen 
die Mittel zu ſein, mit denen neue Fürſten ihre Herrſchaft 
empfehlen. So that Alexander VI. Die grenzenloſe Un— 
ordnung der Gerichte unter feinem Vorgänger wurde bejeitigt. 
Rom war ruhig und zufrieden. Nur eins erregte Verdadt, 
die Rücfichtslofigkeit mit welcher Alerander VI. feinen Ne: 
potismus von der eriten Stunde jeines Papſttums au zu 
erkennen gab, 

In der That war es die dämoniſche Liebe zu feinen 
Kindern, welche für diejen Papſt wie für ganz Stalien ver- 
bängnißvoll wurde. Sie erit zog ihn zu Verbrechen fort, 
von denen er ohne jene wahrjcheinlich frei geblieben wäre.? 


I Hartmann Schedel Chron. Chronicar. (Nürnb. 1493). p. 257. 
— Siehe auch die Oratio des Grafen von Blandrate Gefandten Mon: 
ferrat’8 (gedrudt Rom 14495), und ähnliche gleichen Drucks, welche da— 
mal Michel Fernus berausgab, und Hieronymi Porcii Rom., 
Rotae primi auditoris, orationes nomine principum et rerumpub. 
Italiae ad Alex. VI.: Romae Eucharius Silber 1493 in 4. 


2 Novimus namque hominem alta semper agitantem, vesano 
amore, ut filios ad summum evehat, rapi: Petrus Martyr Angleri 
Ep. lib. V. n. 117, Saragofja 18. Sept. 1492; auch Ep. n. 118, 


Freilich find dieſe Briefe fpäter überarbeitet worden, wie Ranke nad: 
gewieien hat. 


Beginnender Nepotismus Alexander's VI. 323 


Schon als Gardinal hatte er für feinen Eohn Juan vom 
Könige Spaniens den Titel eines Herzogs von Gandia er: 
fauft.!° Sein ältefter Sohn Cäſar blickte wol ſchon damals 
mit Neid auf die fürftlihen Ehren des Bruders, während 
er ſelbſt für den geiftlichen Stand bejtimmt war. Innocenz 
VII. hatte ihn zum Protonotar gemacht, und zum Bifchofe 
von Pampelona auserjehen. Er ftudierte gerade in Piſa, 
als jein Vater zum Bapit gewählt wurde; kaum erhielt er 
die Nachricht davon durch einen Kurier, jo eilte er nad) 
Rom.? Noch an jeinem Krönungstage gab ihm Alerander 
das Erzbistum Balencia, weldes er felbit beſeſſen hatte; 
dies war der Anfang der Laufbahn eines Menjchen, der in 
fürzefter Zeit zu einer jchredlichen Größe emporjteigen jollte. 
Es währte überhaupt nicht lange, jo nahmen die Borgia 
wie unter Galirt III. die wichtigiten Hofämter ein, und dies 
Geſchlecht, fruchtbar und zahlreih, war nicht gewillt, wie die 
Gibö, mit Titeln, Heiraten und Wuchergejchäften fich zu be: 
gnügen. Schon im erjten Confiftorium am 1. September er: 
nannte der Papſt den Sohn feiner Schweiter Juan Borgia, 
Biihof von Monreale, zum Cardinal von Santa Sujanna. 3 


1 Betr. Martyr Ep. V. n. 118. Hier ift e8 wo Mariana be: 
bauptet, daß der ältejte Sohn Aler. VI. Bedro Luis Herzog von Gandia 
wurde; daß er jtarb, und jein Titel auf Juan überging praetermisso 
Caesare, unde illi irarum causa. 

2 Hier legt man Alerander VI. eine Rede an Cäjar in den Mund, 
welche jchwerlich echt ift. Sie ift oft abgebrudt, auch in der Vita di 
Cesare Borgia des Tommaft. 

3 Das Mier. Barberini XXXII. 242 zählt diefe Borgia auf, mehr 
ald 30 Verwandte des Papſts in geiftlichen und weltlichen Stellen. 
Von den lehteren waren Raymundus und Rodericus Borgia Capitäne 
der dalatiniſchen Wache, ein Aloiſius Borgia Vicecaftellan von Tivoli; 
ein Johannes Lenzol Stallmeifter ded Papſts. Zu Cardinälen machte 
er nach und nach 5 Borgia: zwei Juan, Gejar, Francesco, Pierluigi. 
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Seine Tochter Lucrezia war damals nod nicht 15 Jahre 
alt, ein graziöfes, lebhaftes Kind mit jchönem goldfarbenem 
Haar.! Mit zwölf Jahren hatte fie der Vater mit Gasparo 
von Procida, dem Sohne des Grafen Gian Francesco von 
Averja verlobt oder durch Procuration rechtskräftig vermält. 
Kaum Papſt geworden, bob er jene Verbindung auf, in: 
dem er Gasparo eine Abjtandjumme von 3000 Ducaten 
gab.? Aſcanio Sforza, jet der einflußreichtte Gardinal 
und der Vertraute Alerander’3 betrieb nämlih die Ber: 
mälung Lucrezia's mit einem Mitglied feines Haujes, Gio: 
vanni Eforza von Pejaro, und diejer befand ſich ſchon 
am Anfang des November heimlih in Rom.? Den jüng: 
ften jeiner Eöhne Jofré boffte der Papſt bei Gelegenbeit 
in Neapel zu verjorgen. Bon dort fam Don Federigo 
von Altamura zweiter Eohn Ferrante3, am 11. Decem: 
ber 1492 nad Rom, dem neuen Papit die Obedienz zu 
leiften, und ihn für das Antereffe jeines Hauſes zu ge 
winnen. Aber er verlief Rom unzufrieden am 10. Januar 
1493. Denn jhon gab es Anzeichen, daß der neue Papſt 
auf neue Bündniffe denfe, welde ven Zerfall der bis: 


1 Da Luergia am 24. Juni 1519 mit 41 Jahren ftarb, war fie 
A. 1478 geboren. Frizzi Memorie di Ferrara, IV. 263. Rawdon 
Brown, Ragguagli sulla vita e sulle opere di Marin Sanuto I. 207. 

2 Meſſer Procida, fo genannt von Macchiavelli Lettere ai Dieeci 
di Bali& Opere Minori p. 94. Uno gentile huomo nel reame nennt 
ibn Buonaccorsi Diario dal! a 1484—1512, Flor. 1568, p. 51. 
Der Trennungsact vom 8, Nov. 1492 liegt im Archiv Sanct. Sanctor. 
Armadio IV. Mazzo VI. n. I, woraus der Abbate Adinolfi mir den 
Inhalt mitteilte: dissoluzione e cassazione del matrimonio altre 
volte contratto per procuratores tra Lucrezia Borgia figlia di 
Papa Alessandro VI. con Gasparo figlio di Giov. Fransesco di 
Procida Conte di Aversa, 

3 Depefche Valori's (Archiv Flor. ut supra n. 9), 6. Nov. 1492, 
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berigen Liga herbeiführen mußten. Aſcanio war der Mittel: 
punft diejer Unruhen, und hinter ihm ftand fein Bruder, 
Lodovico der Mohr.! Das Verhältniß zu Neapel trübte fich 
aus mehren Urjahen, von denen eine diefe war: Frances: 
chetto Eibö hatte jih nah dem Tode Innocenz VI. zu 
jeinem Schwager Pietro Medici zurüdgezogen, und bereits 
am 3. Sept. 1492 Gervetri und Anguillara dem Virginius 
Orſini verfaujt. Gegen den Verkauf diefer Güter an das 
Haupt des orſiniſchen Geſchlechts, den mächtigen Bajallen 
Neapel und Günftling Ferrante’3 proteftirte Alerander VI., 
dazu von Lodovico Sforza, Herzog von Bari, und deſſen 
Bruder, dem Gardinal Ajcanio aufgereizt.? Denn der Bruch 
jwifchen dem Papſt und jenem Könige lag im Vorteil Lodo— 
vico's, welcher nad der Alleingewalt in Mailand ſtrebte und 
ih weigerte die Vormundſchaft über feinen ſchon großjäb: 
rigen Neffen Gian Galeazzo niederzulegen. Klagend wandte 
ih dejjen Gemalin Iſabella an ihren Vater Alfonfo von 
Galabrien, und Lodovico wurde dur den Hof Neapel3 ges 


I Schon am 27. Dec. fchreibt davon der König Ferrante an feinen 
noch in Rom anweſenden Sohn: Trinchera Cod. Aragon. Vol. II. 233. 


2 Der Berlauf, vollzogen im Balaft des Card. Julian bei ©. 
Agneſe am 3. Sept. 1492, befagt, dat Franc. Cibo — vendidit — 
D. Gentili Virginio Ursino de Aragonia Baroni Rom. Seren. Regis 
Ferdinandi Generali Capitaneo Tagliacotii Albeque Comiti — 
Castrum Cerveteris — Monterani — Viani — tenimentum 
Castri diruti sive casalis Rote — parten — Ischiae totum 
et integram Castram Anguillariae. Kaufſumme 40,000 Ducaten. 
Driginalpergam. im Archiv Orfini T. 97. F.n.8. Der Kauf noch⸗ 
mald beftätigt durch Act zu Florenz, 2. Jan. 1493, Ibid. n. 11. 
Machiav. Frammenti Storiei (Flor. 1852, p. 41) jagt, daß der Papft 
auch deshalb zürnte, weil Alfonfo von Calabrien ihm feine Tochter für 
Don Jofré verweigerte; aber ich finde nichtd davon in der diploma- 
tiichen Correſpondenz des Königs Ferrante jelbft. 


326 Dreizehnted Buch. Viertes Capiten 


mahnt von feiner Ujurpation abzuiteben. Hier ift die 
Quelle, wo aus dem Ehrgeiz eines einzelnen Menſchen das 
Verderben eines ganzen Landes entiprang: denn Furcht und 
Herrſchſucht trieben Lodovico, die Dynaftie Aragon in Neapel 
zum Falle zu bringen, und dies hoffte er, wenn nicht durd 
einen Bund italienifcher Mächte, jo doch ſchließlich durd 
einen Kriegszug Garls VII. von Kranfreih zu erreichen. 
Seine Abfiht war nicht gerade der völlige Sturz dieſes 
Haujes vom Tron; er wollte nur die Verhältniſſe Italien's 
verwirren, um feinen Vorteil daraus zu ziehen. Er reiste 
dur den Gardinal Aſcanio den Papſt gegen den König von 
Neapel, dem er Schuld gab jenen orfiniihen Kauf veranlaft 
zu haben. Er bahnte eine Liga mit Venedig an, meldes 
argwöhnte, daß Alfonjo die Rechte auf Mailand beanjpruce, 
die der legte Visconti auf deſſen Großvater übertragen hatte. 
Dagegen wandte fih Pietro Medici, der nahe Verwandte 
des Virginius, von Mailand ab, und jhloß fih Neapel an. 
Der Cardinal Medici ging nach Florenz, wo er blieb. 

Die römiſche Curie ftand jet unter dem mailändijchen 
Einfluß; Aſcanio war der erklärte Feind des Gardinals 
Julian Novere, und dieſen Nebenbuler, feinen mädtigften 
Gegner im beiligen Collegium, juchte auch der Papſt zu ver: 
derben. Der bedrohte Gardinal entwic icon am Ende des 
Dec. 1492 in feine fefte Burg Dftia.! Eein Fortgang machte 
die tieffte Senfation. Die Parteien bildeten fih; denn zu 


1 Depeihen Valori's, 16. und 20. Jan. 1493: Il Vincula se 
abstentito di qua per havere inteso, che il papa da alcuni e stato 
confortato, che a voler potere disporre del Collegio liberamente 
era necessario — pigliasse qualche forma di terre riputazione al 
Vincula e per fare questo eflecto bisognava si facessi ad sua 
Signoria qualche gran nota. 
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Julian ftanden die Gardinäle Caraffa, Piccolomini und Cofta 
von Lifjabon, ferner Virginius Drfini, Fabrizio und Profpero 
Colonna. Der König von Neapel bot ihm mit taujend 
Freuden feinen nachdrücklichſten Schug.! Zur Zeit des Ba: 
ronenfrieges war er mit ihm tief verfeindet gewejen, aber er 
batte fih mit ihm ausgejöhnt, und jelbjt feine Erhebung zum 
Papſt gewünſcht. Jetzt machte er ihn zum Mittelpunfte 
feiner Bartei in Rom. Ferrante, Flug überlegend, alt und 
mwelterfabren, bemühte fich zugleih, feinen Feinden jeden 
Grund zum Angriff zu nehmen; da fie den orfiniichen Güter: 
fauf al3 Vorwand benugen konnten, juchte er Virginius zu 
einem Abfonımen mit dem PBapfte zu bewegen. Denn ſchon 
bradte der Streit um Anguillara und Gervetri ganz Stalien 
in Aufregung. Im Februar 1493 ſchickte Ferrante den Abt 
Rugio als Unterhändler an den Papſt; auch die Signorie 
von Florenz bat er um ihre Vermittlung in diefem orfiniichen 
Handel. Die Furcht vor Frankreich quälte ihn, um den 
Papſt zu gewinnen, bot er die ganze diplomatische Kunft auf, 
in welder ihn lange Erfahrung zum Meifter gemacht hatte, 
und jiherlib war diefer König damals der feinjte Staats— 
mann Staliens. ? 


1 Schon am 9. Jan. 1493 fchreibt er feinem Sohn Altamura: 
laudamo sommamente che lo Rmo Card. de san petro ad vinc. se 
sia conferito in hostia acteso stando in securo la persona sua 
omne cosa venera bene et liberamente fatelo confortare ad stare 
de bono animo che mai li mancarimo. Trinchera (od. 
Arag. II. 253. Als Grund der Entfernung gab berjelbe König an, 
dag Ajcanio die Curie allein beberrjchen wolle: Brief an Antonio de 
Gennaro, Gefand. in Mail, 7. März 1493, ibid. p. 310. 

2 Dies machen feine von Trinchera edirten Briefe an feinen 
Gefandten Har (Cod. Aragon. Vol. Il. Neap. 1868 und 1870), welche 
dem Lefer die Fäden der Politik jener Zeit volllommen in die Hand 
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Im März machte ibm Mlerander jelbit den Vorſchlag 
einer Familienverbindung: für feinen jungen Sohn Jofre 
wünfchte er die Hand einer Tochter des Königs, Donna 
Lucrezia, mit einem entipredenden Lehn. Begierig ging 
Ferrante darauf ein. Aber jchon im April trat der Papit 
zurüd, wahrſcheinlich weil ihn die Sforza umgejtimmt hatten. 
Er jammelte Truppen; Mailand und Venedig thaten das 
Gleiche. Der König ſelbſt rüftete fich, feine Grenzen zu deden; 
denn ſchon hatte er Kunde von einer Liga, die zwiichen dem 
Papſt, Mailand und Venedig verabredet war. Dringend 
ermabnte er Alerander durch feinen Gejandten Luigi de Pala⸗ 
dinis, den Frieden Italiens nicht zu ftören, und die gleiche 
Mahnung richtete er an Lodovico den Mohr. Mit Ichartem 
Blick durchdrang diejer alte Staatsmann die Gefahren, welde 
dem uneinigen Stalien von der Herrſchſucht der Fremden 
drohten, und er jagte jenem ehrgeizigem Fürften voraus, daß 
er einen Sturm heraufbeſchwöre, deſſen er jelbft nie mehr 
Meijter werden könne! Jetzt jchloß er ih noch enger an 
Florenz an. Mit Ungeduld betrieb er den Vergleich zwiſchen 
Virginius und dem Papit, befahl aber jenem wie dem gleich: 
falls in feinem Solde jtehenden Proſpero und Fabrizio Colonna, 
fich in ihre neapolitanischen Lehen zu begeben, und lie durd 
Trivulzio ein Truppencorps in den Abruzzen aufitellen. 


geben. Leider haben fi im Staatsarchiv Neapel’S die Gejandicafts: 
berichte jener Epoche nicht erhalten; nur 3 Bände Exterorum betitelt 
find aus der aragonifchen Kanzelei übrig geblieben. Diefe find es, 
welche Herr Trinchera, der Director jenes Archivs, eben publicirt. Er 
hat mir mit großer Liberalität die Drudbogen des noch nicht veröffent: 
lichten Bandes 11 zukommen laſſen. 


I Brief an ſeinen Geſandten in Mailand, 24. April 1493 aus 
Palma (Cod. Arag. Il. 376), voll von ſtaatsmänniſcher Weisheit. 
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Die Liga freilih konnte er nicht hindern; denn ſchon 
am 25. April wurde fie in Rom publicirt: der Papit, Venedig, 
Lodovico Eforza, Eiena, der Herzog von Ferrara und der 
Markgraf von Mantua jchloffen einen Bund auf 25 Sabre. 
Als die Kunde davon nah Neapel kam, wollte der leiden 
ihaftliche Herzog von Galabrien jofort mit Pietro Medici, 
Virginius Orfini und den Colonna gemeinfam den Krieg 
beginnen, gegen Rom losbreden, den argliftigen Papſt be: 
wältigen. Nur die Mäßigung jeines Vaters verhinderte die 
Ausführung eines Plans, welcher ganz Italien würde ent: 
flammt haben. Tief erjchredt ließ der König dem ſpaniſchen 
Hof durch jeinen Gejandten jeine Lage vorjtellen: der Papſt 
bringe, kaum auf den Tron gejtiegen, das Papfttum und 
ganz Stalien in Gefahr; den Gardinal Julian babe er zur 
Flucht gezwungen; den Vorwand des orjiniihen Güterfaufs 
aufgegriffen, um GColonna und Orſini zu vernichten, und 
mit ihm jelbft, dem Könige, Streit zu beginnen. Diejer von 
Blut bevdedte, in allen Freveln und Ränfen heimifche Monard) 
war auch der feinfte Menſchenkenner: er zuerſt durchſchaute 
die Natur Alexander's VI., und er entwarf dem ſpaniſchen 
Hofe das erite vollfommen richtige Bild von dem wahren 
Weſen diejes Papſts. Er warnte vor jeinen mit Frankreich 
angezettelten Nänfen, und ſprach offen den Argwohn aus, 
daß er jogar mit dem Türken in Verbindung ſtehe. Dus 
Leben, welches der Papſt führe, ſei ſchamlos und abſcheulich; 
an nicht3 anderes denke er, als jeine Kinder groß zu machen.! 


1 Diejes ift die erfte Anklagefchrift gegen Aler. VI, das Dictat 
des Königs Ferrante; feine Drdre nämlih an feinen Gefandten in 
Spanien, Antonio d’Alefjandro, Capua 7. Juni 1493, Cod. Arag. II. 
pars 2 p. 41. — El papa fa ta le vita che e da tutti abbo 
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Der Hof von Epanien war damals durch ein großes 
Ereigniß aufgeregt. Während der Anblid des ewigen Kreis 
laufs der italieniihen Dynaftenpolitif alle edleren Geiiter 
mit Gfel erfüllen mußte, wurde Europa durch den Ruf 
eleftrijirt, daß jenfeitS der Meere eine neue und wunderbare 
Melt entdedt worden ſei. Der große Columbus mar von 
ihr heimgefehrt, und am 6. März 1493 in Lifjabon gelandet.! 
Dem Deean entjtieg Amerika, trat jetzt erft aus dem Dunkel 
der Jahrtauſende an die Geſchichte hervor, und dieſe neue 
Erde zeigte der europäiſchen Menfchheit, die fich jo tief in das 
wieder entdedte Altertum verjenkt hatte, daß die Cultur noch 
weitere Kreiſe zu beichreiben habe, als jene, deren Mittel: 
punkte Jerufalem, Athen und Nom gewejen waren. Portugal 
und Aragon baderten al&bald um die Grenzen ihrer neu ent: 
dedten Länder, und fie appellirten an das Schiedsgericht des 
Papites. Dante und die alten Ghibellinen würde dieſe 
Appellation tief beleidigt haben; denn ſtand es nicht dem 
Kaijer allein al dem Herrn des Erdballs zu, Länder und 
Meere zu vergeben? Als Alerander VI. den kühnen Strid 
von Pol zu Pol über den Erdglobus zog, um alles entdedte 
oder zu entdedende Land 100 Meilen weitlihd von Cap Verde 
und den Azoren Spanien zuzuſprechen, ftieg diefer Papſt in 
Wahrheit auf eine Höhe idealer Macht, zu welder jeine 
erbärmliche Hauspolitit den grelliten Widerjpruch bildete. 


minata senza respecto de la sedia dove sta, ne cura altro, che 
ad dericto e reverso fare grande li figlioli et questo e solo el suo 
desiderio. — Et in tutte cose va con fraude, et simulatione, como 
e sua ratura, et per fare denari vende omne minimo officio, et 
beneficio. 

1 Sein merkwürdiger Brief, Lifjabon 14. März, an Gabriel 
Sancez wurde von Leandro Cosco lateinifch überfegt, und in Rom 
als fliegende Blatt am 28, April 1493 gedrudt (Bibl. Casanatense). 
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Diejer Federſtrich war die legte Erinnerung an die kosmiſche 
Autorität des römiſchen Papittums. ! 

Einen hohen Geijte würde ſolche Beziehung auf das 
Weltganze zum Nachdenken über feine Pflichten angeregt und 
mit großem Sinn erfüllt haben, aber der fleine Genußmenic 
Alerander dachte nur an jeine Eintagsfreuden und an die 
Erhöhung feiner eigenen Bajtarde. Jetzt in enger Verbindung 
mit Mailand, vermälte er Lucrezia Ihon am 12. Juni 1493 
mit Giovanni Eforza von Pejaro, dem natürliden Sohne 
von Coſtanzo, deſſen Vater Alejjandro ein Bruder Francesco's J. 
geweien war. Dies Hoczeitsfeit wurde mit Pracht im Bel: 
vedere des Vaticans gefeiert, und bereit8 war man unter 
Innocenz VIII. an jolde päpſtliche Kamilienfefte gewöhnt. 
Der Rapit, viele Gardinäle und Biſchöfe, die Gejandten 
sranfreihs, Mailand's und Venedig's, die Magijtrate Rom’s, 
150 edle Frauen und deren Männer nahmen daran Teil. 
Nah dem Verlöbniß ließ der Papſt filberne Echalen voll 
Confect darreichen, und deren Inhalt in den Schooß der ſchönſten 
grauen ausſchütten.? An der Fefttafel jah man ihn und die 
Gardinäle in abfichtlid gemilchter Reihe neben den Frauen 
figen, während beitere Komödien vorgeftellt wurden. Alerander, 
jo erzählte man, begleitete in Perſon das junge Ehepaar bis 
jur bräutlihen Kammer.? Der Palaſt, in welchem Lucrezia 


I Die Bullen bei Rayn. A. 1493. Namentlich inter caetera di- 
vinse majestati beneplacita, Rom ©. Beter, 4. Mai 1493. Bullar. 
Rom. I. p. 346. 

? Et hoc ad honorem et laudem omnipot. Dei et Ecel. Rom., 
jo jagt entrüftet Infefjura. 

3 Infeffura nennt als anweſend Julia Bella Farnefe, "die Geliebte 
des Papſts (ejus cuncubina), dann die Enkelin von Innocenz VIIL 
die Tochter Teodorina’s, die Gemalin des Grafen Pitigliano, und eine 
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Hof hielt und auch andere Mitglieder der Familie Borgia 
zu mohnen pflegten, war ein ſchönes Gebäude, meldes 
Battifta Zeno, Gardinal von S. Maria in Porticu, im 
Jahre 1483 in der Nähe des Vaticans erbaut hatte. Zeno 
war aus Argwohn nad Padua gegangen (mo er jpäter im 
Jahre 1501 ftarb), fein Palaſt aber an die Boraia gelommen. 
Dies einft glänzende Haus, jo vol von Erinnerungen an 
die jchredlihe Zeit der Borgia, fteht noch heute gegenüber 
dem Palaſt der Inquifition, und dient jegt zu einem Heu: 
magazin. ! 

Drei Tage nah jenem Feit kam Don Diego Lopez de 
Haro, der Botichafter Ferdinand's des Katboliihen, nad Rom, 
um dem Papite Obedienz zu leiften. Er jollte wegen ber 
neuentdedten Länder unterhandeln, den ſpaniſchen Kirden: 
zehnten durchlegen, und fichb über die Aufnabme der Mauren 
oder Marani im Kirchenjtaat bejchweren. Gleich nad) dem 
Falle Granada’s hatte nämlich die fanatiiche Verfolgung der 
Saracenen und Juden in Epanien durch den Inquiſitor 


Tochter des Gabriel Ceſarini. Noch anderes, jo jagt er, wurde von 
diefem Feſt erzählt, was er verfchweigen wolle, „weil e3 entweder um: 
wahr, oder wenn wahr unglaublich ſei.“ — Seither, jagt er, nabmen 
die Geiftlichen Concubinen, durch das Beifpiel von Innoc. VIII und 
ler. VI. ermutigt. Auch die Klöfter Rom's feien faft alle lupanaria. 
Depeſche Balori’S, Rom 12. Juni: nennt anmwejend unter andern 
gran quantità di Donne baronesse et cittadine Romane — et 
facto lo sposalizio ti fece una collatione sumptuosissima et certe 
rappresentationi di egloge e comedie. Questa sera in Palazzo 
medesimamente si fa allo sposo et sposa uno magno convito, — 
Am 15. Juni gratulirte der König Ferrante dem Herrn v. Befaro; er 
nennt voll Decenz Lucretia nepote de la Santitä de N. S. Cod. 
Aragon. Vol. 11. 2. 67. 


! Siehe Cardella III. 175. und die Inſchrift des Haufes bei Ciac: 
conius II. 1112, 
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Zorquemada begonnen; diefe Unglüdlihen flüchteten nad 
vielen Ländern und jelbit nah Rom, wo man ihnen die 
Gegend am Grabmal der Metella zum Lager anwies.! Wenn 
der König von Portugal, welder Taujende folder Flücht: 
linge aufnahm, eine Kopfiteuer von 8 Ducaten von ihnen 
erhob, jo wird der Papſt wol das Gleiche gethan haben. ? 
Die Mauren mochten die Fürſprache des gefangenen Sultans: 
jobnes genießen, denn Diem lebte mit den Borgia vertraut. 
Man Jah ihn bisweilen in Geſellſchaft des Papſts auf Ver: 
gnügungsritten neben deſſen Sohne Johann von Gandia, 
welher bei joldher Gelegenheit aus Artigfeit oder Eitelkeit 
türkiſche Kleidung trug. 3 

Lopez bejchwerte ſich zugleih im Conſiſtorium über die 
Käuflichkeit aller Aemter an der Eurie, jelbit der Bistümer; 
aber jeine wichtigite Aufgabe war, die Folgen jener Liga 
abzuwenden, zumal das Gerücht von der bevorjtehenden In— 
vaſion Carl's VIII. alle Mächte erichredte. Diefen König 
batte Lodovico Sforza ſchon vor dem Abſchluß der Liga zu 
einem Bündniß und zum Kriegszuge wider Neapel aufgefordert, 
da er wol einjab, daß jeine Verbindungen mit den italie: 
niihen Mächten, namentlid mit dem Papft und Venedig, 
unzuverläjlig jeien.! Schon im Jahre 1493 hatte Yeonora 


1 Sie verbreiteten die Peſt in Rom: Infeſſura p. 1248. 

2 Mariana XXVl. c. 1. 

3 Burkhard (Ausg. Genarelli’3 p. 247) bemerkt, dab am 5. Mai 
der Papft durch Rom ritt, et crucem precesserunt Gem Sultan frater 
magni Turci — a dextris, et Johes Borgia Dux Candiae Valen- 
tinus (d. 5. von PBalencia) filius Papae in habitu Turcorum a sini- 
stris. Man befichtigte den Lateran. Der Türfe und Johann betrach: 
teten dad Grabmal Martin’d V. Diefe Stelle fehlt bei Eccard und 
Leibnitz. 

Philippe de Comines VII. e. 3. Die Unterhandlungen, fo ſagt 


er, dauerten 7 oder 8 Monate, 
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von Ferrara davon Entdedung gemacht und dieje dem König 
Ferrante, ihrem Vater, mitgeteilt.! Die Boten Lodovico's 
entzündeten die Phantaſie Carl's mit Vorftellungen von dem 
Glanz der Unternehmung, welde der Papſt und viele Fürften 
Italiens unfehlbar unterjtügen würden; fie machten ihm 
begreiflih, daß die Eroberung Neapels nur die Vorftufe zu 
der von Gonjtantinopel jei.? Die neapolitanifchen Erilirten 
vom Haufe Sanfeverino reizten die Begier des jugendlichen 
Monarchen, während mailändiſches Gold deilen Näte beſtach, 
Etienne de Vesc den Senejhall von Beaucaire, und Wilhelm 
Briconnet den königlichen Finanzpädter und Biſchof von 
S. Malo. Obwol die Mehrzahl der Großen Franfreics den 
Eroberungsplan als ein phantaftiiches Unternehmen verwart, 
Ihloß doc der König einen geheimen Vertrag mit Lodovico 
ab? Um ſich freie Hand zu jchaffen, machte er Frieden mit 
England, trat im Januar 1493 Rouſſillon und Berpignan 
an Spanien ab, und ſchloß am 23. Mai mit dem von ihm 
tief beleidigten Marimilian den Vertrag zu Senlis. Der 
König der Römer, jeit dem Jahre 1482, mo Maria von 
Burgund, die Mutter feiner Kinder Philipp und Margareta, 
ftarb, verwittwet, war von Garl VII. um jeine Perlobte 
Anna von Bretagne ſchimpflich beraubt worden. Sept bot 
ihm Yodovico die Hand Blanca's, der Schweiter des jungen 
Gian Galeqazzo, mit einer Mitgift von 400,000 Ducaten, 


1 Frizzi Mem. di Ferrara IV. 155. 

2 Dieſe Anfichten ſpricht am Harften der Brief Lodovico's an Carl 
aus, Corio p. 453, 

3 Die Erpedition nach Jtalien war in Frankreich unpopulär; nur 
ungern folgten die Edeln dem Willen des Königd. Canestrini und 
Desjkrdins Negociations diplom. de la France avec la 
Toscane, Paris 1859, I. 292. 


Neue Unterhandlungen mit Neapel. 335 


unter der Bedingung, daß ihn die Inveſtitur von Mailand 
gegeben werde, welde die Eforza vom Reiche nicht mehr 
nabgejuht hatten. Staatsgründe und Habgier bewogen 
Marimilian auf dieſe Anträge einzugehen. 

Nun bemühte ſich der König von Neapel, den Bapft von 
Frankreich abzutrennen und auf jeine eigene Seite zu ziehen. 
Er jhidte im Juni Don Federigo von Altamura wieder nad) 
Kom mit dem Auftrage, die orfiniichen Händel beizulegen, 
ehe Peron de Baſche, der Abgejandte Carl's VIL., zum 
Bapit komme. Der Prinz ging erſt nad Ditia, wo er Bir: 
ginius und den Gardinal Julian traf. Im Fal feine Een- 
dung mißglücte, folte er diefem und den andern Cardinälen 
der Oppofition verfihern, daß die königliche Armee an den 
Grenzen zu ihren Dienften bereit jei. Der Widerjpruc der 
älteren Gardinäle gegen den Papſt war nämlich durch deſſen 
Abjicht, dreizehn neue für Geld zu ernennen, vermehrt worden; 
Julian, Piccolomini, Caraffa und Coſta hatten, auch von 
Riario, Parma und Sanjeverino unterjtügt, diefe Cardinale: 
ernennung bisher zu verhindern vermocht, und fich direct an 
Ferrante-gewendet, ihnen im Notfall mit Truppen behülflich 
zu fein. I 

Don Federigo fam um den 10. Juli nah Rom, wo 
ihm der ſpaniſche Botichafter eifrig zur Seite ftand. Der 
Bapit gab deſſen Mahnungen, ih in die Pläne Frankreichs 

I Der König banfte ihnen durch feinen Gefandten in Rom de Pa- 
ladinid, wegen ihres glorreichen Widerftandes, Brief 10. Juni 1493, 
Cod. Aragon. Vol. II. 2. p. 48. Andre Briefe deshalb p. 51, be: 
jonders d. Brief an Card. Caraffa, Capua 17. Juni 1493: liberamente 
offerimo como priseipe studiosissimo de la dignita collegiale, e 


cardinalesca le facultate nostre eciam militare. Siehe auch die Er: 
Öffnungen des Königs an Spanien durch feinen Gefandten, p. 145. 
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und Eforza’8 nicht einzulaffen, bald Gehör und ging auf den 
Vorſchlag ein, jeinen Eohn Jofré mit Eancia, einer Tochter 
Alfonjo’3 von Galabrien, zu vermälen. Nur die Hartnädigfeit 
des Virginius machte Echwierigfeit, aber endlich gab aud er 
den Bitten und Drohungen des Königs wie der Gejandten 
von Florenz und Spanien nah und willigte in einen Ber: 
gleih. Mit feiner Angelegenheit jollte auch die des Gardinals 
Sulian erledigt, und eine vollfommene Ausjöhnung aller 
Parteien bewirkt werden. In der That famen Birginius 
und der Cardinal am 24. Juli von Dftia nah Nom. Sie 
ipeiiten beim Bapfte; die Verträge wurden entworfen und 
nah Neapel geihidt. Als nun Peron de Baſche in Rom 
eintraf, die Inveſtitur Neapels für jeinen Herrn verlangte 
und dafür hoben Jahrestribut und fürjtlihe Verſorgung der 
päpftlihen Kinder bot, wurde er von Mlerander zurüd: 
gewiejen. 

Der Vergleich wegen der ftreitigen Grafſchaft Anguillara 
ward jodann am 16. Auguft 1493 im Batican gezeichnet: 
Virginius zahlte dem Papſt 35,000 Ducaten, und empfing 
dafür die Inveſtitur jenes kirchlichen Lehns.“ Hierauf wurde 
Jofré Borgia, ein jchöner Knabe von 12 bis 13 Jahren 

1 Acta in Pal. Ap. in Camera Papagali praesentib. Card. 
Neapol. et Montis Regalis. et Excell. Oratorib. D. Didagno Lop- 
pes Regis et Reginae Hispanor. et D. Bernardino Carvajal Cartagien. 
Oratorib. et D. Loysio Oratore Regis Neapolit. et D. Antonio Vice- 
oratore Florentinor.... Archiv Orfini T. 97. L. F. n. 11.; und 
weitere Urkunden vom 17. und 20. Aug. 1493. Ibid. n. 12. 28. — 
Am 12. Sept. 1493 ſchenkt Birg. Carolo de Ursinis ejus dilect. 
naturali filio ex nob. matre licet conjugata, ex ipso quoque con- 
Jugato genito alle dieſe Caftele.e Acta — in Castro Braceiani. 
Zeugen: Raynaldus de Ursinis Archiep, Florent.; magnif. D. Jor- 


danus Manupellus de Ursinis; D. Paulus Vitellus de Civitate 
. Castelli armor. Ductores. Archiv Orfini T. 97. F. n. 5. 
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berbeigerufen, um den Ehecontract mit Donna Eancia zu 
vollziehen. Es hieß darin, daß der Papſt und der König 
Ferrante auf Betreiben Spaniens in Verwandtſchaft zu tre: 
ten willen3 jeien; daß Don Jofré als Mitgift der Prinzeſ— 
fin dag Fürftentum Squillace und die Grafihaft Coriata 
erhalten jolle. Bis Weihnachten müſſe diefer Vertrag ge: 
beim bleiben; Jofré jolle dann nad Neapel zur Vermälung 
abgehen, in Belig jeiner Lehen gejeßt werden, dort einige 
Monate bleiben, und ohne jeine Gemalin nah Rom zurüd: 
fehren.. Als Don Federigo den Ring für Donna Eancia 
empfing, und jo als Weib gelten mußte, brachen alle Zeu: 
gen in Lachen aus, und lachend umarmte ihn der Papſt.! 

So widtig eridhien die Beilegung des Streit3 mit den 
Orfini und die Verjöhnung mit Neapel für die Ruhe Ita— 
lien, daß einige Mächte Dankbriefe an Alerander richte: 
ten.? Aſcanio, bisher allmächtig im Vatican, wurde jetzt 
geftürzt, und der Papſt näherte fih Julian. Am 18. Auguft 
gab er ihm die Erlaubniß nad Gefallen in Rom zu blei- 
ben oder nicht, beftätigte alle jeine Privilegien und Ein: 
fünfte, bebielt ihr das Bistum Lucca vor, und nahm auch 
feinen Bruder, den Stadtpräfeeten in jeinen bejondern 
Edup.? 

Der König Ferrante war hoch erfreut; nun glaubte er 
fein Spiel gewonnen, feinen Tron ſich gefichert zu haben: 


4 Brief des neuen Dratord Anton Guidotti de Colle an die 
lorentiner Achtherren, Rom, 17. Aug. 1493. Archiv Flor. Clafie X. 
Dist. 2. n. 18. 

2 Am 16. Aug. 1493 fchrieb der Prior von Florenz; am 5. Sept. 
Job. Galeazzo und Ludovicus Sforza, Dur Bari (diefer natürlih nur 
tiplomatifh). Arhiv Venedig, Roma, Materia mista, Bust. XXI. 

3 Breve, Rom 13. Aug. 1493, Archiv Benedig, Lettere Minute 
Busta 26, 

Gregorovius, Geſchichte der Stapt Rom. VM. 29 
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„wenn Peron de Baſche, ſo ſchrieb er ſeinen eigenen Geſand— 
ten beim franzöſiſchen Hofe, nach Frankreich zurückgekehrt 
iſt, ſo wird man dort viele Gedanken fallen laſſen und ſich 
über viele Täuſchungen aufklären; ſeid gutes Muts, denn 
zwiſchen mir und dem Papſt herrſcht die allergrößeſte Einig— 
keit.““ In der That ſchien damals Alexander VI. ſeine 
Berbindungen mit Lodovico und Garl VII. abbrechen und 
eine nationale Bolitif einjchlagen zu wollen. Ein entjchiede: 
ner Widerſpruch des Papfts gegen das Vorhaben des fran: 
zöfiichen Königs, gleich von vorn herein, würde dieſes ver: 
eitelt haben. Doch Alexander blieb jeiner Natur nad ftets 
zweideutig, und bald jollte es fich zeigen, daß er von 
den Verhältniffen beherrſcht wurde, ftatt fie jelbit zu be: 
berrichen. 

Die Verföhnung mit Julian Rovere, den Orfini und 
Neapel mahte der Oppolition der älteren Cardinäle ein 
Ende; vielleicht war ihre Zuftimmung zu der beabjichtigten 
Gardinalsernennung einer der Artikel des Vergleichs gewe— 
jen, und ficherlic wurde fie jegt von den befriedigten Könige 
Ferrante unterftügt. Der Papit konnte e8 daher ſchon am 
20. Sept. 1493 wagen, zwölf neue Cardinäle zu ernennen, 
unter denen ſich jein eigner Sohn befand. Ganz gewiſſenlos 
hatte er zuvor durch falihe Zeugen beſchwören laſſen, daß 
Cäſar der ehelihe Sohn des Dominico Arignano jei.? Dieje 
Unwahrheit war der erjte Schritt zu jener verhängnißvollen 
Bahn, auf melde ihn die Liebe zu feinen Kindern weiter 
trieb. Kein Richter der Ruota, kaum ein Gardinal beſaß 
den Mut Einjpruh zu thun, und Cäſar Borgia wurde 


! Trindera, Cod. Arag. II. 2. 205. 
2 Infeſſura p. 1249. 
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Gardinaldiaconus von ©. Maria Nuova.! Den Burpur er: 
hielt auch Merander Farneje, Sohn Pier Luigi's, aus einem 
Herrengeſchlecht, welches in der tujciihen Campagna das 
Caſtell Farnefe befaß. Der nachmalige Paul III. erit Brote: 
notar, dann Bilchof von Gorneto, dann Gardinal von ©. 
Coſma und Damiano, verdantte diejes Glüd, jo behauptete 
man mit Grund, feiner Schweiter Julia, der Gemalin des 
Drio von Monte Giordano und der Geliebten des Papits. 
Diejes Verhältniß war allgemein befannt.? Alexander Liebte 
fie ſchon als Gardinal, und ihre Berwandtichaft mit den 
Drfini mochte jenen Vertrag wegen Anguillara nicht wenig 
erleichtert haben. Ihrem Gemal gab er nach Abſchluß des: 


I Contra hiscere nemo Rotae judicum, nemo Cardinalium, 
cum quibus rem communicavit, ausus est: Mariana ]l. XXVI. 
Infeffura fagt, daß nur 7 Gardinäle der Cardinaldernennung überhaupt 
beiftimmten. 

2 Der Zeitgenoffe Matarazjo nennt fie die Concubine des Papſts: 
Cron. di Perugia dal 1492—1503. Arch. Stor. XVI p. II. p. 3. 4. 
Sannazar Epigr. L. II.: 

Europen Tyrio quondam sedisse juvenco 

Quis neget? Hispano Julia vecta bove est. 
Aler. VI. felbft verriet fein Verhältniß zu Julia im Brief_an Lucrezia, 
24. Juli 1494, wo er fich über deren Abreife mit Leidenjchaft beflagt 
(bei Ugolini Storia d’Urbino Doc. 1. 521.). Der Reifende Bartol. 
Saftrom (Selbftbiographie, edirt von Monife 1823, I. 344) erzählt 
ausführlih von dieſem Verhältniß, welchem Farneſe den Purpur ver: 
dankte. Man blidt in einen Abgrund, liest man bie Gerüchte auch 
über diefen Card, Sie zeigen, mas die Staliener ihren damaligen 
Kirhenfürften zutrauten. Siebe Hente zu Roscoe's Leo X. p. 344, 
mit Stellen aus Sleidan und de Thou ꝛc. In Deutichland fchrieb man 
fabelnd: Zu Rom bat er einen Wald von Cypreſſenbäumen, darein er 
Eonftantiam die Königin von Cypern, auch Julia Farnefia und andere 
Scorta zu allezeit geführt: Gefhichten aller Bifhöff zu Rom, 
Heidelb. Mer. n. 102 fol. 258 — eine Meberarbeitung der Acta 
Paparum Ziegler’3, wovon Ranke einen Cod. in Gotha benügte, und 
die ich zu Heidelberg als Mier. 97 fand. 


340 Dreizebnted Buch. Viertes Capitel. 


jelben Garbognano und Giulianello.! Ihre Schweiter Hie: 
ronyma war mit Puccio Pucci vermält, welder als floren: 
tinifcher Gejandter am 31. Auguft 1494 in Rom jtarb. Die 
noch erhaltenen Briefe diefer Frau lehren, wie innig die 
Verbindung Aleranders VI. mit den Farneje, zumal jeit 
der Erbebung des Gardinals jenes Haujes war.? Julia 
jelbft wohnte wie eine Verwandte der Borgia bisweilen in 
einem Balajt am Vatican mit Lucrezia, der Tochter des 
Papſts, und mit Madonna Adriana Mila, feiner Nichte.3 Bei 


4 El Sig. Ursino marito di Ma. Julia sposa di Christo (!) di 
nuovo ha havuto in governo Carbognano et Julianello. Avvisi del 
tempo di Pap. Alex. VI. Archiv Flor. Carte Strozziane 
fil. 246. 

2 Viele Briefe der Gerolima, ihrer Brüder Angiolo und Aleflandro, 
und der Bucci liegen im Archiv Florenz, Carte Strozz. filza 343. 
Am 18. Det. 1493 dankt Gerolima dem PBapft für die Erhöhung ihres 
Haujes: Li benefiei et gratie che la Santita V. e dengnata fare 
verso la casa mis e lo mio — fratello sono tanti e di tunta exal- 
taxione et gloria che mi pare debitissimo ringratiamento .„.. San- 
titatis V. humil. serva Jeronima Farnesia de puceis. — Der 
Card. Farneſe jchreibt am 20. Oct. 1493 aus Rom an Lorenzo Pucci, 
dat der Papft und Card. Cäſar nad Capodimonte (farnefische Beſitzung 
bei Montefiascone) kommen werde, Er jolle jchiden belicate Weine, 
Früchte. — Sein Bruder Angiolus de Farneſio jchreibt aus Capo: 
dimonte am 23. Det. 1495 an feinen Schwager Puccio de Pucci von 
demfelben erwarteten Beſuch, und bittet ihn Gerolima berzufcdiden. — 
Am 26, Det. 1493 jchreibt Jacometta Gaetana de Farnefia 
aus Capodimonte an Lorenzo und Gianozzi Pucci, der Cardinal ar: 
neje jei angelommen; fie erwarte ihre Tochter Gerolima. — Nach dem 
Tode ihres erften Mannes beiratete Gerolima den Grafen Julian von 
Anguillara; deſſen Sohn Giambattifta brachte fie im Gajtell Stabbia 
um, A. 1504. Siebe die Fortiegung von Zitta: Farnesi duchi di 
Parma, Tav. V. 

3 So am Weihnachtäfefte 1493. Brief des Yorenzo Pucci an Gia: 
nozzo Pucci, Rom 24. Dec. 1493: Oggi — la vigilia — cavalcai 
con nro. sig. da Farnese a palazo — papale e — andai in casa 
di $. Maria in Porticu (d. h. des Gardinald® am ©. Peter) a vedere 
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der Gardinaldernennung wurde Rom durch Julian Cefarini 
vertreten; Spanien durch Bernardin Carvajal; Frankreich 
durh Jean de la Grolaye, Abt von St. Denis; Deutſch⸗ 
land durch Raymund Perauld, Franzoſen von Geburt, aber 
Günſtling Maximilian's und Biſchof von Gurk in Kärnthen; 
England durch John Morton; Venedig durch Domenico Gri— 
mani. Italiener waren ferner Antonio de S. Georgio von 
Mailand, Bernardin Lunate von Pavia, und Hippolyt von 
Eſte, der Sohn des Herzogs Ercole von Ferrara und der 
Leonora von Aragon, ein Knabe von erſt 15 Jahren, von 
jeltener Schönheit, und jpäter durch den Glanz jeiner Er: 
Iheinung, jeine Ueppigfeit, und durd die Verſe Arioito’s 
meltbefannt.! Wenn man von der Erhebung Cäſars abjah, 
fonnte dieje Cardinalsernennung faum getadelt werden, da 
fie auf verjchiedene Nationen Rüdfiht nahm. Die fpätere 
Bolitif Alerander’s, das heilige Collegium mit Epaniern zu 
erfüllen, wird darin noch nicht fihtbar. Doch ſchuf er fid 
io die erjten Creaturen, um dann allmälig das heilige Colle: 
gium ganz zu knechten. 


*nadonna Julia Ja quale che sera lavato il capo e era insieme 
con Ma. Luchretia figliuola di nro. Sig. e Ma. Adriana allato 
al fuocho. Julia hatte eine heranwachſende Tochter, die man ver: 
heiraten mwollte. 

| Sein Porträt von Tizian in der Gallerie Pitti zeigt eine dunkle 
männliche Geftalt von bezaubernder Schönheit. Ariofto hat diejen feinen 
geigenden, unmwürbdigen Gönner unfterblich gemacht. — Als der 12. Car: 
dinal wird Friedrih Cafimir, der Sohn des Königs Cafimir von Polen, 
aufgeführt. 
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5. Friedrich III. ftirbt, 19. Aug. 1493. Marimilian, röm. König. 
Ferrante ftirbt; Alfonfo II. vom Papft anerfannt, April 1494. Pro: 
tefte Carl’8 VIII. Flucht des Card. Julian nach Frankreich. Oſtia er: 
gibt fih dem Bapft. Carl VIII. rüftet den ital. Feldzug. Zuftand 
Staliend. Alfonfo II. und der Papſt. Ihre Zufammenkunft in Pico: 
varo, Juli 1494. Aufbruch Carl's VIII, Aug. 1494. Erſte Siege der 
Franzoſen. WMutlofigkeit Alfonfo'd. Seine und des Papſts Verbin: 
dungen mit den Türken. Gian Galeazzo ftirbt; Lodovico Herzog bon 
Mailand. Zug Carl's VII. nah Toscana. Die Colonna nebmen 
Dftia. Carl VIII. in Pifa und Florenz. Er rüdt gegen Ron. Rat: 
loſigkeit des Papſts. Die Orfini öffnen dem König ihre Burgen. Der 
Papſt unterbandelt. Abzug der Neapolitaner, Einzug Carl's VIII. in 
Rom, 31. Dec. 1494. 


Zwei Tronmwechjel veränderten unterdeß die politischen 
Verhältniſſe. Am 19. Auguft 1493 ftarb Friedrich ILL, 
nahdem er fajt ein halbes Jahrhundert lang ruhmlos und 
tbatenlog regiert hatte. Sein Sohn Marimilian war ſchon 
am 16. Februar 1486 zum Könige der Nömer erwählt wor: 
den, und folgte ihm jet auf dem deutſchen Tron ohne 
Widerfprud. Er war der erite deutihe Monarch, der fich, 
einige Jahre jpäter, ermählter Kaifer der Nömer nannte, 
und diefen Titel führten feither ſelbſt mit Auslafjung des 
Zujages „Erwählt“ feine Nachfolger im Reich, auch ohne daß * 
fie die Krone der Gäjaren mehr nahmen. Eine neue Epoche 
begann, in melder die mittelaltrigen Ideen verſchwanden, 
und die Verfettung des deutſchen Reichs mit Rom ſich 
löfte, ! 


Wenn diefer Tronwechſel feinen Eindrud auf Stalien 


1 Julius II. geftattete A. 1508 Maximilian den Titel Imperator 
electus. Seit Ferdinand I. nannten fich alle Kaifer glei nad ihrer 
deutſchen Krönung fo, mit dem Zufag: Deutiher Nation. Bryce the 
holy Roman Empire p. 349. 443. 
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machte, fo wurde bier der Tod des Königs von Neapel zu 
einem großen Ereigniß. Ferrante jtarb am 25. Januar 
1494, bebend vor dem Orkan, den er über feine Dynaftie 
immer ſchwärzer beraufziehen ſah und vergebens zu beſchwören 
verjucht hatte. So ſchrecklich auch die lange Regierung die: 
ſes Sohnes von Alfonjo I. gewejen war, fo hatte er do 
mit Klugheit die Monarchie aufrecht erhalten, ihr weiſe Ge- 
jege gegeben, und fie nad der Art aller Tyrannen jener 
Zeit mit mander Blüte der Willenichaft und Kunft ge: 
ſchmückt. In feiner legten Zeit hatten ihn die Verhältnifie 
zum Bertreter der italieniihen Nationalität gemacht: er 
allein hatte noch mit Gejchidlichleit die JInvafion des Aus: 
landes abgewehrt, und jtet3 ein wachſames Auge auf die 
Berdegung der Türken gehabt. Er allein hatte auch ver 
Politik des Papſttums eine Schranke zu ſetzen vermocht. 
Man fürdtete diefen alten, frevelhaften und fchlauen 
Monarden. Mit ihm ftarb der legte Staatsmann unter den 
damaligen Fürften Italiens. Sein Sohn Alfonjo war jetzt 
Erbe des unfichern Trons, ein Menſch ohne Mut und ohne 
Geift, ſtolz und maßlos, graufam, falſch und Iafterhaft. Die 
Bulle Innocenz VIII hatte ihm die Nachfolge zugeiprochen, 
doch es beitritten fie die jegt mehr als je drohenden Anfprüche 
de3 Königs von Franfreid. Er eilte daher, den PBapit 
durch große Anerbietungen feſt zu halten, und mit ihm ein 
Bündniß wider Carl zu jhließen. Immer voll Zweideutigfeit 
forderte Alerander VI. noch am 1. Februar 1494 die Chris 
itenheit auf, den König zu unterjtügen, der jeine Waffen 
gegen die Türken zu wenden bejchloffen babe, aber als der 
franzöfiihe Botihafter im Confiftorium am letzten Februar 
die Inveſtitur Neapels für feinen Herrn begehrte, wies er 
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ihn zurüd, und bejtätigte den Gejandten Alfonjo’s.! Das 
Conſiſtorium am 18. April, worin er dies that und Johann 
Borgia zum SKrönungslegaten für Neapel ernannte, war 
ſtürmiſch; der franzöſiſche Botichafter drobte jogar mit einem 
Eoncil. Die Cardinäle Aſcanio, Lunate, Eanjeverino, Go: 
lonna und Savelli bildeten mit den Franzoſen eine bejtige 
Oppofition, und die Seele diefer war der heißblütige, tief 
erbitterte Julian. Er haßte Alerander, mit dem er ſich nur 
iheinbar vertragen hatte. Er verließ bei den ganz verän- 
derten Verhältniffen die Partei Neapels, welches ſich jetzt 
mit dem Papſt enge verbunden hatte. Er jelbit war nad 
Djtia zurüdgefehrt, wo er ji mit den Colonna in Einver- 
jtändniß jegte, während die Orſini zu Neapel hielten. Nea— 
politaniihe Schiffe Ereuzten jhon in der Nähe des Tiber; da 
verließ der Cardinal am 23. April 1494 heimlid zu Edhiff 
Ditia, nahdem er die Burg feinem Bruder, dem Stadtprä- 
jecten Johann, zur Hut übergeben hatte.? Er eilte über 
Genua nad) Avignon. Carl VII. rief ihn nah Lyon, 
und bier, wo er am 1. Juni mit großer Pracht empfangen 
wurde, bejtürmte er den König mit Aufforderungen zum 
unverzüglichen Kriegszuge nah Rom und Neapel. So wurde 


I Die Bulle vom 1. Febr. bei Cherrier Histoire de Charles VIII. 
Roi de France, Paris 1862. I. 485. nach Archiv. Jtal. VII. I. 404. 
— Am legten Febr. verfündigte der franz. Gejandte im Conftftorium 
den Entjchluß des Königs Neapel zu erobern. Der Bapft remonjtrirte. 
Depeche des flor, Orators Anton. Guibotti de Colle, Ardiv 
Flor. ut supra. 

2 Infeſſura am Ende. Alegretto p. 829. Am Anfang April 
1494 berichtete Giovanni Sforza von Peſaro feinem Oheim Yodo: 
vico il Moro aus Rom, daß der Papſt mit Neapel einverftanden jei, 
und jeine, Bejaro’s, Lage immer jchlimmer werde. Daher Moro's 
Drängen in Carl VIII, aufjubreden. Attie Memorie — Mode- 
nesi e Parm. I. 433. 
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diefer berühmte Gardinal aus Haß gegen Alerander VI: zu 
dem verderblichiten Bündniß mit Franfreih und einer Poli— 
tif getrieben, welche jedem echten Staliener als Baterlands: 
verrat eriheinen mußte. In Wahrheit ift der nachmalige 
Julius II. das thätigjte Werkzeug für das namenloje Un: 
glüd gewejen, welches über Italien bereinbrad). ! 

Als der Papſt die Flucht des Gardinal® vernahm, 
ididte er Kriegsvolk gegen Dftia. Dieſe Burg wider: 
jtand nur einige Tage, und ergab ji dann im Mai dem 
päpitlihen General Nicolaus Grafen von WBitigliano auf 
Gapitulation, welde Fabrizio Golonna vermittelte. Dem 
Stadtpräfecten wie jeinem flüchtigen Bruder wurde vertrags: 
gemäß Amnejtie zugelihert.? Die Einnahme der Burg war 
für den Papft hochwichtig; denn DOftia, der Tiberfchlüffel zu 
Rom, ficherte jegt von der See her die Verbindung mit dem 
Könige von Neapel. Alfonfo war am 7. Mai dur den 
Yegaten gekrönt, an demjelben Tage Jofré Borgia mit Ean- 
cia vermält worden, Der dankbare König ernannte den Schwie: 
gerjohn zum Fürften von Equillace, Grafen von Guriata 
und Statthalter des Königreihs; den Herzog von Gandia 
zum Fürften von Tricarico, zum Grafen von Claromonte, 
von Lauria und Carinola.3 


! Omnium quae sub ejus seculi finem ac sequentis initium in” 
Italia aceiderunt malorum — fatale quoddam instrumentum: 
Belcarii Comment. rer. Gallicar. V, 125, und dieſes Urteil ift das 
Guicciardini's I. 69. (Freiburg. Ausg.) 

2 Der Vertrag zwifchen Fabriziu® und dem Papft ift italienifch 
verfaßt: Ex vol. VII. diversor. Alex. P. VL, Mſer. Barberini 
1074. fol. 168. Am 24. Mai 1494 fchreibt Aler. VI. an Fabrizius: 
quoniam tua cura et Opera arx nostra Östiensis nobis restituta 
est, jo veripreche er ihm, daß er Grottaferrata, welches ihm Card. Ju: 
lian übergeben, rubig behalten könne. Archiv Colonna, Brebin. 41. 

3 Burkhard begleitete den Cardinallegaten. Er hat die Krönungss 
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Gejandte Carla VIII. bereiften unterdeß Italien, um 
Herren und Städten feinen Kriegdzug anzufündigen, Bünd- 
nifie zu ſchließen, oder doch freien Durchzug für die’ fran- 
zöftfhe Armee zu erlangen.! Den Mächtigen jchmeichelte, 
den Schwahen drohte er. Wenn man einige diefer franzöſi— 
ihen Reden liest, glaubt man ſich in die Zeiten zurüdver: 
jegt, wo Darius feine Machtboten an die helleniſchen Städte 
fandte, ehe die Flut der perſiſchen Barbarei über das ſchöne 
Hellas hereinbrad.? Die Antwort der Venetianer war aus: 
weichend; fie blieben neutral. Auch die Republif Florenz 
erklärte, fie jei zwar Frankreich ergeben, könne aber nicht ihren 
Bund mit Neapel brechen. Dies erbitterte den franzöſiſchen 
Hof gegen Pietro Medici.? Zuitimmend hatten fich die Herren 
der Grenzlande erklärt, Savoyen, Saluzzo und Montferrat; 
nicht minder der Verwandte Lodovico's Eforza, Ercole von 
Ferrara, welcher auf den Beutelohn einiger Diftricte am 
No begierig war. * 

Dagegen ift anzuerfennen, daß Alerander VI. jest mit 
Entihiedenbeit gegen Frankreich auftrat. Als die Botſchaf— 


feier genau bejchrieben. Genarelli's Ausgabe von Burkhard's Diarium 
endet mit 15. Mai 1494, der Rückkehr B.'s nah Rom. Die Fortiegung 
ift noch immer nicht erfchienen. 

1 Schon jeit dem Sommer 1493 fanden dieſe Unterbandlungen 
ftatt. Am 8. Juli 1493 kam Peron nad Venedig, wenig zufrieden 
ging er nah Florenz. Romanin, Storia Documentata di Venezia, 
V. 26. Anfangs Auguft war er in Rom gewejfen. 

2 Siehe die Legatio Gallicana beim Godefroy. 

3 Antwort der Flor. Signorie vom 6. Mai 1494 an die 4 franz. 
Geſandten Aubigny, S. Malö, Matharon und Baſche: Desjardins, 
Negociations 1. 411. 

% Baucaire Comm. V. 125 nennt Ercole zu ftarf totius hujus belli 
hortator. Nach Venedig war Comines als Gefandter gegangen: c'est 
la plus triomphante cit€ que j'aye jamais veue, rief er aus. c. 18. 
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ter Carl’s, Eberhard d'Aubigny und Brieonnet am 16. Mai 
nah Ron kamen, gegen die Inveſtitur Alfonſo's proteitirten 
und dieje für ihren König begehrten, erklärte er, daß fie 
dem Sohne Ferrante’s rechtmäßig erteilt jei, und daß ein 
Kriegszug Carla den Kirchenftaat verwirren, Alfonjo aber 
antreiben werde die Türfen nad Italien zu rufen. Eine 
beftige Scene fand im Gonfiftorium ftatt; der Papit durd 
die frehen Reden der franzöfiihen Gejandten außer fich ge: 
bradt, Fonnte nur mit Mühe belänftigt werden.! 

Die Eleinlihe Hauspolitif der italieniihen Füriten öff: 
nete der Invaſion Frankreichs die Tore Italiens. Diefes 
Land war im XV. Jahrhundert jo glüdlih geweſen, wie 
faum je zuvor. Von fremden Eingriffen ungeftört, hatte 
8 eine nationale Entwidlung genommen. Nur einheimiiche 
Fürſten jagen auf feinen Tronen; denn auch Aragon hatte 
jeinen fremden Urſprung ſchnell abgeftreift, und das Papit- 
tum ſich als italieniſche Macht eingerichtet. Die Blüte der 
Eultur und der Reihtum herrlich geſchmückter Städte waren 
jo groß, daß alle übrigen Nationen gegen die italienijche 
barbarifch erichienen.? Die Künfte und Wiſſenſchaften hatten 


1 Rede unk Antwort in der Legatio Gallicana; fie ift nur ein 
Brubftüd, und in diefer Faſſung kaum glaublid. Sie datirt vom 
12, Juli. Burkhard verzeichnet nur die Ankunft der 4 franzöfifchen 
Botichafter am 16. Mai. 

2 Eine Statiftit der Staatd:Einfünfte Jtaliend vom %. 1492 (Nr: 
div Flor. Carte Strozziane App. F. 11. p. 189) bat folgende 
Angaben: Savohpen 100 M. (vd. h. 1000) Goldflor., Saluzzo 10 M. 
Montferrat 50 M. Contea d'Aſti 12 M, Genua 100 N. Mai: 
land 600 M. Mantua 60 M. Ferrara 120 M. Carpi und Eor: 
teggio 15 M. Bologna 60 M. Venedig 1 Million; Imola und 
Forli 30M. Faenza 12 M. Rimini 10 N. Urbino 50 M. Be: 
ſaro 15M. Gamerino IOM. Florenz 300 M. Lucca 20 M. 
Siena 60 M. Biombino 20 M. Die Kirche 200 M. Die Orſini 
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das Leben Italiens durchdrungen, und diejes gebildete Volk 
war freier und vorurteilslojer als irgend ein anderes in der 
Welt. Die fremden Mächte blidten daher mit Begier auf 
das Paradies Europa’s, und fie fanden e8 leider unverteidigt 
und wehrlos. Der Verfall der bürgerlihen Qugend in den 
Städten, der Egoismus und die Treulofigleit der Fürften, 
der Untergang des nationalen Wehrſyſtems machten Jtalien 
zur Beute des erjten beiten Erobererd. Nach der Uebermwindung 
der Neihsgewalt fonnte das naturgemäße Ziel der Jtaliener 
nur die nationale Eidgenofjenichaft fein, aber fie bildete ſich 
nicht, weil in dem ewigen Kampf der Territorialmädte um 
ihre eigene Geftaltung die große Nativnalidee verloren ging. 
Diefe ruhte in älteren Zeiten auf dem Bürgertum unab: 
bängiger Städte, doc deren Freiheit wor faſt überall unter: 
gegangen, oder auf der moraliihen Macht des Papittums, 
doch diefes erregte nur Furcht oder Mißachtung, weil es in 
die Nepotenpolitit verjunfen war. Dynaſten lenkten die 
Regierungen der einjt freien Republifen nur im Sinn ihres 
Familienvorteils. So geihah es, daß um dieje Zeit an die 
Stelle von Guelfen und Ghibellinen die Parteien der Anjou 
und Golonna 25 M. Königreih Neapel 600 M, Ein anderes 
Blatt beftimmt die Einkünfte der röm. Kirche genau jo: Geiftliche Ge 
fälle 60 M. Piombo e registro 36 M. Eheſachen 12 M. Käufliche 
Aemter 15 M. Indulgenzen 10 M. Doana del bestiame von Rom und 
Patrimon. 16 M. Salz 18 M. Thesaureria der Marf und Romagna 
12 M. Bon Berugia 6 M. Bom Batrim. Rom's 4 M. Bon Afcoli 3M. 
MWeinfteuer von Bologna 4 M. Zins von Ferrara und Bagnacavallo 
4 M. Bon Urbino 1400, Faenza 1000, Belaro 750, Forli 1000, 
Imola 300, Zins Heiner Herren 500. Subsidi directi 1500. Entrate 
di Roma che vanno a Nos. Sig. Doana di ripa e ripetta 16 M. 
delle merchantie 10 M. della grascia 6 M. Sale ed minute 6 M. 


Salara della marcha, romagna e foligno 10 M. Summa Summar, 
260,000. 
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und Aragon getreten waren, und diejer neue Parteiruf be: 
zeichnete nur noch ein Dynaftiiches Princip, ja die Fremdherr— 
ibaft jelbit. Der einzige Mann, melder das Verderben 
hätte abwehren fünnen, Lorenzo Medici war todt, fein Sohn 
Pietro unfähig, und Florenz felbit von dem Einfluße Savo: 
narola’3 beberriht, welcher das Volk mit frankhaften Bi- 
jionen von einem allgemeinen Ruin entmutigte, den Zug 
Garl’3 VIII. herbeiwünſchte, und ihn als ein Strafgericht 
des Himmels gegen die Tyrannen und die römijche Gurie 
betrachtete. Der Eifer dieſes Mönchs fand ein Echo in 
vielen Städten, wo das Volk feine Gewalthaber haßte, ohne 
der Freiheit fähig zu fein. Viele erjehnten die Ankunft 
Garls, von dem fie eine Veränderung des Zuftandes erwar: 
teten, während die Tyrannen durh ein Bündniß mit ihm 
Vergrößerung bofften. So Eläglidy it die Ohnmacht Italiens 
im Jahre 1494, daß ein Deipot, wie Alfonjo II, als der 
einzige patriotifche Fürft darin glänzen würde, wenn feine 
elende Verteidigung gegen die Invaſion Carl's nationale Mo: 
tive gehabt hätte. 

Den Plan diefer Verteidigung hatte bereits fein Vater 
entworfen. Dem Angriff der Franzojen zuvorzufommen, 
Ihidte Alfonſo jeinen Sohn Ferrantino mit einem Heer in 
die Romagna, von wo er die Lombardei bedrohen jollte, 
während Pietro Medici die Grenzen Toscana’3 zu behaupten 
verſprach. Zugleich jammelte ſich eine neapolitanifche Flotte 
unter Don Federigo in Livorno, um mit den Fregoji und 
anderen Erilirten einen Verfuh auf Genua zu machen, 
welche Stadt fih in mailändiiher Gewalt befand. Der 


Papit jollte den Kirchenſtaat mit Kriegsvolk in Tufcien 
deden. 
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Am 14. Juli 1494 kam Alfonfo felbit nah Bicovaro, 
einem Caſtell des Virginius Orfini. Hier traf er den PBapit 
mit einigen Gardinälen. Man beriet die gemeinjichaftlichen 
Mapregeln.! Die Ereignifjfe drängten. In Ajti ftand be: 
reit3 Ludwig von Orleans, die franzöfifche Flotte erwartend, 
welche Pierre d'ürfé in Genua rüſtete; aber noch ſchwankte 
der König, und nur die heftigen Vorftellungen des Cardinals 
Julian bewogen ihn das Zeichen zum Aufbruch zu geben. 
Am 29. August ſetzte er fi in Grenoble in Bewegung, am 
2. Sept. überftieg er den Mont Genevre, am 3. rüdte er in 
Piemont ein. Ein jo pradtvoll gerüftetes Heer hatte Frank: 
reich faum zuvor gejehen. Es zählte 90,000 Mann, und 
viele Geſchütze; die Zahl der Schiffe betrug über 450. Das 
Fußvolf, namentlih die Schweizer, bildete die Hauptitärke, 
und ein furchtbarer Artileriepark fiherte ſchon an ſich ven 
Franzoſen die Weberlegenheit über die Staliener, bei welchen 
die Kriegsjchulen der Sforza und Braccio erlojhen und die 
Heeregeinrihtung, zumal der Infanterie, veraltet waren. Den 
König begleiteten der Herzog von Montpenfier, der Marichall 
von Gié, der Graf Robert de la Marche, Engilbert von 
Gleve, die Herren von Vendome, Luremburg und Foir, 
und viele andere Große. Er jelbft bot an der Spitze dieſer 
Kriegerihaaren nichts weniger al3 den Anblid eines Helden 
dar: ein junger Menih von 22 Jahren, Hein und ver: 
wachſen, mit unförmlidem Didfopf und langer Naje, mit 

Burkhard⸗-Chigi L. I. 11, vollftändiger ald bei Eccard. Guicciar: 
dini I 69. Am 18. Juli kehrte der Papſt nah Rom zurüd, am 24. 
fchrieb er zufrieden über diefe Zufammentunft an Lucrezia: ſchon be 
mertter Brief bei Ugolini. — Bembo Histor. Venet. II. 49 (ed. Ar- 


gentorati 1609). 
2 Dennistoun Memoires of Urbino I. App. VIII. 
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dürren Beinen, in ſchwarzen Sammt und Goldbrokat ge— 
kleidet, fonnte er auf ſeinem Streitroß nur als die Kari— 
fatur eines Eroberer erjcheinen. Er war tief unmifjend, 
von Natur gutmütig, von frankhafter Ruhmſucht beraujcht, 
und doch war dieje foboldartige Geftalt das Werkzeug der 
Geihichte, und jeine abenteuerlihe Unternehmung brachte 
eine Revolution aller europäiihen Berhältniffe hervor. ! 

In feinem Moment der Gejchichte erjcheint der Genius 
Italiens jo tranervoll verhülli, als in jenem Augenblid, wo 
Garl VIII, die Alpen herabſtieg. Diejes Land hatte bisher 
nur die legitimen Romzüge der Kaifer erfahren, als die 
Domäne ihrer Reichsgewalt. Das Reihsihild deckte es 
jogar lange Zeit gegen ausländiihe Eroberungsluft; jegt 
aber betrat Italien zum erſten Mal nad langen Jahrhun— 
derten ein fremder König als Eroberer, nur auf Grund 
von perjönlichen Anſprüchen, und gerufen durch ſelbſtſüch— 
tige Fürjten.- Mit Erjtaunen betrachtete die Welt diejen 
Kriegszug, mit Scham jahen ihn für ein vergangenes Ideal 
‚Ihwärmende Patrioten im deutſchen Neid. 

Am Anfange des September zog Carl VIII. in Ati 
ein, wo ihn Lodovico Eforza mit feiner Gemalin Beatrir 
von Eſte und deren Pater Ercole begrüßten. Hier er: 
franfte der König an den Pocken. Ganz Stalien bewegte 
fih auf die Kunde feines Erjcheinens, wie es fich einft bei 
der Ankunft Heinrich’3 VII. bewegt hatte. Der Rapft, der 


! Das Porträt Carl’3 in der Relazione di Zaccaria Contarini 
A. 1492, bei Alberi Serie I. Vol. VI, p. 15. lo tengu per fermo 
quod de corpore et de ingenio parum valeat. — Carl VIII. war 
nur der Arm, Lodovico Sforza der Kopf bei diefer Ummwälzung: Ar- 
mand Baschet, La Diplomatie Venitienne Vol. I. p. 334, und 
an andern Stellen. " 
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König von Neapel und Pietro Medici ſchickten Gejandte nad 
Venedig, diefer Republik ihre Verwunderung auszjudrüden, 
daß fie rubig zufehe, wie ein fremder Monarch ſich anſchicke, 
Italien zu erobern. Die unpatriotiihe Signorie antwortete 
ausweihend und lehnte jede Beteiligung am Kriege wider 
Carl ab. Sie glaubte anfangs nicht an das Unternehmen 
dieſes Königs, und als es doch ſtattfand, nicht an die Hülf: 
Iofigfeit Alfonſo's. Keine italienische Macht erhob ſich das 
gemeinjame Vaterland zu retten, und bald ſah Alfonjo 11. 
alle feine Berteidigungspläne zerftört. Der Verſuch auf 
Genua mißlang; das Echweizerfußvolf Carl’3 erjtürmte am 
8. September Rapallo mit folder Wut, daß es die geſammte 
Einwohnerichaft niederhieb. Dies verbreitete Beitürzung in 
den Städten Italien's, denn die Staliener waren bisher 
gewohnt, bejiegte Feinde zu plündern, dann aber für Löje: 
geld frei zu lajjen. Mit dem Auftreten der Franzojen fam 
überhaupt in die Kriegsführung ein Charakter wilder Un: 
menjchlichkeit. Geichlagen und mutlos fehrte die Flotte Al: 
fonſo's nah Neapel zurüd, und auch jein Heer in der Ro— 
magna wurde durch Aubigny nad Faenza und weiter zurüd: 
geworfen. 

Alfonjo verzweifelte. Bereits bot er dem Eroberer die 
Abtretung eines Teils jeiner Länder und jährlihen Tribut. 
Selbſt nah dem Halbmond blidte er um Rettung aus, denn 
jein Bote Camillo Pandone und der päpitlihe Schreiber 
Georg Bozardo waren an Bajazet gejhidt worden, ihm vor: 
zujtellen daß der König Frankreichs gegen Rom vorrüde, 
ih Djem's zu bemädtigen, um dann diefen Prinzen nad 
der Eroberung Neapels auf den Tron von Byzanz zu füb: 
ven. Dieje Gejandichaft wie die berüchtigten Inſtructionen 
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Aleranders an Bozardo und jeine Gorrejpondenz mit dem Sul: 
tan find unzweifelhaft. Bozardo wurde nad) feiner Heimkehr 
aus der Türkei vom Stadtpräfecten in Sinigaglia fejtge- 
balten, wo der Gardinal von Gurk jene Briefichaften bei 
ihm vorfand. Johann Rovere bemächtigte ſich auch der 40000 
Ducaten, welde der Sultan dem Bapft durch diejen Boten 
ibicte, weshalb ihn Alerander in den Bann that.! Später 
erflärte diejer, daß die Gerüchte von feinem Einverftändniß 
mit den Türken Berläumdungen des Präfecten feien. ? 


Sie waren dies aber nit, denn am 20. Nov. 1494 
machte der Stadtpräfect feinem Bruder, dem Gardinal Julian, 
Mitteilung von den Geftändnifjen Bozardo's und von den 
Inftructionen des Papſts, „welche ftaunenswürdige und für 
die Chriſtenheit gefährlihe Dinge enthielten, woraus hervor: 


1 Die Eorrefpondenz hat Burkhard (bei Eccard p. 2053). Die 
Inftruction des Papſts an Bozardo vom Juni 1494 ift zweifellos. Er 
bittet darin den Sultan um die fchuldigen 40,000 Duc. und um Ab- 
jendung eines Dratord an Venedig, dies zum Krieg gegen Franfr. zu 
bewegen. Siehe auch Malipiero Annal. Venet. P. I, 145. Der 
Brief des Sultans, worin er dem Papft vorfchlägt Diem zu ermorden, 
ericheint unecdht in der Faſſung (Ranke zur Kritif neuerer Ge: 
ſchich tſchr. p. 108), ob aber dem Inhalt nach? Die latein. Ueber: 
jegung deſſelben datirt bei Burkhard vom 15. Sept., die etwas ab- 
weichende ital. (Lettere di Principi 1. 4.) vom 12. Sept. Mali: 
piero jagt, daß Card. Julian Garl dem VIII. die aufgefangenen Briefe 
zu lefen gab. — In der Bulle vom 18. Nov. 1499, worin Aler. VI 
den Stabtpräfecten abfolvirt, erwähnt er ausbrüdlic des Naubes ver 
40,00 Ducaten: absolventes — etiam ab illis 40,000 ducatis auri, 
et certis aliis munerib, et jocalib., quae nuntiis nostris illa ad nos 
deferentibus per vim in via publica surripuit. Mfer. Barberini 
n. 1079. p. 125. ‘ 

2 Falsis machinationib. maculare conatus est contra nos fingens, 
quod cum Tureis sentiremus. Snftruction A. VI. für die Nuntien, 
welhe er an Lud. XII bei dejjen Tronbefteigung abſchickte. Mſer. 
Barber. XXXIII. 170. 

Gregorovius, Geihichte ver Stadt Rom. VII 23 
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gebe, daß der Papft Diem dem Großtürfen verkaufen wolle 
und deſſen Beiltand gegen Frankreich nachſuche.“! 


Bon Ati war Carl VII. nach Pavia gezogen, wo er 
jein Hauptquartier aufihlug. Dort lag im Schloße Gian 
Galeazzo zum Sterben erfranft, wie man glaubte durd 
jeinen Obeim vergiftet. Bei dem peinlichen Bejuche, welchen 
der König dem Unglüdlichen, feinem nahen Verwandten, 
machen mußte, warf ſich ihm die Herzogin Iſabella zu Füßen 
und flehte um den Schuß der Rechte ihres Gemals. Carl 
war erichüttert, do er hatte nur leere Worte zum Troit. 
Auf jeinem Weitermarſch vernahm er ſchon in Parma, daß 
der junge Herzog am 22. October geftorben ſei. Die fran- 
zöfijchen Herren murrten laut, denn fie ahnten eine Frevel: 
that, aber Lodovico eilte aus dem Lager des Königs nad 
Mailand, jih des herzoglichen Trones zu bemächtigen. Schon 
batte er das kaiſerliche Imveftiturdiplom in Händen, denn 
Marimilian, der ih am 1. Dec. 1493 mit Blanca Maria 
vermält, hatte ihm dieje Belehnung jo eben, am 5. Sept. 


I Bericht des Gefandten Manfredi an Eleonora d’Aragona, 
Flor. 24. Nov. 1494 (atti e Mem. — Modenesi, Modena 1869, IV. 334). 
Er fei geftern beim Gard. Julian gewefen, der ihm den Brief des Stadt: 
präfecten gezeigt habe, worin diefer fagt, daß er jene 40,000 Ducaten 
aufgefangen nebft den Jnftructionen des Papſts an Bozardo, die er ihm 
zufchide. Folgt die Angabe des Inhalts, wie oben. Der Card. jagte 
dem Gefandten, daß Carl VIII. jeinen Zug befcdhleunigen werde, wenn 
er davon höre, daß der Papft ihm, dem Card. gefchrieben babe, ibn 
bittend, den Präfecten zur Herausgabe des Geldes zu beivegen, und ſich 
jelbft für das Wol des Papſts zu interejfiren, wofür er ihm bie 
Herausgabe von Dftia verfpreche. — Der Card. von Gurk erzählte 
dem Florent. Drator, daß er die Briefe des Papſts an den Sultan jelbit 
geſehen habe und wiſſe, daß ihm diefer 200,000 Ducaten für die Er- 
mordung Djems geboten habe: Alejf. Braccio an die Zebnberren, 
Perugia 8. April 1496, Archiv Flor. Cl. X. Dist. 4 n. 46. 
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1494 ausgejtellt.! Ein gehorjames Parlament acclamirte 
ihm als Herzog, unter Ausihliegung Francesco’, des erſt— 
gebornen Sohnes des verjtorbenen Sforza. Das Schidjal 
Iſabella's war tief tragiih: ihren Bater ſah fie dem Ber: 
derben nahe, ihren jchuldlojen Gemal todt, ihre enterbten 
Kinder dem Elend ausgelegt. Lange Zeit lag fie im Burg: 
gemache zu Pavia auf dem harten Fußboden bingeftürzt. 
In diefem Schloß wurde fie mit ihren Kindern eingeiperrt. 

Lodovico eilte nach der Beſitznahme des Herzogtums 
Garl dem VIII. wieder nah, aber jchon war er jelbit an 
einem Wendepunkt feiner Staatskunft angelangt. Er fannte 
die Stimmen im franzöfischen Lager, welche dem Könige 
rieten, Mailand zu bejegen, ehe er weiter 309. Da er jelbit 
jein Ziel erreicht hatte, lieh er den Vorftellungen des Papſts 
und Venedigs Gehör. Man warnte den franzöfiihen König 
vor italienischen Verrat, und jchon längft war Carl VII. 
gegen jeinen Bundesgenofjen mißtrauiſch. Er zögerte, vorwärts 
zu gehen. Endlich entſchloß er fich, ftatt durch die Romagna 
ins Neapolitanifche zu rüden, die Straße von Toscana und 
Rom einzufchlagen. Denn von bier wie von dort famen ihm 
günftige Botſchaften. Die Colonna und Eavelli, welde er 
in feinen Sold genommen, lagerten mit 4000 Mann und 
« 600 Pferden bei Frascati, von wo aus fie Rom bedrohten.? 
Aber nichts erfchredte den Papſt fo tief, als der Full Oſtia's: 
diefe Burg überrumpelte Fabricius Colonna ſchon am 


! Blanca wurde am 16. März 1494 Marimilian in Infprud 
übergeben: Naucler. Ehron. p. 1111. Das Snveftiturbiplom datirt bei 
Eorio p. 473, Antwerpen, 5. Sept. 1494. Der Vollzug der Inveftitur, 
Mail. 28. Mai 1495, bei Roufjet:-Dumont T. I. IL 491. 

2 Mier. Barberini n. 3253 (bezeichnet Cose successe in Roma 
prima della venuta di Carlo VII.). 
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18. Sept., und pflanzte auf ihren Binnen die Fahnen Frant: 
reih8 und des Cardinals Julian auf. Mlerander war be 
ftürzt; er meldete diefen Verluft dem Dogen und dem Könige 
Spaniens, die er um Hülfe bat.! Wenn die Colonna mehr 
Kriegsvolf gehabt hätten, jo würden fie Rom in die größefte 
Bedrängniß verjegt haben. Ihr Plan war, die Stadt zu über: 
fallen, den Papſt feitzunehmen, und fih Djem's zu bemädhtigen. 
Man verriet ihren Anfchlag: der türkiſche Prinz murde jetzt 
in der Engelsburg ftrenge bewadht.? Der Papſt ächtete die 
Golonna; die Paläſte Proſpero's und Eftouteville's ließ er 
niederreißen. Vol Furcht ſah er franzöfiiches Kriegsvolf in 
Ditia landen; denn eilig ſchickte Carl am 16. Dct. einen 
Teil der Flotte von Genua nah der Tibermündung, wo fie 
Truppen in die Burg warf, und dann wieder zurüd jegelte. 
Die Erhebung der Eolonna im Römiſchen hatte mejentlid 
den Erfolg, daß fie Alfonfo abhielt, mit ganzer Kraft in ver 
Romagna den Franzojen entgegenzutreten. 3 

Den wiederholten Mahnungen Aleranders, nicht weiter 
vorzurüden, antwortete der König Carl nicht; den zu ihm 
geihidten Gardinal Piccolomini ließ er nicht einmal ver. 
Wie hatten fich die Zeiten und die Macht des Papfttums 
verändert! Welche flammende Bannbullen hatten nicht die 
Päpſte des Mittelalter8 gegen Fürften gerichtet, welche, wie - 
Conradin von Schwaben, auszogen, Neapel, das Lehn ber 
Kirche, zu erobern. Nichts dergleichen that Alerander VI. 
Er war unfiher und voll Furt vor einem Goncil, welches 

4 Briefe vom 22. und 28. Sept. Archiv Venedig, Lettere 
minute. 

2 Filippo Valori an Pietro Medici, Terracina 9. Dit. 1494, 


bei Desjarbins 1. 457. 
3 Dies fagte Alfonfo felbft: ibidem p. 475. 
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jeine fimoniftiihe Papſtwahl richten konnte. Jebt rief er 
Acanio Sforza, der zu den Colonna gegangen war, zur 
Beiprehung in die Stadt; für jo lange Zeit, als fie dauern 
würde, lieferte er jeinen Sohn Cäfar als Geijel nah Marino 
aus, dem colonnifchen Hauptquartier, und Afcanio, der am 
2. Nov. nah Rom kam, ließ fih dur den Papſt bewegen, 
als Unterhändler zum Könige nah Toscana abzureifen. ! 
Während nämlich Montpenfier die Neapolitaner aus der 
Romagna zurüdtrieb, zog Carl VII. nah Toscana. Hier 
boten ihm Unterftügung die erbitterten Feinde von Florenz: 
Lucca, Siena und bejonders Pija, welches den Augenblid 
erjehnte, das Hoch der Florentiner abzumerfen. Zugleich 
erwachte in Florenz jelbjt die Freiheitsluft, die Gegner der 
Medici erhoben ihr Haupt; in feinen Predigten begrüßte 
Savonarola Carl als den Abgejandten Gottes, den neuen 
Cyrus und Tyrannenbändiger. Die Päſſe von Pontremoli 
fand der König unbejegt. Fivizzano nahm er mit Sturm. 
Auf hartnädigen Widerſtand gefaßt, jtaunten die Franzoſen 
über ihr eigenes Glüd. Gomines rief aus, daß Gott ihr 
Unternehmen offenbar begünftige. Pietro Mevdici, deſſen 
früber erilirte Bettern Lorenzo und Johann, die Söhne 
Vier Francesco’3, fih im Lager des Königs befanden, jah 
die Stadt in fteigendem Aufruhr, und verlor die Belinnung. 
Er eilte zu Carl nah Sarzanella, auf die finnlofeite Weije 


1 Burkbardb:Chigi 2. I. 11. p. 378. Afcanio reiste über Oſtia ab, 
worauf Ceſar zurüdfehrte. Um diefe Zeit erwartete Aler. die Ankunft 
Afonfo’3 mit Truppen. Am 2. Dct. 1494 fchreibt er dies dem Proto: 
notar Jacob Gaetani von Sermoneta und bittet ihn quod ex terris 
tuis victualia et alia necessaria sue Maiestati et gentibus pro con- 
venienti pretio subministrarentur. Breve, Ardiv Gaetani, V. 37. 
Ebenjo an Guglielmo Gaetani, Conbottiere im Dienft der Kirche, daß 
er fih mit den Neapolitanern vereinigen möge. 
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das Beifpiel der Reife feines großen Vaters nah Neapel 
nahzuahmen, und ohne Echwertitreih bot er dem Eroberer 
mehr als diejer verlangte, die wolverjorgten Feſtungen feines 
Landes dar. Als der Elende hierauf nad Florenz zurüd: 
fehrte, wollte man nichts mehr von ihm willen, vielmehr 
brach am folgenden Tage, den 9. Nov., der Volksſturm gegen 
ihn 108. Piero entwich nah Bologna, feine Brüder Julian 
und der Gardinal Johann folgten ihm in Verkleidung nad). 
Durch Beihluß des Volkes wurden die Medici in die Acht 
erklärt. 
| An demjelben Tage erhob fi die Stadt Pila und nahm 
Garl VIIL auf, der ihre Freiheit zu ſchützen veriprad. 
Gejandte der Florentiner erichienen bier vor ihm, unter 
ihnen Savonarola, um einen Vergleich abzuichließen; er jagte 
ihnen, daß er dies in Florenz felbit zu thun gedenke. Dieje 
einft jo mächtige Guelfenrepublif, welche jo vielen Kaijern 
jiegreich getrogt hatte, ergab fi ganz wehrlos dem Könige 
Frankreichs. Die Lanze in Eriegeriiher Haltung angelegt 
zog Carl VIII. dort am 17. Nov. ein. Nur der Bürgerjtolz 
eines einzelnen Mannes, Pietro Capponi’s, der im Angejicht 
des freinden Defpoten die Vertragsurfunde zerriß und dadurd 
bejjere Bedingungen erzwang, milderte die Demütigung von 
sslorenz. Carl VIII. verjprah die Herausgabe der Landes 
feftungen und auch Pija’s zu geeigneter Zeit, begnügte ſich 
mit 120,000 Goldgulden, und bejtand nit auf der Rückkehr 
der Medici. ! 

Am 22. Nov. erließ er ein Manifeit; er umjchleierte 
darin jeinen wahren Zwed, die Eroberung Neapels, mit dem 


! Der Vertrag Carl's mit Florenz vom. 25. Nov. 1494, bei Des: 
jardins I. 601. 
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Plan des Türkenfrieges, und verlangte vom Papſte freien 
Durchzug durch den Kirchenſtaat. Dann verließ er Florenz 
am 28. Nov, und erreihte am 2. Dec. Siena, um von dort 
ins Batrimonium Petri vorzugehen. In Rom war Alerander 
ganz ratlos. Gleich beim Beginne der franzöfiihen Invaſion 
ſah er fih in einem peinvollen Widerſpruch, denn weder 
fonnte er es mit Neapel verderben, noch den Zorn des 
franzöfiihen Monarchen auf fich ziehen. Wenn ein jo madht- 
voller König mit Heeresgewalt nad) Rom kam, jo hatten die 
Feinde der Borgia gewonnenes Spiel; der Gardinal Julian 
begleitete den nahenden Eroberer; die Ghibellinen vedeten 
davon, daß nach deſſen Einzuge in Rom ein Goncil den 
lajterhaften Bapft abjegen müſſe. Oftia war von franzöfiihem 
Kriegsvolf eingenommen; die Colonna und deren Anhänger 
machten Latium unficher, und reichten dem Feinde die Hand. 
Vermochten wol die Orfini in Tufcien deffen Marſch aufzu: 
halten? Und doch“ wollte Alerander Anfangs den Franzojen 
den Einzug in den Kirchenſtaat mit Waffengewalt vermehren; 
er Ihidte Truppen nach Biterbo, aber dieje Stadt nahm fie 
nicht auf.! Hin: und herſchwankend, ſah er ſich nad Rettung 
um. Er ließ den Faijerlihen Botjchafter Rudolf von Anhalt 
rufen, und appellirte vor ihm an Marimilian, den legitimen 
Advocaten der Kirche, auf daß er die Rechte des Reichs 
gegen die franzöſiſche Ujurpation verteidige. Die Engelsburg 
rüjtete er mit Lebensmitteln und Munition aus; er ließ 
Waffen verteilen, die Bürger zum Schutze der Stadt auf: 


1 Am 2. Dec. fam davon Meldung nad Ferrara. Die Truppen 
(40 Squadre) begleitete der Card. Farneſe, uno cardinale Romano, 
fratello di madonna Julia fante (sic!) del Papa. Galeffini 
Mier. Chigi p. 325. 
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rufen. Er 309 feine Truppen nad Rom, und rief bieber 
auch den jungen Herzog von Galabrien, Birginius DOrfini 
und Trivulzio; denn dieſe Capitäne batten mit ihrem Volk 
die Romagna verlaffen müſſen, nachdem die Florentiner unter 
Anibale Bentivoglio und die Päpftlihen zur Verteidigung 
Toscana’s und des Kirchenftaats abgezogen waren. Am 
9. Dec. rüdte die neapolitanifche Armee in die Stadt ein, 
5000 Mann zu Fuß und 1100 Pferde ſtark. Dies gab 
Alerander Mut, einen liftigen Streich gegen feine Gegner 
auszuführen. Am 2. Dec. war nämlid Ajcanio von jeiner 
Miffion an den König zurüdgefehrt, begleitet von franzöfifchen 
Gejandten; ihn, die Gardinäle Eanjeverino und Lunate, 
Proſpero Colonna und Girolamo Ejtouteville, die er unter 
Salvaconduct nah Rom zur Beiprehung eingeladen hatte, 
ließ der Bapft am Tage des Einmarjches der Neapolitaner 
feftnehmen und in die Engelsburg fjegen.! Sn der Ber: 
wirrung wurden ſelbſt die franzöſiſchen Gefandten eingeferfert, 
dod bald wieder freigelaffen. Alerander erklärte viefen 
Herren, daß er dem Könige den Durchzug durd das Römiſche 
nicht geftatten wolle. | 

Garl war bereit3 nad Viterbo vorgerüdt, und bier am 
10. Dec. eingetroffen. Kein Feind zeigte ji, nur erjchredtes 
Volk, welches die Städte öffnete. Die Franzofen plünderten 
ihonungslos jelbjt die ärmlichſten Ortſchaften.“ Die Kunde 


Burkhard⸗Chigi p. 389. Mſcr. Barberini 3253 p. 2. 

2? So das Heine Jdchia. SKlagebrief der Commune dieſes Drts 
an die Balie von Siena: Ex castro ischie die 29. Nov. 1494. Cie 
1200 cavalli in questa terricciuola et scassano le case et robbano 
omgni omo di che cie necessario abandonare la terra e lassarla 
alloro per li lJoro mali portamenti. Archiv Siena. Lettere 8 
Balia A. 149. 
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davon, wol auch die Nachricht, daß fie Julia Farnefe in 
einem Gaftell aufgehoben, verjegte den Papſt in den tiefiten 
Schreden.! Er ſchickte Boten an Carl, ihn zu erſuchen, nicht 
weiter vorzugehen, vielmehr mit ihm einen Vertrag abzu: 
ſchließen. Er rüftete in derjelben Zeit die Verteidigung Rom's. 
Am 16. Dec. vief er den Geremonienmeifter Burkhard und 
andere Deutihe in den Palaſt, und forderte fie auf, ihre 
zahlreihen Landsleute zu bewaffnen. Diejelbe Forderung 
ttellte er an die Spanier. Burkhard berief am 17. Dec. eine 
Verjammlung von Deutihen ins Hoipital der Anima. Sie 
fiel höchſt Fläglih aus. Einige Schufter, Gaftwirte, Kaufleute 
und Handwerker famen dort zujanımen, und erklärten, daß 
jie den Befehlen des Papſts nicht geboren Fünnten, weil fie 
denen der Regionencapitäne folgen müßten. Vielleicht beweist 
nichts jo jehr die grenzenloje Ratlofigfeit Alerander’3 VL, 
al3 dies Concilium in der Anima. ? So mutlos, fo unent: 
ihloffen zeigte fich diefer Papſt bis zur legten Stunde, daß 
dad Urteil derer, welde ihn einen kühnen Geift nennen, 
Verwunderung erregen muß. Er wußte nicht, was er thun 
jollte. Er wollte ſich zu gleicher Zeit verteidigen und ent— 
fliehen. Am 18. Dec. war jein Geräte im Palaft bis auf 


I Galeffini Mier. Chigi p. 325: El papa mandava madonna 
Julia sua fante ad uno suo castello apresso Viterbo. La presono 
(i Francesi) Lei et el castello et asachamanola et retenela. Eine 
wertvolle Notiz. 


2 Diefer Vorgang, von dem bie andern Ausgaben Burkhard's 
ihweigen, im Cod. Chigi p. 391. Es kamen zufammen 2 Gaftivirte 
Johes Angelus Hoſpes Campanae (bed beften Hôtels in Rom, welches 
alfo damals ein Deutfcher bielt), und Gaspar, Wirt des „Engeld;” 
ferner 6 Schufter, 2 Kaufleute, 1 Barbier, 1 Chirurg, 1 Schneider. 
Responderunt omnes, se esse obligatos capitibus regionum urbis, 
quoram mandatis haberent in hujusmodi necessario obedire. 
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Bett und Tafelgeihirr eingepadt; alle Koitbarfeiten der 
päpitliden Gapelle waren in die Engelsburg gebradt; die 
Pferde der Curialen jtanden bereit. Nur die Vorftellungen 
der Botichafter Venedig's und Epanien’3 und der Gardinäle 
bewogen ihn zu bleiben. ! 

Verwundert über die Wehrloſigkeit des Kirchenftaats 
durchzog Carl VIII. das Batrimonium Petri. Veberall jeßte 
er Franzojen als Gouverneure ein.? Von Viterbo aus hatte 
er La Tremouille an den Bapit geihidt, die Entlafjung der 
Neapolitaner aus Rom, Zufuhr und freien Durchzug zu ver: 
langen; würde ihm dies verweigert, jo wolle er mit Waffen: 
gewalt in die Stadt einziehen. Am 15. Dec. rüdte er nad 
Nepi, und bier erjchienen zu feinem Erjtaunen die Drfini, 
mit ihm Bertrag zu jchliefen. Dieſe mächtigen Barone 
ftanden in engſtem Bündniß mit Neapel; ihr Haupt Bir: 
ginius, dort Großconnetable, in die Verwandtſchaft des 
Haujes Aragon aufgenommen, befand fi in neapolitanijdhen 
Dienften zu Rom. Gleihwol zwang ihn die Not, dem Könige 
feine Burgen im Patrimonium zu öffnen, weshalb er jeinen 
Baltard Earl zu ihm ſchickte. Am 19. Dec. wurde der König 
von diefem im Schloß Bracciano aufgenommen, wo er fein 
Hauptquartier aufſchlug.“ Diefe Unterwerfung der Orſini 


1 Omnia bona Papae parata fuerunt ad iter — omnes Üar- 
dinales parati ad recessum, equi ferrati parati... Burfbarb: 
Chigi p. 412. 


2 Gomines VII. c. 11. Der Feldzug Carl's VIII. ift tagemweije 
verzeichnet im Journal des Andre de la Vigne, Secretärd der Anna 
von Bretagne, bei Godefroy Hist. du Roy Charles VIII, Paris 1634. 
Diejed Journal leiftet für jenen Zug die Dienfte, wie für den Zug 
Heinrich's VII. die Rendages von Gille. 

3 Ferronus de reb. gestis Gallor., Bafel 1569, p. 13. Gomines 
VII. c. 12 madt bier folgende Bemerkung über die Parteien ber 
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erihütterte vollends den Mut der Neapolitaner wie des Papſts.! 
Tief erfchredt ließ Alerander an demjelben 19. Dec. den 
Gardinal Sanfeverino frei, um ihn als Unterhändler an Carl 
zu jenden. Er machte aud, am 18. Dec., mit den Colonna 
Vertrag: Proſpero follte au der Engelsburg entlafjen werden, 
um jeinen Bruder zur Herausgabe Oſtia's zu bewegen; er 
jollte im Dienjt des Papits und Alfonjo’s bleiben gegen 
30,000 Gulden jährlihen Soldes; alle jeine Cajtelle jollten 
ihm zurücgegeben werden. Proſpero ging nah Dftia, aber 
wie vorauszujehen war, hatte jeine Sendung nicht den geringiten 
Erfolg.? Vielmehr ſchickte Carl, dem fich bereits Civitavecchia 
und Gorneto ergeben hatten, Krieggvolf unter Louis Allegre 
nah jener Burg, wohin ih auch der Cardinal Julian in 
Verion begab. Und faum erjchien dort derjelbe, jo ging 
auch Proſpero offen ins Lager des Königs über. Zugleich 
drang der Marſchall Rieur über den Tiber gegen das 
Marjenland vor.? 


Der Schreden wurde immer größer im VBatican. „jede 
Naht erwartete man den Feind von Oftia ber. Echon jtreiften 
jranzöfiihe Reiter bis zum Monte Mario. Zwar jtanden 


Colonna und DOrfini: quand ne seroit ce differend, la terre de 
lEglise seroit la plus heureuse habitation pour les subjets, qui 
sont en tout le monde (car ils ne payent ne tailles, ne gueres 
autres choses), et seroient toujours bien conduits (car toujours les 
Papes sont sages et bien conseillez). 


1 Earl blieb in Bracciano vom 19. Dec. bis 31. Dec. (de la Vigne 
p. 122). Dieſes Schloß hatte Napoleon Drfini (+ 1480), der Bater von 
Virginius gebaut. Litta Tav. XXVII. 

2 Mier. Barberini 3253 p. 2. 


3 Bilorgerie Campagne et Bulletins de la grande armee d’Italie 
eommandee par Charles VIII. 1494 — 1495. Paris 1866. p. 110. 
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6000 Mann Neapolitaner in der Stadt, do der Papſt hatte 
ihnen die Beſetzung der Engelsburg verweigert. Das Volt 
jelbft wollte nichts von Verteidigung wiſſen; vielmehr jchrieen 
Bürger und Curialen, daß man fi mit dem König ver- 
tragen müffe. Noch jet dachte Alerander an Fludt nad 
Venedig; und noch am 23. Dec. wußte man im Lager des 
Königs nicht, ob man vor Rom als Feind oder als Freund 
ericheinen ſolle. Noch an diefem Tage jchrieb der Gardinal 
von Gurf, welder Carl begleitete, einen Brief nah Rom, 
die dortigen Deutihen, Flamländer und Burgunder mit der 
Verfiherung zu beruhigen, daß der föniglide Statthalter 
Montpenfier den Befehl habe, das Leben und Eigentum aller 
Bürger, zumal der Untertanen Marimilian’s und Philipp's 
von Burgund zu fchonen. ! 


Am 24. Dec. veriammelte der Papit das Confiftorium; 
er erflärte bier dem Herzog ven Calabrien, daß der Abzug 
der neapolitanifchen Truppen eine Notwendigkeit jei, und 
Don Ferrantino verließ die Verſammlung voll Unmillen über 
den Abfall des Papſts. Diefer jelbit war in fo großer 
Mutlojigkeit, daß er die abziehenden Neapolitaner begleiten 
und den Prinzen Diem mit ſich nehmen wollte. Er machte 
deshalb noh am folgenden Tage, den 25. Dec., einen förm— 
lihen Bertrag mit Don Ferrantino, wonach es dem Papſt 
freiftehen jollte mit jeiner Curie und jenem Sultan fich ing 
Königreih zu flühten. So lange er dort bliebe, ſollte er 
50,000 Ducaten Jahrgeld erhalten, und außerdem noch 
10,000 für Diem, der nad Gaeta in Sicherheit zu bringen 


I Der Brief an die deutſchen Prälaten datirt ex Formello, bei 
Campagnano, Raynald n. 26. 
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ſei, und dieje Feſtung ſelbſt jollte dem Gardinal Cäſar über: 
geben werden. ! 

An demjelben Weihnahtstage ſchickte Carl neue Boten 
nah Rom, den Seneihall von Beaucaire, den Großmarſchall 
de Gié, den Präfidenten des Parifer Parlaments, de Ga: 
nay: er forderte gebieteriich den Abzug der Neapolitaner und 
die Aufnahme wie Verpflegung des franzöfiihen Heers, er: 
Härte aber, daß er nichts als freien Durchzug nah Neapel 
begehre und die Rechte des Papftes achten wolle. Jetzt be: 
willigte Alerander was der König verlangte; er ſchickte au 
ihn den Gardinal von Monreale, und entließ auch Ajcanio 
aus feiner Haft. Der Einzug Carl's wurde auf den 31. De: 
cember fejtgejegt. Wütend zog der Herzog von Calabrien nad) 
Zivoli ab; da er dort nicht aufgenommen wurde, rüdte er, 
die Ortjchaften der Campagna verbrennend, weiter nad 
Terracina.? Die Aufregung in Rom war grenzenlos: nun 
ward das Unerbörte, der Einzug eines fremden Königs mit 
jeiner Armee in die Stadt, zur Thatfahe. Am Morgen 
jenes Tags eilten Bevollmächtigte der Bürgerjchaft dem. 


! In Roma a di vintieineco de Dicembro 1495 (d. i. 1494 ge- 
wöhnlichen Stils). In primis volendo la Sanctita prefata per la 
invasione facta ale terre de la Sancta Ecclesia per Re de Franza 
evitare et fugere la ira et impetu del prefato Re, in lo regno del 
prefato segnor Re nostro patre si prometimo etc. Tbeiner III. n. 426. 
Daß Aler. noch am 25. Dec. an Flucht dachte, zeigt auch fein Breve 
an den Card. S. Brafjede, bei Raynald n.21 ad Ann. 1495, welches, 
wie Manfı richtig meint, dem Jahr 1494 angehört. 

2 Burkhard: Chigi p. 419 jagt, daß fi der Herzog am 24. Dec. 
berabichiedete, das heift aus dem Conſiſtorium. Ferronus, Georg Florus 
de exped. Caroli VIII., Desrey und Delavigne fegen den Abzug der 
Reapolitaner vor dem 31. Dec. an; fo dab die gewöhnliche Angabe, 
fie feien in derſelben Stunde abgezogen, in welcher die Franzojen ein- 
rüdten, irrig iſt. 
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König entgegen, Hieronymus Porcaro, Afcanius de Planca, 
Marius Millini, der Kanzler Chriſtoforus del Buffalo, Ja— 
cobus Sinibaldi. Sie ſollten ihm das Wol der Stadt em— 
pfehlen und ihn dorthin geleiten. Mit ihnen gingen auch 
Abgeſandte des Papſts, der Biſchof von Nepi und der Cere— 
monienmeiſter Burkhard. Dieſer Hofbeamte fühlte in 
der wichtigſten Stunde weniger die Gefahr, die dem Papit- 
tum, als diejenige, melde dem Ritual der Kirche drobte, 
und er eilte dem Eroberer entgegen, „ihm das Geremoniell 
ſeines Empfanges mitzuteilen. “! Garl VII. empfing bie 
Deputation bei Galera. Porcaro, deyg Redner der Römer, 
würdigte er faum einer Antwort; dem Geremonienmeifter be: 
merfte er, daß er ohne jede Feierlichfeit einziehen wolle. 
Er ließ ihn vier Millien weit neben fi reiten, und fragte 
ihn voll Neugierde nad den Perjönlichfeiten des Papſts und 
feines Sohnes Cäſar. Leider hat der päpftlihe Höfling in 
jeinen Denfwürdigfeiten nicht gejagt, auf welche Weife er ſich 
aus diefer Verlegenheit 309. ? 

Der Einzug der franzöjiihen Truppen begann um 
3 Uhr Nachmittags und dauerte bis 9 Uhr Abends? Der 
König ſelbſt traf erft um 7 Uhr an der Porta del Popolo 
ein, wo jein Großmarſchall dem Vertrage gemäß alle Tor: 
Ihlüfjel der Stadt in Empfang nahm. Wie in Florenz ritt 

1 De mandato Papae equitavi obviam Regi Franciae, illi 


dieturus ordinem suae receptionis et ab eo recepturus suam 
voluntatem ... 

2 Et de tot aliis interrogans, quod vix potui ad singula per 
tinenter respondere. Burkhard-Chigi p. 422, Bei Borghetto famen 
zwei venetianifche Gefandte und der Card. Njcanio zum Könige. 

3 ®oudet Historie de Loys de la Tremouille, bei Gobefrog 
p. 212. Officielles Bulletin, publieirt in Frankreich” als Entree du 
roi & Rome, batirt 12, Jan., bei Bilorgerie p. 143 ff. 
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Carl in Eriegeriiher Haltung daher, mit angelegter Lanze. 
Zu feinen Seiten hatte er die Gardinäle Julian und Afcanio ; 
hierauf Colonna und Savelli. Ein glänzendes Gefolge von 
Rittern und Leibwahen umgab den finter blickenden Mon- 
arhen. Borauf zogen einige taufend Schweizer und 
Deutihe, herrliches Fußvolf, mit breiten Schwertern und 
langen Zanzen, in kurzen , engen und bunten Kleidern. Es 
folgten 5000 Gascogner, faft alle Bogenfhügen, dunkle, 
Heine, häßlihe Menihen; ſodann die ſchwer gepanzerte Rei: 
terei, unter ihr die Blüte des franzöfifchen Adels, 5000 
Pferde ſtark. Was die größefte Bewunderung erregte, war 
die Artillerie; 36 Kanonen von Bronze, jede acht Fuß lang, 
und 6000 Pfund jchwer, ‚wurden auf MWagengeftellen fort: 
gezogen, außerdem Feldſchlangen und Fleineres Geſchütz. Der 
Anblid dieſer Kriegerichaaren, melde noch bei Fadellicht 
durh Rom zogen, flößte Schreden ein, zumal die fladernde 
Beleuhtung Männer, Pferde und Geihüß über ihr natür- 
liches Maß größer ericheinen-Tieß. Die Via Lata, der heu— 
tige Corjo, war bis ©. Marco hin dur Laternen und an: 
gezündete Feuer erlduchtet. Das bejtürzte Volk rief Francia! 
Krancia! Colonna und Bincula!! | 

Der König nahm feine Rejidenz im Palaſt von ©. 
Marco, der daraligen Wohnung des Cardinals Lorenzo 
Cibò, Erzbifchof3 von Benevent. Artillerie wurde um den 
Palaſt aufgefahren. 2000 Reiter bejegten Campo di Flore. 


Jovius Histor. II. 33 bat eine treffliche Schilderung der Truppen 
Carl's. Siehe die Chroniqued® am Ende des Monftrelet Ill. 220, 
Branca de Telini, Diario, Mier. Barberini, gibt das Heer auf 
0-40,000 Mann an. Bom König fagt er: lo piü brutto viso, che 
havesse mai uomo. \ 
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Andere Truppen verteilten fih in der Stadt, deren wichtigite 
Punkte einzunehmen. 

Der Einzug eines franzöfiihen Königs mit einem Kriege: 
beer in Rom war in den Annalen der Stadt ein beijpiel: 
loſes Ereigniß. Man fürdtete den Umfturz alles Befteben: 
den, jelbit die Plünderung Rom’s. Viele Bürger vergruben 
ihr koſtbarſtes Gut.! Man fragte ih, was jegt der Papft 
thun werde? Was der mächtige König mit ibm beginnen 
werde? Bon Schuldbewußtſein erfüllt, jaß Alerander von 
den Gardinälen umgeben, im Batican, deſſen Zugänge die 
Engelsburg dedte. Er blidte von dort in den Feuerſchein 
der nächtlichen Straßen Rom’s, börte das Getöje der hin 
und ber marjcirenden Truppen Franfreihg, und zitterte 
vor dem jchredlichiten aller Gedanken, dem an ein Goncil, 
vor welches ihn, jo hieß es, feine Gegner unfeblbar laden würden. 


6. Earl VII. in Rom. Unterhandlung mit dem Papft. Ercefie der 
Franzofen. Vertrag vom 15. Yan. 1495. Der König und der Bapft. 
Abzug Carl’3 VIII. Flucht des Gardinald Cäſar aus jeinem Xager. 
Mari auf Neapel. Abdankung Alfenſo's, Erhebung und Fall Ferdi: 
nand’3 II. Garl VII. zieht in Neapel ein.e Tod Djem's. Benetia- 
niſche Liga wider Carl, März 1495. Deſſen Rüdzug aus Neapel. 
Flucht des Papſts nad Orvieto. Carl VII. in Rom. Sein Sieg am 
Taro, 6. Juli 1495. Seine Rücklehr nah Frankreich. Rückkehr Aleran: 
der's VI. nah Rom. Untergang der franz. Armee in Neapel. Tiber: 
überihwenmung, Dec. 1495. 


Zwei Tage nad) dem Einzuge warteten dem König Cä: 
far Borgia und die andern Gardinäle auf, mit Ausnahme 


ı Im Haus Zio zu Venedig zeigte man A. 1512 eine jchöne Por: 
phyrichale, dad Werk des florent. Steinfchneiders Pietro Maria, la qual _ 
ascuse in Roma sotto terra, alla intrata de Re Carlo, con molte 
altre sue cose,. Notizia di Anonimo, ed Morelli, Baflano 
1800, p. 71. 
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von Orſini und Garaffa. Er empfing fie ohne Ehren. Dan 
unterbandelte über die Bajis eines Vertrags, wofür der 
Papſt Carvajal, Pallavicini und Riario bevollmädhtigte. Mit 
Kunft zu retten, was zu retten war, den Tron fich zu 
ſichern, den Sturm von fich zu entfernen, und endlich den 
König zu überliiten: dies war jest die Aufgabe Borgia’s. 
Er befand fih in dem gefährlichiten Augenblid feines Lebens: 
ein Gefangener des mädhtigjten Fürften, deſſen Geſchütz die 
Engelsburg in wenigen Stunden zermalmen fonnte: der Ge: 
genjtand des Hafjes wütender Feinde, die den König um: 
ringten, während dejjen Abjiht noch ein Geheimniß war. 
Die Cardinäle der Oppofition, Julian, Gurk, Eanjeverino, 
S. Denis, Savelli, Colonna und Njcanio bejtürmten Carl, 
ih zum Reformator der Kirche aufzuiwerfen, den fimonifti: 
ihen und unmürdigen Papſt dur Proceß abzujegen, einen 
würdigen Mann auf den heiligen Stul zu erheben. Ajcanio, 
der Urheber der Wahl Borgia’s, jegt fein erbitterter Feind, 
machte jih wol Hoffnung, deſſen Nachfolger zu werden. Wenn 
der franzöſiſche König der Oppofition gefolgt wäre, jo würde 
er eine größere Ummälzung in der Kirche hervorgerufen 
haben, als fie feine Invafion in Stalien erzeugte. Den 
machtvollen Monarden, den allerhrijtlichiten König jchien 
eine höhere Hand nah Rom geführt zu haben, um die ganz 
verderbte Curie und Kirche zu reformiren, und jicherlich 
würde ihm die Welt, der man diefe Neform vorenthielt, be: 
reitwillig jene Dictatur eingeräumt haben, welche einjt große 
Sachſen- und Frankenfaifer zum Wole der Chriſtenheit aus— 
geübt hatten. Es lag volllommen in jeiner Macht, die Kirche 
von Alerander VI. zu befreien, und nie würde die gejchicht- 


lihe Gejtalt eines Cäjar Borgia fihtbar Bi wenn 
Gregorovius, Gedichte ver Stadt Nom. VII. 
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Garl VIII. im Jahre 1495 eines großen Entſchluſſes fähig 
gewejen wäre. ! Aber vermochte dies ein jo junger und un: 
bedeutender Menih, der nur an den eiteln Ruhm Friegeri: 
ſcher Eroberungen dachte? Sein Vertrauter Briffonet war 
durch das Verſprechen des Gardinalshutes für Alerander ge 
wonnen: der König lehnte die Aufforderungen der Oppo— 
fition ab; er begnügte fih, vom Papit einen günftigen Ber: 
trag zu erzwingen, und dies war die Rettung des Borgia. 


Gewaltthätigfeiten der Franzojen in der Stadt bemogen 
Alerander, am 6. Januar in die Engelsburg zu zieben, 
wohin ihm die Gardinäle Caraffa, ©. Anaftajia, Monreale, 
Orſini und Cäſar folgten.? Diejes GCaftell war von 3000 
ſpaniſchen Söldnern bejegt; aber jeine Mauern waren ſchwach; 
ein Stüd davon jtürzte kurz vor dem Einzuge des Königs 
ein. Als ſich diefer Sturz bald darauf wiederholte, erblid- 
ten die Feinde des Papſts in ihm eine himmliſche Schickung. 
Obwol die Römer nichts von Verteidigung hatten wiſſen 
wollen, regte jih doch ihr Nationalgefühl, als fie einen 
fremden König in ihrer Stadt als Gebieter jehalten fahen. 


I Combien qu’il eut le pouvoir, mais qui] l’eut sceu bien 
faire, je croy yue toutes gens de cognoissance et raison, l’eussent 
tenu & une bonne grande et tres saincte besogne, So im allge 
meinen urteilend, Comines c. 15. Siehe den Brief des Monf. S. Malö 
an die Königin, Rom 13. Jan. Der König wünſcht die Reformation, 
mais ne veut point entreprandre de sa depposicion: Bilorgerie p. 134. 


2 Das Datum hat Burkhard: Chigi p. 437, wodurch die Angabe 
von der augenblidlichen Flucht Alex.'s ins Caftell widerlegt wird, Auch 
jagt der Papſt felbft in feinem Monitorium an Carl VII. v. 5. Aug. 
1495: durch jene Exceſſe erichredt in arcem 8. Angeli confugere 
coacti fuerimus. Malipiero p. 384. Daß der Graf von Pitigliano 
mit den Drfini ein franzöfifches Lager bei S. Apollinare überfallen babe, 
ift ganz irrig. Pitigliano war längft mit den Neapolitanern abgezogen. 
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Ste blidten mit Haß auf die übermütigen „Barbaren.“ ! 
Sranzofen drangen in die Käufer der Bürger und nahmen 
fie in Befiß; fie plünderten ſchon am 3. Januar Wohnun: 
gen reicher Prälaten. Man ermürgte Juden im Ghetto, 
und Römer erdoldten wiederum Franzofen. Das franzöfifche 
Militärcommando ließ Galgen auf Campo di Flore auf: 
rihten und einige Plünderer wie Römer henken. Am 
8. Januar drangen Kriegsfnechte.in das Haus des Paul de 
Branca, deſſen zwei Eöhne fie tödteten. Gascogner und 
Schweizer jtürmten die Bank, wo Marcus Mattei erjtochen 
wurde. Zur tiefften Beihämung des Papſts plünderte man 
jelbit den Palaſt Vanozza's, der Mutter feiner eigenen 
Kinder. ? 

Garl forderte die Uebergabe der Engelsburg, der Rapit 
verweigerte fie. Mit den beiligiten Reliquien, jo ließ er ihm 
jagen, will ih mich auf die Mauer des Caſtells ftellen, wenn 
man dies angreifen jollte.® Zweimal ließ der König Artillerie 
auffahren, ohne jedoh einen Schuß abzufeuern. Wenn Ale: 
rander die Engelsburg geöffnet hätte, jo würde er fich voll: 
fommen webrlos in die Hände jeines Feindes gegeben haben; 
er beftand daher darauf, daß Carl auf ihre Bejegung 
verzichte. Der König unterhandelte fortdauernd megen des 
Vertrags, mährend er im Palaſt S. Marco glänzend Hof 

I Quum Romana plebs — insolentiam Gallorum, minaces 
accentuque superbas voces. et feros Germanor. vultus ferre non 
posset: Jovius Hist. Ill. 34, und er nennt fie als echter Italiener 
Barbari. 

2 Feria V. 8. Jan. — Expoliata similiter et Domus Rosae 
Matris R. D. Cardinalis Valentini: Burfhard:Chigi p. 430. Diefe bei 
Eccard fehlende Notiz kannte Tomaft: Vita di Cesare Borgia., 


3 Malipiero Annali Venet. Arch, Stor. VI. 331. — Pier. 
Barber. 3253. p. 5. 


372 Dreizehntes Buch. Vierte Capitel. 


bielt, wo die pradtvollen Eäle ſtets von römiihen Großen 
und Gardinälen erfüllt waren. Am 13. Januar zeigte er ji 
zum erjtenmal öffentlih in Rom. Bon feinen Garden be: 
gleitet, ritt er oft dur die Stadt, Kirhen und Monumente 
zu bejihtigen. Aus katholiſcher Neligiofität bejuchte er an 
jedem Tage eine der fieben Kirchen, dort Mefje zu hören und 
die Reliquien fich zeigen zu laſſen. Aber die Hartnädigfeit 
Alerander’s verjegte die Franzofen in Ungeduld und Wut: 
am 13. Januar plünderte man Rom an vielen Orten; die 
Synagoge der Juden wurde zerftört.! 

Endlid fam am 15. Januar folgender Vertrag zum 
Abſchluß: Alerander verpflichtete ih, Terracina, Civitaveccia, 
Viterbo und Spoleto an Carl auszuliefern, im Kirchenſtaat 
nur ihm genehme Rectoren einzujegen, ibm den Prinzen 
Diem zu übergeben, den franzöſiſch gelinnten Cardinälen und 
Großen Amnejtie zu erteilen. Der Cardinal Cäſar follte den 
König als Legat auf vier Monate begleiten; Dftia dem Gar 
dinal Julian zurüdgegeben werden, die Engelsburg von den 
Päpſtlichen bejegt bleiben. ? 

Diejer Vertrag, zu gewaltfam um haltbar zu jein, mie 
Comines urteilte, machte Garl VII. zum Herrn des Kirchen: 
ſtaats, aber er befreite Alerander aus feiner dringenditen 


1 Malipiero p. 330: Francesi ha sachezä da nuovo meza 
Roma: der Grund, weil der Papft non ha mai vogiü dar resposta 
alle proposte del Re, De la Vigne. Florus bei Godefroy: omnia 
foedari, bona eivium diripi — Ferronus p. 14. Der Papft felbit im 
Monitorium vom 5. Aug. 1495: miserandum auditu, quot violentiae, 
caedes, ruinae, incendia, stupra, captivitates, extorsiones, furta. 
domor. effractiones in ipsa urbe — per gentes tuas — renovatae 
faerint. 

2 Die Urkunde franz. auch bei Molini Docum. I. 22. Es ift 
darin nur von Civitavecchia, nicht von den andern Feſtungen die Rede. 
Der Tert diejes Vertragsentwurfs ift kaum feftzuftellen. 
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Gefahr, denn feierlih verfprad der König ihn als Papſt 
anzuerkennen und in allen feinen Rechten zu jehügen. Die 
Cardinäle der Oppofition waren tief erbittert. Bol Unmut 
verließen Ajcanio und Lunate Rom, jih nah Mailand zu 
begeben. Die andern blieben widerwillig, um ſich nicht vom 
Könige zu trennen. 


Am 16. Januar fand nad vorher feitgejegter Form die 
erite Zufammenfunft des Königs und Papſtes ftatt. Als ſich 
diejer aus dem Gajtell tragen ließ, erſchien jener, wie durd) 
Zufall im Garten wo der bededte Gang beginnt. Der Papſt 
eilte beim dritten Kniefall des Königs auf ihn zu, und um: 
armte ihn. Beide bededten ihre Häupter zu gleicher Zeit, 
dann gingen fie nach dem Batican.! Der jchlaue Borgia 
fonnte mit Hohn auf den jungen Monarchen bliden, in deſſen 
Gewalt das Papittum, Rom und Italien ſich befanden, und 
der aus jeiner wahrhaft faiferlihen Stellung jo geringen 
Vorteil z0g. Carl wünſchte den roten Hut für Briconnet, 
und fofort jegte der Bapit ihn diefem Günftlinge auf, Mit 
Genugthuung ſah er dann am 19. Januar den Eroberer 
Italiens im Confiftorium zur Obedienz erjcheinen, welde er 
bisher verweigert hatte. Der König küßte ihm Hand und Fuß, 
und ſprach die vorgejchriebenen Worte: „Ih bin gefommen 
Ew. Heiligkeit Gehorfam und Ehrfurdt zu leijten, wie dies 
meine Borgänger die Könige Frankreihs zu thun gewohnt 
geweien ſind;“ worauf dies der Präfident von Paris noch 
dahin erläuterte, daß der allerhriftlichite König gekommen ſei, 
den Papſt als den Vicar Chrifti und den Nachfolger des 


I Ehe er den Palaft betrat, hatte der Papft eine Ohnmacht; viel— 
feiht nur der Geremonie des Niederfigend wegen. Burkh.:€. p. 2061. 
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Npoitelfürjten anzuerkennen und zu verehren.! Als zur eier 
diefer Verföhbnung Alerander am folgenden Tage die Meile 
im ©. Peter las, reichte ihm der König das MWeihmafler, und 
er nahm dann jeinen beicheivenen Pla nah dem eriten 
Gardinalbifhof ein. Er verrichtete die lächerlichen Mirakel 
des Fföniglihen Hauſes von Franfreih in der Gapelle 
©. Betronilla, und erjtaunt ſahen ihm die Römer zu: vielleicht 
verwundert, daß der große Monarch nur ihre Kröpfe, nicht 
die Schäden ihrer Kirche heilen mwollte.? Am 21. Januar 
gab Alerander aud dem Vetter des Königs Philipp von 
Zuremburg den Gardinalshut. Am 25. Januar ritt er 
mit dem Könige öffentlich durh Nom. Beide ftellten jo ihr 
inniges Bündniß zur Schau; doch feiner traute dem andern. 
Die Ghibellinen aber murrten. Als der Gardinal von Gurf die 
vertragsmäßige Abjolution vom Papſt bolte, jcheute er ſich 
nicht ihm in Gegenwart der Gardinäle Orfini und Riario 
jeine fimoniftiihde Wahl, jeine Lafter und die verräteriiche 
Verbindung mit den Türken vorzuwerfen. Eo wenigftens 
ward in Rom erzählt. 3 

Nur eins fonnte Carl VIII. nicht erreiden: die Inve— 
ftitur Neapel, welde ihm der Papſt mit Standhaftigkeit 
verweigerte. Er war ungeduldig nad dem Königreih auf: 
zubrechen, wohin er bereits ein Truppencorps unter Fabrizie 
Golonna und Robert de Lenoncourt vorausgejhidt hatte, um 
die Abruzzen zum Aufitande zu bringen. Er träumte nod 
von einem Kriegszuge gegen Conftantinopel; die Rechte auf 

1 Burkh.:E. p. 2064. 

2 En un Jieu dit la chapelle de France lä ou il toucha et 
guerit les maladier des escrouelles: dont ceux des Italiens voyans 


ce mystere, ne furent once si esmerveillez. Monftrelet IH. 220. 
Burkh.Leibnitz p. 88. 
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das Kaifertum des Oſtens feien, jo erklärte er, durch Ceſ— 
fion der legten Paläologen an die Krone Frankreich über: 
gegangen.! Am Tage jeines Abmarjches wurde ihm Diem 
in S. Marco ausgeliefert. Dort hörte er die Meſſe, ſpeiſte 
beim Bapit und verabichiedete fih. Er verließ Rom am 
28. Januar 1495 auf bderjelben lateiniſchen Straße, auf 
weldher 229 Jahre früher Carl I. von Anjou gegen Man: 
fred ausgezogen war, und wie damald, war auch jeßt der 
Frühling frühzeitig eingetreten. Jetzt, wie damals, erſchien 
das Unternehmen tollfühn und abenteuerlih. Es galt ein 
wolgerüftetes Reich zu erobern , während fi im Rüden der 
franzöfiichen Armee in jedem Augenblide offene und ver: 
ftedte Feinde erheben fonnten. Ceit der Eroberung von 
Dtranto hielt man Alfonjo für den eriten Kriegscapitän 
Staliens; man glaubte ihn unermeßlih reih; und in der 
That waren die Feitungen des Landes trefflich - verjorgt umd 
zahlreihe Truppen in Sold genommen. Aber auch im Sabre 
1495 zeigte ſich die Macht Neapel nur als fchredliche Larve. 
Die Tyrannei erndtete ihre blutige Saat. Der Tron Ara: 
gon zerfiel im Augenblid. 

Schon als Carl VIL. in Rom eingerüct, der Prinz von 
Galabrien über den Liris zurüdgefehrt war, geriet das 
ganze Land in Gährung. Kaum erjchienen der im fran- 

1 Den Entwurf der Ceſſion des Andreas Paläologus an Carl VIII: 
vom 6. Sept. 1494 in ©. Pietro in Montorio hält Foncemagne für 
factiſch, obwol Burkhard und Lavigne fchweigen: Memoires de l’acad. 
roynle des inscript. et belles lettr. T. XVII. 572. Man erwartete 
wirklih den Kreuzzug Carl's VII. Man ermunterte ibn dazu durch 
Verſe in Rom. Ein folches Iatein. Gedicht im Mündner God. des 
Hartmann Schedel fol. 104: Ad ser. atque glor. Francie Reg. 


Carol. Francisci Rococioli Mulinensis silva quae dicitur Gallia 
farens — edita D. 1494 16. Kal.. Octobris. 
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zöſiſchen Eolde dienende Colonna und der Stadtpräfeet mit 
dem Marſchall Rieur in den Abruzzen, jo zog Aquila die 
Fahne Frankfreihs auf, und erhob ſich überall die Partei 
Anjou. Alfonſo verſank im Schloß zu Neapel in düſtere 
Verzweiflung. Wenn Nachts die Wellen des Meeres raufchten, 
glaubte er, daß fie ihm zuriefen: Frankreich! Frankreich“ 
Die Bäume, die Steine, jedes Ding ſchienen ihm nur diejen 
einen Namen ins Ohr zu jchreien.! Erdrückt von der Laft feiner 
Frevel und des Haſſes jeiner Untertanen legte der feige 
Despot am 23. Januar die Krone nieder. Seinen jchuld: 
[ofen Sohn Ferrantino lich er durd die Etadt reiten, ihn 
zum Könige ausrufen; denn dazu hatte ihm auch der Bapit 
geraten. Dann warf er fih mit jeinen Schätzen aufs 
Schiff, und jegelte nah Sicilien um feine Schande in einem 
Klofter zu verbergen. 

Carl vernahm diefen Tronwechſel in feinem erften Nadıt: 
quartier zu Marino, und dorthin war ihm Cäſar Borgia 
nachgefolgt, officiell Zegat des Papſts, in Wirklichkeit Geiſel 
für die Treue jeines® Vaters. Der junge Cardinal legte 
ihon in Belletri die erjte Probe von dem ab, was er in 
der Zukunft zu jein verſprach. Nachts büllte er ſich in die 
Kleider eines Stallfnechts, warf fih auf ein Pferd und jagte 
nah Rom zurüd. Am Morgen des 30. Januar meldete 
man den Bapit, daß der Gardinal im Hauſe des Aubditor 
Antonio Flores ji verftedt halte, und der Bater lächelte 
zufrieden über den Beweis der Tüchtigfeit jeines Lieblings: 

1 Schön hat Comines, der Augenzeuge der legten Stunden Lud— 
wig's XL, der Nemefid dieſen Zug geliehen. Car jamais homme 
cruel ne fut hardy, fagt er. VII. c. 18. Marin Sanuto Chron. 


Venet. p. 15 jagt, daß Nero ein Heiliger geweſen fei gegen dieſe beiben 
fluhwürdigen Deipoten Ferrante und Alfonfo. 
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ſohnes.!“ Bon Rom bracdte fih der Flüctling erit nach 
Rignano, und dann nah Epoleto in Sicherheit, während 
der Papſt behauptete, nichts von feiner Flucht oder feinem 
Aufenthalt zu wilfen.? Gebt erfannte der König, daß ihn 
der Papſt bintergehe; doc ſollte er umkehren, oder nur 
Truppen nah Rom jhiden, um einen flüchtigen Cardinal 
aus Rom zurüdzubolen? Er jandte Philip von Breffe, 
vom Bapit Rechenſchaft zu fordern, und Alerander jchidte 
mit Entjehuldigungen zu ihm den Bilchof von Nepi. Auch 
Bejandte der römischen Bürgerichaft eilten in das Lager des 
Königs, ihm zu erklären daß die Etadt Nom an diejem Ber: 
tragsbruche ſchuldlos jei. 

In Velletri proteſtirten die ſpaniſchen Botſchafter Juan 
de Albion und Fonſeca vor dem Könige gegen deſſen ge— 
waltſame Unternehmung, zu welcher Ferdinand der Katho— 
liſche im Frieden zu Barcelona nicht ſeine Zuſtimmung ge— 
geben habe. Es gab eine heftige Ecene: vor den Augen 
des Königs zerriß Fonjeca jenen Friedensvertrag.? | Aber 
Garl VIII. jegte feinen Marſch fort. Nirgend hielt ihn ein 
Feind auf. Nur Montefortino, ein Caſtell der Conti, er: 
jtürmte Angilbert von Gleve, Capitän der deutichen Söldner. 
Mit kannibalifher Wut wurde die Beſatzung niedergemadt. 
Monte S. Giovanni erlitt das gleihe Schickſal, und dieſe 
Barbarei verbreitete Entjegen in allen Etädten des Grenz: 


! Guicciardini und Burkhard. 

2 Brief der flor. Dratoren Biſch. von Volterra und Neri Caponi, 
ex Velletri. 31. Jan. 1495. Archiv. Flor. Lettere ai X. di 
Balia Classe X. Dist. 4. n. 39. ö 

3 Dieje Gefandten erreichten Rom gerade am 28. Jan, am Tage 
des Abmarſches Carl's. W. Prescott: History of. Ferdinand and 
Isabella. II. 285. 


378 Dreizehntes Buch. Viertes Capitel. 


landes.! Ungehindert drang das Heer durd den Pak von 
Gaperano. Die Neapolitaner unter Trivulzio und Pitigliano 
wien aus ©. Germano auf Capua, wo ji der junge 
König Ferdinand zu halten hoffte. Als ihn jedoch ein Auf: 
jtand in Neapel zwang dorthin zu eilen, unterbandelte Tri- 
vulzio verräterifch mit Carl und öffnete ihm Capua. Bir: 
ginius und Pitigliano ergaben fi dem Feinde in Nola, und 
der zujpät nad Gapua zurüdfehrende Ferdinand mußte nad 
Neapel umkehren, wo er fich verloren jah. Am 21. Februar 
ging er zu Schiff nah Ischia, und Tags darauf bielt 
- Garl VII. unter dem Jubelruf des Volks jeinen Einzug in 
die Hauptitadt des Königreichs.“ Nur die Schlöffer Neapels 
widerjtanden noch eine Weile, bis auch ſie capitulirten. 

So ſchnelle Erfolge waren beiſpiellos, ja wunderbar. 
Mit Sporen von Holz, To ſagte Alexander VI., haben die 
Franzoſen Italien erobert, und die Kreide in der Hand ihre 
Quartiere damit zu Dezeihnen, ohne andere Mühe als 
dies. Man verglid den König Frankreichs mit Alerander 
und Cäſar. Als er fih im Caſtell Capuano auf dem Tron 
der Anjou und Aragon niederlieg, mußte er fi als ver 
größejte Monard der Zeit eriheinen. Sein angefündigter 
Kreuzzug nach Afien konnte jegt ausgeführt werden, wie 
Gomines, wie die edeljten Franzofen es hofften. Schon 

1 Der Marfch Carl's ift genau verzeichnet in den Chroniten am 
Ende bed Monftrelet. Nach de la Bigne: 28. Jan. Marino. 29. Bel: 
letri bi8 2. Febr. 3. Febr. VBalmontone 4. u, 5. Febr. Ferentino. 
6., 7. u. 8, Febr. Veroli. 9. Febr. Erftürmung von M. &. Giovanni: 
ce carnage füt un des plus horribles qu’on vid jamais. 10, fiebr. 
wieder in Veroli. 11. Febr. Bauco. 12. Febr. Ceperano. 13. Febr. 
©. Germano. 


2 Brief des Königs an Bourbon in, Frankr. Neapel 22. Febr. bei 
Pilorgerie p. 19. 
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ergriff Furcht den Sultan Bajazet, denn er wußte jeinen 
Bruder in der Gewalt des Königs Carl; aber der unglüd: 
lihe Djem ftarb am 25. Februar, nahdem er kaum jenes 
Schloß von Neapel betreten hatte. Der König befahl feinen 
Tod gebeim zu halten. Man jagte jofort, daß ihm auf Be: 
fehl Aleranders Gift in einem weißen Pulver gegeben 
worden jei. ! 

Der König empfing die Huldigungen des feilen Adels 
und Bolf3 von Neapel, und jelbit der nahen Verwandten 
und Greaturen der vertriebenen Dynaſtie. Mit Ausnahme 
von wenigen Seejtädten geborchten ihm alle Lande des König: 
reihe. Er forderte jegt die Jnveftitur und Krönung von 
Alerander VL, und da fie der Papſt verweigerte, bielt er 
am 12. Mai einen feierlichen Krönungszug nah dem Dom 
E. Januarius. Aber während er von jeinem Glück beraujct, 
fh in die Lüfte Neapels verjenkte, zog fih hinter ihm ein 
Sturm zufammen. Ale Mächte waren dur jeine Grobe: 
rung tief erjchredt. Der Bapit, Venedig, Lodovico, welchen 
die Anſprüche der Orleans auf Mailand beunrubigten, ver: 


I Brief der florent. Dratoren Bolterra und Neri Caponi, 
Neapel, 25. Febr. 1495: Zinzimi fratello del gran Turcho el quale 
ha havuto male circa otto die morto — la cagione — si dice varia. 
— Rah Hammer II. 277 fagen alle ital. und türfifchen Berichte, 
dab Diem langſam vergiftet ward. Burkhard verzeichnet feinen Tod 
im Caſtell Capuano richtig zum 25. Febr. und jagt: ex esu seu potu 
statui suo non convenienti vita est functus. Ferronus, p. 14, und 
Jovius, Hist. 11. 47, glauben an päpftliches Gift. Ebenfo Romanin, 
Storia doeum. di Venezia, p. 6l, und Zinkeiſen, p. 49. De 
Card. von Gurt fagte dem florent. Drator Braccio, daß er wiſſe, 
wie der Sultan dem Papft für den Tod Diem’s 200,000 Duc. geboten 
habe: et che della.morte sua credeva qguello che era da giudicarne: 
Braccio an die X. di Balia, Perugia 8, April 1496: Archiv Flor. 
nt supra. Die Türken holten die Leiche fpäter in Gaeta ab, und be: 
fatteten fie in Bruſſa. 


380 Dreizehntes Buch. Vierte Capitel. 


ftändigten fih in der gemeinjamen Gefahr. Der König von 
Spanien fürdtete für Sicilien, wohin er Conjalvo mit 
Truppen abgeſchickt hatte, und aud Marimilian fonnte nit 
zugeben, dab Frankreich mit dem Belige Italiens die Hege— 
monie in Europa an fih riß. Alle diefe Mächte bielten 
einen Gongreß in Benedig, und dort jchlofien fie am 31. 
März 1495 die große Kiga zur Verteidigung ihrer Staaten 
und Jtaliens.! Der Türkenfrieg war der Vorwand dazu, 
der wirkliche in geheimen Artikeln ausgeſprochene Zwed die 
Bekämpfung des franzöfiihen Eroberers. Bon diefem Mächte: 
bund datirt die Gedichte des neuen Europa. 

Jetzt mußte Carl feinen Rüdzug antreten. Montpenfier 
machte er zum Vicefönig in Neapel, Aubiguy zum Genera: 
liſſimus in Galabrien; mit dem Reſt des Heeres brad er 
an 20. Mai auf, begleitet von Trivulzio, der jetzt in feinen 
Dieniten ftand, und von den Gardinälen Julian, S. Denis, 
Fieschi und S. Malö. 20,000 Maulthiere jchleppten die 
Beute Neapel mit ſich fort, darunter auch Kunfticäge, 
welche der König mit vandalifcher Barbarei geplündert batte. 
Es war in diefem unglüdlichen Neapel, wie in dem miß— 
bandelten Italien überhaupt, wo die Franzoſen den Geift 
der NRenailjance kennen lernten; die feine Bildung der Ita— 
liener wirkte jeitvem aud auf Franfreih ein.? Nocd vor 
jeinem Abmarſch hatte Carl den Grafen S. Paul nah Rom 


! Am 7. April 1495 fandte ler. VI. an die Herren von Urbino, 
Pejaro, Gamerino, Jmola und Forli ein Breve, worin er von dem 
Abſchluß der Liga Kunde gab, und fie aufforderte, ihre am Balmjonntag 
erfolgende Publication im S. Peter in ihren Staaten durch öffentliche 
Feſte und Jlluminationen zu feiern. Romae VII. Aprilis 149. 
L. Podocatarus. Archiv Venedig, lettere minute, Busta 26. 

? Rilorgerie p. 231. 


Rückzug Carl's VII. 381 


geſchickt, mit dem Papſt freundlich zu unterhandeln, aber 
Alexander entwich aus Rom ſchon am 27. Mai, einen Tag 
nach der Ankunft des Königs in Ceperano. Den Abzug aus 
Rom hatte ihm Marimilian ſchon im März dringend ange: 
raten. Ein paar taufend Mann venetianiiher Söldner be: 
gleiteten ihn nad Orvieto; es folgten ihm die Gejandten 
der Liga und alle Gardinäle, nur John Morton von €. 
Anaftafia blieb als Vicar in der Stadt zurüd. ! 

Montags am 1. Juni rüdte Carl VIII. wieder in Non 
ein. Erritt nad dem ©. Peter, mo er betete. Eine Wohnung 
im Batican, die ihm der Vicar bot, lehnte er ab, und bezog 
den Palajt des Cardinals ©. Clemente im Borgo, wo beute 
das Collegium der Pönitenziare von ©. Peter wohnt. Er 
batte jegt alle Urſache Rom feindlih zu behandeln, doch 
jeine Truppen bielten, einige Blünderungen abgerechnet, dies: 
mal bejjere Ordnung, zumal alle Spanier die Stadt ver: 


Am 11. Mai 1495 fchreibt Aler. noch aus Rom an den Proto— 
notar Gaetani nah Sermoneta: der Prinz und die Prinzejfin von 
Squillace fämen nad Rom (von Neapel ber); er bitte fie gaftfrei zu 
beberbergen.. Archiv Gaetani V. 36. Borber hatte Aler. an 
Marimil. geichrieben und ihn um Truppen gebeten. Der Kaiſer riet 
ibm Rom zu verlafien und nad Ancona oder Bologna zu geben. Er 
veriprach mit einem Heer nach talien zu fommen. Brief aus Worms, 
25. März 1495, Archiv Venedig, Roma, Materia mista, Bust. XXIII. 
Er jchreibt: intelligimus seren. Carolum Franc. Regem se ex Italia 
recipere ac per Urbem et oras quas intravit rursus velle exire. 
Nos — in praesentiarr. Sanct. V. hortandam admodendamque 
duximus ne in urbe per istinsmodi tempora maneat quinimmo 
bononie vel ad anconam ve] alium locum tutum se recipiat, Er 
jelbft werde nach gehaltenem Reichstag nah Italien aufbrechen. Am 
1. Juni fchreibt Aler. an Marimil, aus Orvieto, er babe auf feinen 
Rat Rom verlaffen in der Vigilia ascensionis: Bibl. Münden, Cod. 
lat. n. 428 fol. 218. Ibid. fol. 186: dringender Brief Lodovico’s 
an Marimilian, 19. Mai 1495, die Liga nicht im Stich zu lafien, 
Italien und dadurch das Reich von den Franzofen zu befreien. 
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laſſen hatten.“ Am Mittwoch famen wichtige Depefchen von 
Mailand, worauf Carl jofort nad Iſola abzog. Es beglei: 
teten ihn Fabrizio und Proſpero Colonna. Er nädhtigte in 
Gampagnano, dem Schlofie des Birginus Drfini, dann 
rücdte er mweiter über Eutri und Ronciglione nad) Viterbo. 
Den Papſt forderte er zu einer Zufammenkunft auf; er gab 
ihm ſogar die Burgen zurüd, welde er vertragsmäßig be: 
jegt hatte, nur Djtia überlieferte er jpäter dem Gardinal 
Julian. Aber Alerander wich jeder Begegnung mit dem 
Könige aus, und begab jih am 5. Juni nad Perugia. Die 
vorwärts ziehenden Franzojen plünderten Toscanella, wo fie 
die Bevölferung niedermegelten; dann fam Carl am 13. Juni 
nah Siena, und ging von dort nah Pila. Mit lautem 
Webgeichrei flehten ihn die Piſaner an, fie nicht an Florenz 
für Geld auszuliefern; er emtichied ſich nicht. Florenz ver: 
mied er, Dieje Stadt, erbittert, daß er Pietro Medici in 
jeinem Lager empfangen, und ihr weder Piſa noch andere 
Feltungen zurücgegeben hatte, verſchanzte ſich bei jeinem 
Naben und nahm jelbjt venetianiihe Truppen auf. Ihre 
Gejandten unterbandelten mit Carl. Savonarola trat ihm 
in Roggibonzi entgegen, wo er ihn bitter tadelte, dab er 
den Florentinern die Treue gebroden, und die Welt um 
die von ihm erwartete Reform der Kirche getäufcht habe. 
Mit tiefer Aufregung blidten die Staliener auf den 
Rüczug des Königs, der mit verächtliher Sorglofigkeit die 
Straße feines Siegeszuges zurüdmaß, während fi die 
! Man mwunbderte ſich über diefe Mäßigung. Petrus Delpbinus IV. 
ep. 37, bei Rayn. n. 22. Die Rückkehr und den Aufenthalt Carl’ in 
Rom befchreibt Franc. Guidiccioni in feinem Brief, Rom 8. Jum 


1495, bei Malipiero p. 344. Er gibt Carl’8 Heer auf 30,000 Mann 
an, wovon nur 20,000 da fatti, was indeß auch zu hoch fein möchte. 
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Armee der Liga im Norden zuſammenzog, um ihm dieſen 
Rückzug abzuſchneiden. Wenn ſich dieſe Armee raſch und 
mit Macht ihm entgegenwarf, ſo würde Vernichtung oder Ge— 
fangenſchaft die gerechte Strafe des frechen Eindringlings 
geworden ſein, und Italien durch eine unſterbliche National: 
that ſeine Ehre, ja ſeine Unabhängigkeit, wie einſt bei’ 
Legnano, wiederhergeſtellt haben. In der Geſchichte dieſes 
Landes gab es nur wenige Momente von ſo entſcheidender 
Wichtigkeit wie dieſen, doch leider ging der große Augenblick 
durch Furchtſamkeit, Eiferſucht und Ungeſchick verloren. 

Carl VIII. ſuchte Aſti und die Armee Orleans' zu er— 
reichen, welcher die mailändiſche Stadt Novara überrumpelt 
und dadurch Lodovico Sforza genötigt hatte Truppen zu deren 
Belagerung abzuſchicken. Man ließ den König durch die 
Päſſe von Pontremoli ziehen, und erſt am Taro bei Fornuovo 
ſperrte ihm das verſchanzte Lager der Alliirten unter Fran— 
cesco Gonzaga den Weg. Dieſes Heer war dem Carl's weit 
überlegen, denn die erſchöpfte franzöſiſche Armee zählte wenig 
mehr als 10,000 Mann. Ihr Kern war ſchweizeriſches und 
deutſches Fußvolk, und mit der Kraft unſeres zerſplitterten 
Vaterlandes fochten fortan die Könige Frankreichs haupt: | 
jählih ihre Kriege aus. Die berühmte Schlaht am Taro, 
am 6. Juli 1495, dauerte faum eine Stunde. Beide Teile 
Ihrieben jih den Sieg zu; aber mehr Italiener als Fran- 
joien bedvedten das Feld, und obwol dieſe ihr Gepäd ver: 
loren, durchbrachen fie doch die ausgejpannten Nee der 
Feinde. Sie jtürmten deren Stellung, und jagten jie in 
Flucht. Earl jelbjt focht wie ein gemeiner Soldat; auf feinem 
italieniſchen Feldzuge pflüdte er nur am Taro den Lorbeer, 
den er nach Frankreich mit ſich nahm. Die Italiener hatten 
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nah langer Zeit wieder eine Nationalſchlacht geichlagen, 
deren Gegenftand ihre eigene Freiheit von der Fremdherrſchaft 
war; fie hatten tapfer gekämpft, doch nicht den gebofften 
Erfolg errungen, und dies entihied ihr Schidjal für die 
Zukunft. Glüdlih und wie durch ein Wunder entronnen, 
‘erreichte Garl VII. Piacenza und Afti.! 

Als fih die Sturmmwolfe nordwärts verzog, kehrte and 
Alerander VI. am 27. Juni nah Rom zurüd.? Auf Betreiben 
des venetianifchen Botſchafters Geronimo Zorzi fand er erit 
jet und hier den Mut, am 5. Aug. ein Monitortum an den 
König von Frankreich zu erlafjen, worin er ihn unter An: 
drohung von Kirchenjtrafen aufforderte, die Waffen abzulegen 
und von jedem ferneren Angriff auf Italien abzufteben.? 
Unterdejjen belagerte die Bundesarmee den Herzog von Orleans 
in Novara, während Garl VII. fib in Turin befand, und 
bier gelang es ihm Lodovico Sforza von der Liga abzuzieben, 
indem er mit ihm am 9. Oct. den Separatfrieden von Ber: 
celli ſchloß. Lodovico fam dadurch wieder in den Belig von 
Novara, erlaubte aber dem Könige Schiffe in Genua aus: 
zurüften, ja er verſprach ihn in feinem nächiten Kriege wider 


1 Die Schlacht ift von franz. Seite trefflih durch Comines, von 
ital. durch den Beronejer Arzt Benedictus ald Augenzeugen geichildert, 
und ihm folgt Corio. Al. Benedictus de reb. a Carolo VIII. in Italia 
gestis libri duo. bei Eccard 11. 1577. Siehe auch die Briefe von 
ital. Augenzeugen bei Dialipiero p. 356, namentlich des beldenmütigen 
Grafen Bernardine Fortebraceio. Den Brief des Piero Bettori an 
den Herzog von Urbino, Flor. 14. Juli 1495, bei Desjardins I. 624. 
Die franzöfiichen Berichte bei Pilorgerie p. 349. Ganz vorurteilsfrei 
fprit von der Schladht Jovius. 

2 Das Datum im Mier. Barberini 3253, 

3 Malipiero p. 383. Er fagt, dat dieſes Monitorium dem Bapft 
nur Beihämung einbrachte, Am 21. Aug. richtete Aler. ein Danl: 
jchreiben an den Dogen Barbarico. Rayn. n. 31. 
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Neapel zu unterftügen. Diejen Bertrag ſchloß Eforza ohne 
MWiffen der Bundesgenoffen; Venedig verwarf die angebotenen 
Artikel, und der König die Bedingungen der Signorie. Er 
felbjt kehrte hierauf nad Frankreich zurüd, mit vielem Ruhm, 
mit wenigem Gewinn; denn feine Armee fand in Neapel 
den traurigiten Untergang. 

Gleich nah feinem Abzuge war dort Ferdinand II. aus 
Meſſina in fein Königreich zurüdgefehrt, wo fih die über 
mütigen Franzoſen allgemein verhaßt gemacht hatten. Die 
Hülfe Spaniens hatte er ſchon in Sicilien nachgeſucht, und 
Ferdinand der Katholiihe fie mit Freuden bewilligt; denn 
er ſelbſt beanjprudte ald Sohn Johann's von Aragon, des 
Bruders Alfonfo’s I, ſchon längſt den neapolitanischen Tron. 
Er ſchickte demnah feinen großen General Gonjalvo mit 
Truppen nah Galabrien; und aud das zu Hülfe gerufene 
Benedig nahm begierig einige Städte an der Meeresküſte 
in Beſitz. 

Schon am 7. Juli 1495 fonnte Ferdinand II. in Neapel 
einziehen. Projpero und Fabrizio, jegt in feinem Eolve, 
und Truppen des Bapits befeftigten ihn dort, während der 
untauglide Montpenfier und Aubigny eine Stellung nad 
der andern verloren. Montpenſier capitulirte endlich in 
Atela, worauf er zu Puzzuoli am 5. Dct. 1496 ftarb; 
Aubigny aber verließ einer Abkunft gemäß im Nov. Gaeta, 
um ſich nah Frankreich einzuſchiffen. Faſt alle Franzojen 
hatten im Königreich Neapel ihr Grab gefunden. 

Der junge Ferdinand II. genoß nur kurze Zeit fein 
unfiheres Glüd; er ftarb kinderlos am 7. Dct. 1496, worauf 
jein edler, bochbegabter Oheim Don Tederigo Graf von 


Altamura den Tron beitieg. Mlfonjo würde unter dieſen 
Bregorovius, Geſchichte der Stadt Nom. VI. 25 
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Verhältniffen wol die Regierung wieder beanſprucht haben, 
doch ſchon am 19. Nov. 1495 war er zu Mazzara geftorben. 


So zerrann die fluhmwürdige Eroberung Carl’3 VII. 
in Nichts. Als ihr Niederſchlag blieb jene furdtbare Luft: 
jeuche zurüd, welde den Namen der Franzojenfrankheit er: 
bielt, und fih mit peftartiger Schnelligkeit über Europa ver: 
breitete. Man wollte freilich wiljen, daß dieſes Unheil aus 
den Baradiejen der nadten Wilden Amerika’s herübergekommen 
war; aber thatſächlich erihien die Venerie in Jtalien und 
andern Ländern gerade in der Zeit der tiefjten fittlichen 
Verderbniß und als deren phyſiſcher Ausdrud. ! 


Auch in einer der ſchrecklichſten Tiberüberſchwemmungen, 
melde Rom jemals erlitt, erblidte man den Zorn des Himmels. 
Der Fluß trat am 4. Dec. 1495 mit folder Gewalt aus, 
daß er die ganze untere Stadt augenblidlih durchflutete. 
Die Gardinäle, welde eben aus dem Confiftorium famen, 
retteten jich mit Mühe über die Engelsbrüde; der Gardinal 
von Parma konnte nicht mehr jein Haus erreichen. Der 
Strom ri Baläfte ein, drang in die Kirchen, wogte durd 
die Straßen. Man fuhr hier auf Barfen, wie in den Lagunen 
Venedig's. Viele Menjchen ertranfen; die Gefangenen in 
Tor di Nona konnten nicht gerettet werden. Der Schaden 
wurde auf 300,000 Ducaten berechnet, und Briefe venetianifcher 
Augenzeugen jagten, daß Rom ſich davon nicht in 25 Jahren 


! Dieje Krankheit brach zuerft in Neapel aus. Man faßte fie fofort 
als göttliche Strafgericht auf. Quodnovus ille et gravissimus ho- 
minum morbus nostris diebus exortus, quem vulgo malum 
Francicum vocant, post homin. mem. inauditus, saepe grassetur, 
quae nos justissimae Dei irae merito debent admonere: Ebdict 
Marimil.d gegen die Flucher, Worms 7. Aug. 1495. Rayn. n. 39. 
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erholen werde. Noch heute ſieht man an der Ecke eines 
Hauſes bei S. Euſtachio die marmorne Inſchrift, welche die 
Fluthöhe jener Ueberſchwemmung angibt.! 


1Siehe die Briefe bei Malipiero p. 409 sq. In der Via bel Paradiſo 
Rion Parione dauert noch die Inſchrift, welche der venet. Botichafter 
an feinem Haufe feten ließ: Alexandro Sext. Pont. Max. Tibris Hoc 
Signum Undis Invasit Hieronymus Georgius Venetus Orator In 
Urbe Posuit Deceb. Quinto. MCCCCLXXAXV, Ein deutfcher Humanift 
verfaßte fogar ein Gedicht auf diefe Sündflut: Jacobi Locher 
alias Philomusi Carmen de diluvio Romae effuso Idib. Dec. 1495, 
Siehe Erhard: Gefch. des Wiederaufl. der wiſſ. Bildung III. 185. Siehe 
über die Tiberüberfhwemmungen in jenen Zeiten Lodovico Canesio 
De prodigiosis Tyberis inundationibus, Rom 1531. 
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1. Lage Italiens nah dem Zuge Garl’3 VII. Marimilian’® mih: 
glüdter Feldzug gegen Florenz. Alex. VI. beginnt den Kampf mit den 
Tyrannen des Kirchenftaatd. Krieg mit ben Drfini. Die Päpftlichen 
bei Soriano geichlagen, Jan. 1497. Friede mit den Orfini. Tod des 
Virginius Orfini. Confalvo erobert Oftia. Johann von Pefaro ent: 
flieht au8 Rom. Jobanı von Gandia wird Herzog bon Benevent. 
Seine Ermordung, 14. Juni 1497. Eindrud diefes Ereigniſſes auf 
den Papft. Unterfuchung über den Mörder Gandia’d. Cäſar Borgia 
geht ald Legat nach Neapel, und Frönt Federigo. Er kehrt nad Rom 
zurüd. 


Der Eroberungszug Carl’3 VIII. zwang die Großmädte 
zur erjten Liga von europäiſchem Charakter, woraus unter 
langen Kriegen der Proceß der modernen Staatenbildung 
fih ergab. Spanien: Habsburg und Frankreich traten dabei 
in den Vordergrund, während Italien, noch in Folge von 
Thatjahen und Principien des Mittelalters, der Gegenftand 
und Preis diejes großen Kampfes blieb, ala deſſen Schlacht— 
felder die Invaſion Carl's VII. die Lombardei und Neapel 
fejtgeftellt hatte. 

Der franzöfiihe König hatte Italien in der tiefften 
Umwälzung zurüdgelaffen. Zunächft war dieſes Land in zwei 
Parteien zeripalten worden: in die Liga zwiſchen Nom, 
Mailand und Venedig mit Anlehnung an die beiden Groß: 
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mächte, und in die franzöfiiche Partei, wozu Savoyen, Mont: 
ferrat, Ferrara, Florenz und Bologna, die Orfini und der 
Stadtpräfeet gehörten. Sodann mar alles Bejtehende er: 
jhüttert worden. Die Dynaftie Aragon konnte nie mehr in 
Neapel feit werden, wo fie zu ihrer Rettung bereits Spanien 
und Venedig bereingerufen hatte; der Republif Florenz, 
welche Piſa und andere Städte verloren, drohten die Medici 
mit Rückkehr und Deipotie, und Lodovico Sforza mußte in . 
dem Sturm, den er heraufbeſchworen, untergehen: Nicht minder 
erjbüttert mar der Kirchenſtaat, aber er trug in der Natur 
des Papjttums ein Princip von Herftellung und Fortbeitand. 
Nur die Nepublif Venedig war noch die einzige große Macht 
Italiens, wo fie jeßt zur Herrichaft zu gelangen hoffte. Für 
ihre dem Hauje Aragon geleifteten Dienfte hatte jie Brindiſi, 
Trani, Gallipoli und Otranto in Befig genommen. 

Noch war im Eommer 1496 der Krieg mit den franzöfifchen 
Etatthaltern in Neapel nicht beendigt, und Carl VIII. ſprach 
von jeiner Rüdkehr nah Stalien.! Aus Furcht zogen die 
Verbündeten Heinrid VIII. in ihre Liga, und jo machte der 
Zutritt England3 dieſe zur europäiſchen Coalition.? Auch 
bei der Iegitimen Reichsgewalt ſuchte der Papſt Schutz. Sept 
wollte er Marimilian zum Kaiſer Frönen; am 6. Juli er: 
nannte er den Gardinal Garvajal zum Krönungs-Legaten. 
Der römiſche König komme, fo fagte er, als Advocat der 
Kirche, die Franzojen zu vertreiben, melde noch Dftia und 

1 Aın 21. Jan. 1496 jchreibt er aus Lyon von feiner baldigen 
Rückkehr an die Stadt Foligno. Driginal im dortigen Stadtardiv, 
Lib. I. Cred. XI. n. 1. So aud an die Prefectiifa, Amboife 5. März 
1496, in Diar. Sanuto I. 47. 


2 Verkündigung biefes Bunde? in Rom am 31. Juli: Burkhard. 
Siebe Carl Lanz Mon. Habsb., Wien 1857, Einl. Bd. J 38. 
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einige Pläge in Neapel bejegt hielten, die Kaiferfrone zu 
nehmen, Stalien zu befriedigen, und endlich den Türkenkrieg 
auszuführen. ! 

Marimilian folgte den Einladungen Italiens, wohin er 
wie jo viele Kaijer vor ihm als Meſſias gerufen murde. 
Er fam im Auguft ohne Heer und ohne Geld. Seine Hoffnung, 
beides von den Bundesgenofien zu erhalten, war nichtig. 
Er traute nit dem Papſte, noch dem Sforza. Er mollte 
ih nicht nah Mailand begeben, obwol dort die Ecene für 
feine lombardiſche Krönung ſchon gerüftet war. In Crema 
empfing er Garvajal und den Herzog Lodovico, worauf er 
nad Genua reiste, um von dort nad Toscana aufzubredhen.? 
Denn Piſa, welches venetianiihe und mailändiſche Hülfs— 
truppen aufgenommen hatte, rief ihn dringend, und er ſelbſt 
hoffte dieſe alte Ghibellinen-SStadt dem Reiche zu gewinnen. 
Ihr Kampf um ihre Freiheit war jo beldenmütig und jo 
wichtig, daß augenblidli dort der politiihe Echwerpunft für 
ale Mächte lag. Auf der andern Seite jette die Republik 
Florenz ihre letzte Kraft ein, Pila wiederzuerobern,; aber ihr 
Kampf war für fie felber ihon ein Todeskampf. 

Als Marimilian am Ende des October mit kaum 
3000 Mann in Bija erfhien, fand er bei jeinen Bundes: 
genofjen nur Eiferfucht und Widerjprud. Er belagerte frucht⸗ 
los Livorno: ſeine Schiffe zerſtörte ein Sturm, und er ſelbſt 


1 Breve, Rom 6. Juli 1496, Rayn. n. 4. Carvajal reiste mit 
Burkhard ab am 29. Juli. Schon am 10. Jan. hatte der Nuncius 
Leonellus de Cheregatis vor Maximil. in Augsburg über die Occupation 
Rom's durch Carl VIII. geklagt und vom Reich Hülfe gefordert. Rede 
deſſelben in den handſchriftl. Diar. Sanuto's 1. 14. 

2 Er kam nad Genua am 28. Sept., und wohnte beim Card. Julian. 
Man zeigte ihm im Dom den heiligen Gral, catinus Christi — Burkhard. 
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ging hen am Ende des Jahres 1496 nah Deutichland 
zurüd, ruhmlos und mißachtet, und gegen Venedig tief 
aufgebracht. ! 

Unterdefjen verjuchte Alerander die neapolitanifche Re: 
ftauration für jeine Hauspolitif auszubeuten. Seit diefer 
Zeit begann die zweite, jchredliche Epoche feines Pontificats. 
In der erjten war feine Echuld mehr Unentjchloffenheit und 
Paſſivität; in der zweiten greift er mit conjequentem Handeln 
ein, Er nahm zuerjt die Unternehmungen vo Vitelleschi 
und von Sirtus IV. auf, und daß er das that war mol 
begreiflih. Das Schredliche Liegt nur in dem, wozu er dabei 
fortgerifien wurde. Im Kirchenftaat jollte mit den Baronen 
aufgeräumt, mit den Orfini begonnen, mit ihren Gütern die 
Familie Borgia bereichert werden. Birginius, das Haupt 
jenes Haufes, war in Neapel erjt der Gefangene Carl's VIIL, 
dann am Taro entronnen, dann in die Dienſte der Medici 
getreten. Er jelbit, jeine Söhne Johann Jordan und der 
Baftard Earl, der junge Bartolomeo d'Alviano vom Haus 
der Atti aus Todi, und andere orſiniſche Herren hatten darauf 
Sold von Carl VIII. genommen. Sie befteten ihr Glüd an 
das der franzöfiihen Armee in Neapel, während ihre Erbfeinde 
Colonna auf die Seite Aragon’3 traten, jobald Ferdinand 
wieder Herr von Neapel geworden war.? Als nun Mont: 
penfier im Auguſt 1496 bei Atella capitulirte, hatte Fer— 
dinand II. auch Virginius in diefe Gapitulation eingejchoffen, 

I Camillo Gilini De Maximil. Caes. in ltaliam adventu, 
Freber III. 91. Sanuto p. 36. 

2 Carl VIIL reftituirte deßhalb Tagliacozzo und Alba ob rebel- 
lionem Fabrieii de Columna dem Pirginius. Taurini die XX. Oct. 


1495. Auno I. Regni Sieiliae. Ardiv Orſini T. 131, n. 3, 
Auszug aus den Documenten des Archivs Bracciano. 
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aber ihn bald auf Begehren des Papits ala Rebellen ver 
Kirche feitgelegt. Auch Johann Jordan und Alviano waren 
in den Abruzzen feitgenommen worden. Dies erleichterte 
den Plan Alerander’s, der ſchon im Juni 1496 alle Güter 
der Orſini confiscirt hatte. Nun riefer Guidobald von Urbino 
nad Nom, ernannte hier am 26. Dct.-jeinen Sohn Johann 
von Gandia zum Bannerträger der Kirche, übertrug beiden 
den Krieg wider die Orfini, und gab ihnen den Gardinal 
Lunate als Legaten bei.! 


Die Päpſtlichen rückten am 27. Oct. in das Patrimonium, 
wo die Orſini große Ländereien beſaßen. Bereitwillig ſchloſſen 
ſich ihnen Fabricius Colonna und Antoniello Savelli an, als 
Werkzeuge des Papſts. Die Orſini gaben alsbald Anguillara, 
Galera, Sutri und andere Orte preis, aber ſie behaupteten 
das feſte Durch den See gedeckte Bracciano.? Hier verteidigten 
jich tapfer Alviano, welder feiner Gefangenichaft entronnen 
war, und jein amazonenhaftes Weib Bartolomea, die Schweſter 
von Virginius. Das orjinijche Kriegsvolk ſchlug nicht nur die 
Päpitlihen ab, fondern jtreifte bi8 vor Nom, und beinabe 
glüdte es den Neitern Alviano’s, den Gardinal Cäſar am 
Monte Mario aufzuheben. Die Belagerten erhielten bald 

1 Burkhard. Guidobald fam nach Rom am 23. Det. In demjelben 
Monat berichtet der venet. Botjchafter, dem Papft fei ein Sohn von 
einer Nömerin geboren, die deren Bater ihm verfuppelt. Der betrogene 
Ehemann habe diefen Vater ermordet, der Papft jenen erilirt. Diar. 


M. Sanuto I. 258. — Vom Krieg gegen die Orfini: Baldi Vita di 
Guidobaldo I. lib. 5. 

2 Das ältefte Bracciano nennende Docum. ift vom 10. März 1234, 
actum in Monte Arsicio. Darin erfdeinen: Landulfus fil quond. 
Gottifredi Prefecti et Jofredus Amator... Dom. de Brachiano et 
de 8. Pupa. Bracc. gehörte alfo den Prefetti. Archiv Orſini 
T. 97 F. n. 44. 
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Entjag; denn Earl Orfini und PVitellogzo, der Tyrann von 
Eittä di Gajtello, beide im Dienjte Frankreichs, fehrten aus 
der Provence zurüd, ſammelten ein Heer, und ziwangen die 
Päpſtlichen ihnen entgegenzurüden. Bei Soriano murden 
diefe am 23. Januar 1497 aufs Haupt gejchlagen: der 
Herzog von Urbino ward gefangen, Gandia verwundet, und 
der Gardinal Lunate floh in ſolcher Haft, daß dieje Anjtrengung 
jeinen baldigen Tod nach fi zog.! Die Truppen des Papſts 
zerjtreuten fich in wilder Flucht. 


Diejer glänzende Sieg machte alle Feinde der Borgia 
jubeln; denn jet waren die Orfini Herren von ganz Tufcien, 
und fie reichten der franzöfiihen Bejagung die Hände, die 
noch unter dem biscaifhen Corſaren Monaldo de Guerra in 
Dftia lag. Nur der alte Birginius erfuhr nicht mehr den 
Triumf feines Haufes, denn ihn hatte ſchon am 18. Januar 
Fieber oder Gift im Gefängniß zu Neapel bingerafft. Das 
Denkmal diejes berühmten Mannes ijt das Schloß von Cam— 
pagnano, welches er um 1490 erbaut hatte. Der Bapft, voll 
Cham und Wut, rief jetzt Confalvo und Profpero Colonna 
von Neapel zu Hülfe; aber die Gejandten Venedig's bemogen 
ihn doch zu einem Frieden, aus welchem die Drfini fiegreich 
bervorgingen. Kraft des Vertrages vom 5. Februar 1497 
zahlten fie dem Papſt 50,000 Goldgulden, behielten aber ihre 
Büter und durften auch im Eolde Frankreichs weiter dienen. 
Die Eöhne des Birginius wurden aus Neapel entlafjen, 
fehrten am 22. April nah Bracciano zurüd, und beitatteten 


1 Er ftarb, 45 Jahre alt, 8. Aug. 1497. Seine Grabſchrift aus 
Maria del Popolo bei Schrader Monumenta Italie, Helmjtabt 1592, 
p. 159, und bei Forcella I. 328. 
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die Leiche ihres Vaters feierlich in Gervetri.! So jchamlos 
war Alerander, daß er nichts für den gefangenen Guidobald 
that, ſondern ſich jelbjt mit dem Golde bezahlt machte, womit 
fich Diejer Herzog von den Orfini loszukaufen hatte. Guidobald 
war finderlog; die Borgia fannen jchon darauf ihn zu be: 
erben, und jo büßte der Eohn Federigo's damals zuerit jein 
‚ Vergeben, jih in den Dienft jener begeben zu haben. 

Der erſte Verſuch des Papits, die eine ber großen 
Adelsfactionen niederzumwerfen, war demnach volllommen ge: 
ſcheitert. Er jparte feine Rache an jenen Herrn für jpäter 
auf. Indeß kam der große Capitän Conſalvo zur Faftenzeit 
nah Rom, um dem Papſt Dftia zu erobern. Man bolte 
ihn feierlich ein, er ritt zwiichen Gandia und Johann von 
Peſaro nad den Batican. Djtia capitulirte, Monaldo mußte 
in Ketten voraufgehen, als Conjalvo triumfirend nah Rom 
zurüdfehrte. Froh eilte der Bapit, die Burg des verhaßten 
Gardinal Julian zu betreten, und fo wichtig war ihm ibre 
Eroberung, daß er Conſalvo mit Ehren überhäufte. Der 
ſtolze Spanier verſchmähte die Dfterpalme aus den Händen 
des Papſts, weil er fie nicht nad dem Herzog von Gandia 
empfangen wollte, aber er nahm von ihm die goldene Roſe, 
ein Gejchenf für Könige. Diefe mit Mojchus betropfte Blume, 
das reizendfte Sinnbild im chriſtlichen Eultus, ſtellte die reine 
Tugendblüte dar, von deren Duft die Kirche erfüllt fein jollte, 
doch in den Händen Borgia's fonnte jie nur als das Eymbol 
heidniſcher Lüfte erfcheinen. Der freimütige Kriegsmann hielt dem 
Papſt die Verderbniß der Curie wie jein eigenes wollüftiges 
Leben vor, und ermahnte ihn zur Reformation. Nie hatte 
Alerander eine empfindlichere Beihämung erduldet. Er war 

1 Burkhard:Chigi. 
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damals in Nom ſchon tief verhaßt, wo man die übermütige 
Herrihaft der Gatalanen wiedergefehrt jab. Nur feine 3000 
ſpaniſchen Söldner vermocdten das murrende Volk in Zaum 
zu halten. Am Charfreitag gab es einen ernften Auflauf; 
die Römer verichanzten fih auf Campo di Fiore; die Gar: 
dinäle bejchwichtigten endlih ihre Wut gegen die Epanier 
und den ſpaniſchen Papſt.“ Der Gardinal von Gurk, welcher 
ich nach Perugia gezogen hatte, fagte damals dem florentinifchen 
Gejandten: „Wenn ich an das Leben des Papſts und einiger 
Gardinäle denfe, jo jhaudert mir vor dem Aufenhalt an der 
Curie; ih will nichts davon wiſſen, wenn Gott nicht feine 
Kirhe reformirt.” ? 

In derjelben Dfterzeit entwich Jobanıı Eforza, der Gemal 
Lucrezia’s, aus Rom, ſich aus drohenden Gefahren zu retten; 
denn ſchon hatte der Papſt beſchloſſen, auch dieſe Ehe feiner 
Tochter aufzulöjfen? Die Ränke, die Verbrechen, die Trauer: 
ipiele diejes Haufes Borgia begannen jegt, und fie wurden 
dur einen einzigen Menjhen in Bewegung geſetzt: durch 
Cäſar, der erft geheimnißvoll hinter der Ecene ftand, bis er 
offen hervortrat. 

In jeiner Hoffnung getäufht, Gandia mit der Beute 
der Orſini auszuftatten, wollte der Papſt ihn auf Koiten der 
Kirhe groß machen. Der junge Gandia bejak damals dag 
ganze Herz des Vaters; allen weltlichen Glanz dachte er auf 


! Pilgerfahrt des Nitterd Arnold von Harff von Cöln, edirt 
bon Groote, Cöln 1860, p. 33: Die Romanen hetten den pays mit 
bestain doit zo slayn, so verhast was he zo deser szyt mit sinen 
franden den Hispanioler. Der Nitter war zu Dftern 1497 in Rom. 

? Aefjandro Braccio an die X di Balia, Perugia 8. April 1497, 
Ardiv Florenz Cl. X. Dist. 4. n. 46. 

3 Marin Sanuto, bei Rawdon Brown I. 65. 
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diefen Eohn zu übertragen. Am 7. Juni verlieh er ihm 
Benevent als erbliches Herzogtum nebſt Terracina und Ponte 
corvo,. Dies jollte für ihn die Etufe zu einer noch größeren 
Höhe in Neapel fein. Unter 27 Cardinälen wagte nur 
Piccolomini Widerjprud, die andern beugten fi dem Willen 
des Papſts. Denn nad der Neftauration hatten fi die 
franzöfisch gefinnten Cardinäle mit Alerander verföhnen müſſen; 
die Colonna und Savelli ftanden zu ihm; Ajcanio hatte ſich 
ihm genäbert; Orſini war madtlos; Julian und Gurk lebten 
im Eril. Außerdem hatte Alerander ſchon im Februar 1496 
vier Spanier aus Valencia ins Collegium gebradt: Martini, 
de Gajtro, Johann Lopez, und feinen Schweiterjohn Juan 
Borgia. 

Zwei Tage nad der Belehnung Gandia’s ernannte er 
jeinen Sohn Cäſar zum Legaten für Neapel, wohin er ab: 
reifen jollte, Federigo zu Frönen.! Wenn jegt beide Brüder 
ihr Glück mit einander abwogen, jo mußte Cäſar das Loos 
Gandia’s beneidenswert erjcheinen. Er jelbjt war nur mit 
tiefem Widerwillen in den geijtlihen Stand getreten.? Wenn 
er auch als Gardinal den höchſten Einfluß gewann und Echäße 
aufbäufte, jo durfte doch der Baftard eines Papfts niemals 
den Stul Petri zu beſteigen hoffen. Dagegen Fonnte der 
Herzog von Benevent von der Gründung einer Dynaſtie, ja 

4 Raynald n.9. Damals hatte der Papſt alle feine Kinder bei ſich, 
denn am 20. Mai 1496 war auch Jofre mit feiner Gemalin Sancla 
von Neapel zurüdgefehrt. Burkhard-Chigi, L. I. 11. 541. 

2 Der Herzog Gaetani:Sermoneta in Rom befigt einen Degen Cäſars, 
ber mit eingravirten Figuren, anfpielend auf Cäfar, geziert ift, und Lebrt, 
von welchen Dinge der Cardinal träumte. Er trägt die Auffchrift: 
Caesar Borgia Card. Valent., und ferner: Cum Numine Caesaris 


Omen. Der bekannte Abbate Galiani brachte ihn aus Spanien nad 
Rom, wo er von den Gaetani erworben wurde. 
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vom Trone Neapels träumen. Er empfing jeßt die Huldis 
gungen Rom's zu feiner neuen Würde, die er in prachtvollen 
Aufzügen zur Schau trug; aber ein Ihredlihes Verhängniß 
ſtürzte ihm ſchon nad) fieben Tagen in das Nichts. Der 
Anteil, den die Welt an diefem Trauerfpiel eines fluchbeladenen 
- Haufes nahm, hat noch eine Epur im Gedächtniß der Geichichte 
zurüdgelaffen, und wenn aud der Tod eines unbedeutenden 
Menihen nicht die Teilnahme erweden fann, melde noch 
der Untergang des Germanicus erregt, jo ift er doch als ein 
tragifches Geheimniß aus den fürchterlichen Zeiten der Borgia 
berühmt geworden. 

Am 14. Juni 1497 ſpeisten Cäſar und fein Bruder 
mit Freunden, worunter auch der Cardinal Monreale war, 
bei ihrer Mutter zur Naht, in einem Weinberg bei ©. 
Pietro ad Vincula. Nach beendigtem Mal bejtiegen beide 
Brüder ihre Maulthiere, um nad dem Vatican zurückzukehren. 
Gandia verabjchiedete fih von Cäſar beim heutigen Palajt 
Gejarini, wo der Vicefanzler Ajcanio wohnte, um mie er 
jagte geheimen Geichäften nachzugehen. Es begleiteten ihn 
nur ein Stallfneht und eine maskirte Perſon, die ihn Seit 
einem Monat im Vatican zu bejuchen pflegte. Er nahm die 
Maske hinter fi, ritt bis zum Platz der Juden zurüd und 
befahl bier dem Diener ihn eine Stunde lang zu erwarten, 
dann aber nah dem päpitlihen PBalaft zurüdkehren, wenn 
er jelbft nicht gefommen ſei. Der Morgen fam, der Herzog 
erſchien nit. Der Papſt erihraf, glaubte jedoch, daß fein 
Sohn bei einer Geliebten aufgehalten, am Abend zurüdtehren 
werde. Er befahl die Sache geheim zu halten. Auch am 
Abend fam der Herzog nicht, und jeßt wurde die Aufregung 
des Papftes groß. Häfcher meldeten, daß der Stallknecht 
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des VBermißten auf dem Platz der Juden zum Tode verivundet 
aufgehoben jei, ohne daß er über das Schickſal jeines Herm 
Auskunft zu geben vermochte. Alsbald ging eine Rede durd 
Rom: Gandia fei ermordet und in den Tiber geitürzt 
worden. Diejes Gerücht hatte nichts für fich als die gewöhn— 
libe Erfahrung nädtliher Meucelmorde. Man ergriff an 
der Nipetta, wo Schon damals Sclavonier Koblen feil boten, 
einen Menſchen diefes Gewerbes, und fragte ihn, was er in 
der Dienftagsnacht gejeben habe.! „Ich jab, fo antwortete 
der Mann, gegen 1 Uhr Nachts zwei Männer aus der Gafle 
links vom Sclavonier:Hojpital zum Tiber fommen, nahe an 
der Fontäne, wo man Kericht in den Fluß wirft; fie blidten 
umber, dann gingen fie zurüd, Bald darauf erjchienen 
zwei andere, jchauten ebenfalls um, und gaben ein Zeichen. 
Hierauf fam ein Reiter auf einem weißen Pferde, einen 
Todten hinter fih, deffen Kopf und Arme von der einen, 
deffen Füße von der anderen Eeite herabbingen. Er ritt 
an den bezeichneten Ort, worauf jeine Begleiter die Leiche 
mit aller Kraft in den Strom warfen. Der Reiter fragte: 
babt ihr ihn mol bineingeworfen? Ja, Herr! jo antiwor: 
teten fie. Er blidte hinter fih in den Fluß, und da er 
den Mantel des Todten oben aufihwimmen fab, warfen 
jene Steine darnach ihn unterfinfen zu machen.“ Auf die 
Frage, warum er was er gejehen nicht dem Governator an: 
gezeigt babe, antwortete der Koblenhändler: „ich babe in 
meinen Lebtagen mol 100 Leihen Nachts dort in den Fluß wer: 
fen ſehen, und niemals hat man fich weiter darum befümmert.“ ? 


1 Burkhard: quidam Georgius Sclavus, qui ligna habebat in 
Tiberis littore — prope Hospitale S. Hieronymi Sclavorum, 
2 Respondit, suis diebus se vidisse eentum in diversis noctib. 
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Hunderte von Fiichern fiichten fofort im Tiber nad) dem 
Sohne des Bapits: ein Schaujpiel fo jeltfam und jpannend, 
daß es ganz Nom in Aufregung bhielt.! Am folgenden Tage 
um die Mittagszeit zog man den Herzog aus den Wellen. 
Er war volllommen angekleidet, mit Stiefeln und Sporen, 
in Sammtkleid und Mantel, durchbohrt von neun Stichen 
an Kopf, Leib und Schenkeln, und mit einer Todeswunde 
am Halſe. Seine Hände waren zuſammengebunden; eine 


in flamen projiei, per dietum locum, et numquam aliqua eorum 
eura est habita. Burkhard. Mit ihm ftimmt mefentlich der Brief 
des Card. Aſcanio an feinen Bruder Lodovico il Moro, den ich im 
Arhiv Modena fand und hier ganz wiedergebe: Illm. Princ. et Exme 
Dom. Fr. et Pr. honor. Laltriheri circa le 2 hore de nocte ritornando 
li R. Carli de Valenza et Borgia et il Duca de Candia da una 
vigna dove havevanu cenato quando furono a Piaza Judea, el 
Duca se segrego dali altri con uno staffero solo, al quale dixe che 
andasse per alcune sue Arme et lo expectasse in quello loco da 
unde lo Invio, El Duca poi sino a quest hora 14. none stato 
Trovato, Ne de la persona sua se hano alcuni Indicii certi, la 
Mula sua e stata Trovata verso Casa del Carle. de Parma, et uno 
Barcarolo affırma che l’altra nocte circa le 4 hore vide gettare 
uno nel fiume da alcuni armati, da uno loco el quale € propinquo 
a 8. Maria del Popolo. Si fano tutte le delligentie per sapere Ja 
veritate de la quale havendosi notitia ne daro subito aviso ala 
Exa Va a la quale se prima che hora non ho scripto & preceduto 
perche N. Signore fece tenere tutto heri la cosa secreta persuaden- 
dose che epso Duca potesse essere intrato, per causa de femine in 
qualche loco. Daunde no fusse pvi potuto uscire, ma che havesse 
ad uscire questa nocte passata. Il che nö succedendo La Beat. 
sua ha facto fare tutta la nocte grandissima investigatione in vano 
Ei sta con quella amaritudine ei anxietate che la E. V, puo 
eonsyderare alaqusle me racomando. Romae 16. Juny 1497. 
Fr. Filius et Ser. Asc. M. Carlis Sf. Vicecomes 8. R. E. Vicecan. 


! Sannazar machte das vernichtende Epigramm (n. 51): 


Piscatorem hominum ne te non, Sexte, putemus, 
Piscaris natum retibus ecce tuum. 
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unangetaftete Börje mit 30 Ducaten trug er bei fih.! Eine 
Barfe brachte den Todten nah der Engeläburg, und bier 
Heidete man ihn in die Gemwänder bes Feldhauptmanns 
der Kirche und legte ihn auf eine Bahre.? Das Volk wogte 
auf den Straßen; alle Läden jchloffen ſich. Viele verbargen 
faum Haß und Schadenfreude; nur die Spanier gingen mit 
gezogenen Schwertern durd die Stadt, weinend oder fluchend.? 
Spät am Abend trug man den todten Papſtſohn nad ©. 
Maria del Popolo. Diejer ſchreckliche Leichenzug bewegte fi 
mit 200 Fadeln am Tiber fort und der Stelle vorbei, mo 
Gandia in den Fluß geftürzt worden war, Die Prälaten, 
die Kammerherren und Bedienten des Palaſts jchritten dem 
Todten voran, unter lautem Weinen. Die Römer blidten 
voll Graun in das vom Fadellicht umfladerte Angeficht des 
Ermordeten, der einem Schlummernden äbnlih auf offener 
Bahre dalag. In ©. Maria del Popolo wurde der Herzog 


1 Den Bericht Burkhard's beftätigt die venet. Relation, Rom 17. Juni, 
bei Malipiero p. 491. Sie findet ſich auch in den handſchr. Diar. 
Sanuto’8 I, 471, unterzeichnet Mar. Ver. Pomp. Dajelbft p. 470 ein 
Brief vom 16. Juni: Hugholinus Matheus an Nicol. Paviglinus de 
Utino. Eine handſchr. Vita Alex. VI. (Bibl. Heidelberg Scr. 
359 n. 8), ein unbebeutendes Product, erzählt, daß die Leiche bei S. Paul 
gefunden ward, Wie gut man auch in Deutjchl. berichtet war, zeigt 
Chron. Engelhusii, Fortjegg. von Mathias Döring bei Menten III. 52. 
D. ſchaudert die Gerüchte über den Mörder auszufprechen. 

2 Burkhard war nicht dabei: socio meo Bernardino Gutteri 
Clerico Ceremon. omnia ordinante. Der Berichter vom 17. Juni 
(bei Sanuto) ftand auf der Engelöbrüde, als die Barke kam. Stando 
io in ponte, udii grandissimo pianto et ceridor d’una persona sopra 
gli altri; la qual si tenne che fusse 1 Papa, il qual gli voleva 
gran bene. 

3 Matarazzo p. 72. Man machte bald Spottverfe in Rom. Ganz 
Italien se ne rideva e gavazzava. Daffelbe jagt Malipiero, Dagegen 
fchrieben Borgianer Hagende Epigramme auf den Todten. Ein joldes 
im Münchner Cod. Hartmann Schedel’S p. 168. 
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beigefegt, wol in der Familiencapelle jeiner Mutter Banozza.! 
Gandia, kaum 24 Jahre alt geworden, war troßdem der 
einzige von den Söhnen Aleranders, der ein Geſchlecht be: 
gründete. Er hinterließ von feiner jpanifchen Gemalin 
Maria Enriquez einen Sohn Juan, und von ihm ftammte 
eine zahlreihe Nachkommenſchaft von Herzogen, Prälaten 
und Gardinälen. Diefer Zmeig der Borgia verblieb in 
glüdlichen Berhältniffen in Spanien. Ein ſeltſames Geſchick 
fügte es, daß ein Enkel des Ermordeten, der Herzog Fran: 
cesco von Gandia, der dritte General des Sefuiten Ordens 
wurde. Er ftarb im Jahre 1572, und wurde heilig ge: 
ſprochen.? 

Das gräßliche Ende ſeines Sohnes, die Vorſtellung daß 
er von einem Düngerhaufen, er ſelbſt wie Kehricht in den 
Tiber geworfen ſei, der Hohn der Welt und viele andere 
ſchreckliche Gedanken machten den Papſt faſt ſinnlos. Er 
ſchloß ſich im Palaſt ein. Man hörte ihn im Gemache weinen. 
„Ih weiß feinen Mörder!” jo ſoll er ausgerufen haben. An 
jeiner Thüre flebte der Cardinal Segobia und flehten andere 
Höflinge. Endlich öffnete er. Er aß und trank nicht, und 
ichlief nicht vom Donnerjtag Morgen bis zum Eonntage. 


1 Diefe Capelle befaß ſchon ihr Mann Georg de Eroce. In In: 
ftrumenten des Archivs Sancta Sanctor. heißt fie bald capella del 
corpo di Cristo, bald della Madonna. Bis ind AVIII. saec. las man 
dort Seelenmefien, welche Vanozza für fih und ihre Kinder geftiftet 
hatte. (Adinolfi’3 Abjchrift eines Inſtruments jenes Archivs Armad. IV. 
mazzo VI. n. 49.) Die Congregazione della sacra visita fchaffte fie 
A. 1736 ab, 

2 Stammtafel bei Moreri. — Schon am 6. Det. 1492 erlaubte 
Aler. VI. Johi (Duci Gandiae) et Marie Enriquez ejus uxori 
ut a quocnnque confessario possint absolvi. Ex Reg. Alex. VI. 
Mer. Barberini. 

Gregorovius, Gelhihte der Stadt Rom. VII. 26 
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Am 19. Juni berief er ein Gonfiftorium. Alle Cardi— 
näle famen außer Ajcanio, der aus Furdt vor den argmwöh: 
niſchen Spaniern in feinem Palaft geblieben war. Auch 
die fremden Gefandten waren anwejend. Mit atemloier 
Spannung börte man die Rede, die der Papſt bielt. Wenn 
ich fieben Papſttümer hätte, fo rief er, ich wollte fie alle für 
‚das Leben meines Sohnes bingeben. Er erklärte nicht zu 
wiffen, wer der Mörder ſei; er lehnte die Gerüchte ab, 
welche Bejaro oder Equillace oder Urbino verbädtigten. 
Ganz erihüttert fagte er, dab er weder mehr an das Papſt— 
tum, nod an jein Leben, nur an die Reform der Kirche 
denken wolle. Er jegte eine Commiſſion von 6 Gardinälen 
dazu ein, und proclamirte fie auf der Stelle. Als er feine 
Rede beendigt hatte, erhob ſich der jpanijche Botſchafter Don 
Garcilaſo de la Vega, entichuldigte das Ausbleiben Aſcanio's, 
ſprach in deſſen Namen fein Beileid aus und trat dem Ge 
rücht entgegen, daß der Gardinal der That jhuldig jei, oder 
fich zum Haupt der Drfini gemacht habe; nur aus Furdt 
vor Exceſſen der Spanier jei er zurücdgeblieben , werde aber 
auf den Ruf des Papſts jofort ericheinen. Alerander ant: 
wortete, daß er niemals Verdacht gegen Ajcanio gefaßt babe, 
den er wie jeinen Bruder betradte. Die Gejandten conde: 
lirten der Reihe nad, und der Papſt bob dies Staunen er: 
regende Gonliftorium auf. ! 

An demjelben 19. Juni teilte er den Mächten Italiens, 
iwie des Auslandes das Unglück mit, welches ihn betroffen und 
die heiligen Entichlüffe, die er auf diefen Wink Gottes gefaßt 
babe. Sie antworteten durch Beileidsbriefe.? Aufrichtiger wol 


1 Marin Sanuto, bei R. Brown 1. 74. 
2 Dies ift der eigene Bericht des Papſts: paucis enim preteritis 
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als der Papſt mochten fie im Tode feines Sobnes eine Mah— 
nung des Himmels jehen. Marimilian, der ihm durch feinen 
Botihafter Vhilibert condoliren ließ, ermahnte ihn, bei feinen 
guten Vorſätzen zu bleiben und fie auszuführen." Der Papſt 
wollte fortan feine Benefizien mehr verkaufen, ſondern ſie 
nur an würdige Perjonen austeilen. Die Cardinäle jollten 
jeder nur ein Bistum haben, nur 6000 Gulden Einkünfte 
beziehen, nicht mehr als achtzig Perfonen an ihrem Hof be: 
halten.“ So zerfnirfcht zeigte fih Alerander, daß er dem 
ſpaniſchen Könige fogar von Abdankung ſchrieb; aber dieſe flüch- 
tige Regung jeines Gewiſſens hatte feine Macht über die dä- 
moniſchen Verbältniffe, in die er unrettbar verftridt war. 3 
Kaum erließ jene Commijfion einige Neformgefege, als Ale: 
rander ihr mit der Erklärung entgegen trat, daß dadurd 
die päpftliche Freiheit bejchränft werde, 


diebus dum ipse Dux a cena rediret parum post initium noctis 
relictis ac dimissis in via lamiliarib. suis — nescimus cujus in- 
vestigatione et in quem urbis lucum et quam ob caus. ac quib. 
sicariis interemptus in Tyberim projectus ubi tandem cujusd. 
barce custodis inditio repertus est novem crudelissimis 
vulnerib. confossus et jngulatus.. Breve an den Dogen v. 19. Juni. 
Aehnlich an Mailand. (In den bandichr. Diar. Sanuto’s I. fol. 472.) 

1 Marimil,. fchreibt: significavit nob. praeteren suis literis 
V. Sanct. Jugubrem casum b. m. Joanis de borgia ducis Gandiae 
8. R. E. capit. generalis, qui sane ut nobis acerbus molrstusque 
fuerat, sieut et phileberto oratori nro. V. Sti coram nomine nro. 
condoleri eamque debite cnnsolari jusseramus; er freue ſich über 
die Standhaftigkeit des Papfts, der feines Troſts mehr bedürfe, eumque 
rogaımus et exhoriamur, ut in sua constauti fortitudine perseveret, 
suumg. divinum propositum — fortificeet. Ex Vico nro Imst 
24. Jullii 1497. Driginal im Staatsarchiv Benedig, Roma, 
Materia mista, Busta AAIIL 

2 Brief aus Rom, vom 8. Juli 1497, bei Mar. Sanuto 1. 468, 

3 Der Blan feiner Abdanfung: Zurita, Hist. del Rey Don Her- 
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Wer war der geheimnißvolle Mörder des Papſtſohnes? 
Taufend Gerüchte wurden in Rom laut. Der Governator 
und der Bargello ließen alle Winfel der Etadt und alk 
Häufer durchſuchen, wo der Ermordete verkehrt hatte. Man 
verbörte und folterte die Dienerihaft, man compromittirte 
Perjonen hoben Ranges, wie die Schöne Tochter des Grafen 
Anton Maria von Mirandola, defien Palaſt nabe an ber 
Stelle lag, wo der Herzog ertränkt ward.! Dod nichts er: 
gab ih. Einige bezeichneten den entflohbenen Pejaro als 
Anftifter des Mordes aus Eiferfucht, weil Gandia mit Zucre: 
zia, feiner eigenen Schweſter ein frevelhaftes Werhältnik 
unterhalten babe.? Andere verdächtigten Aſcanio; der Herzog, 
jo erzählte man, habe deſſen Kämmerer gewaltſam entführen 
und im Batican erwürgen laffen, und dieje Beihimpfung babe 
der jtolze Gardinal gerädht. Aber wenige Tage nad dem 
Morde ging Wicanio unter Salvaconduct der Boticafter 
Spaniens und Neapels zum Bapit; mit dem er fi vier 


Stunden lang unterredete. Alexander Fannte jeine Schuld: 


Iofigfeit jehr wol, doch hielt e8 der Gardinal für gut, An: 
fangs Juli ih nad Grotta Ferrata zu begeben. Von dort 
fam er im Auguft zurüd, weil Lunate im Sterben lag, und 
er verkehrte wieder mit dem Papit. Sodann verließ er aus 
Vorficht Rom wieder im September, indem er nad) Loreto 


ging. 3 
nando lib, III. ce. 7. Reformplan: Raynald A. 1497. n. 4. Betr. 
Delphinus V. Ep. 37 an Card. Biceol. 3. Juli 1497, 

1 Bericht des Flor. Dratord Aleff. Braccio, Nom 17. Juni 1497. 
Arhiv Flor. Lettere ai X. di Balia Cl. X. Dist. n. 54. 

2 Venet. Brief bei Malipiero. — Matarazzo p. 70. 

3 Diefe Gerüchte und das Verhalten Aſcanio's bei Sanuto Diar. 
I. fol. 495, und übereinftimmend Braccio an die Florent. Signorie, 
Rom 23 Juni 1497. Auch die Orfini wurden angefchuldigt, Sanuto p. 590. 


— — ——— ann — 
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Der Papft mußte über das fchredliche Geheimniß auf: 
geklärt jein, denn hätte er jonft wol die Nachforſchungen 
über den Mörder feines eigenen Sohns ſchon nach zwei 
furzen Wochen einjtellen laffen?! Oder wollte er die furdt- 
bare That überhaupt im Dunkel begraben, weil die ange: 
ftellten Unterfuchungen die gräßlichiten Gerüchte über die 
Mpiterien des Haujes Borgia in Umlauf bradten? Man 
darf auch dies bezweifeln. Er kannte den wirklihen Mörder, 
und dies war wenn nicht für die factifche, jo doch die mora— 
liihe Ueberzeugung, fein eigener Sohn, der eigene Bruder 
des Ermordeten. Das fittliche Gefühl fträubt jich gegen den 
Glauben jener verderbten Zeit, daß Lucrezia der Gegenjtand der 
verbrecheriſchen Liebe und der Eiferjucht ihrer Brüder, ja noch 
einer anderen Perſon gemwejen ſei; aber das Urteil nicht 
gegen die Boritellung, daß die glanzvolle Stellung feines 
jüngeren Bruders für den Ehrgeiz Cäſars ein unerträgliches 
Hinderniß gemwejen ift.? Dies hat er hinmweggeräumt, um fich 
feinen Weg zu bahnen. Man bielt ihn bald genug für den 


1 Braccio, Rom 5. Jul: Et chi afferma el Papa havere lo 
intero, ma dissimulare per la cagione ho dicta per altra (den an- 
gedeuteten Brief babe ih im Florent. Archiv nicht gefunden), et alcuni 
dicono el contrario, ma quomodocunque sit Sua Santitä non 
fa piü cerchare! et li suoi tucti pensano in una medesima sen- 
tentia che non sene sappia el vero: was fehr erflärlich ift. 


2 Die unglaublichen Gerüchte von der Blutfchande (zumal Cäſars) 
erwähnen nicht nur entjchiedene Feinde, wie Sannazar, jondern auch 
nicht perfönliche Gegner, wie vor allem Guicciardini. Macchiavelli 
deutet fie an, Lettere ai X. di Balia, op. min. p. 9%. Matarazzo 
p- 70 fpricht fie mit baaren Worten aus. Ebenſo ber Zeitgenoffe 
M. Attilius Alerius Arretinus bei Baluze Miscell. ed Mansi, IV. 517. 
Petrus Martyr Ep. X. 177 7. Juli 1497, der venet. Botſchafter Ca: 
pello (Relat. vom 28. Sept. 1500) deuten fie an; ebenſo ſpricht davon 
Priuli. 
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Mörder, nur wagte man fich nicht mit diefer Anficht hervor. ! 
Burkhard deutet mit Feiner Silbe den Brudermord an; er 
brach vieleicht abſichtlich ſein Diarium mit dem 14. Juni 
ab.? Erjt drei Jahre jpäter ſprach es der venetianiſche 
Botihafter ganz offen aus, dag Cäjar jeinen Bruder ermor: 
det habe, und zu dieſer Heberzeugung bekannten jich die erjten 
Geihichtihreiber und Staatsmänner Ftaliens.? Der Tod 
Gandia's befreite Cäſar von einem Nebenbuler in der Gunft 
des Papfts und machte es ihm möglih das Gewand des 


1 Bezeichnend ift die Vorfiht des Zeitgenoſſen Raph. Bolaterr. 
Comment. Urbis XXI. 680: Caedis auctorem quamquam plerique 
non ignorant, non tamen nominare fas putant, und er fährt 
fort: Post ejus mortem Caesar card. spreto sacerdotio — cupidus 
dominandi.... . Aehnlich der Ritter v. Darff: der umb sijner 
groisser ketzerijen wylle in deser tzijt heymlich zo Rome by naicht 
off der Straissen ersiochen wart — warumb, dat wyl ich yetzund 
laissen faren (ind) vil unredlichs dyngs dat ich zu Rome saich 
dat weder den cristen gelowen was. 

2 In der Handſchr. Chigi L. 1. 15 reicht die Lücke vom 14. Juni 
bis 7. Aug., und zu den Exequien des Card. Yunate. 

3 Ammazzo anche il fratello, duca di Candia, e scannato lo f& 
buttare nel Tevere: fo Paolo Capello, Nelation vom 28. Sept. 1500 
(Tomm. Gar. relazioni della Corte di Roma bei Alberi Rel. degli 
- Aınb. Veneti Ser. II. Vol. 111. 11.). Gapello war freilih nit A. 1497 
in Rom; Botſchafter war damals Nic. Michiel, von dem der Bericht 
fehlt. Er felbft kam erft A. 1499 nach Rom, und verließ die Stadt 
am 15. Sept. 1500. Dod warum ſprach ein Botſchafter, der doc 
immer aus den beften Quellen jcböpft, nicht etwa blos den Verdacht, 
fondern die Thatfache fo entihieden aus? Ich verweife nur flüchtig 
auf den damals in Spanien lebenden Staatömann Petr. Martyr An- 
glerius, der Ep. 1. X. p. 99. 9. April 1497 aus Burgos von der feften 
Ueberzeugung des Brudermords fchreibt, denn das dem Datum nad 
anticipitte Ereigniß bat, nebft anderem, Ranke's Urteil begründet, daß 
diefe Briefe Von Petrus M. fpäter überarbeitet feien. Der Card. Aegidius 
Hist. XX. Saecul. bezeichnet gerüchtweife Cäfar ald den Mörder. Jovius 
nennt ihn ganz unverbolen jo. Panvinius bieft ibn dafür, den Papſt 
aber jogar für den Mitwiflenden !! 
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Priefters abzulegen, wozu jein Plan längjt gefaßt war. Noch 
mußte er freilich ein Jahr lang die geiftliche Maske tragen, 
denn dies gebot ihm die Rüdjiht auf den Argwohn der 
Welt. Der Bater ftand bereits in dem Banne der jchred: 
lichen Willenskraft feines Sohns, vor dem er jelbit zu 
zittern begann. Sein Zeuge jab oder bejchrieb ihre erite 
Zufammenfunft nach jener That. Doch dies ift fiber, daß 
Cäſar noch fünf Wochen lang in Rom blieb, ehe er feine 
Reife nach Neapel antrat. ! 

Er verließ Rom in Begleitung Burkhard am 22. Juli.? 
Am 1. Auguft befand er jih in Gapua, wo er vom fünig: 
lien Hofe mit hoben Ehren gefeiert wurde. Hier erkrantte 
er, worauf Don Jofré mit feiner Gemalin am 8. Auguft 
Kom verließ, um zu ihm zu reifen. Der legte der Könige 
vom Hauje Aragon empfing am 10. Auguft die verhängniß- 
volle Krone aus den Händen Cäſar Borgia’s, und dieſer 
furchtbare Menjch berechnete wol in demſelben Augenblid 
die Mittel, diefes Diadem demjenigen zu entreißen, den er als 
Legat damit Frönte. | 

Am 4. Sept. 1497 fam er von einer Legation nad 
Rom zurüd. Die Cardinäle begrüßten den jegt Allmächtigen 
mit furchtſamen Huldigungen bei ©. Maria Nuova, und fie 
geleiteten ihn nah dem Batican. Der Papit empfing ihn 
im Gonfiftorium; er küßte ibn; Water und Sohn Sprachen 


! Die Shwäcdlihen Gründe, mit denen Roscoe Cäſar freifpricht, 
ehren dad Gefühl dieſes mittelmäßigen Autors, doch fie erregen nur 
dad Lächeln des Richter. Man vergleiche Henke's Note dazu. 

? Das Datum ftelle ich feft aus der Depefche des Florent; Orators 
Braccio, Nom 22. Juli: Valenza parti questa mattina avanti giorno 
al camino suo (Archiv. Flor. ut supra); und aus M. Sanuto I. 498, 
welder binzufügte: con cavalli 300. 
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miteinander fein Wort.! Doch der Vater liebte jeinen Sohn; 
ſchon jegt dachte er daran, ihn in einen mweltlihen Fürften 
zu verwandeln; jchon fprad man davon daß Eäjar entweder 
die Wittwe des Königs Fernando, oder feine ehebrecheriiche 
Schwägerin Sancia heiraten werde, die junge Gemalin des 
Don Jofré, welder dann an feiner Stelle Cardinal werden 
jollte, ? 

Der Mord Gandia's hatte den Papit tief erichüttert, 
aber weil der Todte nicht mehr auferiteben konnte, verzieh 
der Vater feinem Sohne Cäſar den Frevel mit der größeiten 
xiebe.? Der klagende Geijt des Todten ließ ſich freilich 
noch im Vatican vernehmen, doch kam auch er zum Schmweigen.* 
Das Volf glaubte an diefe Erſcheinungen. Dämonijche Mächte, 
jo fagte man fi, walteten in der Nähe des Papfts. Große 
Zeichen, fo ſchrieb Malipiero, gejcheben in der Zeit Aleran: 
ders: er bat den Blik in feinem Vorzimmer gehabt, er bat 
die Tiberflut gehabt, jein Eohn ift ihm ermordet worden, 
und jegt it aud die Engelsburg in die Luft geflogen. Am 
29, October 1497 fiel nämlid der Blitz in die dortige 
Pulverfammer; die Erplofion zerftörte die oberen Teile der 


! Et bene non dixit verbum Papae Valentinus, nec Papa sibi, 
sed eo deosculato, descendit de solio, Burfbard:GChigi; der Text bei 
Eccard hat nicht? von der Rückkehr Cäſar's. 

2 Beide Gerüchte in Berichten bei Sanuto I. 556. 559: et ut in- 
tellexi za molti mexi questo Card. Valenza usava con la cognata. 
Den legtern Plan teilte Alex. fhon im Det. 1497 Carl VIIL mit. 
Zurita: Hist. del Rey H. IIL e. 7. 

3 Dies-find des Jovius Worte, Vita Consalvi p. 213. 

Im Febr. 1498 hörte man das Gefchrei des Geiftes im Batican, 
weshalb der Bapft in die Engelöburg zog. Diefe Geiftergefchichte bei 
Sanuto 1. 623. 
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Burg, zertrümmerte den marmornen Engel, und fchleuderte 
mächtige Steine weit in den Borgo binein,! 

Die Logik des Verbrechens wirkte nun: weiter fort: die 
Zeit war gelommen, wo Cäſar Borgia in den Vordergrund 
trat, über den eigenen Vater emporwuchs und diefen zum 
Belenntniß zwang, daß er, der Sohn, fein Meifter jei. 


2. Entfittlihung des Papfttums unter Alerander VI. Berfall der Re: 
ligion in Italien. Die römiſche Curie. Der Datar Ferrari, Sturz 
bes Geheimſchreibers Floridus. Savonarola, fein Wirken und fein Ende. 
Cart VIIL + Uprif 1498, Lubwig ZU. Arieg und Ausföhnung 
zwifchen den Golonna und Drfini. Der Papſt verbündet fich mit 
Ludwig All. Lucrezia wird mit Don Alfonfo von Bifeglia vermält. 
Gäjar legt die Carbinaldwürbe ab, geht nad Frankreich und wird Herzog 
bon Balence, Det. 1498. Gr vermält fih mit Johanna b’Albret. 
Kriegözug Ludwig's XII. Er erobert Mailand, 1494. Lucrezia, Regentin 
von Spolfeto. Der Papft vernichtet die Gaetani von Sermoneta. Cäſar 
beginnt jeine Groberungen in der Romagna. Fall. von Jmola, 1499. 


Der politiihe Horizont Italiens war damals jo tief 
verfinftert, daß eine Kataftrophe im Gemeingefühle lag. Noch 
ſchwankte bier vom Stoß der Jahre 1494 und 1495 eine 
jede Territorialmadt, außer Venedig. Das Bapittum trieb 
im Strudel der Zeitjtrömung, und es befand fich in der hef— 
tigjten Kriſis weltlider Transformation. Bor Alerander VI. 
hatten noch einige Päpite entweder die nationale Richtung 
deffelben oder jeine fosmopolitifche Stellung feitzubalten ge- 
ftrebt, doch jet waren diefe Bahnen ganz verlafien. Das 
theokratiſche Brincip war mit der Tyrannis vertaufcht worden. 
Der damalige Fürft auf dem Marmortrone des Batican 

+ Burkhard. Die Stelle bei Malipiero p. 497. — Ich bemerte, 
daß der Gard. Scalfenati von Parma im Jahre 1497 ftarb; feine Be 


neficien, 12,000 Ducaten jährlich betragend, verlieh der Bapft an Cäfar. 
Sanuto I. 5%. 
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unterfchied ih von den anderen Dynaften Staliens in 
Wahrheit nur durh Titel und Gewänder, aber er batte 
gleichwol nicht vergeſſen, daß er im Bejige der geiftlichen 
Autorität jei und fih ihrer für feine weltlihen Zwecke be 
dienen könne. Dieje Doppelnatur, das ſeltſamſte Product 
Guropa’s, welches aus der Verbindung der praftiichen Ge: 
ſchichte Rom's mit der riftlihen Myſtik entiprang, machte 
den Papitfönig noch allen Mächten furdtbar, und jeinen 
Tempeljtaat unzerſtörlich. 

Keine noch jo tiefe Finfternig Rom's, wie jie Satirifer 
oder Heilige von Pier Damiani bis auf Clemange gebrand: 
marft oder verklagt hatten, glich der Entlittlihung zur Zeit 
Borgia’s, wo das Licht der Humanität den jchwarzen Schatten 
des Vatican um jo furchtbarer erſcheinen ließ. Hier ſaßen 
unter Trümmern der alten Kirche und auch der alten Gemeinde: 
freiheit Rom’s in Schönen Prunkgemächern der Bater und der 
Sohn, unumſchränkte Gebieter, umringt von willfährigen 
Dienern, beide gewifjenlos und jcharfjehende Geifter, ſich be: 
rechtigt dünkend, wie einjt Tiberius, ihr Zeitalter, das feile 
Vol und den Senat zu verachten, der ihnen geborfamte. 
In diejem Senat trauerten einige edle Männer, wie Picco: 
lomini und Caraffa, aber die meiften waren Greaturen der 
Borgia, und viele verderbt wie fie. Der Jeſuit Mariana 
nannte jpäter Alerander VI. nicht Papſt, jondern nur Bor: 
jteher der Eirchlichen Geremonien, und in Wahrheit war die 
öffentliche Religion, wie fie jih in Rom darftellte, nichts 
mehr als ein bergebradter Geremoniendienft. Sie war es 
auch im Allgemeinen in Stalien überhaupt. Ihre äußeren 
Geſetze aufrecht zu halten galt als Klugbeitsregel für Repu— 
blifen und Fürſten; denn die Religion mit ihren Wundern 
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fonnte als Staatsmittel gebraucht werden. Nur in diejem 
Sinne riet Machiavelli den Negenten, fih ihrer zu bedienen 
und ſelbſt den Aberglauben zu unterjtügen, wie einft die 
alten Römer gethan batten. ! 


Begier nah Macht und Genuß war der Trieb jener 
Zeit, wo die Lehre Epikur's das Chriſtentum bezwungen 
hatte. Die wollüſtige Natur erjcheint faſt in jedem hervor: 
ragenden Menjchen jener Epoche, und Alerander VI. überfam 
Rom als einen moraliihen Eumpf.? Sn diejer lajterhaften 
Gejellihaft galt es nur Menſchen und Dinge zu Werkzeugen 
der Selbſtſucht aufzubrauden. Wo ein kräftiger Wille dabei 
eribien, wurde er mörderiſch. Jene Zeit ertrug und verübte 
das Furchtbare, als wäre e3 Natur. Wir Menjhen von 
beute fajjen das faum. Die Borgia ftellten die Nenaifjance 
des Verbredens dar, wie e3 die Zeit des Tiberius und an: 
derer Kaifer gejeben batte. Sie bejaßen den Fühnjten Mut 
dazu, aber das Verbrechen jelbft wurde unter ihren Händen 
zum Kunjtwerf. Dies ift es, warum Macchiavelli, der poli: 
tiſche Naturforicher jener Zeit, einen Cäfar Borgia bewundert 
bat. Gold war das Idol, vor dem ſich alles beugte. Durch 
Gold ftieg Alerander VI. auf den Tron, mit ihm behauptete 
er ibn, und gewann er für Cäſar Länder. Er that aud) 
nur was jeine Vorgänger gethan, wenn er jedes Amt, jede 
Gunſt, jedes Recht und Unrecht feil bot. Nur that er dies 
in größeren Dimenfionen. Seine rechte Hand war, ſeitdem 
xopez Gardinal geworden, der neue Datar Giambattijta Fer: 


1 Die merkwürdige Stelle: Discorsi 1. c. 12. 

? Zur Zeit Jnnocenz VIIL, fagt Infeſſura, verbot der päpftliche 
Vicar Geiftlichen wie Laien die Concubinen; der Papft nahın dies zurüd. 
Ausgab. v. Eccard 11. 1996. 
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rari aus Modena, der Gerberus der Curie, wie man ih 
nannte. Die Römer, alle in ihren Kreifen gleich raubaieri, 
ſahen geduldig das Unweſen im VBatican, nährten fich ielbi 
von dem Geldüberfluffe der Eurie, und vergnügten ſich m 
mit Satiren, wie zur Zeit Juvenald. So lange ihre Lert— 
fahren im Mittelalter no ihre Barlamente auf dem Gapitl 
hielten, jchwieg die Stimme des Pasquino; er begann jeine 
witigen Reden, als es im römischen Volk feine Männer 
mehr gab, und jeither ward es ihm vergönnt Satiren ju 
ſchreiben, welche die Waffen der Ohnmächtigen find. 

In allen Ländern erhob fih doch ſchon ein Geſchrei 
über das Treiben in Rom. Deutjche Fürften, die bierber 
famen, wie Albert von Sachſen und Erich von Braunſchweig, 
mußten vor dem zurüdbeben, was fie hörten und jaben. In 
Frankreich bereute es Carl VIII, daß er nicht Alerander 
vor ein Goncil gebraht hatte. Portugal und Spanien er: 
mahnten den Papſt: alle Lafter jeien an der Curie zügellos, 
alles Heilige jei für Geld feil; Rom eine Höle jchamlofer 
Frevel; diefes Unweſen babe den äußerften Grad erreidt.! 
Die höchſten Beamten der Curie trieben Fälſchung. Selbit 
der Geheimjchreiber Floridus, Erzbifchof von Coſenza, wurde 
angeflagt Dispenje verfäliht zu haben, melde den König 
von Spanien in Wut verjegten. Der tragifhe Sturz diejes 
Günftlings erinnert an den Fall Sejan's. Floridus, im 
Sept. 1497 eingeferfert, läugnete feine Schuld, wurde dann 
zu Belenntniffen verlodt, die der Papſt brauchte, und endlich 
in das Verließ der Engelsburg verftoßen, welches Cam Marocco 
bie. Dies war ein finfterer Ort in der innern Gruft 
Hadrian's, wo man Unglüdlihe durch eine Verſenkung in 

I Siehe was Raynald A. 1498 n. 20 aus Dforius audzieht. 
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einen Brunnen zu jtürzen pflegte. Hier ward Floridus ein: 
geſchloſſen; man gab ihm nur Wafjer und Brod, einen Krug 
Del und eine Lampe, dazu ein Brevier und die heilige 
Shrift. Er verjhied im Sam Marocco am 23. Juli 1498.! 


Der Entrüftung Italiens gab damals Savonarola den 
beredteften Ausdrud. Der heilige Zorn, mit welchem derjelbe 
gegen das Papfttum eines Borgia, gegen den Verfall der 
entbeiligten Kirche und der italienifchen Nation eiferte, fihern 
ihm eine Stelle unter den Märtirern des deals. Diejer 
fühne Volksredner war das Gewiſſen Italiens, und fein 
Prophet im Sinne der Prediger unter dem fündigen Bolt 
Srael. Er ſah die Frevel der Zeit und zog daraus den 
logiihen Schluß. Er propbezeite den Zug Carl's VII. und 
vieles andere richtig, wie Comines es mit Staunen bezeugt 
bat. Nicht in der Wirfung jenes Zuges auf Italien täufchte 
er fih, aber in der Erwartung, daß diefer König die Kirche 
durh ein Goncil reformiren würde. Nach der Vertreibung 
der Medici war er das Haupt der florentiner Republik, wo 
er die Stellung eines Gejeßgebers einzunehmen begann. Aug 
feinem Geifte gingen magnetiſche Strömungen, welche Florenz 
eleftrifirten, die Stadt der heidniſchen Philoſophen, der 
Genußmenſchen, der Kunftichwelger, der Wechsler und Kauf: 
leute, der politifhen Kechenmeifter und der. feinften Kritiker. 
Savonarola war der Cola di Nienzo von Florenz, aber mit 
den fanatiihen Zügen von Dominicus; noch im Mittelalter, 
nob in feiner Kutte befangen, von der er nie losfam, Die 


1 Bei Burkhard-Chigi heißt der Ort Sammaracho. Gellini Vita LI. 
c. 2, nennt das Berließ trabocchetto del Sammalo. Actenftüde zeigen, 
daß es von einem Heiligenbilde oder einer Gapelle San Marocco bie. 
— Der Nachfolger des Floridus wurde Ortega, dann Adriano von Eorneto. 
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Macht der Kirche in romanifchen Landen, ihre Verflechtung 
in Geſellſchaft und Staat, die volfartig große Zabl von 
Prieftern, das Bedürfniß des italieniihen Geiſtes einer 
moraliichen dee politiihe Geftalt zu geben, oder auch die 
Unfähigkeit im Gebiete des reinen Denkens fih lange zu 
erhalten: dies alles hat Menſchen wie Arnold von Brescia, 
Johann von Vicenza, Eavonarola erzeugt, das heißt Mönde 
und Politiker in einer Perſon. Aus diejem Weſen folgte, 
daß ihre wichtigſte Aufgabe, die kirchliche Reform, ſtets in 
vorübergehenden Revolutionen des Staats und ſeiner Parteien 
verloren ging. 

Savonarola's theatraliſche Stürmerei, nicht der Heiligen— 
bilder wie in byzantiniſcher Zeit, ſondern der „Vanitäten“ 
des Luxus beſſerte die öffentliche Moral nicht; ſeine Viſionen 
und Faſtenpredigten brachten nur die flüchtige Wirkung ber- 
gebrachter Flagellantenprediger hervor : jeine Invectiven gegen 
das Sodom von Rom wurden als wahr erkannt, aber fie 
erweckten nicht den fittlich ernten Kampf der Geijtesfreibeit 
gegen das Brincip der abjoluten PBapitgewalt. Keine 
Erwartung könnte berechtigter jcheinen als dieſe, daß die 
Stimme des Wehe rufenden Daniel das italienische Volk zur 
thatjächlihen Reform der Kirche, ja zum Abfall von Aleran- 
der VI. hätte treiben müſſen. Doc der Prediger in der 
Wüſte begegnete nur dem Jndifferentismus für jede tiefere 
religiöje Jdee. Der Sinn für Chriftentum und Kirche war 
im Volk der Jtaliener meijtens todt, weil im äußeren Eultus 
untergegangen, oder das Neformbedürfniß war in die Ganäle 
der clajliihen Bildung abgeleitet. Das Bapfttum war jtet3 
für die Staliener nicht eine religiöle, fondern eine politijche 
Frage. Savonarola wollte der Erneuerer der Religion oder 
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doch der Moral des Volkes jein, um dafjelbe dadurd für 
die Freiheit fähig zu machen, aber die Florentiner begehrten 
nur von ihm, daß er der Gründer ihrer Republik werde. ! 
Machiavelli hat die ftaatsmänniihen Grundfäße des Mönchs 
von S. Marco als trefflich anerkannt, doch er ſchweigt von 
dem Wert jeiner firhlich:reformatoriichen Ideen, weil diefe 
ibn ſelbſt, wie jeden andern Italiener, gleihgültig ließen. 
In Wahrheit erjcheint auch der Tractat Savonarola’3 über 
die Regierung von Florenz bemerfenswerter als jein zer: 
ftreutes Programm von der Reform der Kirche, worüber er 
wol nie im Klaren war.? 

Die Erjhütterung des Gewiffens von Alerander VI. 
nah der Ermordung jeines Sohnes glaubte er ernft genug, 
um den „heiligen Vater“ zu ermahnen, die Reform der 
Kirhe durchzuſühren. Nur mit Verwunderung kann man 
feinen Brief an dielen Papſt leſen. Die unheimliche, ganz 
in Flammen hoher Schwärmerei gebüllte Gejtalt des Pro: 
pheten war Alerander dem VI. fait weniger ängjtigend ala 
widerlid. Seine Predigten gegen die Laſter der römischen 
Curie mußte er endlich zum Schweigen bringen. Aufgereizt 
von den doctrinären Feinden des Demagogen, den Minoriten, 
auh von den verbannten Medict (Piero Tebte im Eril zu 
Rom) forderte er von der florentiner Eignorie die Ausliefe— 
rung des Mönchs, dem er das Predigen verbot. Sein 
Kampf mit diefem kühnſten aber ſchwächſten jeiner Feinde, 


! Sillari: Storia di Savonarola I. c. 4. Wenn der jüngfte und 
befte Biograph dieſes Propheten der Nenaiffance die Medici befchuldigt 
den religiöfen Indifferentismus erzeugt zu haben, fo ift das ficher irrig. 
Er war Product der ganzen Zeit, und nationalitalienifch. 

2 Truttato di Frate Jer. Savonarola circa il Reggimento e 
Governo della eittä di Fiorenze, Piſa 1817. 
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welcher endlih mit einer Appellation an das Concil bervor: 
trat und die Fürften Europa’ zur Reform der Kirche auf: 
rief, wurde ihm durch die Zerrüttung der florentiner Repu— 
blif erleichtert, da die Gegner Eavonarola’3, die Arrabiati, 
die Oberhand gewannen. Die mißglüdte Aufführung eines 
Schauſpiels mittelaltrigen Aberglaubens, einer Feuerprobe, 
wozu der ercommunicirte Prophet herabſank, zerftörte deſſen 
Nimbus. Das getäuſchte Volk ftürmte fein Klofter, und 
Savonarola endete gleich Arnold von Brescia wie ein ge: 
meiner Keger auf dem Scheiterhaufen, am 23. Mai 1498. 
Er fiel, weil feine vijionäre Eritajfe ohne Inhalt von Thaten 
und fein eitles Prophezeien das Volk langmweilte, die Republif 
jelbft in's Verderben brachte.! Jetzt fühlte ſich Alerander ficherer 
auf dem Stule Petri; der einzige moraliſche Proteſt Italiens 
gegen ihn war in den Flammen erſtickt, ſeine Autorität von 
der florentiner Republik anerkannt, ſein päpſtliches Anſehen 
vor der Welt durch den Richterſpruch der Signorie herge— 
ſtellt. Von jetzt ab wurde er ganz furchtlos, ganz ſchamlos 
in ſeinem Thun. 

Luther, damals ein armer Chorſchüler, konnte vom Ein— 
druck der florentiner Tragödie ſchwerlich ſchon aufgereizt 
werden, aber 25 Jahre ſpäter gab er die Auslegung des 
51. Pialms heraus, welche der fterbende Prophet von ©. 
Marco im Gefängniß geſchrieben hatte, und er weihte dabei 
dem Andenken des edeln Märtirers einen ehrenden Nahruf.? 
Die deutſche Reformation durfte Savonarola als ihren Vor: 


1 Madiavelli nennt Florenz stanca ed infastidita (Lettere ai 
Dieci p. 99), und er behandelt Savonarola mit einiger Ironie in den 
Derennalen I. 436. 

2 Borrede über Savonarola’8 Auslegung des 51. Pſalms. 
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fämpfer im Gebiet des Eittlihen ehren, doch jonft fand jie 
faum eine Waffe vor, melde fie aus feiner Hand entlehnen 
fonnte, wie ſolche die älteren radicalen Reformer, Marfilius 
und Occam, oder Willef und Huß aus dem Stale der 
wiſſenſchaftlichen Kritif geihmiedet hatten, Schwärmer, jelbit 
die hochherzigſten und edelften, haben nie die Ketten des 
Menihengeihlehts zu breden vermodt. In Italien erftarb 
auch die moraliiche Reformbeftrebung Savonarola’s in feinem 
Scheiterhaufen. Bon diefem unglüdlichen erjten Reformator 
der Renaifjance blieb nur das gejhichtliche oder Literarische 
Bild eines Heiligen übrig. Doch glänzt auch diejes ſehr 
bell und jhön auf dem finftern Sintergrunde des Papſttums 
Alerander’3 VI. wie der Leiden und der Schuld Ftaliens in 
jener Zeit, wo Eavonarola der freifinnigjte Patriot, der 
genialfte Denfer und der einzige moraliihe Repräfentant 
jeiner Nation gewejen ift. Und nur durch ihn bat dieſe in 
jener ſchrecklichen Epoche der Entwürdigung ſich jelbit zu 
rechtfertigen vermocht. 

Noch kurz vor jeinem Tode hatte Savonarola Garl 
den VIII. aufgefordert, ein Goncil zu verfammeln, und von 
dem Könige war ſchon ein Jahr früher das Urteil der Sor— 
bonne eingeholt worden, welches fih für ein foldes aus: 
ſprach. Dieſe Drohung ſchwebte über dem Haupte des PRapits; 
doch politiſche Combinationen ließen ihn hoffen, . fie zu ent: 
fernen, ja fich enge mit dem Könige zu verbünden, als diejer 
plöglih zu Amboije jtarb, am 7. April 1498. Sein Tod 
war folgenſchwer. Denn faum batte fein Better Orleans, 
der ſchwache aber ehrgeizige Ludwig XII., die Krone ge: 
nommen, als er durd die Titel Herzog von Mailand und 


König von Sicilien und Serufalem zu erfennen gab, daß er 
Gregoropiusd, Geſchichte der Stapt Rom. VI. 27 
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die Unternehmung jeine® Vorgängers fortzujegen Willens 
ſei. Mlerander eilte ihn zu beglückwünſchen. Mit zurüd: 
baltender Miene ließ er ihm jagen, was er jelbit begebre: 
feinen Feldzug mehr in Italien, jondern den Türfenfrieg; 
die Anjprüche auf Mailand und Neapel jeien unpraftiih und 
führten nur zum allgemeinen Verderben ; die Republif Florenz 
jei in ihrer Freiheit zu erhalten, Piſa ihr zurüdzugeben: 
den Orſini und Golonna fei zu verbieten, obne Erlaubniß 
der Kirche in franzöliihe Dienfte zu treten; den gebannten 
Stadtpräfecten jolle der König nicht in feinen Schuß nehmen. ! 


Gerade damals war Rom durd einen wütenden Krieg 
zwijchen Colonna und Orlini aufgeregt. Das Glüd jenes 
Haufes, welches die Drfini aus den Abbruzzen verdrängte, 
erbitterte diefe Erbfeinde; denn Federigo hatte am 6. Juli 
1497 Fabricius Colonna mit Tagliacozjo und Alba belieben, 
nachdem er dieje ftreitigen Grafſchaften wegen der Nebellion 
des Virginius confiscirt hatte. Die Orfini verbündeten ſich mit 
den Conti, rüdten mit einem ganzen Heer gegen die Colonna, 
erlitten aber am 12. April 1498 bei Palombara eine vol: 
ftändige Niederlage. Carlo Orfini wurde gefangen, Barto: 
lommeo Alviano, der Gardinal, jein Bruder Julius, und 
Johann Jordan entrannen mit Not. Beide Teile erkannten 
hierauf, daß ihr Krieg nur der Vorteil des Papites ſei; Nie 
ichlofjen im Juli Frieden zu Tivoli, verbanden fih durd 
Heiraten und überließen dem Könige Federigo die Entſchei— 


4 Alex. VI. Instruction. datae ven. Joanni Archiep. Ragusino ac 
dilect. filiis Adriano Castellen. Protonot. äc A. C. Clerico et $e- 
cretario nro. domest. et Raimundo Centellen. Prot. et Thesaur. 
Perusino nris et Ap. Sed. ad Ludov. France. Regem. Christ. Nuntüs 
et Oratorib. Mier. Barberini XXIII. 170. 
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dung wegen Tagliacozzo.! Alle Feinde der Borgia jubelten über 
diefe Verföhnung der jtreitenden Käufer, während der Bapit 
voll Argwohn war. Eines Tages fand er an der Thüre der 
paticaniihen Bibliothet Verje, melde die Colonna und Or— 
ini ermunterten, ihre vereinten Kräfte nunmehr gegen den 
„Stier“ zu richten, der Aufonien verwüfte, und ihn und 
feine Stierfälber in die rächenden Wogen des Tiber zu ver: 
jenfen.? Alexander geriet in Furdht; er 309 800 Mann 
Fußvolf in den Borgo; doch die verföhnten Erbfeinde ad): 
teten zu ihrem Berderben nicht auf jene weile Mahnung. 


Man wußte bereits, welche neue Pläne der Papſt zur 
Erhöhung jeiner Kinder jchmiede, welche verderbliche Unter: 
bandlungen er mit Frankreich angeknüpft habe. Noch beftand 
die Liga zwiichen ihm, Venedig und Mailand, dem Kaijer 
und Spanien zu Recht; aber es fanden fich Urjachen, welche 
e3 dem neuen Könige Franfreihs möglich machten, diejen 
Bund aufzulöjen, und vor allem den Papſt von ihm zu 
trennen. Ludwig XI. wollte jeine Gemalin Johanna von 
Valois, die mißgeftaltete Tochter Ludwigs XI. verftoßen, um 
Anna die Wittwe Carl's VII. zu heiraten, welde er um 
io leidenjchaftlicher liebte, als fie die Erbin der Bretagne 
war. Ein Dispens der Kirche war dazu nötig, und des— 
balb unterhandelte man in Nom. Nlerander ergriff dies 


1 Er ſprach dieje Grafichaften und Garfoli am 3. Febr. 1499 den 
Colonna zu. Coppi: Mem. Colonn. p. 236. 
2 Malipiero p. 508, und mit Varianten Sanuto I. p. 11. 97. Der 
Schluß der Verſe: 
Ausonios fines vastantem caedite taurum, 
Cornua monstrifero vellite torva bovi. 
Merge, Tyber, vitulos animosus ultor in undas, 
Bos cadat inferno vietima magna Jovi. 
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voll Begier. Der Gedanke, ganz Italien durd eine zweite 
Invaſion in Flammen zu ſetzen ängftigte ihn nicht, denn 
der Ruin diefes Landes, dem er nicht angehörte, machte feine 
Kinder groß, während ihn jelbft die Freundichaft Ludwigs All. 
gegen Schisma, Concil und alle feine Feinde ſchützte. Nur 
die Verbindung mit Franfreih war es, welde ven -Borgia 
fortan unerbörte Kraft gab. 

Dem Könige ward bewilligt was er begehrte, nachdem 
er zugeftanden was man verlangte. Das Nähere jollte mit 
ihm Cäſar in Frankreich beſprechen. Denn nun war aud 
die Zeit gelommen, wo diejer Gardinal ein franzöfticher und 
dann ein italienischer Fürft werden durfte. Große Verände: 
rungen gingen im Haufe des Papſts vor. Zunächſt ward 
Lucrezia wiederum vermält. 

Ihre Einderlofe Ehe mit Pejaro hatte der Papit ſchon 
im Sept. 1497 getrennt, und fie jelbit ins Klojter S. Siſto 
geſchickt. Der beſchimpfte Gemal lebte in feiner Herridaft 
Peſaro, die er nur deshalb nicht verlor, weil die Venetianer 
ihn ſchützten.“ Unter möglichen YHeiratscandidaten hatte 
Alerander aud an den Herzog Gravina-Orſini gedacht, aber 
er folgte dem Rate von Proſpero Colonna, Lucrezia mit 
Don Alfonfo von Bileglia dem Baltard Alfonjo’s II. zu 
vermälen. Der 17jährige Prinz Fam im Juli nah Rom, und 
die Vermälung der Papſttochter mit ihrem dritten Gemal wurde 


1 Der Papft ließ die Unfähigkeit Johann's erflären. Nab Mata: 
razzo p. 72 bediente er ficy dabei des Matteo Baldeschi v. Perugia, 
den er mit dem Bistum Nocera belobnte. M. erhärtete fogar Lucresia’s 
Jungfraufchaft: etiam advenga ad dio che fusse stata e fusse allor 
la maggior puttana che fusse in Roma. Ganz Jtalien lachte, fo 
jagt der Chroniſt. Johann felbit befannte aus Furcht, dab er nie die 
Che vollzogen babe, und dies beſchwor auch Yucreia. Siebe 
Denniftoun I. 350. 
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im Vatican mit großer Pracht vollzogen.! Nur aus Furcht 
batte Federigo in diefe Verbindung gemilligt, aber ſtandhaft 
verweigerte er die von ihm für Cäſar geforderte Hand jeiner 
Tochter Carlotta nebjt der Mitgift von Tarent. Dieje Prin— 
zejfin wurde am Hofe Frankreichs erzogen, und dort be 
fürmte der Papſt den König Ludwig deren Einwilligung zu 
vermitteln. Federigo, dem die Freundichaft der Borgia noch 
verderblicher erſchien als ihre Feindichaft, mollte von nichts 
bören, und mit gleihem Abjcheu bebte die junge Fürftin vor 
der Ehe mit einem „Pfaffen und Pfaffenſohn“ zurüd.? 
Der Cardinal Cäjar erflärte indeß am 13. Auguft 1498 
vor dem Gonfiftorium, daß feine Neigung ſtets mweltlich ge: 
weien jei, und nur der Wille des Papſts ihn gezwungen 
babe, Geiftliher zu werden. Dies war vielleicht das einzige 
wahre Wort, das er je geiprocden hatte. Die Gardinäle 
gaben ihm einftimmig die Erlaubniß, den roten Hut abzu= 
legen, zumal er nur Diaconus, nicht Presbyter geweſen war. 
Nur der ſpaniſche Botſchafter Garcilaſſo hatte gegen die 
ſcandalöſe Verwandlung des Cardinals in einen franzöſiſchen 
Fürſten und folglich in ein Werkzeug Frankreichs proteſtirt 
und eine Reformation der Curie gefordert, was den Papſt 
in Wut verſetzte. Er ſcheute ſich nicht zu erklären, daß 
dieſe aus den profanſten Gründen vollzogene Entgeiſtlichung 

Burkhard, bei Leibnitz ausführlicher, als bei Eccard. 

2 Laffanno insupportabile avuto per noi in disturbare lo ma- 
trimonio che lo Papa volle fare e sollecitava con grandissima in- 
stanza si facesse tra la figliuola legittima nra e lo Cardin. di 
Valenza, cosa disconveniente — e contraria d’ogni ragione a voi 
€ ben noto: fo der König an Conſalvo, 24. Juli 1498, Diefer Brief 
ift voll Haf und Argwohn gegen den Papſt, deifen Abjicht fei malignare 


in lo regno: bei Ganejtrini Doc. — della milizia Ital. Archiv. 
Stor. XV. 235. 
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feines Sohns die Rückſicht auf deffen Ceelenbeil zum Motive 
gehabt babe. ! Mit dem Gardinalsbut verzichtete Cäſar auf 
eine jäbrlide Nente von 35,000 Goldgulden, die ibm jeine 
Benefizien eingebracht hatten. An demjelben Tage erjcien 
der Kammerherr Serenon, welcher ibn nah Frankreich ge: 
leiten jolte. Die Ausrüftung des defiguirten Herzogs von 
Valentinois war Icon jeit dem Anfange des Jahrs 1498 
betrieben worden. Kine unglaublihe Menge von Gold- und 
Seidejtoffen hatte man aus fremden Fabrifen fommen lafien. 
Verfauf von Nemtern in der Curie und Beerbung veritor: 
bener oder procejirter Prälaten vermebrten die Mittel, 
welche der Papſtſohn braudte. Petrus de Aranda, Biſchof 
von Galagora, der greife Hausmeijter des Papſts, war im 
April als Marane verdächtigt und in die Engelsburg ge 
jeßt worden. Im Juli waren 300 andere fogenannte Marani 
als Pönitenten, natürlich für Geld, abſolvirt und im gelben 
Gewand, Kerzen in der Hand, durh die Minerva geführt 
worden.? 

Am 1. Oct. 1495 reiste Cäſar zur See nad Frank: 


I Brief Alex. VI. an den Erzb. Ximenes von Toledo, deſſen Für— 
iprache beim ſpan. Hof er diefe Angelegenheit empfieblt (Archiv Venedig, 
Minute busta 26), 3. Sept. 1498. Nam cum superiorib. dieb. pro- 
positis per eum (Caesarem) in consistorio nro causis et rationibus 
pro Salute anime sue eum promoventibus ad transeundum ad 
secularia vora — — Durd feine Refignation feien feine Beneficien vacant; 
er deutet an, daß er damit Spanien angenehme Perſonen ausitatten 
wolle, wie er das ſchon dem Botichafter Garcilaſſo erffärt babe. Er 
empfiehlt dem Erzb. den jungen Erben Gandia's. 

2 (Juesta era la punition publica, la secreta sara li danari 
chome havia fato di lo Ep. di chalogora — — perche era rieho 
per tnorli li danari: Gefandtfchaftsber. bei Sannuto 1. p. II. fol. 44, 
Aug. 1498, und Burkhard, Man fand im Haus Aranda’s 10,000 Tuc,, 
und ebenfoviel in den Banten. 
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reih ab, mit fönigliher Bradt.! Hunderte von Maulthieren 
trugen jeine Schäße, das Gut des Kirchenſtaats und der 
Ehriftenbeit, 200,000 Ducaten baares Geld oder Ausrüftungs: 
prunf. Seine edeln Pferde hatten nur Hufeifen von Eilber. 
In jeinem Gefolge befanden fih junge Römer, Genoffen 
feiner Lüfte und Schmeichler feiner Macht; ſelbſt ein Orfini, 
Johann Jordan, begleitete ihn. Sein Einzug im Nvignon, 
und in Chinon am 19. December war der eines Souveräng, 
Mit öffentlichen Ehren, doc mit heimlicher Verachtung em: 
pfing ihn Ludwig XII.? Dem Vertrage gemäß bradte Cäſar 
den roten Hut mit für Georg von Amboije den Erzbifchof 
von Rouen, und für den König die Ehejcheidungsbulle, welche 
er nah Gutdünfen bei fich behalten oder für den höchſten 
Preis verkaufen jollte. Er begegnete bei Hofe dem Cardinal 
Julian Novere, dem grimmigiten Gegner jeines Vaters. 
Aber die Vermittlung des Königs und die verwandelten 
Verhältniſſe zwangen die Feinde zur Annäherung Julian 
unterjtügte jegt die ehrgeizigen Pläne der Borgia, indem er 
zugleich fein Vaterland dem franzöftihen Eroberer nochmals 
unterjochen balf; denn Selbſtſucht war die einzige Triebjeder 
des Handelns bei den Menschen jener Zeit. In Tours ſetzte 
Julian jenem Erzbiſchof den Cardinalshut auf, jetzt ein Voll: 
itreder des Willens der Borgia.? 

1 Aler. empfahl ihn, videl. dil. filium ducem Valentinensem, 
quo nihil carius habemus, dem Könige; Brief vom 28, Sept. 1498: 
Molini Docum. Stor. I. 28. 

2 Den Einzug in Chinon und den Spott der franz. Hofleute erzählt 
Brantöme Vies des hommes illustres II. 223. Er nennt den Prunf 
Caſar's vaine gloire et la bombance sotte de ce Duc de Valen- 
tinois 

3 Schon im Aug. 1498 hatte der Bapft dem Card. Julian Dftia 
zurüdftellen lailen (Sanuto). Julian batte den Card. von Liſſabon 
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Den Könige Ludwig lag viel daran, den Papſt zu ge 
winnen, und dies gelang ihm um den ausbedungenen Preis 
der Erhöhung Cäſars. Der ehemalige Cardinal von Balencia 
wurde zum Herzog von Valence mit entiprechender Rente 
ernannt, und jo blieb ihm der Titel VBalentinus mit bei: 
jerem Inhalt. Dem Bertrage gemäß batte ſich der König 
verpflichtet, ihm auch die Hand jener Prinzejiin Carlotta zu 
gewinnen, wodurd Alerander den Grund zu dem einftigen 
Königstron für Cäſar zu legen hoffte. Dieje Berbindung 
batte der Gardinal Julian unterjtügt, aber dem Papſte ge: 
ihrieben, daß fie an der Weigerung der jungen Fürftin 
iheitere. Er beteuerte Alerander, dab jowol er als der 
König Franfreihs nichts unterliegen, um diejen Widerjtand 
zu breden; wenn dies nicht gelänge, biete der König Cäſar 
die Hand jeiner Nichte, der Tochter des Grafen von Foir 
oder die der Echweiter des Königs von Navarra. Voll 
Schmeichelei gegen den Papſt rühmte der Cardinal in dem 
jelben Briefe die glänzenden Eigenichaften Cäſars. „Dies, 
jo jagte er, will ih Em. Heiligkeit nicht verſchweigen, daß 
der erlauchte Herzog von Valence eine ſolche Bejcheidenbeit, 
Klugheit, Gejchidlichkeit und jolde Gaben des Leibes und 
an den Papft geihidt, und feine Nüdlehr nad Rom gewünſcht. Der 
Bapft beuchelte Freude: Dil. fill. n. Valentinensis expectat in dies 
regias naves — in galliam ad Maj. suam profecturus — non 
ignoramus, quo aflectu — res suas apud — regem fraternitas 
tua — dirigere curaverit: er empfiehlt ihm Cäfar dringend. Brief 
an Card. Julian, Rom 1. Sept. 1498. Archiv Benedig, Letter. 
Min. Busta. 26. Diefe zahlreihen Minuten ftammen nebft andern 
Briefen in ber Marciana aus der Kanzlei des Livio Rodocataro, Erzb. 
von Cypern, nad deifen Tode (A. 1556) der Rat der Zehn fie an ſich 
nabm. Der Director ded Staatdardivs von Bencdig, Tommafo Gar, 


machte mir die liberaljte Mitteilung davon. Er beabfichtigt jene wichtigen 
Brieffammlungen zu ediren. 
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der Seele beiigt, daß er bier alles für ſich eingenommen bat, 
bei dem Könige und dem ganzen Hofe in höchſter Gunft 
jteht und überhaupt von allen bochgehalten und geachtet wird. 
Mit taufend Freuden will ih davon Zeugniß geben.”! Der 
Papſt beichwerte jich indeh in einem Briefe an den Cardinal 
über den Treubruch des Königs, der ihn dem Spotte der 
Melt ausjege; denn es jei weltfundig, daß Cäfar nur diefer 
Bermälung wegen nah Franfreich gereist jei.? Ludwig bot 
hierauf Cäſar die Hand einer minder ſcrupulöſen Prinzeffin 
aus franzöjiihem Königsſtamme, der Charlotte d'Albret, einer 
Schmeiter von Jean d'Albret, dem Gemale der Catarina von 
Navarra und dadurd Könige diefes Landes. Hiemit gab ſich 


4 


der Papſt zufrieden.? Der Sohn Vannozza's wurde dem: 


nah in das föniglihe Haus Franfreih aufgenommen, und 
der Papſt fonnte am 22. Mai 1499 den Gardinälen fund 


! Der Card. fchrieb: Filia etenim illa Regis Federiei, vel suo 
ipsias ductu, vel, ut verius est, suasione alior., constantissime — 
recusat — Der Herr de Glario, ihr Ratgeber, jei deshalb fogar vom 
Hofe Ichimpflich verbannt. — Quantum autem ego, Pater Sancte, iu 
hac re laboraverim, quanınmve insudaverim, mallo ea ex alior. 
literis cognoseat. — Hoc unum non tacebo Sanet. V., ipsum 11], 
Ducem Valent. modestia, prudentia, dexteritate et omni animi 
atque corporis virtute ita esse preditum et institutum, ut omnium 
animos unice sibi devinxerit... Ex civitate Nanatensi die XVIII. 
dan. 1499. Cod. Bibl. S. Marei Venet. n. 175, Class. X. Ep. 44. 
orig. chart. Für mich copirt durch die Freundichaft von Tommafo 
Gar. Die Gefchichte Julius’ 11. vor feinem Papfttum bedarf einer 
gründlichen Reviſion. 

2 Aler. VI. an Card. 8. Petri ad Vinc. 4. Febr. 1499. Archiv 
Benedig, ut supra. Consideret fraternit. tua quae sit de nobis 


et Rege fabula a detractoribus et malevolis, quib. — concordia, 


bra est molestissima. 

3 er. VI. an Ludw. XII. 28. März 1499. Nach vollgogener Ber: 
mälung dankte Aler. am 1. Juni überfchwänglich dem Gard. Rovere. 
Archiv Benedig, ut supra. Busta 25. 26. 
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tbun, daß die Ehe Cäſars mit der Prinzeſſin d'Albret voll- 
fommen verwirklicht jei. Zum Zeichen der Freude ward 
Nom beleuchtet. ! 

Es begann nun die fürftlide Laufbahn Cäſars, das 
ihredlihjte Drama aus den Annalen des weltliden Bapit: 
tums, dem es angehört. Der Herzog von Balence beabſich— 
tigte feine Staaten in Italien zufammenzubringen, denn ibm 
veriprab Yudwig XI. Waffen zur Eroberung der Romagna 
zu leihen, jobald er jelbit Mailand beſaß. Unter dieſer 
Bedingung trat Alerander der Liga bei, welde der König 
am 15. April 1499 mit Venedig gejchloffen hatte, nicht 
achtend die Protejte von Spanien. Venedig war Yodovico 
Sforza Feind geworden, es unterjtügte nämlih Pila gegen 
Florenz, was Sforza auf die Eeite der Florentiner trieb. 
Die Signorie Venedig’s, nach dem Herzogtum Mailand be: 
gierig, unterhandelte mit Frankreich zum Verderben des Nach— 
barjtaates, und fie empfing als Preis des Bündniffes die 
Ausjiht auf Eremona. Nur mit Abſcheu kann man auf 
dieje ebrlofe Bolitif der Füriten Jtalieng bliden, welche fort und 
fort fremde Herricher in ihr Vaterland riefen, und es dann 
Dichtern überließen, das Unglüd des jhönen Jtalia zu bes 
weinen. Dieje Klagen haben lange das Urteil der Welt ge- 
täuſcht, aber fie täujchen es nicht mehr, denn die vielum- 
worbene Helena bat jih jeit den Gotbenzeiten fortdauernd 
dem Meijtbietenden jelbit verkauft. 

Ludwig rüftete zu Land und See. Er jollte nun kommen 
jeine Rechte auf Mailand und Neapel zurüd zu fordern. 
Die einen beanjpructe er ald Erbe der Anjou, die andern 
als Enkel von Valentina Bisconti. Solche Anſprüche waren 

Burkh. E. p. 2100. 
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in jener Zeit des Dynaſten-Rechts furchtbar genug, zumal 
für einen Ujurpator. Sforza zitterte in Mailand. Am 
24. Juli floh zu ihm der Gardinal Ajcanio, welden neapo: 
Itaniihe Galeeren von Nettuno nah Porto Ercole braten, 
und bald auch Sanſeverino. Er fand nirgends Bundesge: 
noſſen. Denn die Neutralität Spaniens und Englands hatte 
ſich Ludwig XII. dur Berträge gelihert, und Marimilian 
fonnte nicht bereit fein nochmals in Stalien aufzutreten. 
Florenz war durch Piſa bejchäftigt, und Federigo von Neapel 
juchte vorfichtig feine eigene Rettung. 

Die Katajtrophe entwidelte ſich in jchnellen Schlägen. 
As im Jahre 1499 die Franzoſen unter Trivulzio, Aubigny 
und Liguy vom Weſten, und die Venetianer vom Oſten ber 
gegen das Herzogtum Mailand vorrüdten, fielen deſſen 
Städte eine nah der andern durch Feigheit oder Verrat. 
Schon am 2. Sept. entwich der hülfloje Tyrann nad Tyrol, 
den Schutz Marimilians anzurufen. Sein Hauptmann aber 
verkaufte das trefflich verforgte mailänder Gajtell dem Feinde. 
Sekt erit kam Ludwig XII. von Lyon herbei: am 6. Oct. 
1499 zog er unter dem Jubel des Volks ald Herzog in 
Mailand ein. Ihn begleiteten auf dieſem Triumfzuge Die 
Bujallen feiner Gunft, die Fürjten von Savoyen, Montferrat, 
Ferrara, Mantua, die Gefandten Venedigs und aud Genua’s, 
das ſich jelbit eilig Frankreich darbot, ferner Cäſar Borgia, 
welder den Fahnen des Königs als raubgieriger Geier folgte, 
und der Gardinal Julian, damals der willfährige Genoſſe 
des Eroberers jeines VBaterlandes. ! 

! Alsbald abjolvirte Alter. den Stadtpräfeeten, und überließ ihm 


auch die 40,000 türkifhen Ducaten. Bulle, Nom 18. Nov. 1499, 
Mir. Barberini n. 1074. fol. 125. 
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Im PVatican war nichts als Freude über dieje Siege 
Frankreichs, nichts als hohe Erwartung der Größe Cäſar's. 
Das franzöfifhe Bündniß mußte jegt zur Unterwerfung des 
ganzen Kirchenjtaats unter Die Borgia führen, und dazu 
traf der Papſt die Einleitungen. Seine Tochter hatte er 
bereits, ganz unerbört, zur Regentin von Spoleto gemadt, 
einer der wenigen Städte des Kirchenſtaats, die nie in die 
Tyrannis eines Herrn gefallen war. Dorthin begab fid 
Zucrezia mit Don Jofré am 8. Auguft. Ihr Auszug war 
prachtvoll. Biele reihbededte Maulthiere trugen ihre Koft: 
barkeiten, darunter ein Bett von Seide und Sammt, worauf 
die Schöne Negentin von ihren Sorgen ausruhen konnte. 
Die vaticaniihen Leibwachen, der Stadtgovernator, der 
neapolitanifche Gejandte und viele Prälaten geleiteten fie, 
und der Papſt betrachtete aus einer Loge den Abzug feiner 
Todter.! Deren Gemal batte ſich kurz zuvor beimlich zu 
den Golonna begeben, um dann Neapel zu erreichen.? Die . 
mpfteriöje Flucht des unglüdlihen Prinzen aus den Armen 

I Sie fam nad) Spoleto am 15. Aug. 1499, und überreichte den 
Prioren das Breve des Papſts, worin es heißt: commisimus curam 
custodie arcis Spoleianae ac Fulginatensis Civitatum nostrar., 
earumgq; comilatus et distrietus dilecte in Christo Filie XNobili 
Mulieri Lucretie Borgia Ducisse Biselli pro bono salubri 
ac pacifico regimine — fie follten ihr geborjamen, mie ihm jelbft. 
Dat. Rom. ap. 8. P. die VIII. Aug. 1499. Sie blieb Regentin ein 
Jahr. Am 10. Aug. 1500 machte Alex. zu ihrem Nachfolger Lodovico 
Borgia Erzb. von Valenza. Documenti tratti dall’ Archivio 
Commun. di Spoleto, publicati da Achille Sanzi, Foligno 
1861, p. 81. — Schon am 14. Det. 1499 kehrte 2. mit Bruder und 
Gemal nah Rom zurüd zu ihrer Entbindung. Sie gebar am 1. Nov. 
einen Sohn, der in ber Sirt. Capelle am 11. Nov. Roberich getauft 
wurde, Burkhard. 


2 Um den 4. oder 5. Aug. et a lassa la moglie graveda de 6 
mexi la qual di continue pianze. Sanuto Il. 751. 


Sturz des Hauſes Gantani. 429 


feiner Gattin deutete fchredlihe Dinge an. Ein guter Geift 
warnte ibn, aber zu jeinem Unglüd folgte Alfonjo bald dem 
Rufe Alerander’s; er kehrte nah Epoleto zu feinem Weibe 
und zu denen zurüd, die jhon die Doldhe für ihn bereit 
bielten. 


‚Der Papſt hatte in derſelben Auguftzeit Madonta 
Sancia nah Neapel erilirt.! Am 23. Sept. traf er mit 
jeiner Tochter, mit deren Bruder und Gemal in Nepi zu: 
jammen, welde Stadt er bei jeiner Bapjtwahl dem Gardinal 
Aſcanio geſchenkt und jet entzogen hatte. Hier entwarf 
man Pläne zur Vergrößerung des Haujes durch die Güter 
der lateiniſchen Barone, die Alerander jet im ganzen römi— 
ihen Gebiet vernichten wollte. Er begann mit den Gaetani. 
Diejes Gejchleht war in den Zeiten des Echisma verfallen, 
aber durch die Nahfommen von Jacopo, dem Bruder des 
Honoratus, bergejtellt worden. Unter ihnen glänzte in ber 
zweiten Hälfte des XV. Jahrhunderts der zweite Honoratus 
Herr von Sermoneta und allen andern lateiniichen Bejigungen 
des Haufed. Er hinterließ im Jahre 1490 drei Söhne, 
Nicolaus, den Protonotar Giacomo, und Guglielmo Mit 
Hinterlift umgarnte Alerander am Ende des jahres 1499 
Giacomo, das damalige Haupt des Haujes; er lodte ihn nad) 
Kom, ließ ihn in die Engelsburg ſetzen, und durch das feile 
Seriht des Senators und Governator3 des Majeſtäts— 
verbrechens jchuldig ſprechen, worauf er alle Güter der 
Gaetani einzog. Der Unglüdliche proteftirte, und ftarb am 


% La qual non si volendo partir le mando a dir la farja butar 
per forza fuora et lei volendo danari nulli li a dato, Der venet. 
Botfchafter vom 6. und 7. Aug. bei Sanuto IL. 772. Die Prinzefjin 
febrte bald zurüd. 
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5. Juli 1500 wahrſcheinlich an Gift in der Engelsburg. 
Bernardino, der junge Sohn von Nicolo Gaetani, wurde 
von den Echergen Cäſar's bei Sermoneta ermordet, und nur 
mit Mühe entrann Guglielmo nah Mantua. Räpitlices 
Kriegsvolf bejegte Sermoneta, welches Lucrezia am 12. Febr. 
1500 icheinbar für 80,000 Ducaten von der päpitlicen 
Kammer erfaufte,? 

Schon im Det. 1499 hätte der Papit, unter dem Bor: 
wande nicht gezahlten Zinjes, aus apoftoliiher Autorität die 
Bafallen der Kirhe in der Romagna und der Mark ihrer 
Leben verluftig erklärt. Dieſe berrliden Länder, nad denen 
Ihon ein früherer Nepot, Girolamo Riario, geftrebt hatte, 
jollten das Reich Cäſar's bilden. In ibren Städten jaßen 
Feudaldynaſten, von denen ein jeder eine lange und blutige 
Chronik feines Haufes aufzumweifen batte. Die Malatefta, 
Manfredi und Montefeltre, die Sforza, Varani und Benti- 


I Jacobum — necavit jagt Raph. Volat. XXI. 681. Man bradte 
den Zodten nach S. Bartolommeo, ubi discoopertus fuit a matre et 
sororibus ac aliis visus. Burthard-Chigi. Seine Mutter war Caterina 
Orſini. — Sein Proteſt vor einem Notar und Appellation an ein Concil 
datirt 4. Febr. 1500, in der Engelöburg. Driginal auf Papier, Ardit 
Gaetani XAXXIX. n. 8: Cum sit quod ego Jacobus Caitanus 
Sermoneti ud presens detinear in castro 8. Angeli et ut dieitur — 
sim ex pretensis delietis — condemnatus ut reus Lese Maj., et quod 
debeam tradi curie seculari, egoque me sciam innocentem ... 

2 Burkhard:Chigi. Das verräteriiche Verfahren gegen die Gaetani 
zeigt am beften die Reftitutionsbulle für Guglielmo ©. vom 
24. Jan. 1504, worin der Papſt Julius II. alle Sentenzen Aler. VI. 
genen diejed Haus aufhob, als erlaffen cupiditate inordinata et immo- 
derata suos etiam aliena jactura postposita ditandi et locupletandi, 
und dies alles als ſchändlich brandmarkt (inique et immaniter decreta... 
per illusionem, dolum et fraudem). So richtete fpäter ein berühmter 
Papſt die Handlungen feines Vorgängers. Driginal, von mir copirt im 
Archiv Gaetani. 
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vogli batten meiſt im XIV. Jahrhundert die Tyrannis 
unter dem Titel von Bicaren der Kirde erlangt: ein Ver: 
bältniß welches wejentlih von der Zeit des Albornoz ber: 
tammte. Es iſt begreiflih, daß in einer Epoche, wo durd 
Ueberwindung äbnliher Feudalverhältniffe die europäischen 
Monarchien fich geitalteten, auch die Päpſte verfuchten, zu 
Monarchen ihres zerſtückten Tempelftaats zu werden. Alexan— 
der VI. war der rechte Papſt, und jein Sohn der rechte 
Nepot für diefe Aufgabe. Aus dieſem Gefichtspunft der 
Reinigung Italiens von der tyranniichen Vielherrſchaft ift 
er für Machiavelli das deal des italienijchen Fürften ge: 
worden. 

Cäſar Borgia war von der Natur glänzend ausgeitattet: 
wie einſt Tiberius der ſchönſte Mann feiner Zeit, zugleich 
von athletiſcher Körperfraft.! Seine unerjättliche Sinnlich: 
feit jtand doch im Dienft eines falten, durchdringenden Ver: 
jtandes. Auch er beſaß eine magnetifhe Anziehungskraft 
für rauen, aber eine noch viel furdtbarere des Willens, 
welche Männer entwaffnete. Den Jeſuitismus in der Staats: 
funft, ein Erzeugniß romaniſcher Nationen, hat Cäſar Borgia 
io vollfommen durchgeführt, daß er das Mufter eines Herr: 
ihers in diefem Sinne werden konnte. Alle Eigenjchaften ' 
diejer Natur zeigte er in vollem Maße: myſteriöſe Schweig— 
jamfeit, Lift und Heucelei, planvolle Berechnung, Schnelles 


! Sein Porträt zeichnet Polo Capello (Rel. vom 28. Sept. 1500): 
& di anni 27 bellissimo. Di capo & grande ben fato — Dagegen 
faat Jovius, daß fein Geficht (wol fpäter in Folge von Ausfchweifungen) 
durch Röte und Eiterbeulen entftellt war — et gli occhi fitti in dentro, 
i quali con serpentina et crudele guardatura pareva che schizzassero 
fuoeo (Uom. Illustri, Cesare Borgia). Es gibt fein autbentifches 
Porträt von ihm; jenes im Palaſt Borgbeje, welches man Raphael zu: 
ichreibt, ift grunblos auf diefen Namen getauft worden. 


432 Dreizebnte® Buch. Fünftes Capitel. 


Handeln zur rechten Zeit, erbarmungsloje Grauſamkeit, 
Kenntniß der Menjchen, Verwertung von Tugend und Ber: 
breden zu einem und demjelben Zwed. Er fonnte geredt 
fein, und tar freigebig bis zur Verſchwendung, aber nie 
aus Natur. Er zuerit führte den Grundſatz durch, daß ein 
überlegener Geiſt jedes Mittel zu feinem Zwed verwenden 
dürfe. Ein Menih von jolder Anlage, erzogen im der 
Schule ver dynaftiihen Ränke Italiens, Fonnte nur die 
Menschen verachten, und die Welt um ſich ber nur als Stoff 
jeiner Selbſtſucht verbrauchen. In den Tagen der finkenden 
Republik von Alt: Rom würde Cäfar Borgia eine bervor: 
ragende Gejtalt geworden jein; in jeiner Zeit Konnte der 
Schauplatz jeines mörderiihen Ehrgeizes nur auf den Kirchen— 
ftaat beichränft bleiben. Ein höherer Geift würde gleichwol 
diefe Schranfen durchbrochen haben. Er vermochte dies 
nicht, weil ihm jede ſchöpferiſche Idee, jede fittliche Größe 
fehlte. Er blieb an das Papſttum jeines Vaters fetgebannt, 
ftieg und ſank mit ihm, nur eine ungebeuerlihe Ausgeburt 
des Nepotismus, Seine Yaufbahn, oder jeine Entwidelung, von 
der Heftigfeit einer erotiichen Giftpflanze, umfaßt nur drei Jabre: 
und fie bietet das furchtbare Echaufpiel einer moraliſchen Erup 
tion Rom's dar, worin eine Hölle von Verbrechen auägeipien 
wird. Die Menschheit darf fich glücklich preifen, daß ihre politi: 
ſchen und kirchlichen Verfaffungen entweder ſolche Dämonen nicht 
mehr erzeugen Fünnen, oder daß fie, wenn die Natur fie 
noch entjteben läßt, feinen Raum mehr in der Geicicte 
finden. 

Sein Vater lieh ihm die Echäße der Kirche dar, und 
der König von Frankreich Truppen unter Foo d’Alegre, 
auch einige tauſend Echmweizer unter dem Bailli von Dijon. 
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Er jelbft nahm Kriegsvolf in Sold, jo daß er etwa 8000 
Mann zujammenbradte. Damit begann er im Nov. 1499 
von der Lombardei aus die Eroberung der Romagna. Auch 
ſchloß fich ihm der Markgraf von Mantua im Solde Frank: 
reihs an. Zur Ausrüftung feines Krieges lieh die Stadt 
Mailand der apoftoliihen Kammer, unter deren Namen er 
geführt werden follte, 45,000 Ducaten dar. So auffallend 
batte der Gardinal Julian jeine Stellung zu den Borgia 
verändert, daß er nebjt dem Gardinallegaten Johann Borgia 
die Bürgſchaft diefer Summe übernahm, obwol der erite 
Angriff Cäſar's dem ihm jelbft verwandten Haufe Riario 
galt.! Denn gegen ein früberes Nepotenhaus wandte jic 
der Nepot Cäſar zuerit. Er ließ feine Truppen gegen Imola 
vorgeben, und eilte jelbit nab Rom, ſich mit jeinem Vater 
zu bejprehen. Er traf bier am 18. November ein, blieb 
drei Tage im VBatican, und reiste dann in's Lager nah Imola 
zurüd, wo Catarina Sforza, die Wittwe Niario’s, ſich mutig 
zu verteidigen beſchloß. In Rom lebte ihr Verwandter, der 
Cardinal Rafael; als er das Verderben jeines Haujes nahen 
jab, entflob er, den Borwand einer Jagd bei Eaftell Giubileo 
benügend, am Tage der Abreife Cäſar's, zu den Orfini nad 
Monterotondo, und von dort weiter über Berg und Tal 
nah Toscana. Dies war ſein Glüd, denn eben entdedte 
man eine Verſchwörung gegen das Leben des Papſts, welchen 
Forlivejen, Untertanen der Gräfin, dur einen Brief ver: 
giften wollten. ? 


Burkhard⸗Eccard p. 2107. 

2 Burkhard p. 2109. Am 24. Nov. wurden in S. Maria della 
Pace Dantgebete abgehalten, quod Pontifex a veneno et insidiis ini- 
micor. liberatus esset. Aler. felbft gab der Signorie von Florenz 

Gregoropvius, Geſchichte der Stadt Nom. VII. 98 
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Imola fiel ſchon am 1. Dec. 1499, worauf Cäſar vor 
Forli erihien. Auch diefe Stadt ergab fih, aber Catarina 
verteidigte ihre Burg, diefelbe welche fie nah der Ermordung 
ihres Gemals zu behaupten gewußt hatte, mit männlicher 
Energie. Das legte Jahr des Jahrhunderts ging bin, obne 
daß Cäſar diejes Weib überwinden, nod) weitere Fortichritte 
in der Nomagna machen fonnte, wo die argmöhniichen Be: 
netianer Rimini und auch Urbino zu deden juchten. 

3. Das Jubeljahr 1500, Cäfar erobert Sinigaglia. Schidfal der Catarina 
Sforza Riario. Plöglihe Reftauration Yodovico’s in Mailand. Cäfar 
zieht in Rom ein, Fall deö Haufes Sforza in Mailand. Schredliche 
Zuftände in Rom. Xebensgefabr des Papſts. Cäfar ermordet Ton 
Alfonfo di Bijeglia. Kardinaldernennungen. Cäfar erobert Faenza, 
April 1501. Aftorre Manfredi in der Engelöburg. Cäſar wird Herzog 
der Romagna. Seine Unternehmungen gegen Bologna und Florenz. 


Teilungsvertrag in Betreff Neapeld zwifchen Spanien und Frankreich. 
Untergang Federigo's und der neapolitaniichen Donoftie Aragon, 1501. 


Alerander VI. jchloß das XV. und eröffnete das XV. 
Jahrhundert, und bier wird der Lejer diefer Geſchichten ſich 
oder den Geſchichtſchreiber beglückwünſchen, daß er nad einer 
langen Wanderung durch die Trümmer, die Xeiden, die 
Irrtümer und die zeritreuten Werkitätten der Menjchheit in 
einer Epoche von elf Jahrhunderten an das Ende des Mittel: 
alters gelangt ift. Er wird ſich mit Freude der unmwandel: 
baren Geſetze bewußt fein, nach denen die Menſchenwelt 
immer größerer Vervolllommnung entgegengeführt wird. 
Das XV. Jahrhundert war an Gewinnſten reicher, als das 
ihm voraufgegangene: es ſah die Wiffenfchaften und Künite 
wieder emporblühen; es jah die europäiiche Welt fich geiftig 
verjüngen, und eine neue emporjteigen, bier Amerifa und 


Meldung von diefem Bergiftungsplan: Breve, Rom 21. Nov. 149. 
Archiv Flor. atti public, Das Ganze war vielleicht erdichtet. 
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dort Indien, wozu Vasco de Gama eben am Sclufje des 
Jahrhunderts den Seeweg gefunden hatte. Mit reichen 
Schätzen und höheren Aufgaben trat die Menjchheit in das 
XVI. Jahrhundert ein. Während in Deutichland ſchon die 
Geijter geboren waren, welche im neuen Säculum die große, 
der Chriſtenheit ftetS verweigerte Reformation durchführen 
jollten, rubte der Schwerpunkt für die Bewegung Europa’s 
tbatjächlih no in den romaniſchen Nationen. Portugal 
und Spanien, Frankreich und Italien waren den germanijchen 
Völkern teils in der Givilifation, teils in politiiher Reife 
vorangeichritten. » Fhr Lebensprincip war nicht mehr die la— 
teiniſche Kirche, ſondern die lateinische Bildung, ihr politiiches 
Ziel die National-Monardie. Denn von allen Mächten der 
Zeit war die Kirche durch Schuld des politifch gewordenen 
Papjttums damals im tiefiten Verfall, und fie allein warf einen 
finftern Schatten in die Aufklärung der Welt. Nur mit Be: 
ihämung fonnte die Chrijtenheit die Jubelbulle empfangen, 
worin fie Alerander VI. zur Wallfahrt nad Rom einlud, 
und nur mit Abjcheu jeder fittenreine Menjch in der unreinen 
Hand Borgia’s den filbernen Hammer jehen, womit er am 
Weihnahtsabend 1499 die Eingangspforte des S. Peter 
eröffnete. ! 

Trotzdem famen Pilger genug, zumal befehrte Böhmen 
in dies jchredlihe Rom, wo fie ſelbſt noch in der Perſon 
Alerander’3 VI. den Hohenprieſter einer Kirche verehrten, deren 
Wunderfraft nach der Anſicht der Gläubigen durch die Gott: 
loſigkeit der Priefter nicht zerftört werden konnte. Beim Anblid 


I Der Papit fam in Broceffion, eine vergoldete Kerze in der Linken, 
und that drei Schläge an die Pforte, worauf die Mauren fie öffneten. 
Dafielbe geſchah an den drei Jubilarbafiliten durch drei Cardinäle. 
Burkhard. 
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der Wallfahrer war ein frommer Camaldulenjer, ein Freund 
Lorenzo's von Medici, hoch erfreut, daß es in dem fo großen 
Berfalle der Sitten noch Tauſende gab, die in Sodom nit 
untergingen.! Es it ein auffallendes Zeugniß für die 
Trennung der Moral vom Glauben, daß am Dfterfonntag 
200,000 Menſchen vor dem ©. Peter auf Knieen lagen, den 
Segen Alerander’3 VI. zu empfangen. Die Pilger fonnten in 
Nom ihre Erfahrungen von dem Weſen der Curie maden, 
und fie mit fi in die Heimat bringen. Sie beobachteten 
den Glanz und hörten die Berbreden der Borgia, und ihre 
Achtung vor dem Papſttum Fonnte nicht gefteigert werden, 
wenn fie eine jhöne Frau vom vaticaniihen Palaſt ber zu 
den Balilifen pilgern jahen, bob zu Roß in prachtvoller 
Kleidung, umgeben von hundert Neiterinnen, und wenn fie 
vernabmen, daß dies Madonna Lucrezia, die Tochter des 
Papſts jei. Die Berichte von der Ermordung Gandia’s, die 
Reden von Vanozza, Julia Farnejfe und andern Frauen 
bildeten ficher das Tagesgeipräh in Nom, wo man die 
Fremden zu aller Zeit mit den wirklichen oder erdichteten 
Myiterien des Vatican zu unterhalten pflegt. Aber dieſe 
Pilger braten willig ihre Opfergaben dar, ohne ſich bei 
der Vorftellung zu empören, daß ibr Geld nur zum Solde 
der Sünden Rom’s diente. Das moraliſche Gewiſſen der Welt, 
obſchon jo tief verlegt, barrte no des Genies, das ihm 
das ganze Bewußtiein des Unrehts und die Kraft der Em: 
pörung gab. In allen Ländern wurden Indulgenzen ver: 
fauft, und durch päpitliche Agenten Ablaßgelver eingetrieben. 

Das Jubeljahr traf für Cäſar jehr glücklich mit feiner 


1 Petrus Delpbinus an Marian, Cucinus, Ep. VI. 26., bei Rab: 
nald ad A. 1500, n. 1. 
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Unternehmung in der Romagna zujammen; auch mehrte der 
Papit die Einnahmen durch den Zehnten zum Qürfenkrieg, 
wozu er die Chriftenheit aufforderte, weil Bajazet fih an- 
ſchickte die venetianischen Städte in Morea zu erobern. Diefer 
dreijährige Zehnte wurde auch auf alle Geiftliche jedes Grades 
gelegt, und eine Schäßung des Einkommens ver Curialen 
und der Gardinäle gemacht. Die Freudenfeuer, welche die Pilger 
am 14. Januar 1500 in Rom brennen ſahen, verfündigten, 
daß der Sohn des Papſts Hert von Forli geworden jei. Dieſe 
Burg ward am 12. Januar dur die Franzojen erjtürmt. 
Ihre Herrin bradte man bald als Gefangene nah Rom, wo 
fie in der Engelaburg ihr Leben jchnell würde bejchlofjen 
baben, wenn nicht ihr Heroismus das Herz der Franzofen 
gerührt hätte. Sie erwirkten nad) 18 Monaten ihre Befreiung. 
Catarina Sforza Riario, jeit 1498 Wittwe ihres zweiten 
Gemals Giovanni Medici, Mutter des jpäter berühmten 
Bandenführers gleihen Namens, wählte ein Klofter in Florenz 
zu ihrem Afyl. Der Papſt ſelbſt hatte fie „jeine in Ghrifto 
geliebte Tochter” in einem Brief an die Signorie jener 
Republik empfohlen. ! 

Die Freude im Vatican wurde faum dur den plötzlichen 
Tod des Cardinallegaten Johann Borgia getrübt, welder am 
14. Januar in Foffombrone ftarb, am Fieber, oder, vie als: 
bald die Rede ging vergiftet dur Cäjar, dem er läjtig mar. 
Man bradte feine Leihe nach Rom und beftattete fie ohne 


1 Breve Rom, 13. Juli 1501. Profieiscitur isthuc dilecta in 
Ch. filia, nob. mulier Catherina Sfortia: quam cum aliquandiu, ut 
nostis, ex certis rationabilib. causis detiueri fecerimus, gratiose 
postea liberavimus... Archiv Flor. Atti publ., gezeichnet Ha: 
drianud. — Bon Girolamo Riario und Catarina ftammen die Riarit 
Sforza, die ſich noch heute in Neapel finden. 
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Feierlichkeit in S. Maria del Popolo. Ter Gardinal mar 
mit dem Papſt geipannt gewejen: wie man behauptete, ein 
babgieriger Menſch, der gern Wucher trieb.! Cäſar batte 
jegt Jmola, Caſena und Forli bewältigt. Nod weiter um 
fich zu greifen, binderten ihn die Venetianer nicht, weil fie 
jelbft der Türfenfrieg bedrängte und fie des Beiltandes des 
Papfts durch den Zehnten bedurften. Denn noch vor dem 
- Beginne des Kriegszuges Ludwig's XIL hatte der vertriebene 
Herzog von Mailand diejen Feind gegen Venedig in Bewe— 
gung gelegt. Er ſelbſt warb in jeinem Eril Schweizer, um 
jeine Staaten bei günjtiger Zeit wieder zu erobern. Von dort 
war nämlich der König ſchon im Dec. 1499 nah Frankreich 
zurückgekehrt, mit ſich führend den rechtmäßigen Erben Mailands, 
den jungen Sohn Johann Galeqzzo's. Alsbald empörten die 
Franzojen unter dem Statthalter Trivulzio durch Raubgier 
und Frechheit die Völker der Yombardei, und dieje riefen jetzt 
ihren vertriebenen Tyrannen jelbit zurüd. Er fam am Ende 
des Januar mit jeinem Bruder Aſcanio an der Spite jeines 
Söldnerheers. Nachdem er jein Reich über Nacht verloren 
batte, gewann er es im Traume wieder: jchon am 5. Februar 
„1500 fonnte er in Mailand wieder einziehen. Dieſe plötzliche 
Reftauration und der Krieg, welder jegt am Bo zwijchen 
dem zurücdgefehrten Herzog und den überrajchten Generalen 
Ludwig's XII. entbrannte, zwang die franzöfiihen Hülfs- 
truppen Gäfar’s die Nomagna’zu verlaffen, und ihn jelbit 
für jet weiteren Eroberungen zu entjagen. 

Er ging nad Rom. Am 26. Februar bielt er bier 
jeinen glänzenden Einzug, mit einem Teil jeiner aus ta: 
lienern, Gascognern, Schweizern und Deutichen gebildeten 

I Relation des Polo Capello, p. 6. 
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Truppen unter dem Befehl Vitellozzo's, der in feinem Solde 
ſtand. Alle Cardinäle und Großen holten ihn ein, nicht 
minder die fremden Gejandten. In ſchwarzen Sammt ge: 
fleidet, eine goldene Kette um den Hals, ritt Cäjar zum Va: 
tican, umgeben von bundert in Schwarz gefleideten Stall: 
fnechten, und gefolgt von jenem Ehrengeleite. Mit Entzüden 
empfing der Papſt den Herzog von Balence, den Eroberer 
von Forli. Der Sohn warf fih ihm zu Füßen, und richtete 
eine ſpaniſche Anrede an ihn: ſpaniſch antwortete der Vater. 
Dies war die Sprade jeines Herzens.! Er gab an diejem 
Tage Feine Audienz; er meinte und er lachte in demjelben 
Augenblid.? Zur Belohnung feiner Thaten ernannte er 
Cäſar zum Bannerträger der Kirche, was einft der ermordete 
Gandia gewejen war; feierlich übergab er ihm am 2. April 
im ©. Peter die Fahne und den Commandoſtab. Auch mit 
der goldenen Roſe befhenkte er ihn. Nom feierte Freuden: 
jefte der Schmeichelei und Furcht. Die Carnevalipiele waren 
nie jo ſchön. Man jtellte den Triumf von Julius Cäſar 
mit elf prachtvoll geihmüdten Wagen auf der Navona dar, 
den Bapitiohn zu ehren, welcher mit frecher Stirn den Wahl: 
ſpruch Cäſars zu feinem eigenen gemacht hatte.“ Mitten 
unter diejen Feten traf in Nom die Nachricht ein, daß am 
24. Februar dem Erzherzog Philipp von Dejterreih von der 
Infantin Johanna von Spanien ein Sohn geboren jei, und 

1 Sch bemerfe, daß die italienischen Privatbriefe Alerander’s und 


Cäfar’3 von jpanifchen Phraſen erfüllt find. Daſſelbe gilt von der 
Correſpondenz jener Zeit mehr oder minder. 


2 Lacrimavit et rixit a un trato. Gapello bei Marin Sanuto 
III. 105. 

3 Burkhard-Chigi: Victoria Julii Caesaris, qui sedit in ultimo 
Carro, 
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daß derjelbe ven Namen Earl erhalten habe. Die National: 
fire der Deutſchen, dell’ Anima, ſchmückte fih, die Geburt 
diejes Kindes zu feiern; es war der nacdhmalige große Kaifer 
Garl V.! 
Wenn die NRejtauration Sforza’s den Jubel der Borgia 
minderte, jo verihwand auch dieje Furcht, als die Meldung 
fam, daß in der Lombardei alles beendigt jei. Ludwig X. 
batte ein neues Heer unter La Tremouille gegen Mailand 
‚geihicdt, und Sforza, von feinen Schweizern verraten und 
verfauft, war bei Novara am 10. Aprik in die Hände ver 
Franzojen gefallen.? Selten zeigte die Geſchichte jo viel 
Wechſel des Glücks auf einmal, jelten wurden jo furdtbare 
Tragödien in jo furze Zeit zufammengedrängt. Fall und 
Aufrihtung, Flucht und Rückkehr, Sieg und Untergang, 
jagten wie Schatten über die Scene Italiens. Diejes ganze 
Land witterte von Blutgerud, fieberte von Furcht der Ber: 
bängniffe, mwelde die aufgebäufte Schuld der Jahrhunderte 
berbei zu ziehen jchien. Den Gardinal Aſcanio fingen vene: 
tianiiche Reiter unter Carl Orfini bei Nivalta. Alerander 
forderte jeine Auslieferung, do die Signorie Venedigs gab 
ihn an den König von Frankreich.“ Mit einer Schaar ge: 
fangener PBrälaten, denen man unter ihren Bferden die 
Füße zufammenband, wurde der jtolze Gardinal nah Mai: 

I Burkhard. 

? Diefer Berrat beſchimpfte die Schweizer, wie ihr fortbauernder 
Dienft um elenden Solb bei jedem Defpoten, welcher zahlte. Siehe 
Glutz-Blozheim, Geſch. der Eidgen. Zürich 1816, p. 177. 

3 Am 4. Mai 1500 ſchickte der Papſt den Biſch. von Tivoli an den 
Dogen, begebrend, daß Afcanio nicht an Frankr. ausgeliefert werde, jondern 
an ihn; dies unter Strafe de Banned. Instructiones datae Rev. Dom. 


Ep. Tiburtino, dat. Rom. IV. Maji 1500. Mer. Barberini, Jn: 
ftruetionenbud n. 2279. p. 329. 
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land zurüdgeführt, von wo er in den Turm von Bourges 
gebraht ward. Aſcanio empfing jegt den Lohn für jeine 
Wahl Borgia’s zum Papſt; feiner gerechten Strafe fich be: 
mußt trug er fein Loos ohne Klagen, ſicherlich noch glücklich 
zu preifen, daß er in einem franzöfiichen Kerker dem Gift 
der Borgia entgehen konnte. Der Anblid feines Falls lehrte 
den Unbejtand alles Glüds, aber weit furdtbarer war das 
Schidjal feines Bruders. Zehn lange Jahre jehmachtete 
bis an feinen Tod der Mörder jeines Neffen, der Verräter 
feines Vaterlandes in einem finjtern Verließ der Burg Loches 
in Berry, in gräßliher Einfamfeit den Furien des Gewiſſens 
preisgegeben, die Fein verjöbnender Gedanke je zu bannen 
vermochte. Diejer leichtiinnige, aber feingebildete Menſch 
war durch den Teufel der Herrſchſucht zum Verbrecher ge: 
worden. Seine Gejhichte bietet eines der jchredlichiten Bei: 
jpiele von dem Unheil dar, welches fürftlicher Ehrgeiz über 
ganze Völker gebracht bat. ! 

Fortuna war jegt die Eflavin der Borgia. Denn nun 
durfte Ludwig XII. ihnen die Truppen zur Eroberung der 
Romagna nicht ferner vorenthalten. Die Echäte des Jubel: 
jahrs füllten die Truhen des Baterd, und damit Fonnten 
Kriegsfnechte geworben werden. Man entwarf die Fühnften 
Pläne. Die Yubelpilger betäubte der Taumel diejes dämo— 
nischen Rom, wo die bachantijche Luft, wie im Altertum, 
zugleih vom Schmerz beraufht und vergiftet war. Wenn 
diefe Wallfahrer zu dem Bilde des Heilands auf dem Tuch 


I Vir singulari prudentia, sed profunda ambitione, ad exitium 
Italiae natus: Jovius Histor. I. 6. In Bezug auf feine Pflege der 
Wiſſenſchaften und Künfte (im Zeitalter des Lionardo da Vinci) nennt 
ibn noch Ratti (Famil, Sforza) den Perikles von Mailand. Siebe fein 
Porträt auch bei Rosmini, Storia di Milano Ill. 273. 
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der Veronica emporgeblidt hatten, und über die Engelsbrücde 
in die Stadt zurückkehrten, jo jaben fie hoch auf jener eine 
Reihe von Gebenkten ſchweben, und man zeigte ihnen dar: 
unter den Arzt des Hojpitals vom Lateran, welcher lange 
Zeit im Morgengrauen Vorübergehende heimlih mit Pfeilen 
erihoß, um jie zu berauben, oder reiche Kranke vergiftete, 
die ihm der Beichtvater jenes Hofpitals zu bezeichnen pflegte. 
Wenn diefe Pilger am Blumenfeit ©. Johannis aus dem 
heiligen Dome auf den Platz traten, jo Eonuten fie den 
Sohn des Papſts jehen, bob zu Roß, Lanzen in ein böl: 
zernes Gehege werfend, um an den Stufen ©. Peters Stiere 
zu erlegen. Mit herkuliſchem Arm jchlug er, Pipin aleic, 
einem diejer Stiere mit einem einzigen Diebe das Haupt ab, 
und ganz Rom bewunderte feine brutale Kraft. ! 

Der Papſt wurde unterdeß vom Fieber befallen. Die 
römische Satire verfaßte darauf einen Dialog zwiſchen ihm 
und dem Tode, der ihn auch diesmal, wie bei dem nadtol: 
genden Unglüdsfall verichonte.? Am 27. Juni Nachmittags 
jaß er in einem vaticaniihen Gemadh. Ein Sturmmwind 
entlud fi über dem Palaſt; der ftürzende Kamin jchlug 
das Dad ein, ein Trümmerſturz brach nieder, riß aus dem 
oberen Stod Perſonen mit fih, und erjchlug Lorenzo Ebigi, 
einen Bruder des berühmten Agoſtino. Schreiend fprangen 
der Datar Ferrari und der Kammerherr Gajpar in eine 
Senfterbrüftung; fie riefen: der Bapit ift todt! Diefer Auf 


1 Burkhard, und Polo Eapello, NRelat. vom 28. Sept. 1500. 

2 Dialogus mortis et Pontificis laborantis febre 
(Sanuto 111. fol. 209.) P. Die quid queso mali commisi. M. Causa 
fuisti quod prede Gallis Itala Terra fiat. — P. Julia me miseram 
eur non defendis: amavi si te corde magis. M. Nunc moriere et 
te non defendet Julia: neque enixa est utero terque quater tibi — 
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durchhallte Rom, und wie mochte er Cäſar erbleichen machen! 
Man fand den Papſt bewußtlos im Schutt ſitzen, bedeckt von 
einem Teppich, zwei Wunden am Kopf. So trug man ihn 
fort. Er kam wieder zu ſich; am 2. Juli ließ er Dankgebete 
an die Jungfrau richten, in deren beſonderen Schutz er zu 
ſtehen glaubte.! Seine Natur war unverwüſtlich. Der Papſt, 
jo jagte Polo Gapello im Sept. 1500, it 70 Jahre alt: er 
verjüngt ji mit jedem Tage; jeine Sorgen dauern nicht 
eine Nacht; er iſt von beiterem Temperament und thut nur 
was ihm frommt; jein einziger Gedanke ift, feine Kinder 
groß zu macen; anderes kümmert ihn nicht. ? 


Die Wunden am Haupte Aleranders waren nod nicht 
geheilt, als man den Jubelpilgern ein gräßliches Trauer: 
jpiel im Batican aufführte. Am Abend des 15. Juli trat 
der junge Prinz von Bijeglia aus dem ©. Peter; auf der 
Treppe überfielen ihn Meuchelmörder, dolchten ihn, und ver: 
ihwanden in einer Schaar von Neitern, welche fie nach der 
Porta Borteje entführten. Der Prinz taumelte zum Papſt: 
ih bin verwundet, jo rief er, und er nannte den Thäter. 


1 Burfhard:E. p. 2122. Diario di Seb. Branca, Mſer. Bar: 
berini: stette — intra lisassi piü di tre hore — un dito li taglione 
della mano. Er jelbjt meldete dem Bild. v. Tivoli, feinem Nuntius in « 
Benedig: nonulli nos querentes sub hoc panno quasi latitantes 
oppletos muror. ac lignor. fragminib. reppererunt — capite ac 
brachio ac duob. dextre manus digitis vulneratis. 4. Juli 1500. 
Sanuto Ill. 354. Der venet. Botfchafter bejuchte den Papſt am 
3. Juli: erra con son santita madona lugrezia la princessa e 
so marito e una soa damisella sta con mad. lurrecia che & 
favorita del papa. Alex. VI, von Natur zu Ohnmachten geneigt, 
war oft in Lebensgefahr. Am 5. Det. 1500 rettete ihn der Card. von 
Capua vor einem mwütenden alten Hirfch, der in einer Vigna auf ihn 
eindrang. Ibid. III. 662. 

2 Relazione, ut supra, p. 11. 
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Lucrezia, ſeine anweſende Gemalin, fiel in Ohnmacht. Man 
trug den ſchwer Verwundeten in den nahen Palaſt des Gar: 
dinal® S. Maria in Porticu, den er bewohnte.! Die dunlle 
Weiſe, in welcher Burkhard dieſe Tragödie erzählt, morin 
man Schatten bandelnd vor jich zu jeben glaubt, macht einen 
furchtbaren Eindrud, und nie würde Kunft das Gräßliche durch— 
jichtiger verfchleiert haben, als es hier Vorficht that. „Der eu 
laute Don Alfonjo, Herzog von Bijeglia und Fürft von Salerno, 
welcher am Abend des 15. Juli ſchwer verwundet morden 
war, wurde, weil er an bdiejen ihm beigebradten Wunden 
nicht jterben wollte, am 18. Auguft in feinem Bette ermürgt, 
gegen die erfte Stunde der Naht. Man trug die Leiche nad 
S. Peter. Don Francesco Borgia, Theſaurar des Papits, 
begleitete fie mit feiner Familie. Man führte in die Engels— 
burg die Aerzte des Todten, und einen gewijlen Budligen, 
welcher mit dem Fürjten gewöhnlich zu verkehren pflegte, 
und man inquirirte fie. Sie wurden bald freigelaflen, da 
derjenige jtraflos ausging, welcher den Auftrag gegeben batte, 
und man fannte ihn jehr wol. ? 


Es gibt einen andern Bericht über dieje Blutthat, mwelder 
Cäjar offen als Mörder nennt: Um den Berwundeten waren 
Lucrezia fein Weib, und feine Schweiter die Prinzeflin 
Equillace: fie bereiteten ihm, aus Furt vor Gift, ſelbſt die 


1 Polo Gapello, bei Sanuto Ill. 616. Der Botjchafter war damals 
in Rom, welches er am 16. Sept. verließ. Während 16 Monaten und 
25 Tagen feines Botichafteramts hatte er nur ausgegeben 2900 Duc. — 
Dies zur Notiz für Diplomaten in Rom. 

2 Liberati parum post, cum esset immunis, qui mandantibus 
ceperat optime notum: Burkhard-E. p. 2123. Der Tert ift ver 
dorben; der Cod. Chigi hat: cum essent immunes quod mandantibus 
capi, erat optime notum, 
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Epeijen; der Papit ließ ibn, aus demjelben Argwohn, von 
ſechzehn Perſonen bewachen. Er beſuchte den Kranken eines 
Tags ohne Cäſar; auch diejer Fam einmal und jagte: mas 
nicht zu Mittag geſchah, wird zu Abend gefchehen. — Man 
glaubt in Wahrheit einen Dämon Fommen und geben zu 
jebn. Der Bapit, die Frauen, wol der ganze Hof willen, 
daß Cäſar den Prinzen ermorden wird; retten kann ihn 
niemand. Denn was durfte der Schredlide nicht thun, 
welcher den Spanier Pedro Caldes, den Xieblingsfämmerer 
Alerander’s, unter deſſen eigenem Mantel erdolcht hatte, fo 
daß dem Papſt das Blut ins Geficht jprigte?! Eines Tags 
fommt Gäfar wieder; er tritt ins Gemach, wo der jchon 
Halbgenejene aufgeftanden ift; er zwingt die beitürzten Frauen 
binauszugehben, und ruft Micheletto, den Vollitreder jeiner 
Blutbefehle, der ihn erwürgt. Nachts ward der Prinz be- 
graben. Cäſar jagte ganz offen: er habe ihn ermordet, weil 
er ibm jelbjt nach den Leber. jtand.? Ganz Rom jprad von 
der Schredenstbat, doch nur heimlich und voll Furdt. Denn 
täglih fand man in der Naht Ermordete auf den Straßen; 


1 Bon diefem Mord berichtete Polo Capello am 28. Sept. 1500, 
wie oben im Text; der Brief an Silvio Savelli vom Nov. 1501 fagt: 
Pontificis cubicularius  Perottus in ejus gremio trucidatus. Nach 
Briefen bei Sanuto I. 626 murde die Leiche de3 Perotus (im Febr. 
1498) im Tiber gefunden, mit ihr eine Donzela di madona lugrecia — 
anegata, chiamata madona panthasilea alias creatura di esso 
pontefice. — Burkhard-Chigi berichtet die Auffindung der Leiche zum 
14. $ebr. 1498: Petrus Caldes Perotius — qui Jovie prox. praeteriti 
82 huius in nocte cecidit in Tiberim non libenter in eod. flumine 
repertus est, de quo multa dieta sunt per urbem. Der Text bei 
Eccard jchreibt Petrus Calderon Perottus. 

2 Gapello, wie oben. E il duce ebbe a dire, di averlo fatto 
ammazzare, perche-tramava di ammazar lui, e di questo faria ıl 
processo, e lo vole mandare alle Signoria (v. Venedig); was natür: 


lich nicht geſchah. 
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andere, jelbft hohe Prälaten verjchwanden wie durd Zauber. 
Der furchtbare Cäſar beherrichte jegt auch den Papft. Der 
Bater liebte feinen Sohn, aber er zitterte vor ihm.! Lucrezia 
jelbit (fie hatte von Alfonjo einen Sohn Roderich) mußte 
fih den Geboten ihres Bruders unterwerfen, der fie zur 
Wittwe gemacht hatte. Er verdrängte fie augenblidlih aus 
der Gunst des Papits. Sermoneta batte er ihr entriffen, 
denn Sie iſt ein Weib, jo jagte er, und kann es nicht behaupten. 
Sicherlich ſchickte Alerander feine Tochter nad) Nepi, nur 
weil Cäſar es verlangte? Am Testen Auguft verließ Lucrezia 
die Stadt, von 600 Reitern begleitet, um ſich von der Ge 
mütsbewegung zu erholen, welche ihr der Tod des Herzogs 
von Bijeglia ihres Gatten zugezogen hatte: auch dies find 
die furchtbar einfilbigen Worte Burkhard's. Wenn Lucrezia 
ihren Gemal geliebt hatte, jo war ihr Schidial wahrhaft 
tragiih, und diejes junge und jchöne Weib mußte der Gedante 
empören, daß fie nichts war, als die Sclavin des Willen? 
ihres Bruders und das Opfer von deſſen mörderischer Politik. 
Cäſar räumte Alfonjo nicht aus geringen perſönlichen Gründen 
hinweg, er wollte vielmehr die Hand feiner Schweiter für 
eine ihm jelbit fürderliche Verbindung mit dem Haufe Fer: 


I Item il papa ama et ha gran paura di fiol ducha qual & di 
anni 27 belissimo. TDerfelbe Botfchafter. — Caesar — in fratrem 
qui desaevisset — sororemque incestaverit Lucretiam; Ecclesiae 
Thesauros qui efluderit; Timori quoque Alexandro patri 
qui fwerit: M. Attiliud Alexius bei Baluze Miscell. IV. 517. 


2 Der Botfchafter ut supra: che prima erra in gracia dil paps 
madona Lucrezia s0a fiola, la qual & savia e liberal, mu adesso il 
papa non lama. Diefe Spannung war, wie Tommafo Gar meint, 
durch die Klagen Lucrezia’s über die Ermordung ihres Gatten erzeugt 
(Note zur Relation Capello's.) Sie dauerte nicht lange. 
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rara frei machen, in einer Zeit wo die Verſchwägerung der 
Borgia mit Neapel jeden Wert verloren hatte. 

Man vergaß alsbald den Todten, denn die Lebenden 
hatten genug zu thun. Man brauchte noch mehr Geld. 
Zwölf neue Cardinäle, darunter ſechs Spanier, welche der 
Papſt, oder vielmehr ſein Cohn am 28. Sept. creirt hatte, 
bezahlten ihre Hüte, indem fie Cäfar 120,000 Ducaten ein: 
bändigten. Mit der jchamlofeften Offenheit hatte diefer dem 
heiligen Collegium erklärt, daß jene Gardinäle notwendig 
jeien, weil er zu jeinem Kriege in der Nomagna Geld bedürfe.! 
Unter den neuen Eclaven von Cäſar befanden ſich jein 
Schwager d'Albret, Lodovico und Yuan Borgia, und Gian 
Battifta Ferrari. 

Mit franzöſiſcher Hülfe verjagte hierauf Cäſar im Det. 
1500 zuerjt feinen ehemaligen Schwager aus Belaro, dann 
Pandolfo Malatefta aus Rimini, und lagerte vor Faenza. 
Herr diejer Stadt war Aſtorre Manfredi, ein jechzehnjähriger 
Jüngling, welden Schönheit und Tugenden zum Liebling 
feines Volks gemacht hatten. Die Faentiner verteidigten ihn 
Monate lang, bis fie der Hunger am 25. April 1501 zu einer 
ehrenvollen Gapitulation zwang. Cäſar gelobte Schonung der 
Bürger und freien Abzug Aſtorre's, aber er brach fofort 
feinen Eid, indem er den Unglüdlihen gefangen nahm. 
Er ſchickte ihn nah Nom in die Verließe der Engelsburg. 

est ernannte Alerander feinen Eohn zum Herzog der 
Romagna. indem er die größejte Provinz des heiligen Stuls 


! ]l ducha a cavalcha dali Rev. Cardinali pregando siano 
eontenti di far novi cardinali accio lui habj danari per l’impresa 
di romagna. Bericht des neuen venet. Botjdafter® Marin Zorzi 
vom 24. und 25. Sept. bei Sanuto 111. 625. Darauf berichtet derfelbe: 
e saldono li conti e li jurono fideltä. 
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zu einem Beſitz ſeines Hauſes machte, befümmerte ihn die 
Vorſtellung nicht, daß diejes Land, in einer Dynajftie Borgia 
erblih werdend, den Zerfall des ganzen Kirchenſtaats zur 
Folge baben fonnte. Im Collegium drr Gardinäle erbob ſich 
fein Widerſpruch; es bildete nur noch den vor Gift und Dold 
zitternden Chor von Dienern oder Schmeichlern des Vaters 
wie des Sohns. Es war abjichtlih mit Spaniern angefüllt. 
Nun wünschte der Herzog nichts jehnlicher, als Bologna zur 
Hauptitadt feines Landes zu maden, aber die Wachſamkeit 
Bentivoglio's und der Schuß, welchen derſelbe bei Franfreid 
fand, vereitelten dieje Pläne, fo daß ih Cäſar mit Caſtell 
Bologneje, einem vertragsgemäßen Hülfscorps Bentivoglio's 
und anderen Vorteilen begnügen mußte. ! 

Imola, Forli, Bejaro, Rimini, Faenza, Cejena und Jane 
bildeten für jet den Beltand feines Herzogtums. Ganz 
Mittelitalien hoffte er mit diefem Kändergebiete zu vereinigen. 
Schon war Spoleto in den Händen der Borgia; ſchon Camerino 
dem Julius Cäſar von Varano durd eine Bulle abgeiproden.? 
Jedoch die Fortjchritte des Herzogs bemmte das Miplingen 
jeines Plans auf Bologna und der Argwohn Frankreichs. 
Auch fein Verfuh gegen Florenz ſchlug fehl. Der fruchtlofe 
Krieg mit Piſa zerrüttete dieſe Republik; aus der faft jchon 
eroberten Stadt zurückgeſchlagen batte der Florentiner General 
Paolo Vitelli im Jahre 1499 fein Unglüd oder Vergeben mit 
der Hinrichtung gebüßt, worauf fib deffen Bruder Vitellozzo 
aus Nahe mit den Medici verband. Dieje Erilirten waren 


1 Anfangs Mai 1501. Am 1. Juni 1501 belieb ihn der Papft mit 
Gaftell Bolognefe. Breve dilecto fil. nob. viro Caesari Borgiae de 
Francia duei Romundiolae, Rayn. n. 16. 

2 Rayn. ad A. 1501. n. 17. Als Grund der Ercomm. la$ man 
in diefer Bulle Brudermord! 
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zwar bei ihren Nejtaurationsverjuchen ſtets zurüdgetrieben 
worden, aber fie fubren fort, ihre Vaterjtadt zu bedroben, 
indem fte ich jogar mit Cäſar Borgia in Verbindung jegten. 
Der Herzog rüdte im Mai 1501 ins Florentiniſche, verjtärkt 
durh Hülfstruppen Bentivoglio's, mit Peter Medici, mit 
Vitellozzo und den Orſini einverjtanden, die nebit andern 
Dynaſten zum Teil jeine Condottieri geworden waren. Denn 
der Dienfte derjelben Orſini, welde fie einjt fruchtlog ans 
gegriffen hatten, bedienten ji jegt die Borgia mit Geſchick, 
um erjt andere Signoren zu verjagen, und danı jene Helfer 
auf ihre Weile zu belohnen. Die unverihämten Forderungen 
des Herzogs, zumal die Medici wiederherzuitellen, erichredten 
die florentiner Signorie; fie Faufte jich los, indem fie Cäſar 
mit einem Gebalt von 36,000 Ducaten in Gondotta nahm, 
doch ohne Verpflichtung wirklichen Dienftes, und fich jelbit 
verpflichtete, Jacob Appiano von Piombino nicht zu jchügen.! 
Denn gegen diefen Herrn wandte fih Cäſar ſofort. Einige 
Orte feines Gebiets, jelbjt Elba und Bianoja, unterwarfen fich 
ihm; aber Ludwig XII. gebot Cäſar Halt, und Alerander VI. 
rief ihn nah Rom zurüd. Er ließ einen Teil feiner Truppen 
unter Giampolo Baglioni und Vitellozzo vor Piombino, und 
eilte nach Rom, wo er am 13. Juni 1501 eintraf. 

Ludwig XU. ging eben an die Ausführung ſeines 
Unternehmens gegen Neapel. Zu ſchwach, um diejes ohne die 
Zuftimmung Spaniens zu verwirkliben, hatte er Ferdinand 
zum Genojjen eines Frevel3 gemadt von der abjheulichiten 
Art. Der geheime Vertrag, welden am 11. Nov. 1500 jene 
beiden Monarhen in Granada volljogen, von denen der eine 


I Inftrument vom 15. Mai 1591, Canejtrini im Archiv. Stor, 
XV, 269. Nardi erzählt davon mit Schamt. 
Gregorovius, Weihihte der Stadt Rom. VI. 29 
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der Allerchriſtlichſte, der andere der Katholifche hieß, ift eins 
der ſchmachvollſten Actenftüce der Kabinetspolitif, und dieſe jelbft 
begann mit ihm in der Geſchichte Europa’s, unter der Eanction 
des Papſts. E3 war zugleich ein deutliches Zeugniß von der 
Unfäbhigfeit Ludwig's XII., daß er einen andern Monarden 
einlud fein Nebenbuler zu werden. Beide Könige gelobten 
einander, zu derjelben Zeit über Neapel berzufallen, und 
dafjelbe jo unter fich zu teilen, daß Galabrien und Apulien 
als. Herzogtum an Spanien, die übrigen Provinzen mit der 
Hauptitadt als Königreih an Frankreich fielen. Der Papſt 
jollte aufgefordert werden die betreffenden Inveſtituren zu 
erteilen, und da er Federigo bafte, dem Könige Ludwig aber 
um Cäſar's willen ganz ergeben war, jo war feine Einwilli: 
gung zweifellos. Außerdem brachte der Bund zwiſchen Frank 
reih und Spanien die römischen Barone um jede Stüte und 
machte fie wehrlos gegen die Angriffe des Papſts. 

Der Sturz Aragon’ vollzog ich, wie jo oft in der Geſchichte 
von Dynaftien, an einem jchuldlojen Enfel. Federigo war 
milde und weile, von feinen Völkern geliebt. Seine Regierung 
hätte ihnen ein glüdlicheres Zeitalter gefihert, wenn die 
Zerrüttung des Königreihg durch die Feudalität und die 
politiihen Parteien überhaupt heilbar fein fonnte. Noch blieb 
ihm jener Vertrag ſelbſt unbefannt, nicht jo die Rüſtung 
Franfreihe. Furcht und Schwäche trieben ihn, eine Ler: 
bindung mit den QTürfen zu ſuchen, die indeß nicht zur 
Thatfahe wurde. Bon feinem Verwandten, dem mächtigen 
Könige Spaniens, hoffte er Schuß, obwol er deſſen Anſprüche 
fürdtete. Er rüftete die Verteidigung; mit den Colonna 
vereinigt, glaubte er der franzöfiichen Armee an den Grenzen 
widerſtehen zu fünnen. 
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Dieje Armee rüdte unter Aubigny in die Nähe Rom's, 
wo fie in den JunisTagen bei Acqua Traverfa ein Lager 
bezog. Alsbald erflärten- die Gejandten Spaniens und 
Sranfreihs, Francesco de Royas und Roger d’Agremont, 
dem Bapit, was der Inhalt der Verträge ihrer Herren ei. 
Der beabfihtigte Raub wurde mit heuchleriihen Titeln der 
Religion bedeckt, denn als wichtigſtes Motiv ihres Kriegs 
wider Federigo gaben die Monarchen an, daß er zum Schaden 
der Chriſtenheit die Türken habe nad Italien ziehen wollen. 
Die Eroberung Neapels jei nur die Einleitung zu dem 
großen Kreuzzuge gegen den Halbmond. 

Alerander ſchloß mit beiden Königen einen Bund; er 
erflärte Federigo als Verräter des Königreichs für abgejegt, 
willigte, mit Ausihluß von Benevent, in die Teilung Neapels 
unter jene beiden Könige, welche dafür der Kirche den 
Bajalleneid zu leiten hatten.! Wenn diefer Act hinreicht 
die Treulofigkeit Alerander'3 zu brandmarfen, jo mindert 
er zugleich die Glaubwürdigkeit des Urteils ſolcher Geſchicht— 
jchreiber, welde in dieſem Papſt einen großen Staatsmann 
erkennen wollten. 

Am 28. Juni rüdte die franzöliihe Armee, der ſich 
Cäſar Borgia mit eigenen Truppen anſchloß, zur Eroberung 
Neapels aus. Auf diefem Zuge wurden Marino und andere 
Städte der Colonna zerftört, denn diejes Haus hing jegt treu 
den Aragonen an, welche den langen Streit mit den franzöſiſch 
gefinnten Orfini über Alba zu jeinen Gunften entſchieden 
hatten. Der jähe Fall Neapels war nur die Wiederholung 
Häglicher Vergangenheit, doch abjcheulicher durch den Verrat, 


! Bulle Regnans in Altissimis, bei Rayn. n. 53. Sie ift zugleich 
eine Conftitutiondurfunde. Dies lange Actenftüd zeichneten 18 Carbinäle. 


452 Dreizehntes Buch. Fünftes Capitel. 


welchen Epanien an feinem Verwandten beging. Federige 
batte die Hülfe Conſalvo's angerufen, und dieſem General, 
tie er verräteriich forderte, die Burgen Galabriens und Gaeta 
übergeben. Der Epanier warf die Maske ab, jobald die 
Franzojen ins Königreich eingerüdt waren, und Federigo 
wich beitürzt auf Gapua zurüd. Dieje Feſtung bielt für ibn 
Fabrizio Colonna, während Brojpero in Neapel befebligte. 
Man beiprad die Gapitulation, aber mitten in diejer Unter: 
bandlung eritieg der Feind die Mauern im Eturm, und 
Gapua erlitt am 24. Juli das jchredlihde Schidjal einer 
eroberten Stadt.! Fabrizio geriet in Gefangenihaft; Cäſar 
bot dem franzöliihen Feldherrn große Summen, wenn er 
ihn tödte oder in feine Gewalt gebe, doch der edelmütige 
Johann Jordan Orſini rettete jeinen Erbfeind, welcher jeine 
Freiheit erfaufen durfte. ? 

Das furchtbare Blutbad Capua's entwaffnete, was nod 
für den legten Aragon in Warfen jtand. Er ſelbſt verichlof 
ih im Caſtell Nuovo, während ganz Neapel den Namen 
Frankreich rief. Er unterbandelte mit Aubigny, und ging 
zuerft nah Ischia. Unter den unglüdliden Flüchtlingen, 
die ih dort im Schloſſe der Inſel verfammelten, mochte vor 
allen eine Frau die Herzen rühren. Dies war jene Aa: 
bella, welde den Sturz ihrer beiden Häufer von Mailand 
und Neapel erlitten hatte, und jegt auch die legten Trümmer 
der Größe ihrer Abnen fallen jab, während ihr eigner Eobn in 
einem Gefängniß von Frankreich verfümmerte.? Ganz von Ab: 

1 Das grenzenlofe Unglüd Capua's jchildert Jean d’Anton 
Histoire de Louys XII. ed. Godefroy, c. 54. Vierzig ſchöne Mädchen 
behielt Cäjar für fich felbft. Viele ftürzten fich in den Rolturno. 


= Ferronus p. 71 
3 Stannone XXIX. c. 3. Es ereignete fich damals ein denkwürdiger 
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iheu vor dem Verrat jeines Verwandten durchdrungen, ſuchte 
Federigo mit verzweifelten Entſchluß für jich und die Seinen ein 
Aſyl bei dem minder frevelbaften jeiner Verderber. Lud— 
wig XL. gab ihm das Herzogtum Anjou und ein Jahrgebalt. 
Die traurigen Tage, welche er dort binlebte, milderte die 
Anhänglichkeit von Freunden und Gefährten jeines Unglüds, 
worunter der Dichter Sannazar war. Federigo von Aragon 
itarb am 9. Sept. 1504 zu Tours. 

Ehe er Neapel verließ, hatte er jeinen erjtgebornen 
Sohn Don Ferrante nah Tarent in Sicherheit gebradt. 
Diefe Stadt ergab fih Conjalvo unter der Bedingung des 
freien Abzugs jenes kleinen Prinzen zu feinem Vater, doc 
der falſche Spanier jchändete feinen Namen durd den Bruch 
jeines feierlihen Schwurs. Er jchicte den Knaben gefangen 
nah Spanien. Dort jtarb der Sohn Federigo’s kinderlos 
erit im Jahre 1550. So tragisch endete Aragon, welches 
ein Jahrhundert lang die Geſchichte Neapels und Italiens 
mehr mit jeinen Freveln als mit Tugenden erfüllt hatte. 
Wie Anjou war diefes Haus fremd im Lande gewejen, und 
dann Schnell nationalifirt. Der gragoniſche Hof glänzte ſeit 
Alfonſo durch die Pflege nationaler Wiſſenſchaft und Kunſt 
in dem ſchönen Königreich. Und erſt nach dem Untergange 
der Aragonen ſank dieſes Land in das Elend verknechtender 
Fremdherrſchaft. Das Haus Aragon ſchwand übrigens auch 
in Spanien dahin. Denn der treuloſe Ferdinand vererbte 


Fall. Gilbert von Montpenſier beſuchte das Grab ſeines Vaters in 
Pozzuoli; er warf ſich dort weinend nieder und blieb todt vor Schmerz. 
Died war der Bruder des nachmals berühmten Connetable's von 
Bourbon. 

I Der zweite Sohn Federigo’3 Alfonjo ftarb in Grenoble A. 1515, 
der dritte Ceſare in Ferrara mit 18 Jahren. 
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ſeine Kronen nicht an männliche Nachkommen. Schon im 
Oct. 1497 war ſein Sohn Johann geſtorben, und ſchon 
lebte Carl vom Hauſe Oeſterreich, auf welches ein grenzen— 
loſes Glück das Erbe einer halben Welt vereinigen ſollte. 


4. Alexander VI. bemächtigt ſich der Länder der Colonna. Lucrezia als 
Regentin im Vatican. Sie wird Gemalin Alfonſo's von Eſte. Piombino 
ergibt ſich Cäſar. Alexander teilt die Güter der lateiniſchen Barone 
unter zwei Kinder Borgia. Vermälung Lucrezia's mit dem Erbprinzen 
von Ferrara, und ihre Abreiſe dorthin, Jan. 1602. Cäſar als Tyrann 
in Rom. Der Papſt ſchifft mit ihm nach Piombino. Aſtorre Manfredi 
wird ermordet. Cäſar bemächtigt fi der Staaten von Urbino und 
Gamerino. Sein gute Regiment in der Romagna. Vergiftung bes 
Cardinals Ferrari. Libell gegen den Papft. 


Der Fall Neapel's bot dem Papſt die lang erjehnte 
Gelegenheit, unter den Baronen Latium's aufzuräumen. 
Die Macht diejer Herren jtanımte aus der Zeit des Neichs, 
und fie fiel auch mit der Neichsgewalt, Da fie fich nicht 
mehr an den Kaiſer anlehnen konnten, juchten fie natur: 
gemäß ihre Stüße bei der Krone Neapel’3 oder Frankreich. 
Die Colonna hatten fi ſchon ſeit dem Zuge Garl’s VIIL 
enge an die aragoniſche Dynajtie angeichloffen, während die 
Drfini zu Frankreich ftanden. Aus Furt hatten jene noch 
vor dem Beginn des legten Krieges viele ihrer Gajtelle dem 
Gardinalscollegium übergeben, darunter aud Subiaco. Doc 
der Papſt wollte nicht3 von Verträgen willen. Er ließ die 
colonnijchen Burgen bejegen, und zog nach dem Falle Capua's 
in Berjon nad Sermoneta. 

Es war damals, daß er für die Zeit jeiner Abwejenbeit 
jeiner Toter den vaticanifhen Balaft und aud die Ge: 
Ihäfte übergab, mit der Befugniß einlaufende Briefe zu 
öffnen, wobei fie in ſchwierigen Fällen den Cardinal von 
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Liffabon zu Rate ziehen jollte. In der Gejchichte des Papit: 
tums gibt es in Wahrheit nichts, was einen tieferen Grad 
ihamlojer Berweltlihung offenbaren fonnte, als diefe uner: 
börte Thatjahe.! Wir willen nicht, melden Eindrud die 
Ernennung von Madonna Lucrezia zum PVicar des Papſts 
auf die Römer machte: fie vergnügten fih wahrſcheinlich mit 
Pasquinaden und beflatichten die Späße, die der Cardinal 
von Lifjabon über den reizendjten Secretär madte, der je 
in einen Gabinet fungirte.? Madonna Lucrezia verwaltete 
ihr Amt nur kurze Zeit, denn Anfangs Auguft Fehrte der Bapft 
jurüd, und bald darauf erfuhr Rom, daß jeine Tochter mit 
Afonjo von Ejte vermält werden jollte. Die heiß erjehnte 
Botihaft von der Einwilligung des Haujes Eſte in diefe 
Verbindung wurde in Nom mit Kanonendonner und Jllu: 
minationen gefeiert. Die künftige Herzogin von Ferrara. 
bielt am 8. Sept. einen glänzenden Aufzug nah S. Maria 
del Popolo, wobei vier Biihöfe ihr voraufritten und 300 
Reiter ihr Gefolge bildeten. Gaufeljpieler durchzogen die 
Stadt mit dem Ruf: Es lebe die erlauchte Herzogin von 
Ferrara! es lebe der Papſt Alerander! 

Auch Cäſar Fam aus Neapel nah Rom am 15. Sept., 
und bier erfuhr er, daß feine Truppen unter Vitellejzo 


4 Burkhard E. p. 2132. 

2 Ubi est penna vestra? intellexit Lucretia Cardinalis mentem 
et facetiam, et subrisit: concluseruntque sermonem suum conveni- 
enter. Lucrezia hatte eine humaniſtiſche Bildung und wußte fi jogar 
in den claffiihen Spracden ausjudrüden. Ihre Handſchrift jedoch, jo 
viel ich davon ſah, ſieht ungebildet aus. Bitter war Pasquino, auf 
deilen Statue man im Auguft las: 

Bene dixi tibi, bos quod esses. 
Praedico: moriere, si hine abibis, 
Succedet Rota insequens Bubulcum. 
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Piombino eingenommen hatten. Während feiner Anweſen— 
beit im VBatican wurde über dasjenige Beichluß gefaßt, was 
mit den eingezogenen Gütern der Colonna geichehen jollte. 
Die Häupter diejes Haujes befanden ſich noch im Königreich 
Neapel; denn Fabrizio und Proſpero waren erft dem Könige 
nad Ischia gefolgt, und hatten dann, von ihm entlafien, 
fih nicht geicheut als Condottieri in den Dienit des verräte: 
riihen Conjalvo zu treten. Am 20. Augujt hatte der 
Bapit Colonna und Savelli geächtet unb ihre Güter con- 
fiscirt.! Sodann teilte er dur eine Bulle vom 17. Sept. 
Jämmtliche Beſitzungen der Colonna, Savelli und Gaetani, 
der Barone von Pojano und Magenza, und der Ejtouteville 
unter zwei fleine Kinder Borgia. Roderich, der zweijährige 
Sohn Lucrezia's und des ermordeten Alfonſo, erhielt Ser— 
moneta, Ninfa, Norma, Albano, Nettuno, Ardea nebit andern 
Orten. Ein zweites Kind, Johann Borgia, der eigene 
Sprößling des Papſts, wol von Julia Farneje, wurde mit 
Nepi, Paleſtrina, Paliano, Rignano und andern Städten 
ausgejtattet.? WBaleitrina, Nepi und Sermoneta erhob der 


! Zange Bulle Dudum in’quitatis filii: Rayn. n. 17. Unter 
den Colonna wird auh Pompejus genannt, der nachmald berühmte 
Gardinal. Der Card, Joh. wurde zwar vom Bann ausgenommen, aber 
feiner Güter beraubt. 

2 Johes de Borgia Infans Dux Nepesinus, etwa 3 Jahre alt. 
Es ift ganz falfch diefen, wie Ratti in der Storia di Genzano, zum 
Sohne der Yucrezia und bed Alfonjo di Bifeglia zu machen. Ich las 
tie abfchriftl. Teilungsbulle Celestis Altitudinis im Archiv Gaetani 
43. n. 29. Darin nennt Aler. den Heinen Roderich dil. fil. nob. Ro- 
derico Borgia de Aragonia Biselli Duci — ben andern aber blod 
dil. etiam fiio nob, Joanni de Borgia (ohne Zuſatz de Aragona) — 
infantibus Romanis.... Zuerſt legitimirte ihn ber Papſt ald Sobn 
Cäſars ex muliere soluta; dann in einem Breve, Rome Kal. Sept. 1501, 
offen als feinen eigenen Sohn: Cum autem tu (sc. Johes) defectum 
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Papft zu Herzogtümern; die Abtei Subiaco mit ihren 18 
Caſtellen ſprach er für alle Zeit dem Geſchlecht der Borgia 
zu. Dieje Bulle unterzeichneten die neunzehn damals an: 
wejenden Gardinäle, unter ihnen auch Garaffa, Sanjeverino, 
Gelarini, Farneie, Ballavicini und Medici, der von feiner 
Bergnügungsreife in Deutichland und Franfreih nah Nom 
zurüdgefehrt war. Nicht einer wagte Widerſpruch. Auf 
diefe Weije hatte Alerander VI. den ghibelliniihen Adel 
Satium’3 erdrüdt, deſſen er fich zuvor gegen die Orſini be— 
dient hatte. Später ſollte auch an dieſe guelfiichen Herren 
die Reihe fommen; denn für jegt dienten fie noch als brauch— 
bare Werkzeuge im Heere Cäſar's, oder fie ftanden im Eolde 
von Frankreih. Faſt der ganze Kirchenjtaat war nunmehr 
ein Befig der Borgia; die Nomagna und andere Gebiete 
bejaß Cäſar, die alten Erbländer der römischen Barone be: 
lagen andere Mitglieder des Haujes. In den Annalen der 
Kirche war dies ein volllommen neuer Zuſtand. 

Am 25. Sept. ging der Papſt mit Cäjar nad Nepi und 
Civita Caſtellana, und wiederum vertrat Madonna Lucrezia 
jeine Stelle im Vatican.! \ 
praedicttum non de praxfato duce, sed de nobis et de dieta 
muliere soluta patiaris quod bono respectu in litteris predictis 
specifice exprimere voluimus,... Ex Registr. Alex. VI. Mier. 
Barberini, ut supra. Roderich erhielt ald Herzog von Sermoneta 
28 Städte, Johann ald Herzog von Nepi 36. Zu Procuratoren diefer 
Kinder wurden die Carbinäle von Alexandria und Cofenza eingejet. 
Burkhard E. p. 2134. Er nennt die Mutter Johann's quaedam 
Romana. Sie war wol Julia Farneſe. 

! Unter einlaufenden Briefen empfing Lucrezia ald Negentin auch 
den folgenden ded Papſts: Duquessa figliola carissima. La tua Itra 
86 e stata gratissima per haver enteso el tuo ben essere. Nui per 


gra de Dio e de la sua gloriosa madre estamo molto bene. Per 
la presente te Avisamo omo havemo receputa una Ira del nro 
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Der Sturz Aragons, die Verbrechen, welche ihn veran: 
laßt hatten, ihn begleiteten und ihm folgten, die Anmwejenbeit 
des bluttrunfenen Wüftlings Cäſar, die jhamloje Erhöhung 
des Hauſes Borgia, und endlich das beifpiellofe Glück diejer 
Menihen: al dies ſchien damals in Rom aud die legte 
Schranke hinweggeriffen zu haben, welche Vorſicht ſelbſt in 
verderbteiten Zeiten zwijchen der Eünde und ihrer Deffent: 
lichkeit zu balten pflegt.! Wir heutigen Menſchen find un: 
fäbig, die Zuchtlofigfeit der Sitten jener Zeit ganz zu be: 
greifen, aber haben troß ihrer Priefter der Religion Anſprüche 
auf unjere Nahfiht? Der Anblid diejes Vaters und dieſes 
Sohns im geichändeten Batican würde an der Menjchheit 
verzweifeln machen, wenn nicht ein Blid von Rom weg in 
die Tiefen der deutichen Nation tröftete, wo die erlöjenden 
Mächte der Sittlichfeit nur noch für menige Jahre im 
Schlummer lagen. 

Die Vermälung Lucrezia’3 mit dem Erbprinzen von 
Ferrara, Wittwer dur den Tod von Anna Sforza, war 
auf den Wunſch des Papits durch den König von Frankreich 


nuncio super le cose de cento e de la pieve la qual poray 
eomunicar a li toy Embaxatori de ferara li quali devono esser 
certi que nuy pensamo di e notte en el benefitio e Augmento de 
quello estato. De Civita Castellana l'ultimo de Settembre Alexander 
Ppa VI. manu propria. Original im Archiv Modena. Die Schrift 
in energijchen, diden Zügen, auffallend roh und uncultivirt. 

1Ich übergehe ald unmwürdige Dinge die Aneldoten de convivio 
50 meretricum und Aehnliches, worin jeltfamer Weiſe Burkhard, Ma: 
tarazzo und der Brief an Silvio übereinftimmen. Auch wenn wir aus ' 
den damaligen Chroniften und Poeten über die unglaubliche Verdorben— 
beit der öffentlichen wie privaten Sittlichkeit jenes Zeitalterd hinlänglich 
belehrt find, jo wird fich doch unfer Sittlichfeitägefühl dagegen fträuben, 
mandes für wahr zu halten. Doch bezeichnen ſolche Aneldoten den 
Grad der Corruption einer Zeit überhaupt. 
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zu Stande gebradht, welchem jich die Ejte ganz ergeben hatteı. 
Sie hatte aud) der Cardinal Ferrari betrieben, ein Modenefe, 
Untertan und einjt Diener des regierenden Herzogs Ercole. 
Dies älteite Haus Jtaliens fonnte fih dur die Verbindung 
mit einer Baſtardtochter Borgia’s, einer jchon dreimal ver: 
mälten Dame von zweideutigem Ruf nur verunehren, doc 
Furcht zwang den ftolzen Ercole und feinen gleich wider: 
willigen Sohn nah langem Sträuben endlich einzuwilligen.! 
Der Papſt jelbft gewann an Ferrara eine Stüge für Cäſar. 
Er hoffte ihm Florenz zu erobern, und für dieſe Unter: 
nehmung jchlug der ferrariiche Drator Pozzi jogar den Erb: 
prinzen Alfonjo vor.” Der Ehecontract wurde von beiden 
Teilen lange erwogen und endlich feſtgeſtellt. Pozzi machte 
am 22. Dec. Madonna Lucrezia einen Beſuch, und der 
Diplomat tröftete darauf feinen Herrn Ercole mit der Ver: 
jiherung, daß die Wahl der Schwiegertohter aus vielen 
Gründen vorteilhaft jei. Dies ift fein Porträt von Lucrezia: 
fie ift jehr Flug und discret, liebenswürdig und von gutem 
Naturell; fie zeigt Beicheidenheit, Anmut und Anftand. Nicht 
minder ijt fie fatholiih, und ericheint gottesfürdhtig. - Wenn 
fie ſchon an ſich hinreichende Schönheit befigt, jo laſſen dieſe 


Am 1. Mai 1501 fchreibt Ercole an Ferrari, er wünfche die 
Bermälung hauptſächlich wegen der Nähe der Staaten Cäſar's. Brief 
aus der Eorrejpondenz dieſes Cardinald im Arhiv Modena. Der 
König von Frankr. hatte den Card. von Rouen nad Ferrara gejandt, 
Ercole für diefes Project zu gewinnen. Alfonfo bebte lange davor zurück. 
Siebe W. Gilbert: Lucrezia Borgia Duchess of Ferrara, London 
1869, I. c. 3. 


? Worauf der Bapft einzugeben ſchien. Pozzi an Ercole, Rom 
5. Jan. 1502. Arhiv Modena: Carteggio di Pozzi Giovan Luca 
da Pontremoli (fpäter Biſch. von Reggio). 
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ihre guten Manieren und ihre freundlide Miene noch größer 
ericheinen. ! 

Zur Einholung der Gemalin Alfonſo's kamen deren 
jüngere Brüder Sigismund, Ferdinand und der Gardinal 
Hippolyt. Diejes zahlreiche Geleit wurde auf Koſten der päpit: 
liben Städte verpflegt, welche es durchzog, während jein 
Unterhalt in Rom jelbit von den Eurialen und Kaufleuten 
beitritten werden mußte.? Die Pracht des Einzuges der Ferra— 
reſen überbot alles bisher Gejehene. Dieje Herren, viele 
hundert Pferde ſtark, hielten bei Ponte Molle; dort empfingen 
jie der Senator, Governator und Soldan mit 2000 Reitern 
und Volk zu Fuß. Sodann eridien Cäſar auf einem Pferde, 
deſſen Schmud 10,000 Ducaten Wert bejaß. Ihm zogen vor: 
auf 2000 Mann, und folgten andere 2000. An der Porta 
del Bopolo warteten 19 Gardinäle, von denen jeder ein Hof: 
gefolge von 200 Neitern mit ſich führte. Zwei Stunden 
lang dauerten die Geremonien der Begrüßung, dann rüdte 
dieje fejtliche Cavalcade, ein ganzes Heer, unter dem Donner 
des Caſtells nah dem Batican,? 

Die Vermälung durch Procura wurde am 24. Dec. 
glänzend vollzogen. Klänge der Muſik riefen Lucrezia aus 
ihrem Palaft am S. Peter. Die bezaubernde Tochter Aler: 
ander's erichien in einem goldbrofatenen Gewande, deſſen | 
Schleppe junge Ehrendamen trugen, gefolgt von 50 edlen 
Nömerinnen. Ihr goldfarbenes, über die Schultern berab: 
wallendes Haar umjchlang nur ein dünnes Band von Schwarzer 


! La & di bellezza competente; ma li boni gesti e modi 
suoi cum la bona aiere et grande laugmentano e fanno, parere 
maggiere. Rom, 22. Dec. 1501, ut supra. 

2 Pozzi an Ercole L, Rom 25. Dec. 1501, ut supra. 

3 Bericht aus Sanuto bei Brown II. 190. 
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Seide; ihren ſchönen Hals eine Perlenſchnur.“ So murde fie 
von den Brüdern Eite zu ihrem Bater in die Aula Paolina 
gerührt, mo die Geremonie vor 13 Cardinälen ftattfand. Der 
Cardinal Hippolyt reichte der fchönen Schwägerin fojtbare 
Ninge und ein Käſtchen dar, worin ein funfelnder Braut: 
Ihmud von Juwelen, das Fideicommiß des ftolzen Haufes 
Eite, lag. Nah dem prachtvollen Bermälungsfeft und Banfett 
wurden mehrere Tage hindurch Wettrennen, Turniere, Stier: 
jagden und Comödien aufgeführt, auf Koiten der murrenden 
Stadt Rom.? Am 1. Januar erichienen 13 Triumfwagen 
auf dem ©. Petersplag, mit anjpielenden Darftellungen von 
Herkules, Cäſar, Ecipio und Paulus Emilius. Cine im 
Ratican vom Kardinal Eanjeverino vorgeführte Paſtoral— 
Comödie fand wenig Beifall, deito mehr die von Cäſar gege: 
bene, wobei man Büſche, Hügel und Thiere ſah, während 
Hirten die Vermälung priejen, durch welche Herkules fortan 
nit Löwen noch Wölfe mehr zu fürdten habe. ° 

Am 5. Januar 1502 verließ Lucrezia mit ihrem Hof— 
ftaat und Ehrengefolge Rom, zur großen Befriedigung der 
Stadt, für melde die verſchwenderiſchen Bermälungsfeite 


4 Das Medaillon von Ferrara zeigt ihr Haar, frei herabwallend, 
und nur durch eine Flechte leicht gebunden. Offenbar war Lucrezia 
jelbft eitel auf die Schönheit ihres Haard. Nicolo Cagnolo bejchrieb 
fie in jener Zeit ala mittler Größe, ihr anmutvolles Geſicht länglich, 
ihre Nafe griechiich, das Haar golden, die Augen grau, der Mund etiwas 
breit mit fchönen weißen Zähnen, ihr Ausdruck graziös und liebens- 
würdig. Diefen Eindrud entzüdender Anmut macht auch dad Medaillen. 
Siebe die Darftellungen nah El Prete und Cagnolo bei W. Gilbert 

2 Siehe die Berichte in „Lucrezia Borgia Duchessa di Ferrara‘ 
per G. Zuchetti exdirigente dell’ Arch. Dipl. dei Gonzaga in Mantova, 
Milano 1869. 

3 Perche il Pastore de li pastori il libraria da tutti li monstri. 
Pozzi an Ercole J. Rom 1. Jan. 1502. 


- 
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eine erbrüdende Lat gewejen waren. Der päpftliche Hof, 
die Gardinäle, die Gejandten, Edle und Volk geleiteten fie 
dur die Porta del Popolo. 

Der Cardinal von Coſenza, Francesco Borgia, über: 
nahm die artige Pflicht, Madonna als Reiſe-Legat durch den 
Kirhenjtaat zu führen. Sehshundert Reiter befhüsten fie.' 
Der Papſt jelbit hatte die Stationen von Rom nad Fer: 
rara vorgejchrieben, und der Tochter anbefohlen, ibm au 
jedem Tage eigenhändig zu jchreiben.? Der Reilezua wurde 
jeinem Befehle gemäß überall auf Koften der Städte nicht 
allein verpflegt, jondern durch Schaugepränge geehrt. In 
Foligno ftellte man Triumfwagen dar mit der Geichichte des 
Paris: diejer mythiſche Prinz widerrief voll Galanterie jein 
claffiihes Urteil; er erfannte jegt Qucrezia den Apfel zu, 
weil fie alle Göttinnen an Schönheit übertreffe.? Bon Spoleto 
ab geleitete jie der Herzog von Urbino, Cäſar zu gefallen, 
der ihm dieſen NRitterdienft bald genug lohnen ſollte. In 


! Sie führte mit fih 150 Wagen, 150 Maultbiere. inter den 
römischen Baronen ihres Gefolges befanden ſich Francesco Golonna 
von Baleftrina und 4 oratori Romani, Stefano dei Bufalo, Antonio 
Paoluzzo, Domenico Maffimi, Giacomo Frangipant. Bon Ebel: 
leuten Cäſar's waren mit ihr Ivo d’Allegre, der fpäter berühmte Ugo 
Moncada, der Ritter Orfini, Piero S. Eroce, Domenico Sanguigni und 
andere. Siehe Lucrezia Borgia in Ferrara Sposa a Don Alfonso 
d’Este Memorie Storiche estratte dalla Cronaca .ferrarese di Ber- 
nardino Zambotto: Ferrara 1867. 

2 Che conferma — che soa Santitä la ami piü che alcuna 
altra persona di sangue suo. Pozzi im Gefolge Lucrezia's an Ercole, 
Foligno 13. Jan. 1502. Die erfte Raft war Gaftelnovo, die zweite 
Eiv. Eaftellana, die dritte Narni, die vierte Terni, die fünfte Spoleto, 
die fechfte Foligno: die Reife immer zu Pferd. — Der Papſt empfahl 
feine Tochter noch beſonders an Ercole: Ex corde l’abbi ricomandats. 
Rom, 25. Jan. 1502. Ardhiv Modena. L 

3 Pozzi, Foligno 13. Yan. 1502. 
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Bologna empfingen fie die Bentivogli: Furcht erpreßte überall 
diefe Ehren und prachtvollen Feite. 

Der Einzug Lucrezia’3 in Ferrara am 2. Februar war 
der einer Königin. Sie ritt daher in Gold und Sammt, 
mit Edeljteinen und Perlen bededt, welche jedoch ihre eigene 
Schönheit nit verbunfelten. Sie fam nicht mit leeren 
Händen. Außer ihrer Ausfteuer von 100,000 Goldducaten 
brachte fie dem Gemal als Geſchenk ihres Vaters die Städte 
Cento und Caſtell della Pieve, und noch mehr, die Sicdyer- 
heit feiner eigenen Staaten.! Ferrara feierte Vermälungs— 
feſte märchenhafter Pracht, wobei der ganze Olymp des 
Heidentums in Bewegung gejegt ward. Aber die hochzeit: 
ide Stimmung mar gezwungen und falt.? Die Tochter 
Borgia’3 nahm aus’ Rom eine peinvolle Vergangenheit mit 
ich, und fie fand Gerüchte vor, deren bloßes auch unbegrün— 
detes Daſein jedes edle Weib in jinnverwirrende Schwermut 
hätte jtürzen müflen. Sie fonnte frob jein, Rom mit dem 
minder lafterhaften Ferrara vertaufcht zu haben, und bier 
überdauerte fie den Sturz der Borgia. Höfiſche Schmeichler, 
wie Ariofto, die Strozzi und Bembo, jelbit Aldo Manuzio 
vergötterten fie, indem jie außer ihrer Schönheit auch ihre 
Tugend und Weisheit zu den Sternen erhoben.? Wenige 


! Am 17. Sept. 1501 hatte Aler. Ferrara als Ducat beftätigt, 
und den Jahreszins für Ercole, für Alfonjo und feine mit Lucrezia zu 
erzeugenden Kinder auf 100 Flor. berabgefegt. Bulle bei Theiner Cod. 
Dipl. III. n. 427, 

2 Nozze fredde. Man leſe den merkwürdigen Brief, welchen da— 
mals Iſabella von Efte, die Schwefter Alfonfo’s, an ihren Gemal 
Gonzaga nah Mantua jchrieb; fie beglüdwünicht ihn, weil er nicht 
dabei war. Archiv Stor. II. 308. 

3 Siehe die Epigramme bei Strozzi in Carmina Ulustr. Poetar. 
Ital. Flor. 1722. Vol. IX. Und Petri Bembi Carmina, Vened. 1522, 
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Frauen der Geſchichte haben einen ſo tiefen Reiz auf die 
Phantaſie ihrer Mitwelt und auch der Nachwelt ausgeübt, 
als dieſes junge und ſchöne Weib, welchem nur die geſchicht— 
lichen Verhältniſſe fehlten, um zu einer Kleopatra zu werden. 
Die Geſtalt dieſer Tochter eines Papſts zwiſchen dem furcht— 
baren Vater und dem gräßlichen Bruder, halb ihr tragiiches 
Opfer und zum Mitleid bewegend, balb eine verführeriſche 
Sirene, endlich eine büßende Magdalena, bezauberte ſtets die 
Einbildungskraft durch die Myſterien, welche fie umgeben, und in 
deren Dunkel Tugend, Schönheit, Schuld und Uftglüd, Verbrechen 
und Leidenschaften mit einander Fämpfen, wäbrend ver 
Hintergrund für dieſe aufregende Ericheinung der Batican 
von Nom ijt. Lucrezia Borgia entjagte als Herzogin von 
Ferrara den Echwelgereien ihres früheren Lebens; fie ergab 
fih wie ihre Mutter Banozza, hriftliher Buße und Andacht 
und Werken der Frömmigkeit. So lebte jie ruhige Jahre 
neben Alfonjo, dem fie mehrere Kinder gebar, bis zu ihrem 
Tode am 24. Juni 1519. Doch hat Niemand während 
diejer Zeit in ihre Seele geblidt, wo die jhredlihen Schatten: 
bilder ihrer Erinnerung Ihwerlich je zur Ruhe Famen. ! 


1 Jovius fagt nach ihrem Tode: defuncta est, quum ea jam pridem 
persancte castjigato vetere Juxu, abdicatisque delitiis 
Christiane discipline severitatem induisset. Vita Alfousi p. 187. 
Von ihrem frommen Leben ſiehe auch Christophilo vita di Alfonso L, 
edirt von Ant. Gappelli vol. IIL der Atti e Memorie — Modeneis, 
p. 493. Neuerdings ſchrieb W. Gilbert ein zweibändiges Buch Lucrezia 
Borgia Dneheés of Ferrara (London 1869), eine untritifche Lobjchrift 
auf dieſe Dame, obwol der Verfafier einige Archive benugte. Es jpricht 
nicht für das Griterium des Autors, wenn ibm folgende unglüdliche 
Nacdläffigfeiten möglich waren: aus dem Namen Vanozza de Cataneit 
zu ſchließen, daß V. in Catanea geboren war; aus ihrer Unterichrift 
in Briefen an ihre Tochter Infelice madre e perpetua oratrice 
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Nachdem der Einfluß Lucrezia's aus dem Vatican ent: 
fernt war, blieb Cäſar der alleinige Gebieter über den Willen 
feines Vaters. Diejen jelbit jebte jegt er, der Eohn, zu 
feinem Werkzeug herab. Er war damals der unumjchränkte 
Tyrann des von Jeinen Häſchern und Spionen erfüllten Rom. 
Ihn auch nur mit Worten zu beleidigen war Majejtätsver: 
breden. Eine Maske büßte ihre Freiheit mit einer abge: 
bauenen Hand und der Zunge, melde an jene gehbeftet 
wurde. Einen Venetianer, der ein Pamphlet auf den Bapit 
und jeinen Sohn verbreitet haben jollte, vermochte der Bot— 
ihafter Venedigs nicht zu retten: er ward erwürgt und in 
den geduldigen Tiber geworfen. Der Bapit felbit, in jolchen 
Dingen unempfindlicher, tadelte bei dieſer Gelegenheit jeinen 
Sohn. Was er jagte, ijt jehr merkwürdig. Der Herzog, io" 
erklärte er offen dem Botjchafter, ijt ein guimütiger Menſch, 
aber Beleidigungen kann er nicht ertragen. Ich habe ihm 
manchmal gejagt, daß Rom eine freie Stadt fei, und bier 
jeder fchreiben und reden dürfe, was er wolle. Es wird ja 
auch von mir übel gejproden, doch ih laſſe das auf fid 
beruben. Der Herzog entgegnete mir: wenn Nom gewohnt 
it zu jchreiben und zu reden, jo iſt es gut, aber ich will 
jolhe Leute Ihon Reue lehren. Der Papſt erinnerte endlich 
daran, wie vielen er felbjt verziehen babe, zumal bei der 
Invaſion Garl’3 VII. jo vielen Cardinälen, welche der König 
jelbit jeine Verräter nannte. Ich hätte, fo jagte er, den Vicekanz⸗ 
ler und den Cardinal Bincula umbringen fünnen, doch id) habe 
niemand Wehe thun wollen, und vierzehn großen Herren verziehn. ! 


Vanozza einen Namen Perpetua zu machen, fe taß er alles Ernftes 
von einer Perpetua Vanozza ſpricht. 
1 Der ferrariiche Drator Beltrando Coftabili an Ercole J., 


Oregorovius, Geſchichte der Stadt Kom. VII. 30 
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Am 17. Februar ſchiffte er mit ſeinem Sohne und 
ſechs Cardinälen nach Piombino. Die Matroſen für ſeine 
Galeeren hatte er ohne Weiteres preſſen laſſen. Er wollte 
die Feftungen jehen, welde Cäſar dort bauen ließ, und viel: 
leiht auch erkunden, was man wegen Pila und Florenz 
wagen dürfe. Ruhig konnte er Rom verlafjen; venn nie 
erhob jich die Stadt weder im Namen der Sittlichfeit noch 
der Freiheit gegen die Borgia. Er nächtigte zuerit in Palo, 
dann in Corneto, wo er den Palaſt Bitelleshi’8 bezog. Man 
gab ihm Feſte in Piombino; er ſah dem Tanz ſchöner Weiber 
zu, was er jchon als junger Gardinal zu ſehn geliebt hatte. 
Am 25. Februar ſchiffte er auch nach Elba, am 1. März 
jegelte er wieder von Piombino ab. Das jtürmende Meer 
drohte ihn bei der Heimkehr an denjelben Küften zu ver: 
ichlingen, wo er einft bei jeiner Rüdfehr von der ſpaniſchen 
Legation Schiffbruch gelitten hatte Mit Not erreichte er 
Porto Ercole. Er verihmäbte bier ein jchönes engliſches 
Schiff zu bejteigen, weldes ihn jicher Durch den Sturm ge: 
führt hätte. Das Meer ging noch hoch, als er am 5. März 
weiterfubr; aber rubig jaß er an Bord und verzebrte File, 
die man ihm vorlegte. Ueber Balo, wo er näcdhtigte, jegte 
er jeine Reife nah Nom zu Pferde fort. Am 11. Mär 
fam er in die Stadt zurüd, Niemand begrüßte ihn, weil 
es Nacht war und er nicht empfangen fein wollte. Nur die 
Familie des Palajts ließ Trompeten und Pfeifen erichallen.' 


Rom, 1. Febr. 1502, Archiv Modena: Et havendoli dieto che Roma 
he Terra libera et che li he consuetudine de dire, et de seri- 
vere como l’homo vole, Et che anche de la Santitä sua se dice 
male, ma che lei lascia dire... 

1 Das Datum der Abreife von Rom beftimmt Beltrando an 
Ercole, Rom 16. Febr. 1562. Die Reife mit 150 Perſonen) befchreibt 
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In Rom bemwehrte Alerander damals die Engelsburg 
mit Gejhüß, meldhes er aus dem Inventar des Erfönigs 
Federigo von Ischia für 50,000 Ducaten gekauft hatte. 
Dieſes Caftell war nah der Pulvererplofion bergeftellt, und 
jest neben der Torre di Nona das jchredliche Gefängniß, 
worin Hunderte von Opfern der Borgia ſchmachteten. Es 
ſaß noch darin, den Tod herbeifehnend, der junge Aftorre 
Manfredi, mit ihm fein Bruder Octavian und andere Un: 
glüdsgefährten. Am 9. Juni zog man ihn und diefe aus 
dem Tiberſtrom, wohin Cäjar die Erwürgten hatte werfen 
laſſen. Wol hat Fein anderes Opfer diefes Ungeheuers ejn 
gleihes Mitleid verdient, al3 der ſchuldloſe und ſchöne Jüng— 
ling von Faenza.! € 

Eodann verließ Cäſar Rom am 13. Juni (1502), um 
jein blutiges Werk in der Romagna fortzufegen. Viel war 
gelungen, viel blieb noch zu thun übrig. Das römijche Ge- 
biet jammt der Stadt gehorchte jetzt, in Grabesitille verjentt, 
den Borgia. In Latium war die Macht aller Barone zer: 
trümmert; fie wanderten als Erilirte in der Welt umber. 


Burkhard, und zwar ift der God. Chigi ausführlicher, ald der Text 
Eccardd. Das Datum der Rückkehr ift richtig bei Eccard 11. März, 
denn das beftätigt Beltrando, falſch 23. März im Cod. Chigi. Et 
nemo venit ei obviam (Burkhard). Und dies beftätigt und erllärt 
Beltrando, Rom 11. März 1502: per esser sera sua Santità non 
ha voluto essere incontrata da alcuno, et he intrato per la vigna. 
Ma se sonno sentite imediate tanti soni de trombe et pifari nel 
palatio — 

! Reperti sunt in Tiberi soflocati ac mortui A. D. Faventiae 
juven. XVIII. annor. in eirca, pulchrae formae et staturae cum 
balista ad collum, et duo juvenes per brachia simul ligati, unus XV. 
annor,, et alius ÄXV., et prope eos erat quardam femjna, et multi 
alii. Burkhard. Den Verdacht eines noch teuflifcheren Frevels Cäſars 
an Aftorre fpricht Ouicciardini aus, V. 259. 
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In Tufcien ftanden die Orfini zu den Borgia; doch auch ihre 
Stunde ſollte Schlagen. In Mittelitalien beſaß Cäſar ſchon 
einen großen Teil der Romagna, deren Landſchaften die 
eiſerne Hand ſeines gräßlichen Statthalters Don Ramiro 
d'Orco niederhielt. In der Maremma bildete Piombino die 
Grundlage für Pläne auf Piſa und Florenz. Am Po deckte 
Cäſar das verſchwägerte Haus der Eſte. Nun galt es, mit 
aller Kraft um ſich zu greifen, Urbino, Camerino, Bologna, 
Florenz, Siena, Perugia zu bewältigen und dann als König 
auf den Tron Mittelitaliens zu ſteigen. 

Die letzte Hälfte des Jahres 1502, und die erſte des 
folgenden umfaſſen das fürchterliche Schauſpiel der Thaten 
Cäſars dieſſeits wie jenſeits des Apennin. Er erſcheint 
darin in der Geſtalt eines Würgengels von ſo hölliſcher 
Argliſt, daß ſie über die Abgründe menſchlicher Natur ſchau— 
dern macht. Aber ſeine Opfer wecken kaum das Mitgefühl. 
Die meiſten waren in ihrer eignen Sündenblüte reif für 
die Sichel eines ſolchen Schnitters. Dieſe kleinen Tyrannen 
glichen alle in ihren Kreiſen Cäſar Borgia an Tücke und 
Bosheit an Wolluſt und Bluttrunkenheit. Die gräßliche 
Tragödie der Baglioni in Perugia, die Blutnacht vom 
14. Juli 1500, wo Carlo Bareiglia ſeinen Verwandten 
Guido, deſſen Söhne Aſtorre und Gismondo und andere im 
Schlafe mordete, und die furchtbare Rache welche darauf 
Giampolo nahm, ſind allein hinreichend zu zeigen, in wie 
hohen Blutwogen damals der Frevel italieniſcher Dynaſten 
ging, und daß er einen Würger forderte, wie Cäſar war. 

Erſt bemächtigte er ſich Urbino's durch den frechſten 
Betrug, nach dem Muſter jenes von Conſalvo in Neapel 
verübten. Guidobald, getäuſcht durch Briefe des Papſts und 
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Berfiherungen feines Sohns, entwaffnete ſich jelbit, um diejen 
mit Truppen zu unterftüßen, und jah dann den Verräter 
plöglih als Feind in Gagli ftehen. Er entfloh über Berge 
und Flüffe irrend, bis er Ravenna und Mantua erreichte. 
Auf andern Wegen rettete fich fein junger Erbe Francesco 
Maria Novere. Am 21. Juni 1502 bejegte Cäſar den 
ganzen Staat Urbino.! Er ſelbſt ging nad Urbino, wo er 
ih in dem prachtvollen Palaſt Federigo's aller Koitbarkeiten 
bemächtigte. Man jchägte fie auf 150,000 Ducaten. Auch 
die reiche Bibliothek ließ er zum Teil einpaden und nad 
Gejena fortihaffen. Durch gleichen Verrat erlangte er Ca: 
merino. Den dortigen Dynaften Julius Cäſar von Varano, 
den Mörder feines Bruders Rudolf, ließ er nebft zwei Söhnen 
ind Gefängniß werfen. Von jegt ab nannte er fih: Cäſar 
Borgia von Frankreich, durch Gottes Gnade Herzog der Ro: 
magna und von Balence und Urbino, Fürſt von Andria, 
Herr von Piombino, Gonfaloniere und Generalcapitän der 
heiligen römischen Kirche.? Die Städte zitterten, die Ma: 
giitrate Erochen vor ihm im Staube. Schmeichler erhoben 


1 Stabtardhiv Urbino: Memorie di quanto si fece dal Duca 
Guidobaldo e suoi Popoli — nel tempo che il Duca Valentino 
prese quel State. — Gtabtardiv Fano: Libri dei Consigli, 
A. 1502, 22. Juni. — Seine merkwürdige Flucht fchilderte Guidobald 
dem Card. Julian Rovere in jeinem Brief aus Mantua, 28. Juni 1502. 
Denniftoun I 385. 

2 C. B. de Francia, dei gr. Dux Romandiole Valentieque et 
Urbini, princeps Handrie, Dom. Plumbini etc. ac 8. R. E, Gon- 
falonerius et Capitan. Gener.... Dat. in castris ad Sirmignanum 
die V. m. Julii MDIIL. Ducatus vero nri. romandiole IL, an Van- 
dino de Vandinis de Faventia, den er zu feinem Leutnant für Gubbio 
ernennt. Stadtardiv Gubbio, Libri Reform. A. 1502-1506 
fol. 12, und andere Briefe dafelbft und im Stadthaus Fano. — Den 
Ducat Andria hatte ihm der König von Spanien verliehen; fo berichtet 
Beltrando an Ercole J. Rom 27. März 1502. 
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ihn als neuen Cäjar zu den Sternen.! Sein Regiment 
“ war fraftvoll und gut. Zum erjten Diale genoß die Romagna 
Ruhe und Freiheit von ihren Blutjaugern. Im Namen 
Gäjar’s verwaltete die Juſtiz Antonio da Monte Sanjovino 
ale Präfident der Ruota von Gejena, ein allgemein beliebter 
Mann. E33 war aud damals, wo einer der größejten Geifter 
Italiens es nicht verjehmäbte, in die Dienjte Cäjar’s zu 
treten: Leonardo da Vinci wurde fein Architekt und Inge— 
nieur, und follte für ihn die Feitungen der Romagna aus: 
bauen. Dieſen Kraftmenjchen zog vielleicht die dämonijce 
Natur Cäſar's an, und außerdem hatte er ſchon im Dienft 
Lodovico des Mohrs Schredliches genug erlebt. Die Menſchen 
von damals atmeten eine andere moraliihe Luft ala wir.? 
Bei feinen Unternehmungen unterjtüßten Cäſar viele 
Fleine Dynaften in feinem Solde, wie Vitellozzo Bitelli und 
die Orfini. Vitellozzo, am 1. Mai 1502 vom Bapit zum 


1 Im Stadthaus zu Fano fand id) (Lib. ref. Vol. A. 1501— 1503) 
ein Gedicht des Stadtlanzlers, worin gejagt wird, daß feine Flucht vor 
dem Arme Cäfard mehr möglich jei: 

Quocunque en fugias Caesar Dux Inclytus instat, 

Caesar ubique manet: Unesar Dominator ubique 

Syderibus tutus, Fatis et tutus amicis — 

Pontifice adjutus, Gallorum atque impetu magno — 

Nullus eum aequabit: sua nec Regalia gesta; 

Caesaris imperium nostri ducis ecce per omnem 

Italiam jam jam colitur: procedit: amatur — 

Non alium volumus Dominum: nec querimus 

Nos quam Caesarum Jubar Hoc Regumgue Ducumgue; 

Ömnipotensque preces nostras exaudiat omnes, 

Caesar in aeternum vivat Dnx Borgia semper! 

2 Brief Cäfars, dat. Papiae A. 1502, an alle feine Leutnants und 
Gapitäne: Comandamo che al nro. prestantmo et dilectmo fami- 
liare Archetetio et Ingegnere Generale Leonardo Vinci dessa 
ostensore — debbiano dare per tutto passo libero... Bei Carlo 
Amoretti, Memor. Stor. su la vita di Lionardo da Vinei, p. &. 
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Grafen von Montone erhoben, Todfeind der Florentiner, 
batte Schon im Juni Arezzo genommen, und eroberte im 
Juli auch Borgo ©. Eepolcero im Namen Cäſars. Giampolo 
Baglione, die erilirten Medici, und Pandolfo Retrucci, erfter 
Tyrann Siena’s, verbanden ſich mit ihm zum Verderben von 
Florenz. Unter dem Borwande, die Medici zurüdzuführen, 
wollte ſich Cäſar Toscana’ bemädtigen. Die erichredten 
Slorentiner riefen den Schutz Frankreichs an, und Ludwig XII., 
der das Umſichgreifen Cäſar's mit Mißmut anjab, gebot ihm 
auch diesmal Halt, indem er Truppen nad Toscana jchidte. 

Curiere verfündigten jeden Erfolg des Eohnes dem Papſt. 
Er ließ die Stadt beleuchten, als er den Fall Gamerino’s 
vernahm. Damals jtarb gerade der Gardinal Ferrari, ein 
Menih von barpyenhafter Raübjuht, und zuvor das thätigfte 
Werkzeug des Papits in Finanzgeſchäften. Seine Reichtümer 
wurden Die Beute der Borgia, nachdem ihr unfehlbares 
weißes Pulver ihn getödtet hatte. Auf den Sarg des Gar: 
dinal3 regnete es boshafte Grabjchriften; man ftreute fie im 
Vatican aus. Burkhard hat 25 der witzigſten gefammelt, 
und noch heute weihen fie den Leſer ganz in die Stimmung 
der Zeit ein.! Niemand war mehr im Vertrauen Alerander’s 
gewejen, als dieſer Modeneje; er durfte es, einige Monate 
vor jeinem Tode, wagen, dem Papft ein Libell zu lefen zu 
geben, welches gegen diejen jelbjt gejchrieben war, und viel: 


1 Hie Baptista jacet, cujus potuere cadaver 
Sub terra haeredes condere, non scelera. 





Hac Janus Baptista jacet Ferrarius urna 
Terra habuit corpus, Bos bona, styx animam. 





Ne dicas, sit terra levis, nec spargito flores: 
Nummos, si requiem nee dare vis, numera. 





72 Dreizehnted Buch. Fünftes Capitel. 


leiht wurde ihm dieje Dreiftigkeit verbänanifvoll. Die An: 
klageſchrift kam, wie es bieß aus Deutichland, nah Nom in 
Geftalt eines gedrudten Briefs, weldhen ein verbannter Römer 
aus dem jpanifchen Lager vor Tarent an Silvio Savelli 
gerichtet hatte, der fih am Hofe Marimilian’s im Eril befand. 
Burkhard hat diefe Echrift gleichfalls aufbewahrt; fie ift ein 
autbentisches Acteuftüd über die Zuftände Rom's unter dem 
Regiment der Borgia. Keine andere Schrift hat die Frevel 
diejer Menſchen, ihre Politik im Großen und Kleinen, und 
den Schreden jo treffend gezeichnet, unter denen die von 
Meucelmördern und Spionen erfüllte Etadt damals bebte. 
Der Verfaſſer, vielleiht ein Colonna, rief am Schlufje die 
Fürjten Europa’s auf, die Welt von diefer Peſt zu befreien! 


5. Ludwig AI, fommt nad) Oberitalien, Juli 1502. Die Feinde ber 
Borgia eilen zu ibm. Cäſar an feinem Hof. Abfall jeiner Condottieri. 
Er gewinnt fie wieder, und überliftet fie in Sinigaglia. Der Rapft 
fegt den Cardinal Drfini feft. Er bemädhtigt fich der orfinifchen Güter. 
Cäſar durchzieht Umbrien. Hinrichtung der beiden Capitäne Drfini. 
Vertrag Cäſar's mit Siena. Aufftand der lateinischen Barone. Aufbruch 
Cäſar's nah dem Patrimonium. Bergiftung des Gardinals Drfini. 
Cäfar in Rom. Gere capitulirt. Johann Jordan fchließt Vertrag. 
Vergiftung des Cardinald Michiel. Spannung Frankreichs mit dem Papft 
und Gäfar. Conſalvo vernichtet die Franzofen in Neapel. Lnterband- 
lung der Borgia mit Spanien. Sturz Trodio'd. Gardinaldernennung. 
Die franzöfifche Armee bricht gegen Neapel auf. Erkrankung des Papfts 
und Cäſar's. Ende Alerander'3 VI., Aug. 1503. 


Unterdeß riefen die Vorgänge in Neapel Ludwig XII. 
nah Stalien zurüd; denn dort war der unvermeidlide 


4 Magnifico D. Sylvio de Sabellis apud Ser. Romanor. Regem 
— datum Tarenti ex Castris Regiis, die XV. Nov. (nämlich 1501). 
Sylvio ift nicht erdichtete Berfon; der Bapft nennt ihn in feiner Bann: 
bulle gegen die Colonna und Savelli. Um diefe Zeit mag auch das 
befte der Epigramme auf Aler. entftanden fein: 


Ami - 
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Kampf zwiſchen Frankreih und Spanien um den Alleinbeſitz 
der frevelhaft geteilten Beute ausgebrochen. Als der König 
am Ende Juli 1502 in Afti eintraf, eilten Elagend zu ihm 
viele Herren Italiens, die Feinde oder die Opfer der Borgia. 
Auch der Cardinal Orſini entwich aus Rom, fih zu ihm zu 
begeben. Der ſchon aufgebrachte Monarch lieh ihnen Gehör, 
aber zu ihm eilte auch Cäſar, nahdem er fi) zuvor mit 
jeinem Bater in Rom bejproden hatte. Er traf ihn zu 
Mailand im Auguft. Hier gewann er mit unwiderſtehlicher 
Kunjt den Cardinal Amboife, der jchon auf die Tiara hoffen 
mochte, und endlich auch den König jelbft, den er bis Genua 
begleitete. | 
Die Ablihten des Herzogs auf Bologna, der Argwohn 
über die Pläne des PBapits, welder die Orfini aus dem 
Lager Cäſar's nad Rom zu loden juchte, und andre Vor: 
ftellungen erjchredten alle jene Eleinen Tyrannen, bisher 
Verbündete oder Condottieri Cäſar's, dem fie fo finnlos ihre 
Waffen zum Sturz Montefeltre'3 und Varano's geliehen 
hatten. Sie jagten fih, daß fie einer nad dem andern er: 
liegen würden, wenn fie nicht gemeinſchaftlich ihre zeitige 
Rettung verſuchten. Die Orfini, Carl der Baſtard des Bir: 
ginius, Paul der Sohn des Gardinal Latinus, der Cardinal 
Giambattifta jelbft, Francesco der Herzog von Gravina, 
Vendit Alex. claves, altaria, christum, 
Emerat ille prius, vendere jure potest. 
De vitio in vitium, de flamma creseit in ignem, 
Roma sub Hispano deperit Imperio. 
Sextus Tarquinius, Sextus Nero, Sextuß et Iste 
Semper sub Sextis perdita Roma fuit. 
Diefe Verſe kamen auch nad Deutjchland. Sie ftehen in den Acta 


Paparum Biegler’ö, mit vielen anderen Epigrammen auf die Päpfte 
der Renaiflance. 
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Vtellozzo Vitelli, Oliverotto der gräßliche Thrann von Fermo, 
tückiſcher Mörder ſeines Oheims und Wolthäters, Giampolo 
Baglione von Perugia, Pandolfo Petrucci von Siena, der 
Bentivoglio von Bologna beredeten ſich in Perſon oder durch 
Boten in La Magione bei Perugia. Sie machten einen 
Bund, vereinigten ein Heer von 10,000 Mann und erhoben 
plöglih die Waffen wider Cäſar. Bei Fofjombrone wurde 
fein Hauptmann Ugo Moncada gejhlagen, und nur mit 
Mühe rettete ſich Micheletto. Alsbald kehrten auch Guido: 
bald aus Venedig, und Johann Maria Varano aus Aquila 
in ihre Staaten zurüd, welde fie jubelnd aufnahmen. Die 
empörten Hauptleute aber nahmen viele Gajtelle, rüdten nad 
Fano und ſchloſſen Cäſar in Imola ein. ! 

Der Abfall feiner Condottieri bradte Cäſar in die 
größefte Gefahr, denn ein entſchiedenes Handeln jener Ber: 
bündeten würde feine ganze Macht zertrümmert und alle 
Feinde der Borgia bis nad Rom bin zum Aufftand getrieben 
baben. In folder Not wandten ſich der PBapit und jein 
Sohn hülfefuhend an den König von Franfreich, und dieſer, 
welcher der Borgia im neapolitaniihen Kriege zu bedürfen 
glaubte, rettete fie. Er befahl Chaumont, mit Truppen 
gegen Imola vorzugehen, und vermittelte eine Ausſöhnung 
zwiſchen Cäſar und den unentſchloſſenen Convottieren. Zu: 
gleih Iehnten die Florentiner, welche dieje Capitäne zum 
Beitritt aufgefordert hatten, diejes Bündnik ab, aus Haß 


1 Am 8. Det. erhob fih zuerft S. Leo. Am 15. rüdte Paul 
Orfini in Urbino eih. Died und feinen Sieg meldete er dem Dogen 
Loredano von dort an demjelben Tage: Brief Urbini 15. Oct. 1502, 
im Diar. Sanuti Vol. IV. 132. Am 18. fam Guibobald dortbin 
zurüd: Memorie im Stadtarchiv Urbino; fiebe auch Bd. 2 von 
Baldi's Vita di Guidobaldo. 


Cäfar überliftet die Gondottieri. 475 


gegen die Vitelli und die Orfini, die Verwandten der Medici, 
wie aus Mißtrauen in den Erfolg der Rebellion. Sie 
Ihicdten vielmehr ihren Eecretär Macdhiavelli nah Imola, 
um ſich den Frieden zu fihern und dem bedrängten Herzog 
ihren Beiftand anzutragen.! Auch der Herzog von Ferrara 
erbot fich, dem Papſt Truppen nah Nom zu jchiden, wenn 
er durch den Aufſtand der Orjini in Not fomme.? Bor: 
jorgend hatte Mlerander jchon feit dem San. 1502 Civita 
Gaftellana befejtigen laffen, wie er jelbit fagte, als Zufluchts— 
ort für jih und die Gardinäle, oder nad) jeinem Tote für 
jeinen Sohn. Am 17. Sept. hatte er diefe neue Burg be: 
fichtigt. 3 

Erihredt dur die Drohungen Franfreihs und unter 
ih uneinig, auch umgarnt von den Künften der Borgia, 
ließen fich die Gondottieri zu Einzelverträgen mit Cäſar ge: 
winnen. Paul Orfini kam am 25. October nah Imola, 
wo er mit ihm einen Vertrag ſchloß. Alle anderen Gapitäne 
unterhandelten. Sie kehrten in den Sold deſſen zurüd, den 
fie eben erjt an den Rand des Verderbens gebradt hatten. 
Als dieſe verräterifhe Ausföhnung am 28. October geſchehen 
war, ging auch der vergebens gewarnte Gardinal Drfini, 

4 Siebe die berühmte Legazione al duca Valentino im T. VII. 
der Werke Machiavelli’d. Sein erfter Bericht datirt Jmola 7. Det., 


und Descrizione del modo tenuto dal Duca Valentino nell’ am- 
mazzare Vitellozzo, Oliverotto ete., Gejandfchaftsbericht an die Zehn, 
in Op. Minori p. 136. 

2 Brief Ercole'$ an feinen Drator Beltrando in Rom, 19. Dct. 
1502. Archiv Modena. 

3 A propria difesa e dei Cardinali in caso di qualche sinistro, 
e morto lui, vi si potesse salvare il Duca di Romagua contro i 
potenti che lo volessero assalire. Beltrando an Ercole, 10 Jan. 
1502. Derjelbe an denjelben, 17. Sept. 1502. Der Papſt tehrte am 
19. Sept. nah Rom zurüd. 
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durch Briefe des Papſts eingeladen, im November nach Rom 
zurück. Bentivoglio, welchen dieſer gleichfalls nach Rom 
lockte, blieb zu ſeinem Glücke aus Argwohn zurück, oder er 
wurde von den Bologneſen an der Abreiſe verhindert. Gui— 
dobald ſah ſich wehrlos, mußte ein Abkommen mit Cäſar 
ſchließen, und verließ wieder den ſchönen Palaſt ſeines 
Vaters in Urbino, am 8. December. Desgleichen entwich 
der Sohn jenes Julius Cäſar Varano, welchen Micheletto am 
18. October in Pergola erwürgt hatte, aus Gamerino. 


Cäjar ſah ſich kaum gerettet, als er mit ftilem Hohn 
die Nee jtellte, worin er die betörten Condottieri fangen 
wollte. Sie hatten ihm bereits geholfen, Montefeltre und 
Varano nohmal3 aus ihren Staaten zu vertreiben, wohin 
fie diefe felbjt gerufen; dann ließen fie fih von Gäjar, 
welcher, um jie in Sicherheit zu wiegen, die franzöfiihen 
Hülfstruppen verabjcdiedete, die Unterwerfung Sinigaglia’s 
übertragen. Dieje Stadt hatte jeit Sirtus IV. dem PBräfecten 
Johann Rovere gehört, dem Gemal der Johanna von Mon- 
tefeltre, einer Schwejter Guidobald's. ALS jener im Fahre 
1501 geitorben war, hatte Alerander VI. deſſen eltjährigen 
Sohn Francesco Maria in der Stadtpräfectur betätigt. Der 
junge Erbe von Urbino, von jeinem Obeim bei deſſen eriter 

Flucht in Sicherheit gebracht, befand ſich jegt mit feiner 
Mutter in der Burg Sinigaglia, welde Andrea Doria ihr 
Hauptmann gegen die Condottieri Cäfar’s verteidigte. Doria 
ihiffte erjt die Fürftin und ihren Sohn am, Ende des Der. 
1502 nad Venedig ein, dann ging er jelbjt nach Florenz. 
Er- befahl jeinem Leutnant die Burg zu balten. Die Con: 
dottieri nun forderten diejen zur Uebergabe auf, er aber er: 
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Härte, daß er nur Cäſar die Schlüffel einbändigen wolle. ! 
Sie riefen deshalb ihren Verderber herbei, ganz finnlos und 
vergejjend, daß ein tief beleidigter Feind niemals ein auf: 
rihtiger Freund fein fünne. 

Die Lift mit welcher Cäſar jeine Schlachtopfer fing iſt 
weniger erſtaunlich, als die tiefe Blindheit, mit der fo viele 
in allen Freveln gründlich geübte Generale in die Falle des 
Meijters gingen. Bom nahen Fano aufbrehend befahl ihnen 
Cäſar, ihre Truppen in die Umgegend von Einigaglia zu 
verlegen, weil er jelbjt mit feinen Kriegsvolk Quartiere in 
der Stadt beziehen wolle. Sie thaten dies törichter Weije. 
Als nun Cäſar am 31. Dec. vor Sinigaglia erihien, be: 
grüßte er dieje Herren mit heuchleriſcher Freundlichkeit. Ver— 
gebens warnte fie ein guter Dämon. Sie taumelten, wie 
bezaubert, dein Draden entgegen. Vitellozzo Fam unbe- 
waffnet, ganz jchwermütig und ahnungsvoll, doch er Fam. ? 
Der Herzog lud diefe Capitäne zu einer Beiprehung in den 
Balaft, wo er Wohnung genommen hatte, und kaum waren 
fie hier eingetreten, als er fie von Kriegsknechten umringen 
ließ. Vitellozzo ftieß ihrer einen nieder; man entwaffnete 
ihn. Mit ibm wurden Dliverotto, Paul Orfini und der 
Herzog von Gravina feitgejegt. Pandolfo Petrucci entkam. 


1 Ricotti, Compan. di ventura II. 340. 

2 Macdiavelli war in Sinigaglia Augenzeuge des Verrats, den er 
volllommen für gerechtfertigt hielt. Er zeichnet die Schlangenlift Cäſar's 
in feinen Decennalen I: 

E per piglisre i suoi nemici al vischio, 
Fischiö soavemente, e per ridurli 
Nella sua tana, questo bavalischio — 

Die Decennalen zeigen den fcharfen Geift des Staatsmanns und 
Hiftorilerd in dem fchlechter Mantel eines jchlechten Berjemacers: 
Anittelverjfe in Terzinen. 
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Alsbald ließ Cäfar die Truppen der Gefangenen entwaffnen 
oder zeriprengen, während Sinigaglia geplündert ward. Am 
Abend wurden Vitellozzo und Dliverotto erwürgt, wie es 
bieß, auf zwei Stülen figend, Rüden an Rüden. Sie ftarben 
würdelos. Dliverotto wälzte weinend die Schuld auf Pitel- 
lozzo, und diejer hatte vor feinem Ende feinen größeren Ge: 
danken als den Wunſch, vom Bapit, von einem Alerander VL, 
die Abjolution zu erlangen. ! 


Was zu Cäſar's Unglük hatte werden jollen, war zu 
feinem Glüd geworden: mit einem Streidy hatte er ſich feiner 
Feinde, auch der Orfini, entledigt, nahdem er ihre Dienite 
aufgebraudt. Sie jelbjt hatten ihm die Gelegenheit dazu 
geboten, und er konnte jetzt von der Welt nicht nur die An: 
erfennung feiner Klugheit fordern, fondern feiner Handlung 
aud den Schein des Rechtes geben. Noch an demjelben 
Tage jandte er Euriere an einige Mächte Italiens, ihnen 
anzuzeigen, daß er feinen Verrätern zuvorgefommen und ibrer 
Hinterlift das verdiente Ende gemacht babe.? Nah Rom 
fam der Eilbote am 3. Jan. 1503. Man feierte bier ge: 
rade die ausgelaffenften Feſte, da der Garneval in den 


! Er teilte dad Schidfal jeined Bruderd Paul, den Tod durch 
Henkershand. Auch feine andern Brüder, Johann und Camill, waren 
im Krieg ums Leben gelommen. — Das Nähere in Madiavelli's De 
scrizione del modo... 


2 Li ho prevenuto et facti presoni tutti ad un tratto per im- 
ponere qualche fine alla infinita perfidia e malignita lhoro del 
che me rendo certo che la Serenitä V. pigliera piscere — es fei 
dies ein gutes Erempel. An den Dogen Loredano, Senognllie ultimo 
Dezembris MDIII. 8. V. Obsequentise. Servitor ac filius Dux Ro- 
mandiole etc. Cesar. Agapıtus (al® Eecretär): Sanuto Diar. IV. 
fol, 205. — Die Florentiner gratulirten al&bald zu dem gelungenen 


Handftreich. 
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Weihnachtstagen begonnen batte.! Auf die Kunde, daß der 
Handſtreich gelungen, jene todt, diefe in Ketten feien, regte 
ſich NAlerander, auch jeinerjeit3 den verabredeten Fang zu 
tbun.? Die Briefe Cäſar's forderten den Papſt auf, fi 
jofort der Orfini in Nom zu bemächtigen; fie las ihm fein 
Secretär Hadrian Nachts vor, und der Geheimfchreiber ver- 
ließ den Batican nicht, um nicht des Papſts Verdacht zu er: 
regen, wenn etwa der Gardinal Orjini, durh andere ge: 
warnt, entfommen jollte. Diejem Cardinal ließ der Bapit 
jofort melden, daß fih Sinigaglia ergeben habe. Orſini ritt 
hierauf am folgenden Morgen nah dem Batican, feine 
Glückwünſche darzubringen. Er traf unterwegs den Stadt: 
gouverneur, welcher fich ftellte, als ſei er aus Zufall fein 
Begleiter. Als der Gardinal in den Saal des Papageien 
eintrat, umringten ihn Bewaffnete. Er erblaßte: man führte 
ihn in den Turm Borgia. Zugleih nahm man feit Rinaldo 


1Ich berichte einfach, was der Cod. Chigi Burkhard's (fol. 184) 
von den Mastenzügen erzählt, und bemerte, daß ſolche Ausgelaffenheiten 
damals überhaupt zeitgemäß waren. Post prandium (25. Dec.) veneruntad 
plateam 5. Petri larvati, — habentes nasos lungos et grossos 
in forma priaporum — praecedente valisia Cardinalari — quam 
sequebantur scutiferi et — unus in veste longa et capello antiquo 
Cardinalari, quem sequebantur plures tamquam cappellani et omnes 
— equitabant asinos — ascenderunt ad plateam inter portam pa- 
latii et audientiam, ubi ostenderunt se Papae — deinde equita- 
verunt per totam urbem. — Am 24. Dec. 1502 jagte der Papft 
feinen Elerifern, daß er am legten Jahrestage 71 Jahre vollende, Er 
ichenfte jedem 80 Ducaten, und ſagte quod rogarent Deum quod ab 
eo centum ducatos recipiant, quod faceret, si adhuc XIV, annis 
supraviveret, Ibid, 

2 An demfelben Tage zeigte Aler. den Florentinern an, daß Cäfar 
die Drfini feftgenommen habe und nach Civita Gaftellana abführen wolle; 
fie möchten Hülfötruppen für den Herzog bereit halten, und alle Päſſe 
befegen, damit Guidobald nicht entrinnen fünne. Rom, 3, Jan. 1503, 
gezeich. Habrianud. Archiv Flor. Atti pubbliei. 
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DOrfini, den Erzbiſchof von Florenz, den Protonotar Drfini, 
Jacob Santa Eroce, einen Verwandten von Virginius, und 
den Abt Bernardino d'Alviano, einen Bruder des berühmten 
Bartolommeo. Alsbald ritt der Stadtgouverneur nad dem 
Palaſt auf Monte Giordano, den er ausräumen ließ. Die 
vertriebene achtzigjährige Mutter des Cardinals wankte einer 
Irrſinnigen gleich durch die Straßen, da fie Niemand aufzu— 
nehmen wagte.! Ihren Sohn bradte man in die Engels- 
burg, jeine Schäße in den Batican. 


Am 5. Januar rüdte Don Hofre mit Truppen aus, 
Monte Rotondo, andere orjiniihe Schlöffer und Farfa an 
ih zu nehmen, denn um dieſen Preis hatten fich die Ge: 
fangenen ihr Leben erfaufen müſſen. Santa Erove, welder 
20,000 Ducaten für das jeine gezahlt, mußte den Sohn des 
Papſts begleiten, um jene Uebergabe zu vollziehen.” So war 
die Stunde des Verderbens auch für die Drfini gefommen. 


Bergebens gingen alle Cardinäle zum Papſt, Gnade 
für ihren Golegen zu erbitten; er antwortete ihnen, daß 
Orſini ein Verräter und an der Verihwörung gegen den 
Herzog mitſchuldig ſei. Ganz Rom war in tiefter Beftür: 
zung. Täglich hörte man von der Abführung hochgeſtellter 
Petſonen in die Engelsburg. Jeder Mann von Rang und 
Vermögen fürdtete ‚auf einer Gonfcriptionglijte zu ſtehen. 
Selbft die zu Rom im Eril lebenden Medici zitterten. Si— 
nolf, Biſchof von Ehiufi und apojtoliiher Secretär ftarb vor 
Schred. Am 1. Februar fand man den Rumpf eines in Scharlad) 
gefleideten Mannes am Ponte Sifto. Was war zu erwarten, 


4 Sabellicus, Ennead. X]. lib. 1 am Ende, und Sanuto, 
2 Burkhard und der Drator Beltrando vollftändig übereinftimmend. 
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wenn erit der MWürgengel Cäjar mit feinem Kriegsvolf nad 
Rom fam. 

Die meifterhafte Bewältigung jeiner Conbottieren flößte 
überall grauenvolle Achtung vor der Kraft des Herzogs ein. 
Viele rühmten ihn, ſelbſt der König von Frankreih nannte 
feine That die eines Römers.! Cäſar war in Wahrbeit 
der Drache, welcher die Eleineren Schlangen verichludte. ? 
Chon am 1. Januar 1503 brach er von Sinigaglia auf, 
um unter dem friihen Eindrud des Schredens über die 
Länder Mittelitaliens daher zu fahren. Vor ihm flohen wie 
aufgejagtes Jagdwild bebende Tyrannen: die Vitelli aus 
Citta di Gaftello, Giampolo Baglione aus Perugia. Man 
fürdtete jeine Lift, nicht jein Schwert; denn diefer Menſch, 
welder halb Italien bezwang, hatte wol Städte belagern 
lofien, aber nie eine Schlacht geſchlagen. Er rüdte über 
Gualdo in Umbrien vor. Città di Gajtello ergab fi ihm; 
Perugia bot ihm am 6. Januar die Signorie. Dort jeßte 
er, doh im Namen der Kirche, Carl Baglione zum Negenten 
. ein, ohne die Stadt zu betreten. Seine Abfiht war auf 
Siena gerichtet, wohin ſich Petrucci gerettet hatte. Auf 
feinem Marſch vernahm er zu Caſtell della Pieve die Feſt— 
nebmung des Cardinals, und jept ließ er Gravina und Paul 
Drfini, die er mit fich geführt hatte, erwürgen, am 18. Ja: 
nuar. Machiavelli begleitete ihn als Drator der Floren- 
finer, und ihm forderte Cäſar auf, dahin zu wirken, daß 


1 Avrebbe fatto un azione da Romano: Beltrando an Ercole I. 
23. Jan. 1503. — Con bellissimo inganno ammazati gli Orsini, 
fügte jpäter Jovius in der Vita Cäſar's. 

2 Et pour ce on donna & ce dit Cäsar pour devise un Dragon 
‚devorant plusieurs serpents avee ces mots: unius compendinm 
alterius stipendium. Brantöme, Vies des homm. ill. 11. 222. 

Gregorovius, Geihichte der Stadt Rom. VII. 31 
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jeine Republif mit ihm Siena befriege, während Alerander 
beuchleriihe Briefe an Pandolfo jchrieb. ! 

Der Papſt wünſchte beimlih und fürchtete zugleich die 
Unternehmung gegen Siena, weil dieje Stadt unter dem 
Schuge Frankreichs ftand. Deffentlich tadelte er jeinen Sohn: 
er thue alles aus Eigenfinn, er wolle ihn mit ganz Stalien 
verfeinden. Er jtellte jich jo aufgebradht, daß er ihn ſogar 
Baltard und Verräter nannte. Indeß glaubte man, daß er 
erzürnt ſei, weil der Herzog die augenblidlihe Sendung von 
30,000 Ducaten begehrte. ? 

Im Gebiete von Siena ließ Cäſar einige Caſtelle plün— 
dern; dann ſchickte er Briefe in jene Stadt, und verlangte 
unter den fchredlichiten Drohungen fie zu ftürmen und das 
Volk niedermegeln zu lafjen, die jofortige Verbannung Pan: 
dolfo's. Der Tyrann erklärte am 28. Januar, daß er zum 
Wole des Vaterlandes abreifen wolle, und noch an demjelben 
Tage ging er nah Lucca. Hierauf zug Cäſar vertragsmäfig 
aus dem Gebiet Siena’ ab, und gab auch die gemachte 
Beute heraus. Nur jein Secretär fam in die Stadt, wo er - 
darauf bejtand, daß Pandolfo als Erilirter erklärt wurde. 

Dringende Boten riefen den Herzog nah dem Patri— 


! Bon Cäſar's Secretär Agapitus (de’ Gherardi aus Amelia) aus: 
geiertigte Briefe im Archiv Gubbio zeigen Cäfar am 2. Jan. in 
castris pöntifieiis ad Corinaldum, am 10. in Torfciano, am 13. 
in GC. della Pieve, wo Friede zwifchen ihm und Bentivoglio aus: 
gerufen ward; am 25. in Pienza. Siehe auch die Legazion Machia— 
velli's, welcher ihn bis Cittä di Pieve begleitete. 

2 Beltrando au Ercole, Rom 23. Jan. 1503. 

3 Die betreffenden Actenftüde im Arhiv Siena: Drobbrief Cäfar’s 
an die Balie, dat. in pontificiis castris ad Pientiam die XXVII. Jan. 
1503; und Lettere della Balıa an Jacopo Piccolomini, worin berichtet 
wird, wie oben im Text. 
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monium. Denn plötzlich hatten ſich dieſſeits wie jenſeits des 
Tiber die Reſte der Barone erhoben, um in verzweifeltem 
Kampf den Untergang ihrer Verwandten zu rächen, ihren 
eigenen abzuwenden. Die Häupter der Orſini waren da— 
mals Johann Jordan, Herr von Bracciano, und Nicolaus 
Graf von Pitigliano, jener im Dienſte Frankreichs in Neapel, 
dieſe im Solde der Venetianer. Während ſie den Schutz 
dieſer Mächte anriefen, ſchloſſen ihre Verwandte einen Bund, 
in welchen auch die Savelli und einige Colonna eintraten. 
Mutius Colonna und Eilvius Eavelli bemädtigten jih Pa— 
lombara’3; Fabio Orfini, der Sohn des ermürgten Paul, 
und Julius, der Bruder des eingeferferten Gardinals, er: 
boben die Waffen in Gervetri und Bracciano. Am 23. Jan. 
ftürmten die Barone jogar Ponte Nomentano, worauf Rom 
in Bewegung fam. Der Papſt ließ den Palaft in Waffen 
fteben, doch wurden die Drfini zurüdgemworfen.! Der Erz: 
biihof von Nicofia, ein Sohn Pitigliano's, entwich aus der 
Stadt. Hier hieß es, daß Johann Jordan von Neapel heran: 
fomme; der Papſt begehrte deſſen Auslieferung von Frank: 
reih, fie verweigerte der franzöfiiche Botſchafter. Ich will, 
jo rief Alerander voll Zorn, diefes Haus ganz ausrotten!? 
Argwöhniih ſchloß er die Tore des Palaſts. Dem Julius 
Drfini in Cäre ließ er jagen, daß er Schuld am Tode des 
Cardinals fein werde. 

Der Herzog nun eilte ins Patrimonium, am Anfange 
des Februar. Die Städte, welche jeine Kriegsbande durd): 
303, Aquapendente, Montefiascone, Biterbo wurden mit 


1 Beltrando an Ercole, Rom 23. Jan. 1503. 
2 Volemo exradicar tale casa. Nelat. bei M. Sanuto IV. 
fol. 208. 
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Gräueln jeder Art erfüllt. Die zu ſchwachen Orſini wichen 
überall; die erſchreckten Savelli trennten ſich von ihnen und 
lieferten Palombara dem Papſt aus. Nur Bracciano war 
eines ernſtlichen Widerſtandes fähig. Zur Belagerung dieſes 
Caſtells ließ der Papſt am 16. Februar Artillerie abgehen, 
denn um jeden Preis, ſo verlangte er, ſollte daſſelbe genommen 
werden. Jedoch Cäſar ſcheute den König von Frankreich, 
in deſſen Schutze Johann Jordan ſtand, und er kam dadurch 
in Zwieſpalt mit ſeinem Vater. Offen beklagte ſich dieſer 
über feinen Sohn im Confiſtorium; er riet zugleich Den 
Gardinälen ihre Baläfte ſelbſt mit Artillerie zu bewaffnen, 
weil ein Weberfall der Orfini zu fürchten ſei.! | 

Die Nähe Cäjars erfüllte Rom mit Schreden. Furcht— 
fam verließ der Cardinal Hippolyt die Stadt am 15. Fe 
bruar, um fih nach Ferrara zu begeben.” Unterdeß ſaß 
der Gardinal Orfini, einft das Werkzeug der Erhebung Aleran: 
ders VI., in der Engelsburg, die Beute jeiner Neue und qual- 
vollen Erinnerungen. Seine Mutter jhicte ihm dietägliche Nab: 
rung, bis ihr dies unterfagt ward. Vergebens bot der Gar: 
dinal große Summen für feine Freiheit, vergebens that dies 
die Mutter. Sie fandte eine Geliebte des Sohns verkleidet 
zum PBapft mit einer foftbaren Perle, die er begehrt hatte. 


I Am 20. Febr. Burkhard und der venet. Botichafter überein: 
ſtimmend. Si dolse chel Ducha non volea andar contra Juan Zor- 
dan dicendo la faremo nui l’impresa el fa per el re qual si doveria 
bastar di franza e lassar nui far di cose nostre. M. Sanuto IV. 
275, vom 4 März. P 

2 Beltrando an Ercole, 18. Febr. 1503. Ald Grund gibt Burk: 
hard an: propter indignationem quam Dux Valent. assumpsit con- 
tra eum, quia idem Card. diligebat et cognoscebat Principissam 
(nämlih Sancia) uxorem fratris diet. Ducis, quamı et ipse Dux 
cognoscebat carnaliter. 
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Er nahm fie und geſtattete wieder, dem Sohne die Nahrung 
zu jhiden. „Doch man glaubte allgemein, daß er bereits 
den Kelch getrunfen, der ihm auf des Papits Befehl gemiſcht 
worden war.” Trotzdem ließ Alerander dem Unglüdlicen 
fagen, er jolle gutes Mutes fein und für feine Gejundbeit 
forgen. Während das Gift ſchon im Leibe des Gefangenen 
wirkte, erflärte der Papſt den Cardinälen im Confiftorium, 
daß er den Aerzten befohlen habe, auf das eifrigfte fih um 
Drfini zu bemühen. Am 15. Februar hieß es, der Cardinal 
jei am Fieber erkrankt; am 22. verichied er, während Cäjar 
in Sutri ftand und Cäre belagern ließ. Auf Befehl des 
Papſts begleiteten den Todten 40 Fadeliräger, der Gover: 
nator, Monfignor Hadrian, und die Palaftprälaten nad) ©. 
Salvatore. ! 

Cäſar jelbit kam am Ende des Februar nad Rom, aber 
nur magfirt ging er aus; jo wollte man ihn im Palaſt gejehen 
baben, als dort am 27. Febr. eine Comödie aufgeführt wurde? 
Ale Schlöffer der Orfini waren damals übergegangen, außer 
Bracciano, Cäre und Bicovaro. Der Papſt brannte von Unges 
duld, auch dieje fallen zu jehen; aber Depejchen des Königs von 
Sranfreich verboten jede weitere Beihädigung Johann Jordan's. 
Cäſar wollte deshalb nichts wagen, und dies brachte feinen 


1 Papa commisit socio meo, ut haberet curam funeris defuncti. 
Ego nolui interesse; nolui enim sapere plusquam oporteret. Burf: 
hard bricht bier fein Diarium über die Regierung Aler. VI. ab. — 
Der Drator Beltrando berichtet den Tod nach Ferrara als gefchehen 
mezz’ ora di notte del 22. Febr. Der Card. fei krank gewefen circha 
12 di. — Am 22. Febr. datirt Cäfar aus Sutri (Archiv Gubbio). 

2 Diefe blutigen Trauerfpiele begleiteten Comöbien des Carneval. 
Ma non si dimostra, et va im Mascherato. Beltrando an Ercole, 


Rom, ult. Febr. 1508. PBenetianifche Berichte beftätigen dies: Sanuto 
IV, 268. 
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Vater jo auf, daß er ihm dur ein Breve unter Androhung 
der Ercommunication und des Verluſts jeiner Lehen den jo- 
fortigen Angriff Bracciano’3 befahl.! Gleihjam gezwungen 
mollte nun der Herzog am 12. März nah Cäre geben, vor 
defien Mauern er feinen Lieutenant den Grafen Ludovico 
della Mirandola zurüdgelaffen batte: er verließ Rom erit 
am 5. April und erfuhr auf dem Wege, daß jene Burg 
unter Johann Orfini und deffen Sohne Nenzo, bereits mit 
Mirandola capitulirt habe. Alerander empfand darüber die 
größefte Freude; nun hoffte er den gänzlichen Sturz der 
Drfini durdzuführen, und nur das Veto Frankreichs ſchützte 
noch augenblidlich diefes Geſchlecht. 

Johann Jordan, heimlich nad Bracciano gefommen, 
begab fih jetzt nad Celle in den Abruzzen. Der Papſt 
machte ihm argliftige Vorſchläge: er bot ihm für feine Be: 
figungen im Römiſchen das Fürftentum Squillace oder Ent: 
ihädigung in der Mark Ancona, und der Drfini ſah ſich ge: 
nötigt, am 8. April 1503 unter Vermittlung des franzöſiſchen 
Botichafters einen Vertrag zu unterzeichnen, worin er auf 
jene Vorſchläge einging und einen Paß zur Reife nad 
Franfreih erhielt, um dort mit dem Könige, jeinem Pro- 
tector, das Weitere auszumachen. ? 


1 Ein nur abgelartetes Spiel. Ma il Papa con un Breve gli 
commandava, sotto pena di scommunicazione e di privazione del 
feudo, di portare senza indugio il campo sotio Bracciano. Bel. 
trando an Ercole, Rom 1. März 1503. 

2? Archiv Orfini, T. 131. n. 14, ital. Copie des Vertrags auf 
BVergament. Die sabbati VIII. April 1503. Convenuti personaliter 
nello Castello delle Celle sub Ill. D. Joan. Jordano qd. D. Virginii 
de Ursinis. Bevollmächtigter de Papſts: D. Michele Romolines; 
Dratoren Frantreihs: Roberto Ep. de Rodo et lo magnf. Sig. 
D. Rogero de Gramonte, ob. Jord. wird titulirt: de Aragonia 
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Nun Fam Cäjar wieder nah Rom, jet der furdtbarite 
Mann Staliens. Seine Erfolge, die Mittel der Kirche, jeine 
Kühnheit und Kraft Tießen ihn als eine wirflide Macht er: 
ſcheinen. Soldknechte und Gondottieri liefen ihm zu, jeinem 
Slüde zu folgen. Er nahm um dieje Zeit eine Hyder mit 
fieben Köpfen als Devije in feine Fahnen auf. Mit Blut 
batte er ſich reichlich gemäjtet. Alles was er errungen, ver: 
dankte er nicht dem Genie, nicht der Tapferkeit oder mili- 
täriihdem Talent, nur dem Verbrechen und dem Verrat. ! 
Darin war er der große Lehrmeiſter feiner Zeit, deren ganze 
Politik er vergiftet bat. Und jo verderbt waren die 
Zuftände Italiens, welches aus der Epoche einheimifcher 
Tyrannis der weit jchlimmeren dauernder Fremdberrichaft, 
vielleicht gar der Teilung unter Spanien, Franfreih und 
Habsburg entgegen ging, jo verzweifelt auch die Urteile, die 
Hoffnungen und die Heilmittel der Patrioten diejes Landes, 
dag der armjelige Cäſar Borgia einem Machiavelli in der 
Geftalt des myſtiſchen Veltro Dante’3 erſcheinen konnte. 

Von Verbrechen zu Verbrechen ward fortgeſchritten. Am 
10. April ſtarb vergiſtet in der Engelsburg auch der Car— 
dinal Giovanni Michiel, der Nepot Paul's II., deſſen Reich— 
tümer Cäſar begehrenswürdig geworden waren. Aber der 
Papſt glänzte von Glück und Geſundheit. Er ſchien unzer— 


eonte de Tagliacozzo Capit. General. de Francia et sub ordine 
Sei Michaelis miles. Diefe® Actenftüd beweist die Genauigleit ber 
Angaben Burkhard's, welcher diefe Unterhandlungen bemerkt. Sie famen 
nicht zur Ausführung; der König verwarf fie. 

1 Era el duca in questo tempo el primo capitano de Italia, 
non giä per grande intelligenza d’arme, ma per tradimento e 
forza de denari, e aveva redutte le guerre in quel tempo in 
tradimento, che ogni homo da lui aveva imparato. Matarazzo 
p. 221. 
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ſtörlich. Als er am 17. April die Meſſe las, erjtaunte man 
über feine Fraftvoll tönende Stimme.! Am 24. April ging 
er mit Cäſar nah Anguillara, die eroberten Schlöfjer der 
Orſini zu beſuchen; am 11. Mai beſuchte er einige ehemals 
colonniihe Landſchaften.? 

Indem die Borgia auf ihre Werke blidten fanden fie, 
daß ihnen Unglaublihes geglüdt war: die beiden großen 
Adelsfactionen Rom’s, nie zuvor gebändigt, jegt jertrümmert ; 
ale andern Barone, alle Tyrannen des Kirhenftaat3 aus 
gerottet oder verjagt; Nom in gebuldiger Knechtſchaft; das 
 Gardinalscollegium ein bebender, gehorjamer Senat; die 
Curie ein feiles, dienjtbares Werkzeug; mächtige Bundes- 
genofjen erworben, oder mit Geihid gewinnbar. In jenen 
Tagen dachte Alerander daran, jeinem Sohne den Titel des 
Königs der Romagna und der Marken zu geben; nur jcheute 
er noch den Einſpruch Frankreichs, welches eine borgianiſche 
Monarchie nicht dulden durfte. Sie fonnte furdtbar werden, 
denn fie vereinigte die geiftlihe mit der weltlichen Gewalt. 
Das Papſttum blieb ihr Centrum, ihre Finanzquelle die 
Chriſtenheit. Zwei vollendete Meifter diplomatifcher Kunſt, 
der Vater und der Eohn, lenkten fie, von denen der eine 
im Stande war die Frevel des andern mit dem Schilde der 
Religion zu deden. 

Wenn jedoch die Borgia den Kreis ihrer Wirklichkeiten 
überblidten, erfannten fie, daß er nicht über den Kirchenftaat 
binausging; und ſelbſt bier unterbracdhen ihn noch Bologna 

4 La Sant. Sua canta la messa in $. Pietro tanto armoniose- 
mente, et cum tanta prosperitate de corpo et de voce, che non se 
poteria piü, — et era in uno stato di valida salute. Beltrando 


an Ercole, Rom 17. April 1503, 
? Derfelbe an denfelben, 24. April und 11. Mai. 
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und Ferrara. Sie ſchmiedeten Pläne auf Toscana, wo das 
unglückliche Piſa Cäſar die Signorie darbot. Davon unterrichtet, 
ſchloß Ludwig XII. zwiſchen Florenz, Siena, Lucca und 
Bologna einen Bund, welcher ihn auch in Neapel unter: 
ftügen foltee Schon am 29. März 1503 batte deshalb 
Pandolfo Petrucci unter franzöliihem Geleit nah Siena 
zurüdfehren fönnen. Aber die Umneinigfeit in jener Liga 
erhielt die Hoffnungen Cäſar's, und ihn beftärkten auch ge- 
beime Unterhandlungen mit Spanien. Die Wendung der 
Dinge in Neapel. eröffnete ihm neue Ausjihten. Denn 
Spanien, dort im Kriege mit Frankreich, jah in Cäſar einen 
Bundesgenofjen, und diejer in der Anlehnung an jenes ein 
wirfjames Mittel, Ludwig dem XII. Zugeftändniffe abzu: 
zwingen, und jo bot fi den Künjten des Staatsmannes ein 
neues Feld dar. 

Pit dem April 1503 hatte Conſalvo von Barletta aus 
feinen glänzenden Feldzug in Apulien begonnen, und diefen 
der berühmte Zweikampf vom 13. Februar als gutes Augu: 
rium eingeleitet. Dreizehn Jtaliener jiegten über eben jo 
viele Franzoſen; aber ihr Sieg, der noh in Edrift und 
Lied fortlebt, fonnte nicht von der Schmach getrennt werden, 
daß er für die Sache eines fremden Herrn, des Eroberers 
ihres Landes, erfochten war.! Aubigny und Nemours wurden 

1 Die 13 Italiener der Disfida di Barletta waren aus der Brigabe 
des Fabrizius und Profpero Colonna; darunter zwei ihrer Vaſallen: 
Miele Tofi aus Paliano, und Giov. Bragaloni aus Genazzano. In 
S. Bantaleone zu Rom liest man noch folgende Grabjchrift: Laudomie 
Johis Brachalonii Qui Inter Tredeeim Italos Cum Totidem Gallis 
Certavit Et Vicit Filiae Franeisei Bisciae V. J. D. Ux. Vixit. Ann. 
LXIX. Obiit. Die V. Oetob. MDLXXVII. Bernardus Biscia V. J. D. 


Filius Matri Opt. Et Francisco Filiolo Qui Vixit Dies XIII. 
Sibique Et Suis Posuit. : 
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wiederholt geichlagen; Gonjalvo z0g am 14. Mai in Neapel 
ein, und die Trümmer der franzöliihen Armee retteten ſich 
in das feite Gaeta. Eo war Ludwig XII. in Neapel un- 
glüdlih, wie Garl VIII, wie alle Prätendenten vom Hauſe 
Anjou. In diefem Unglüd bat ein großer Geichichtichreiber 
Frankreichs die Hand des Himmels erkennen wollen, welcer 
den König für jeine Verbindung mit den frevelhaften Borgia 
gezüchtigt habe. ! Dies freilih war unläugbar, daß die Ber: 
breden und die Größe jener Menſchen nur durd den Schutz 
Frankreichs joldhe Ausdehnung genommen “hatten. Und jebt 
fonnte derjelbe König darauf gefaßt fein, Ten verdienten 
Dank von jeinen Ehüplingen zu ernten, 


Sie blidten mit Genugtbuung auf die Niederlage Frank— 
reichs; fie jubelten über die Siege Epaniens.? Nun durften 
fie für ihren Beiftand bier oder dort hohe Preije fordern. 
Ludwig XII. rüjtete ein neues Heer, weldes La Tremouille 
durh Toscana und Rom nah Neapel führen ſollte. Seine 
Sejandten forderten freien Durchzug durd das Römiſche, 
und die Vereinigung der Kriegsvölfer Cäſar's mit denen 
Frankreichs. Die Borgia verlangten dafür freie Hand in 
Toscana und die Preisgabe Bracciano’d. Man Fam nicht 
zum Abſchluß; denn Klugheit, wenn nicht Ehre, verbot dem 
Könige, Florenz und Eiena zu verraten. Die Borgia felbit 
fonnten weder die Masfe der Freundichaft fallen laſſen, noch 


1 De Thou Hist. I. ec. 6. Quod tam arctam cum Alex. VI. 
adfinitatem contraxisset, et impuri patris omnique scelerum genere 
coperti filii erudelitates, libidines, perfidiam, fortunas denique 
fovisset et ampliasset. Quid enim Italiae, quid orbi Christiano 
non metuendum fuit, si res prospere in Italia Gallis evenisset, et 
cum felicitate nostra Borgiarum fortuna adolevisset? 

2 Beltrando an Ercole, Rom 17. Juni 1508. 
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eine Unternehmung gegen Toscana in der Zeit wagen, mo 
die franzöſiſche Armee, von der Städte-Liga verftärkt, fi) dort 
in Bewegung jeßte. Sie erklärten daher, daß fie den Durch: 
zug gejtatten, aber die Neutralität des Kirchenſtaats aufredt 
balten würden. Unter dem Deckmantel diefer Neutralität 
fonnten fie dann über Toscana berfallen, jobald die franzö— 
ſiſche Armee in ihre neue und mutmaßlih unglüdliche Erpe: 
dition vermwidelt war. Sie,neigten ſich indeß zu Spanien; 
der Bapit erlaubte jogar, daß Gonjalvo Söldner in Rom 
warb; dem Botjchafter des Kuijers gab er zu verjtehen, daß 
wenn diejer zu Spanien trete, er das Gleiche thun wolle. 
Trochio, der Secretär Alerander’s, mochte die ſpaniſchen 
Unterhandlungen an Frankreich verraten haben; er entfloh 
aus dem Batican am 18. Mai, wurde aber durd nad): 
gejandte Schiffe bei Corſica eingeholt, nah Nom zurüd: 
gebraht und am 8. Juni in einem Turm von Trastevere 
durch Micheletto erwürgt, wobei Cäſar heimlich zuſah. Doc 
wollte man wifjen, daß diefer Günftling des Papſts zu Falle 
fam, meil er fich beflggt hatte, nicht auf die Lifte der neuen 
Cardinäle gejegt zu fein. Als ihm der Papſt erklärte, daß 
diefe Lifte von Cäſar gemacht jei und der Herzog ihn wegen 
feiner Reden werde umbringen lafjen, habe der Secretär 
eilends die Flucht ergriffen.! Auch Jacob Santa Croce 
4 Et dicendo Sua Bäatit. chel Sre Duca havea facto la scripta, 
intendo chel se dolsse poi anche piu cum Sua Santitä del Sre 
Duca. Et che la Sant. Sua li dixi che Ihera uno pacio a dir 
eussi, et che sel Sre Duca intendesse quello chel diceva, lo faria 
morire. Et per le parole de Sua Beat. par che impaurito la matina 
else ne fugisse. Beltrando an Ercole, 11. Juni 1503. Er berichtet 
umftändlich Flucht und Ende dieſes Mannes, am 27. Mai und 11. Juni. 


Cäfar ſprach mit ihm im Turm eine Stunde lang: poi mettendose 
sua Eccel. in loco dove lo poteva vedere et non esser vista, Trocha 
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wurde damals hingerichtet. Der Schreden war fo groß, daß 
viele Römer auswanderten. 

Geld wurde für Cäſar durch gewohnte Mittel beihafft. 
Sein ſtets bereiter Henker, jener Micheletto Coreglia, ein 
Venetianer von Geburt, und der Stadtgovernator drangen 
mit Bewaffneten in die Häufer, und Eerferten viele Berjonen 
ein unter dem Vorwande, daß fie Maranen jeien. Aus 
derjelben Abjiht wurden Edicte „gegen die Juden erlaffen.! 
Für große Geldjummen ernannte Alerander am 31. Mai 
noch elf Gardinäle, darunter feine Verwandten Juan Ga: 
ftellar und Francesco Iloris von DBalencia, andere drei 
Spanier Epreta, Caſanova und Remolines, Meldior Copis 
von Briren, Nicolo Fiesht von Genua, Francesco Soderini 
von Bolterra, und Adriano Gastelli. Diefer clajfiich gebildete 
Latiniſt ftammte aus Gorneto. Er war Nuntius Innocenz 
des VII. in England gemejen, wo er durh Gunſt Hein: 
ricy’s VII. das Bistum Herfort und andere große Commenden 
erhalten hatte. Nah dem Falle von Floridus wurde er 
Geheimjchreiber des Papfts, jein Günftling und Bertrauter. 
Er war einer der reichiten Prälaten Rom’s, wo ihm Bra- 
mante im Borgo einen der ſchönſten Paläſte erbaute.? 

Cäſar, der Schöpfer diejer neuen Gardinäle, war bei 
ihrer Ernennung im Confiftorium anweſend; er geleitete fie 
hinaus und gab ihnen ein Gaftmal. Er zeigte jih an dieſem 


fu strangolato per mane de Don Michele, Der Papft ließ au& 
fprengen, daß fih T. in Dftia ind Meer geftürzt babe. Bon feinem 
Tode auch Diar. Branca, und Buonaccorfi, der ihn Troced nennt, 
primo favorito del Papa e del Duca. 

1 Che sono tutte invenzioni da far danari: Bictorius So 
derini, florent. Drator, Rom, 17. Juni 1508. Archiv Florenz, 
Lettere ai X. di Balia, Classe X. Dist, 4. n. 73. 

2 Heute Balaft Giraub:Torlonia. 
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Tage zum eriten Male jeit feiner Rückkehr wieder öffentlich.! 
Nun wurden neue Pläne entworfen: der Papft wollte alle 
Länder der Orſini, Savelli und Colonna der. Kirche zurüd- 
geben, mofür das heilige Collegium zuftimmen follte, daß 
Cäſar die Mark mit der Romagna vereinigte.? Am Ende 
des Juni ging der Herzog dorthin, und ver Papſt wollte 
ihm im Augujt einen Beſuch maden.? Seine Regierung 
faßte in jenem Lande Wurzel; die Verwaltung war gut und 
die Juſtiz unerbittlihd. Nahdem Cäſar fih Ramiro's als 
feines Generaljtatthalters bedient hatte, opferte er auch diejes 
verhbaßte Werkzeug der öffentlichen Meinung; er ließ ihn 
vierteilen und jo auf dem Plage von Ceſena mit dem Richt: 
beil zur Seite ausjegen, dem Volt am Morgen zur gräß- 
lihen Ueberraſchung.“ 

Der König von Frankreich machte damals dem Papft 
den ſeltſamen Vorſchlag, ihm ganz Neapel zu überlaffen, 
wenn er ihm Bologna und die Romagna abtreted Dagegen 
machte der Papſt Praktiken beim Kaijer, um für feinen Cohn 
die Inveſtitur von Piſa, Siena und Lucca zu erbalten.® 
Unterdeß durdzog La Tremouille mit der nad Neapel be: 
ftimmten Armee Toscana, am Anfange des Auguft, und 
näherte ſich dem römifchen Gebiet, als ein Ereigniß eintrat, 


1 Beltrando an Ercole, 31. Mai 1503, 

2 Derfelbe an denjelben, 7. Juni 1503. 

3 Cäfar erließ ein Decret in Criminalfachen: dat, Cesene in con- 
silio nostro Ducali 3. Julii A. 1503, ausgefertigt von P. Juſtulus. 
Arhiv Gubbio. 

% Died ſchon am 25. Dec. 1502. 

5 Proferta che al Papa pareva bella: Beltrando an Ercole, 
Rom 1. Aug. 1503. 

6 Derfelbe an denfelben, 10. Aug. 1508. 
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welches alle Fäden des Gewebes der Borgia mit einem Zuge 
durchſchnitt. 

Der Papſt ſowol als ſein eben aus der Romagna zu— 
rückgekehrter Sohn erkrankten zu gleicher Zeit am Sonnabend 
den 12. Auguft. Beide hatten einen ftarfen Fieberanfall 
mit Erbreden.! Am 13. ſchlug man dem Bapft zur Aber. 
Er fühlte fih woler; einige Gardinäle ließ er an feinem 
Bette Karten fpielen. Am 14. fam das Fieber zurüd, blieb 
am 15. aus, und ward ftärfer am 16. Auguft. Man fperrte 
den Balaft; Fein Arzt noch Apotbefer durfte ihn in den erjten 
Tagen verlafjfen.? Man wandte fi‘ an eine im Gang des 
Batican lebendig Eingemauerte, daß fie für den Papſt bete: 
die Heilige erwiderte, es fei feine Hoffnung mehr für ihn. 
Am Freitag den 18. Auguft beichtete Alerander dem Biſchof 
Petrus von Eulm (welche Beichte mag diefer Mann gebört 
baben!), und figend empfing er die Communion. Fünf Car: 


1 Den Berlauf der Krankheit gibt genau bis auf Stunden das von 
Raynald benugte Diar. Archiv, Vat. Dies aber ift die Fortfegung 
Burkhard's. So fand ich es im Cod. Ebigt L. I. 14 als Alex. VI. 
P. Obitus et Pii III. Creatio Tom. Ill. Diarior. Burchardi; das— 
jelbe als Mſer. Barberini n. 2956, Alex. VI. P. Obitus et Püi II, 
erentio MDIII. Die Richtigkeit Burkhard's beftätigen die Briefe Bel: 
trando’3 im Archiv Modena. Burkhard: Sabbato die All. Aug. 
in mane Papa sensit se male habere; post horum vesperor. XXI. 
vel XXII. venit febris, quae mansit continua. Beltrando an 
Ercofe, 14. Aug.: heri seri per bona via intesi che Sua Sant, vo 
mitö el Sabato una collera citrina et non senza alterazione di 
febbre. — Lo Ill. Sig. Duca — sta molto grave con due tertiane 
et vomito et passione de stomacho ... 

2 Beltrando an Ercole, am 16. Aug. Das Fieber bezeichnet 
Burkh. ald Tertiana, und jener fagt gleichfalld: da diversi homini 
de palatio, sebbene non sonno di quelli che penetrano, hebbi chel 
male — se nomina una Tertiana nota. 


3 Beltrando, am 18. Auguft. 
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dinäle waren um ihn, Arborea, Coſenza, Monreale, Caſa— 
nova und Iloris. Man erwartete feinen Tod. In derjelben 
Stunde lag aud Cäſar Borgia darnieder, aber ſchon außer 
Gefahr, und fih aufhidend zur Naht dur den bevedten 
Gang nah der Engelsburg zu flüchten, wohin er bereits 
jeine beiden Fleinen Kinder und vieles Gut hatte bringen 
laffen. Schon füllte jein in Eile herbeigerufenes Kriegsvolf 
den Borgo; QTamburs gingen trommelnd durch Nom, und 
riefen bei Strafe des Galgens alle wachpflichtige Mann: 
Ihaft nach dem Batican.! Am Abend desjelben 18. Auguft 
gab der Bilhof von Eulm dem Bapit die legte Delung, und 
Alerander VI. verjhied in Gegenwart des Datard und 
einiger Stallmeifter. ? 


Sofort ging die Rede, daß er an Gift geftorben jei: 
der Anblic der gräßlich entitellten Leiche ließ wenige daran 
zweifeln.? Die Phantafie des Volks war geſchäftig in grauen: 


1 Depefche des venet. Botſch. Giuftiniani, Rom, 18. Aug. 1503. 
ora 23., Ardiv Benebig, für mich copirt durch die Liberalität von 
Zommafo Gar. Aus ihr entnahm ich was im Tert von Cäfar gejagt 
ift; dies meldete ihm der Arzt Scipio, che ora viene da lui, d. 5. von 
Gäjar. — Del Duca mi ha affermato, che sta senza pericolo alcuno, 
ed & senza febre, e che a piacer suo si può levare dal letto. 

2 Burfb.: praesentib. Datario et praefato Episcopo et Papae 
parafrenariis tantum adstantibus. Der Brief Beltrando’s mit ber 
Anzeige des Todes fehlt im Archiv Efte; er fchreibt nur von ber 
Beihte am 18. Aug. — Mler. + in der erften Stunde der Nadıt, das 
beit gegen 8 Uhr Abends: In quest’ ora & venuto da me Alvarotto 
de Alvarottis cittadino padovano della S. V. et similiter domestico 
del Rev, Sta Briseida (Prassede) e mi ha riferito che, essendo 
egli col suo cardinale, vine li D. Remolines cameriere del Duca, 
e fece intendere a 8. Sign. che N. $. in quell’ ora expiraverat; 
qui in pace requiescat — Depefche Giuftinianis, 18. Aug. Hora prima 
noctis, 

3 El corpo — cossa brutissima da vedere, negro et gonfiato 
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vollen Erfindungen. Man erzählte fih, daß Alerander, ebe 
er erkrankte, in jeinem Gemad den Teufel in Affengeftalt ge 
ſehen, daß ihn diefer Teufel geholt habe.! An Vergiftung 
glaubte bald jedermann. Der Auguft, der gefährlicite Monat 
überhaupt in Rom, mar freilihd gerade damals beionders 
beiß und fiebervole Der Gefandte Ferrara’s ſchrieb dies 
feinem Herrn, und daß viele Menichen erkrankten und ftarben, 
daß namentlih die Eurialen im Vatican faſt ſämmtlich er: 
franft waren.” Auch der florentiniiche Gejandte Eoderini 
wurde frank und jchrieb deshalb, wie er jelbft bemerkt, feine 
Berichte mehr an jeine Signorie. Die glübende Sommer: 
luft konnte daher dem greifen Papſt das töbtliche Fieber 
erzeugt haben. Am 18. Auguſt ſelbſt, kurz vor dem Tode 


et per molti si dubita non li sia intravenuto veneno: Bel 
tranbo an Ercole, 19. Aug. — Lo piü brutto morto non fu visto 
mai, nero piü che lo Diavolo: Mſer. Branca, wo übrigens nichts 
vom Gift gefagt wird. — Mai a tempo de cristiano fu veduto la 
piü orenda e terribil cos. Benet. Brief vom 19. Aug. bei 
Sanuto. Essere il piü brutto, mosiruoso ed orrendo corpo di morto 
che mai si vedesse, senza alcuna forma ne figura d’uomo: Depefche 
des venet. Botſch. Ant. Giuftiniani, Rom 20. Aug. (Archiv Venedig). 
Factus erat sicut pannus, vel morus nigerrimus — 08 apertum et 
adeo horribile quod nemo viderit unguam vel esse tale dixerit: 
Burkhard. Eben fo fehredlih war auch bie Leiche Sirtus IV. anzu: 
fehen geweſen. 

1 Der Teufel fprang ald Affe (babuino) aus dem Gemad. Et 
uno card. corse per piarlo e preso vo!endolo presentar al papa, 
il papa disse lasolo, lasolo, che il diavolo. Et poi la notte si 
amalö e morite; Diar. Sanuto V. 124. 

2 Non e pero maraviglia che sua Sant. et Excellentia (Cäfär) 
siano infermi che tutti quasi li homini de computo de questa Corte 
sonno infermati, et de quelli de) palatio specialmente per la mala 
eöndietione de aere se li ritrova. Beltrando an Ercole, 14. Aug. 
Der Auguft ift überhaupt ein den Päpften verhängnißvoller Monat. 
Bon den Vorgängern Alex. VI. ftarben Ealirt III., Pius IL, Sixtus IV. 
im Auguft, Innocenz VII. am Ende Juli. 
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Aleranders, fagte der aus dem Palaft fommende Arzt Scipio 
dem venetianifchen Botſchafter Giuftiniani, daß der Grund 
der Krankheit apopleftiicher Natur fei, ohne irgend möglicher 
Vergiftung zu erwähnen! Doch der Abjcheu der Welt 
fträubte fih und fträubt fih noch heute zu glauben, daß der 
bafjenswürdigite der Päpite fein Leben auf natürliche Weife 
beihließen durfte. Alle Zeitgenoffen, unter ihnen berühmte 
Geſchichtſchreiber, Guicciardini, Bembo, Jovius, der Cardinal 
Egidius, Nafael Volaterranus, behaupten, daß er zugleich 
mit Cäſar vergiftet worden jei.? Mit ihm, fo lautet der 
befanntejte diefer Berichte, verabredend, bei einem Mal in 
einer Bigna am Batican den reichen Gardinal Hadrian zu 
vergiften, babe der Papſt durch Verwechslung der Flaſchen 
vom Todeswein getrunken, und auch Cäſar daſſelbe Verjeben 
begangen. Der Bapit jei daran geftorben, den Herzog habe 
ſeine Jugendkraft bergejtellt.! Nur die Erzählung der Um: 
ftände jelbjt but viel Unmahrjcheinlihes, denn Eonnten fo 
erfahrene Menihen fo grober Nachläſſigkeit fih ſchuldig 
mahen? Wenn die Vergiftung, wie dies wahrjcheinlich ift, ge— 
ſchah, fo würde ein venetianifcher Bericht faft glaublicher er: 
iheinen, wonah der Mundſchenk des Papit3 vom Gardinal 
Hadrian mit 10,000 Ducaten erfauft, den vergifteten Con: 


1 E per qaunto mi ha narrato del corso di tutto il male e 
degli accidenti accaduti e rimedi adoperati, & da giudicare che il 
principio del suo male sia stato apoplessia; e di questo parere 
€ questo medico, uomo eccellente nell’ arte sua. Depeſche 
Giuſtiniani's, ut supra, 18. Aug. 1503, ora 23. 

2 Quicciardini VI. 23. Bembo Hist. Venet. VI. 244. Jovius 
Vita Leon. X. p. 33. Petrus Martyr lib. XVI Ep. 264. 265. 
Rafael Bolat. XXI. 683. Ferronus, Materazzo, Sanuto, Betr. Ju- 
ftinian. Rer. Venet. Hist. X. 212. Und andere, 

3 Durch frifche Maulthierbäder, wie Petr. Mart. Ep. 265 jchreibt, 

Gregoropius, Geſchichte der Stabt Rom. VI. 32 
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fect verwechjelte.! Daß jenes Mal im Garten des Cardi— 
nals jtattfand, ijt unzweifelhaft. Unmittelbar nad) dem Tode 
Aleranders fam davon der Bericht nah Florenz, und diejer 
ift um jo glaublicher, weil er zwar den Urjprung der Krank: 
beit des Papſts in jenem Abendefjen ſucht, aber noch nicht 
geradezu von Vergiftung redet. 

Die gleichzeitige Erkrankung Cäjars bei gleihen Sym— 
ptomen ift unter allen Gründen für den Glauben an die 
Vergiftung der gewichtigfte. Der Herzog freilih jagte nichts 
"von Gift, als er nah jeiner Genejung Mackhiavelli erklärte, 
daß jenes fatale Zujammentreffen jeiner eigenen Erfranfung 
mit der des Papſts der einzige von ihm nicht berechnete 


1 Questo e il successo di la morte de pupa Alex. VI.: Relation 
in dem Diar. M. Sanuto's V. fol. 70, ſchon von Ranke ausgezogen, 
welcher auch an die Vergiftung glaubt. Der venet. Bericht ift nur eine 
von den vielen umlaufenden Erzählungen über den Tod des Papſts. 
Trog der Depeſchen Giuftiniani'd glaubte man in Venedig fofort an bie 
Vergiftung. Daß fie durch Confect bei dem Mal Hadrian's geichab, 
berichtet auh Girolamo Priuli aus römischen Briefen: Diario di 
cose venete T. 1. p. 145 6q. Bibl. Marciana Classe VII. Cod. CXXXI. 
Diefer Kaufmann, ein mittelmäßiger Autor, ſchöpfte aus Quellen und 
Berichten der Zeit. Am 21. Aug, jo jagt er, lam die erſehnte 
Todednachricht a ore una di nolte passö di questa vita all’ Interno, 

2 Ich fand diefen PBrivatberiht im Ardhiv Florenz, Carte 
Strozziane filza 250. Es ift der Brief eines Florentiners Giovanni 
an Luigi Mannelli a Montepaldi, gefchr. Flor. 22. Aug. Darin beißt 
ed vom Papft: il quale aveva avuto male 4, o 5 di; e lla chagione 
del male si era, che la Sant. sua andö a cena a una vigna di quello 
Messer Adriano. — E andovi il Ducha Valentino, il Chardinale 
Romolino, cio® quello che si trovö qui commissario del Papa, 
quando fu arso frate Girolamo el quale anchora lui & morto (mas 
ein falſches Gerücht war), et due altri Chardinali tutti amalati, et 
gravemente, massime il Valentino, che jer sera ci fu da Roma 
lettera fatta de di dinanzi, che Jaborabat in extremis, et aspeitasi 
a ognora la morte, Die Nadridt von dem Gaftmal fam auch fofort 
nach Benedig, wie Priuli zeigt. | 
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Unglüdsfall geweſen fei. Doch der Cardinal Hadrian, welder 
auch erkrankte, erzählte dem Gefchichtfchreiber Jovius, daß 
auch er damals vergiftet wurde, und die Folgen davon erlitt. ! 

Wir fönnen nicht mehr in der Seele des fterbenden 
Borgia lejen, um zu wiffen ob darin noch ein Reſt von Ge: 
willen übrig war, jenen Geiftern zugänglih, melde das 
Todtenlager jhuldbewußter Menfchen umftehen. Dies ift ſehr 
bemerfenswert, daß er während feiner Krankheit, von feinem 
gleih Franken Sohne Cäfar nicht befucht, weder deſſen noch 
Lucrezia’3 Namen jemals ausgeſprochen hat.“ Wenn man 
nur auf die äußere Lage blidt, fo ftarb dieſer Papſt jogar 
auf der Höhe feines Glüds. Denn ihm war alles gelungen, 
jeder Plan, jedes Verbrechen war zur Macht geworden. Der 
Gedanke an das Schidjal Cäſars Fonnte ihn freilich beun: 
ruhigen; denn er Fannte die Gejchichte der päpftlichen Ne: 
poten zu wol. Aber er mochte fih jagen, daß er feinen Sohn 
mit Schäßen, Truppen, Yändern, und vielen Greaturen im 
Gardinalscollegium zurüdließ, und daß Cäfar Mannes genug 
war, jeine weiteren Wege zu finden. Oder glaubte er an 
den nahen Tod jeines Sohnes, deſſen Erkrankung man ihm 
doch nicht hatte verjchweigen können? Oder blidte er des: 
halb jtumm in den Abgrund, der fein frevelhaftes Haus 
verihlingen mollte? 

1 Er habe das Bewußtſein verloren, feine Haut fei ihm wie Schuppen 
vom Leibe gegangen. Jovius, Vita Consalvi Ven. 1557, p. 178. — 
Es ift nicht nachzuweiſen, daß die Zeitgenoſſen irrten, welche allgemein 
glaubten, Aler. ſei wie ein Skorpion an feinem eigenen Gifte geftorben. 
Beweife pro vel contra haben wir heute nicht mehr. 

2 Dux nunquam venit ad Papam in tota ejus infirmitate, nec 
in morte, nec Papa fuit unguam memor sui vel Lucretiae in aliguo 


minimo verbo, etiam in tota sua infirmitate: Alexandri VI. 
obitus (Mfer. Chigi und Barberini gleichlautend). 
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Das Urteil über Alerander VI. ſprechen die Thatjachen 
jelbit.! Es iſt wahr daß die menschlichen Charaftere zum 
großen Teil die Producte der Verhältnifje und Zeiten find. 
Aber wenn die grenzenlofe Verdorbenbeit des öffentlihen und 
moraliihen Zuftands, worin die Staliener damals lebten, 
die Ehuld von vielen durh das Zeitgepräge mindert, To 
dürfte ein Papft mit dem Evangelium in der Hand wol der 
legte jeiner Zeitgenofjen fein, der auf diefe Milderung ein 
Recht bejigt. Weil Alerander VI. Bapit war, erjcheint er 
noch baflenswürdiger als jein Sohn. Der fürdterlide Mut 
des Verbrechens, mit welchem dieſer die Welt berausforderte, 
bat jogar einen Schein von Großartigfeit, während der Vater 
dur Seine Stellung gezwungen war, verabredete Thaten 
thun und geſchehen zu laffen. Nur meift wie hinter einem 
Borbange ſieht man ihn ſich bewegen. 

Die wirflide Geitalt Alerander’s VI. ift mit unrichtigem 
Mae, das heißt zu groß gemefjen worden: in Wahrheit zeigt 
e3 ih, wie gewöhnli und Flein diefer Menſch geweſen iſt. 
E3 iſt ganz irrig, ihn als eine diaboliihe Natur aus Prin— 
cip aufzufaffen: wenn überhaupt es ſolche Naturen geben 


1 Nur Fanatiker mögen ibm Apologien halten. Auch gibt es eine 
gewiſſe hyſteriſche Gerechtigkeitäliebe, welche mit Feigheit zufammenfällt, 
Raynaldus richtete diejen Papft ehrlich, ſoweit er ſich ausſprach. Mit 
eiferner Stirn rühmte ihn ein Bzovius. Das furchtbarfte Bild als von 
einem Ungeheuer malte unter Zeitgenoffen von ihm jchon Priuli. 
Macchiavelli, welcher gefchichtliche Charaktere jo kalt wie ein Naturforſcher 
fein Object zu betrachten pflegt, jagte voll Jronie: 

Malö Valenza, e per aver riposo, 
Portato fü fra l’anime beate 
Lo spirto di Alessandro glorioso; 
Del qual seguiro le sante pedate 
Tresue familiare e care ancelle, 
Lussuria, simonia e crudeltate. 
(Decennali I. 445.) 


— 
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kann. Die Geneſis der Verbrechen dieſes lebenskräftigen und 
frivolen Menſchen weist ſeine Geſchichte Schritt für Schritt 
nach. Sie entſprangen viel eher ſeiner Sinnlichkeit als 
ſeinem Geiſte, der nur gewöhnlichen Ranges war. Selbſt 
ſeine Ausſchweifungen würden nicht ſo großes Aufſehen er— 
regt haben, wenn er ſie, wie andere Menſchen ſeiner Art 
ins Geheimniß gehüllt hätte. Nur ſeine Schamloſigkeit war 
beiſpiellos. Wenn Religion mehr iſt, als ein kirchlicher 
Formeldienſt und ein Glaube an wunderwirkende Heilige, ſo 
muß man wol bekennen, daß Alexander VI. Papſt war ohne 
Religion. Gute Eigenjchaften die er jonjt hatte — denn es 
gibt in der Natur weder das abjolut Böje, noch das abjolut 
Gute — oder die ihm aus Reiz des Widerspruchs nachge: 
rühmt werden, jind im Angeficht feines Geſammtweſens wert: 
[08, und ein himmliſcher Todtenrichter würde fie wol, wenn 
nicht verächtlid) aus der Schale werfen, jo doch zu leicht befinden. 


Der Geihichtichreiber tritt auch den Urteilen derer ent- 
gegen, melde in diefem Papſt politiihes Genie entdedt 
baben.! Sein Verjtand, meifterhaft in Lit und Trug, reichte 
nie jo hoch. Sein ganzer Rontificat zeigt feine einzige große 
Idee weder in Kirche noch Staat, weder des Prieſters noch 


I Raf. Volaterranus Antropol. XXI. 633, ift vielleicht die Quelle 
für folde Auffaffung, wonach in Alexandro aequabant vitia virtutes. 
Der Card. Egidius rühmt mit denjelben Worten fein acerrimum in- 
genium, solertia, prudentia, diligentia, facundia... Dafielbe rühmt 
Guicciardini. Nauclerus von Tübingen, der freilich mit 1500 fchließt, 
redet den Jtalienern das vir magni animi magnaeg; prudentiae nad). 
Das Prädicat magni animi (bei Dante magnanimo peccator) ift ganz 
italienifch und bezeichnet den kühnen, felbjt frevelhaften Egoismus 
berrjchfüchtiger Menjchen. Der ernfte Manſi jagt: in illo vitia omnia 
extrema, virtutes moderatae, nisi melius dixeris, nullae. Seine 
einzige Mäßigkeit war in Speije und Trant. 
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des Fürften auf. Keine Epur ſchöpferiſcher Thätigfeit findet 
ih in ihm. In der Geihichte des Papittums fteht er auch 
darin einzig da, daß er die Vorteile der Kirhe vollfommen 
Preis gab. Sehr merkwürdig ijt bier fein Verhältniß zum 
weltlichen Kirchenftaat: er bat deilen von allen PBäpften jo 
eiferfüchtig gehütetes Princip gar nicht anerkannt; denn den 
ganzen Kirchenftaat wollte er an feine Familie bringen, und 
dies würde, wenn es gelang, den völligen Zerfall deſſelben 
mit ſich geführt haben. „Nah mir die Sündflut”: dies 
erſcheint als die Marime diejes Menſchen des Augenblids. 
Man kann nicht einmal jagen, daß Alerander VI. in dem 
Gefühle eigner Fürſtenmacht jchwelgen wollte. Ihre Laſt 
würde ihm nur unbequem geweſen ſein. Kein Trieb nach 
Größe, nichts von dem fürſtlichen Ehrgeiz, nichts von jenem 
raſtloſen Thatendrange und Herrſcherſinn eines Sirtus IV. 
oder Julius I. erjheint in der mwollüftigen und pajliven 
Natur diejes Eleinen Genußmenſchen. Nur die Verhältniſſe 
trieben ihn; beberricht hat er fie niemals; nur eine einzige 
Leidenſchaft erfüllte ihn: die Liebe zu feinen Kindern. Sie, 
und nichts anderes, ift der alleinige Hintergrund für jein 
gefammtes Thun. Am Ende wurde er der Eclave Cäſars, 
feines Sohnes und böjen Dämons. 

In Wahrheit wird niemand in der Geſchichte Aleran- 
der's VI. einen anderen leitenden Gedanken zu entdeden ver: 
mögen als diefen erbärmlichen, feine Kinder um jeden Preis 
zur Macht zu bringen.! Die Ausrottung vieler Tyrannen 


1 Ohne von einander zu wiffen zeichneten zwei StaatSmänner faft mit 
gleihen Worten das Grundweſen Aler. VI. König Ferrante im 3. 14983: 
Ne cura altro, che ad dericto e reverso fare grande li figlioli et 
questo e solo el suo desiderio. Der venet. Botjchafter Capello im 
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und die Gründung des ephemeren, mit taujend Freveln ge: 
ſchaffenen Fürftentums Cäſar's waren die politifchen Thaten 
diejes Papfts, und diefem einen armjeligen Zweck opferte er 
fein eigne3 Gewiffen, das Glück der PVölfer, das Dafein 
Staliens und das Wol der Kirche auf. ! 

Ein Krieg von mehr als einem halben Jahrhundert 
und jhredlicher als alle früheren im Mittelalter, zertrünmerte 
Stalien, zerjtörte die Blüte feiner Städte, vernichtete den 
Sinn für Nationalität und Freiheit, und verjenkte Diele 
Nation unter entehrender Fremdherrichaft in einen Schlaf 
von Jahrhunderten, ähnlich der Erihöpfung nah den Gothen— 
friegen. Wenn auch Alerander VI. nicht der alleinige Ur: 
heber dieſes tiefen Falles war, zu welchem hundert andre 
Urſachen mitwirkten, jo bat er doch Stalien den Spaniern 
und Franzojen Preis gegeben, nur um jeine Baltarde groß 
zu machen. Er ift ein mejentlihes Motiv für den Unter: 
gang diejes Landes geweſen, und in gleicher Eigenfchaft jteht 
er in der Geſchichte der Kirche da. 

Mas die Stadt Nom ſelbſt betrifft, jo erlof i in ihr 
auch das legte bürgerliche Selbjtbewußtjein unter der Herr: 
ſchaft der Borgia, welche das römijche Volk vollends demo: 
ralifirte.e Die Geichichtichreiber jener Zeit haben ihre Ber: 


3%. 1500: & di natura allegra; e fa quel li torna utile, e tutto il 
suo pensier e di far grandi soi figli ne de altro a cura. 


1 Mas foll man zu dem Urteil von Petrucelli della Gattina jagen 
(Hist. Diplomatique de Conclaves, ®ari® 1864, 1. 363 sq.)? Für 
diefen Autor ift der Spanier Aler. VI. eine Art von verbrecheriſchem 
Meſſias Italien, das Ideal des ital, Staatsmannd und Batrioten, 
weil Zerftörer des Dominium Temporale aus Princip, nur um Italien 
zu retten, deffen Unabhängigkeit fein Traum geweſen ſei! Es ift un: 
glaublich, wie weit politifhe Schwärmerei, Grundjaglofigfeit und Sucht 
nah Originalität es treiben können. 
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wunderung ausgeiproden, daß Nom troß der Erwürgung jo 
vieler Großen und troß aller andern Frevel ſich niemals 
gegen Alerander VI. erhob. Es wäre mehr als lächerlich 
zu glauben, die Stadt habe dies nicht gethan, weil fie die 
Regierung diejes Papſts befriedigte. Die Urſache der ruhigen 
Haltung der Römer war der Terrorismus des Regiments 
der Borgia mit ihren Spionen, Henkern und jpanijchen 
Kriegsfnehten, endlich ihre eigene Verdorbenheit und ihr 
ihon verfnedteter Sinn. Ein berühmter Gejhichtichreiber 
jener Zeit, jelbit ein Biſchof, ſagte: „Die Römer können, fei 
es aus Erinnerung an ihren früheren Glanz und ihre alte 
Freiheit, jei e8 wegen ihrer wilden und unruhigen Gemüts— 
art, die Herrſchaft der Priejter, welche oft maßlos und hab: 
gierig regieren, nicht mit Gleichmut ertragen.“ ! Sie madten 
ohnmächtige Satiren auf Alerander, während ihre Stadt in 
einen Zujtand verſank, der an die Zeiten der vermworfenften 
Kaifer des Altertums erinnerte. Man glaubt Tacitus zu 
hören, wenn ein Zeitgenoffe der Borgia jchreibt: „in der 
Stadt war die Frechheit der Gladiatoren nie größer, die 
Freiheit des Volks nie geringer. Es wimmelte von Angebern. 
Die geringite Yeußerung des Haſſes ward mit Tod beitraft. 
Außerdem war ganz Rom von ‚Räubern vol, und Nachts 
feine Straße fiber. Rom, zu aller Zeit das Aſyl ver 
Nationen und die Burg der Völker, war zu einer Schlacht— 
bank geworden, und alles dies ließ Alerander VI. aus 
Liebe zu jeinen Kindern zu.” ? 


I Joviuß Histor. sui temporis ]. 5. 


2 Raf. Volaterranus XXII. 683, und Panvinius Vita Alex. VI., 
der ihm dies nachichreibt. 
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1. Die Renaiffance im XV. Jahrhundert. Verbältnik der Stadt Rom 

zu ihr. Wirkſamkeit der Päpfte. Die Entdedung der alten Autoren. 

Nicolaus V. Die vaticanifche Bibliotbef. Sirtus IV. Der Buchdrud 

fommt nah Rom. Die erften deutjhen Druder in Rom. Aldus 
Manutius. 


Ehe noch die Ftaliener zu jo tiefem politiihem DVerfalle 
berabjanfen, erjtiegen fie ruhmvol neue Höhen der Eultur. 
Sie entdedten ſich als das lateiniſche Volk wieder, in einer 
Zeit wo ihr von der germanijchen Reichsgewalt befreites, 
von Franfreid und Epanien noch nicht angegriffenes Land 
das blühendite in Europa war. Ihre große Nationalthat 
wurde die Nenaifjance des Altertums, und diefe lag im Er: 
innern wie im Bildungstriebe der lateiniichen Stämme fo 
tief begründet, daß ihre eriten Zeichen jchon damals ſichtbar 
wurden, als Carl der Große das römiſche Reich erneuerte, , 

Die Kenntniß der Alten war nie ganz erlojhen; man 
[a3 zu allen Epoden eine gewiſſe Zahl von lateiniſchen 
Autoren, und jelbit in der tiefften Barbarei brach die antike 
Gultur aus ihren verjhütteten Quellen immer wieder ber: 
vor. Sie erihien zur Zeit der Ottonen und Sylveſter's II., 
des Johann von Salisbury und des Vincenz von Beauvais; 
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fie erwachte unter den Hobenftaufen, bis die große Bewegung 
des XIV. Jahrhunderts die Umwandlung des folgenden 
berbeiführte. Aber troß Dante, Cola di Rienzo, Petrarca 
und Boccaccio erſcheint die Renaiffance im XV. Jahrhundert 
doch wie eine plögliche Auferftehung des Heidentums, wie 
eine zaubervolle, alles überwältigende Metamorphoje des 
Menichengeiites. 

Kaum drei Jahrhunderte nah dem Enthufiasmus der 
Kreuzzüge, bei welchem ſich übrigens die Italiener ziemlich 
fühl verhalten hatten, ergriff erjt Italien und dann das 
Abendland eine nicht gleich allgemeine, aber weit productivere 
Begeifterung für das claſſiſche Ideal von Alt-Hellas und 
von Rom. Nach langer Verbannung in die Barbarei ichienen 
die Jtaliener jubelnd in die heidniſche Gultur zurüdzufehren, 
als wäre dieje ihre wahre, endlich wiedergefundene Heimat. 
Der Genius des Altertums, zu groß um im Chriftentume 
unterzugeben, von ihm nur zurüdgedrängt, vom Mittelalter 
nur mit Naht verihhüttet, erhob ſich phönirartig aus der 
Aſche der Vergangenheit. Die antiken Weltweifen und 
Dichter, dem Staube von Klöftern entitiegen, kehrten als 
Befreier des Geijtes wieder; die Götter Griechenlands famen 
als Apojtel des Schönheitscultus zurüd, und die marmornen 
Helden und Bürger des Altertums fprengten ihre Gräber, 
um jegt al$ alleinige Vorbilder echter Mannestugend ange: 
ftaunt zu werden. 

Dieje große Todtenbeihwörung des XV. Jahrhunderts 
ift ein einziges Phänomen in der Weltgeichichte, und ihr er: 
greifendes Zeugniß von der unfterblichen Herrlichkeit der an: 
tifen Eultur. Wird eine fpätere Epoche der Menjchbeit 
jolden Triumf der Auferftehung jemals feiern können? Wir 
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bezweifeln es; denn alle moderne Bildung ift kosmiſcher, ja 
grenzenlojer Natur. Aber das claffishe Altertum ijt plaftiich 
umgrenzt und erfaßbar als Individualität. Es ift nod 
immer die jchönjte Geiftesblüte, weldye die Erde trieb, ihr 
ewig erfriichender Gedankenfrühling, an deſſen Fülle und 
Formenpracht fein nachfolgendes Zeitalter mehr berangereicht 
bat. Diejes ewigen Wertes der alten Cultur wurde fi die 
Menichheit im XV. Yahrbundert durch die VBermittelung 
Italiens neu bewußt, und wie fie einjt, als die clajfiiche 
Melt abjtarb, durch die ideale Macht des Chriftentums ver: 
jüngt worden war, jo tauchte fie jegt in daſſelbe Altertum 
wie in eine Quelle der Berjüngung nieder. 

Die Kirche, jo groß und ehrwürdig als Führerin der 
Menichheit, war in ihrem Formalismus alt geworden und 
fie bedurfte der Reform. br dogmatiiches Gebäude fonnte 
das fich ausdehnende Leben der Welt nicht mehr wie im 
Mittelalter ganz umfaffen. Das Ideal des dhriftlichen 
Menſchen, weldhen fie mwejentlih als den jündhaften und 
leidenden, als den nach dem jenjeitigen Himmel ſchmachtenden 
Berläugner diejer Schönen Erde darftellte, genügte einer neuen 
Zeit nicht mehr. So hatte es noch Dante, der abſchließende 
Poet des Mittelalters aufgefaßt, aber jein Begleiter durd 
das Geifterreich war der heidniſche Virgil gewejen. Birgil, 
an der Schwelle des Dante’ihen Himmels unhöflich verab: 
ſchiedet, fam jegt mit Homer wieder, und dieje alten Dichter: 
tönige führten den taliener des XV. Jahrhunderts mitten 
in den claffiihen Olymp. Ueber dem verdüfterten Chrijten- 
tum der Möndhe und Sholajtifer ſchien jegt eine heidnijche 
Götterdämmerung farbenprächtig aufzuftralen. 

Selbſt im heiligen Rom ſah man die antiken Götter 
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auf Theatern oder im bachiichen Feitpomp der Saturnalien, 
welhe in den Garnevalipielen wieder auflebten, während 
todte Kaifer und Confuln ihre Umzüge bielten, al3 nähmen 
fie von Nom wieder Befig, nachdem die ujurpirte Reid: 
gewalt germanifher Barbarenkönige erlofhen war. Ein 
neulateinijches Heidentum formte oder färbte die Literatur, 
die Künfte, und jelbft die Sitte. Alles Chriftlihe und Dog: 
matiſche, alles was vom Mittelalter ftammte, erichien dem 
Enthuſiaſten der Renaiffance barbariih und veraltet. Selbit 
die Sprache Dante’s galt ihm als illegitim. Die Literatur 
brach ihre volkstümliche Entwidlung ab; fie büllte ſich in 
eine purpurverbrämte Toga, die lateiniihe Sprache und deren 
Stil. Akademien entitanden, ala Nachbilder jener von Platon 
und Cicero. Rhetoren hörte man wieder mit Entzüden mie 
einft in den Säulenballen von Athen und Rom. Biblio: 
tbefen wurden gejammelt, wie zu der Ptolemäer Zeit. 
Perikles und Mäcenas erjchienen wieder, als reihe Kauf: 
berren oder rubmbegierige Städte- Tyrannen. Selbſt die 
Erziehung der Familie ward claſſiſch. Ein Hauch antiker 
Urbanität durddrang die Formen der Gejelligfeit, während 
zugleich die geloderte Sittlichfeit einen Grad des Verfall 
erreichte, wie zur Zeit des Juvenal. 

Die Renaiffance im chriſtlichen Abendlande würde indeß 
nur wie das frivole Maskenſpiel eines Weltcarnevals er: 
iheinen, wenn ihr nicht eine tiefe culturgeſchichtliche Auf: 
gabe zum Grunde lag. Der Latinismas, welcher einft die 
Welt dur die Kirche erobert hatte, bezwang ſie noch einmal 
als ein Eulturprincip. Dies 'war der Abſchied Jtaliens von 
feiner weltherrſchenden Stellung überhaupt, und feinen 
ihöneren fonnte ein Land nehmen, welches Europa durd 
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das Reich und die Kirche civilifirt hatte, als indem es den 
Völfern die verjchütteten Echäße der Weisheit und der Schön— 
beit ded Altertums wiedergab. Gerade al3 Europa feit dem 
Goncile von Conftanz den Proteft gegen die veraltete grego: 
rianiſche Kirche erhob, begann die Nationalarbeit der Sta: 
liener, ihre Aufgabe nämlih, das unfrudtbare Syſtem der 
Iholaftifchen Bildung mit dem Geifte des Altertums zu durch— 
breden, und an die Stelle des leeren Formalismus der 
mönchiſchen Schule den ewigen Gehalt der antifen Wiſſen— 
ihaft zu ſetzen. 

Die Renaiffance war die Reformation der Staliener. 
Sie mahten die Wiſſenſchaft von dogmatiſchen Feſſeln frei; 
ie gaben den Menihen der Menjchheit und der ganzen 
Cultur zurüd, und fie erichufen jo eine kosmiſche Bildung, 
in deren Proceß wir noch heute ftehen, deren fernere Ent: 
widlung und Biel wir noch heute nicht ahnen können. Die 
Wiederbelebung der Wiflenichaften war ver erfte große Act 
jener unermeßlichen moralifchen Revolution,“ worin Europa 
no begriffen ift, und deren bisher offenbare Epochen find: 
die italienische Nenaiffance, die deutſche Reformation, die 
franzöfiihe Revolution. Mit Recht heißt jene erjte Epoche 
die de3 Humanismus, denn mit ihr beginnt die moderne 
Menichlichkeit. ! 


Nichts ift Hier merfwürdiger, als das Verhältniß der 
Kirche zu diefem neuerftandenen literariich-Fünftleriichen Hei— 
dentum. Mönche, Priefter, Gardinäle begrüßten e8 mit Be- 
geifterung. Päpſte öffneten ihm die Pforten des Batican. 


1 Blondus ftellt einmal die beiden Präbdicate letteratissimus und 
humanus zufammen: Ital. Illustr. 160. 
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Nachdem ihre Vorgänger die Götterbilder von Hellas zer: 
Ihlagen und die Schriften der Alten verbrannt hatten, fam: 
melten fie jegt deren Reliquien jo andachtsvoll, wie jene 
einft Gebeine von Heiligen geſammelt hatten. Sie durften 
es thun, weil das Heidentum feine religiöfe Frage mehr 
war. Die Kirche ſelbſt anerkannte es als den claffischen 
Shmud der Welt, und den neutralen Bildungsgrund im 
Reich des Wiſſens und der Form. War nidt die Verſöh— 
nung diejer alten Feinde, vielleicht die merkwürdigſte Thatjache 
in der Gefchichte der Eultur, zugleih ein Befenntniß der 
Kirche jelbit von dem unzureichenden Bildungsitoffe des 
Chrijtentums außerhalb der religiölen Welt? Der Fähigkeit, 
in das Altertum einzugehen, verdankte das Rapfttum geradezu 
eine neue culturgeſchichtliche Größe. 

In der erjten Begeifterung der Renaiſſance überbörte 
die Kirche die Frage, ob ihr nicht Gefahr erwuchs, wenn fie 
die heidnijhe Bildung unbeſchränkt in fih aufnahm. Dieſe 
Gefahr war uuvermeidlih und groß: denn die Götter und 
die Weijen Griechenlands blieben in welder Form immer 
die Todfeinde des Kirchentums. Die humaniſtiſche Wiſſen— 
ſchaft trug als Revolution der Meinung und des Denkens 
reformatoriſche Elemente in ſich: ſie verachtete die Dogmen 
und die Moral der Kirche, fie zerſtörte den Autoritäts— 
glauben, „und fie zerjegte die frommen Traditionen wie die 
Elerifalen Erdichtungen des Mittelalters durch Kritik. Die 
Renaiffance wandte ſich vom chriftlihen Ideale ab, und 
ftellte einen humanitären Gultus auf; fie jelbjt war die erſte 
offene Emancipation der denfenden Geifter von der Kirche 
und der erſte offenbare Bruch zwijchen dem Willen und dem 
Glauben, ein Bruch in der Einheit des geiltigen Princips 
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und der chriftlihen Anschauung der Welt. Seither begann 
die centrifugale Richtung des von der Kirche losgeriſſenen 
Menſchengeiſtes auf das Einzelne, feine profane Zerjplitte: 
rung, jeine Teilung in die mühevolle Arbeit des Weltbaues, 
bei ewiger Sehnſucht nad) einem einigenden, religiös zufammen- 
bindenden deal, bei ewigem Schmerze der Ungenüge an dent 
zertrennten Leben ohne Mittelpunft. 

Konnte wol die Kirche mitten in der Strömung der 
Renaifjance deren unausbleibliche Folgen auch nur erkennen, 
oder wenn dies möglich war die Flut der Geifter wieder in 
die dogmatiichen Grenzen zurüd bannen? Sie jelbit hatte 
ihre moraliſche Allgewalt dur die auflöfende Zeit eingebüßt. 
Es fanden ih zwar Päpite, welde den Humanismus be: 
fämpften, aber andere waren von ihm jelbjt durchdrungen, 
oder fie fannten ihre balbantife Nation befjer. Denn in 
ihren lateinijchen Kreifen erzeugte die Nenaiffance mit der 
Reproduction der antiken Literatur nur die Reform der Bil: 
dung überhaupt; fie ergriff das Leben der Italiener weſent— 
lich Fünftleriih als Darjtellung der ſchönen Perjönlichkeit, 
während die germaniſche Nenaiffance ſich in die Tiefen der 
Religion wandte und die Reformation der Kirche als ihre 
Aufgabe begriff. Eben weil ſich der italienifche Volksgeiſt 
einfeitig in das Heidentum verjenkte, befriedigte er jein Re— 
formbedürfniß in Literatur und Kunft. Das Bapjttum ver: 
mochte daher das Fegeriihe Gewand des Heidentums von 
ih und von Stalien wieder abzuftreifen, nachdem ihm die 
clajfiijhe Renaifjance dazu gedient hatte die italienische Nas 
tion in der gefabrvolliten Zeit des Reformationsdranges zu 
beihäftigen, fich felbjt aber durch die Aufnahme der antiken 
Wiffenihaft mit Waffen der Zeit auszurüften und fi in 
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Nom einen monumentalen Glanz zu geben. Indeß diejer 
Eieg der Kirche Noms war nur temporär; die Revolution 
des europäiichen Geiltes bat fie Durch Feine Bannformel be: 
mältigt, die Einheit des religiöfen Ideals hat fie nicht mebr 
wieder bergeitellt, jenen Bruch zwiſchen Glauben und Wiſſen 
nie mehr zu beilen vermodt. - 

Es ijt die Aufgabe der Literaturgeichichte darzuftellen, 
wie ſchnell das Genie der Staliener die Wiffenichaft der 
Alten mwiedererftehen ließ und ihre Eprade wieder berrichend 
machte. Wir haben es bier nur mit Rom zu tbun. Rom 
erſcheint zunädjit in demjelben Verhältniß wie andere Städte, 
wo fi) Talente jammeln, und Schulen bilden. Denn jeit 
dem XV. Jahrhundert gab es in Stalien feinen bedeutenden 
Drt, wo dies nicht geſchah. Mäcene waren jelbit die Tyrannen 
wie im Altertum, und aus denfelben Gründen. Am Hofe 
des legten Bisconti, wie an dem Sforza’s glänzten Decem: 
brio, Filelfo, Barziza, Simoneta, Crivelli, als Redner, Ge 
Ihichtichreiber, Dichter und Philologen. In Ferrara erzeugten 
die Eſte eine ‚wifjfenichaftlihe Blüte, jeitvem Nicolaus IM. 
Guarino von Verona dortbin berief. In Mantua ſtiftete 
unter dem Schutze des Gianfresco Gonzaga Vittorino da 
Seltre fein berühmtes Erziehungsinftitut. In Urbino ſam— 
melte Federigo die Fojtbare Bibliothef. Selbit ein Tyrann 
wie Gismondo Malatejta beförderte die Wiſſenſchaft; felbft 
feine Dynajten wie Alefjandro Sforza und jein Sohn Co: 
ftanzo in Pejaro waren Gönner edler Bildung. Venedig 
that wenig dafür von Staatswegen, aber die Verbindung 
mit dem Drient machte eg zur erften Station wanderndir 
Griechenlehrer, und einzelne Edle, wie Carlo Zeno, die 
Eorrer, die Giuftiniani und Barbaro wurden auch dort die 
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Pfleger der Humanität. In Neapel nahm Alfonfo die 
Traditionen des Königs Robert wieder auf. 

Nur in Florenz ftand die Wiſſenſchaft nicht im Ty— 
rannendienft, jondern in dem der Nepublif, und deshalb der 
ganzen italienischen Nation, deren geiftiger Mittelpunkt eben 
jene Stadt war. Mäcene waren dort ihre reichiten Bürger, 
die Albizzi, Strozji und Medici. Im erjten Drittel des 
XV, Jahrhunderts entjtand der große florentiner Xiteratur: 
verein, eine Mujenrepublit von fo alljeitiger Wirkjamkeit, 
wie fie niemehr ein einzelner Ort gejehen hat. Dort glänzten 
Bruni, Poggio, Niccoli, Alberti, Marfuppini, Traverfari, 
Manetti, Florentiner oder doch Toscaner.! Zugleich wurden 
fremde Gelehrte berufen, mie Guarino, Filelfo, Aurispa, 
Georg von Trapezunt und Argiropylos. Mitjanmen ent: 
falteten ſich dort die lateiniſche und die griechiiche Literatur. 

Florenz teilte fein mifjenjchaftliches Leben Nom mit. 
Denn die römische Eultur war weſentlich florentiniih, und 
in einem mediceilhen Papſt erreichte fie ihren Höhenpunft. 
Sie entwidelte fih langjam, nahdem fi das Papſttum re: 
ftaurirt hatte. Die Päpſte jelbit und Cardinäle wurden 
ihre Mäcene, während der römische Adel ganz davon zurüd: 
trat. So ftand die humaniftiiche Bildung in Rom nicht auf 
dem Boden des Volks, jondern fie war und blieb importirt. 

Schon während des Schisma nahm die päpftliche Curie 
toscanifhe Humaniften als Secretäre auf. Martin V. fand 
als ſolchen ſchon Poggio vor. Diejer Papſt glänzte freilich 

1 Meber die florentiner Literatur jener Zeit ift noch immer bie 
teichfte Fundgrube die Ausgabe der Briefe des Ambroſio Traverfari, 
mit deſſen Leben, von Laur. Mehus, Florenz 1759, Außerdem die 


Brieffammlungen der betreffenden Humanijten 
Gregorovius, Geihihte der Stadt Rom. VII. 33 
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nicht als Protector der Humanität, aber unter feinen Gar: 
dinälen gab es jchon gebildete Männer, die mit den Floren- 
tinern in Verbindung ftanden: jo Albergati, Gejarini, or: 
dan Drfini, Gapranica. 

Mehr Aufihwung nahm. der wiſſenſchaftliche Trieb 
unter Eugen IV. Die Eurie jaß lange in Florenz, und die 
Unionsconcile verbanden fih auch mit dem Griechentum. 
Beffarion murde unter Eugen IV, Gardinal. Poggio, 
Biondo, Maffeo Vegio, Auriipa und Berotti waren die Ee: 
cretäre diejes Papfts. Der elegante lateiniihe Stil wurde 
fortan ein wichtiges Erforderniß für die römiſche Kanzelei. 
Die Bedeutung Rom's 309 bald Schaaren von Gelehrten hierber. 
Die Eurie bot ihnen ein Secretariat, Ausfiht auf Beförde- 
rung in der Prälatur, erjprießlihe Verbindung mit Cardi— 
nälen und Einfluß in einer Zeit, wo ein Yatinift oder 
Gräcijt ein bewunderter Mann, und ein entdedtes oder neus 
verfaßtes Buch ein Ereigniß war. 

Auch eine feſte Stellung fanden die Humanijten in Nom, 
jeitdem bier die Univerfität erneuert war. Eugen IV. ver: 
legte fie jeit 1431 aus Trastevere nah ©. Euſtachio zurüd, 
jtellte ihre Facultäten wieder ber, und wies ihr eine Jahres: 
rente zu.! Ihr bedeutendfter Lehrftul wurde der für latei: 
niſche Eloquenz, wozu jhon Eugen Georg von Trapezunt 
berief. Außerdem lehrten auch das Recht berühmte Pro: 
fefforen, wie Antonio Roſelli, Lodovico Pontano, und die 
Römer Andrea Santa Eroce und Antonio Eaffareli. Fremde 
bejuchten dieje Univerfität; Pico von Mirandola forderte 
dort die gelehrte Weit zu der Disputation über jeine prale: 


I Bulle, Rom 10. Det. 1431, bei Renazzi Storia dell’ Univ. di 
Roma Il. App. n. II. 
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riihen Thejen auf. Namhafte Profeſſoren, welche wir nennen 
werden, lehrten an ihr, ohne daß fie jedoch europäifchen 
Ruf erlangte. Sehr viel that für fie Alerander VI., der 
auch ihr neues Gebäude aufführen Tieß. ! 

Es war ſchon unter Nicolaus V., daß die humaniftijche 
Eultur in Rom ihre vollfte Thätigfeit entfaltete. Dieſer 
Papſt fam aus der florentiniichen Gelehrten-Republik hervor, 
und Coſimo Medici, einft jein Mäcen, wurde auch das Vor: 
bild jeines eigenen größeren Mäcenats in Rom. Aus diefer 
für alles geijtige Leben unfruchtbaren Stadt wollte er, groß: 
artig und leidenjchaftlih wie er war, über Naht ein neues 
Athen oder Alerandria maden, was ihm freilih nicht ge: 
lang. Aber jeine fieberhafte Thätigfeit brachte doch ewig 
preiswürdige Erfolge hervor. Kein jchöpferiiches Genie der 
Wiſſenſchaft, war er nur ein Teidenichaftlider Sammler 
wiſſenſchaftlichen Material$, und darauf fam es gerade da= 
mals am meilten an. Sein ruhmreiches Bemühen hatte ven 
Zwed: eine große Bibliothek zu ftiften, und die griechiſche 
Literatur durch Meberjegungen zu verbreiten. Die Leiden: 
ſchaft des wiſſenſchaftlichen Entvedungstriebes jener Zeit ift 
ganz wunderbar: fie hatte die Gewalt jugendlicher Begeijte- 
rung für ein ſchon vergangenes deal; fie war ein Eultus 
des Altertums. Der Menſch des XV. Jahrhunderts über: 
haupt ſuchte, entdedte und erfand zugleid. Er grub das 
ächte Gold der Eultur aus dem Schutte auf; er juchte nad) 
den Ruinen, den Bildwerfen, den Inſchriften und Perga— 
menten des Altertums, aber zugleid nah unbekannten Inſeln 
und Küften im Ocean. Welchen weiten Weg hatte er von 
jenen Zeitaltern zurüdgelegt, wo Päpſte und Fürften ihre 

1 Siehe die Breven bei Renazzi App. p. 281. 
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Agenten in die Welt jhidten, um heilige Foffile für ihre 
Mumiencabinete aufzutreiben und mit Golde aufzumägen. 
Sept zog man aus vermodernden Klojterbibliothefen jubelnd 
lateiniſche Claſſiker ans Licht; jetzt flüchteten aus byzanti— 
niſchen Klöjtern die von den Türken vertriebenen griechischen 
Glajiifer ins Abendland, wie einft im Bilderftreit dorthin 
byzantiniſche Heiligenbilder geflohen waren. 


Schon zur Zeit Petrarca's war diefer Entdedungstrieb 
erwacht; er jelbjt hatte die Briefe Eicero’3 aufgefunden; doc 
erit das Goncil von Conſtanz, diefe große Grenzicheide zweier 
Epochen, gab jener Thätigfeit den mächtigften Jmpuls. Hier 
ift der Ruhm von Boggio, dem glüdlichjiten Echatgräber, un: 
fterblih geworden. Als päpftliher Scriptor benußte er 
jeinen Aufenthalt in Conſtanz zu literariihen Entdedungs 
reifen, wobei ihn feine Freunde, Gencio Ruſtici und Barto: 
lommeo von Monte Bulciano begleiteten. Es gereicht Deutid- 
land zur Ehre, daß es zum Teil feine Klöjter waren, wo 
die Handidriften der Claſſiker, die fleißigen Arbeiten von 
Mönchen vieleicht ottonijher Zeit, für den Finder verwahrt 
lagen. In ©. Gallen fand Poggio den fat volljtändigen 
Quintilian.! Nah und nah zog er ans Licht Eilius Ita— 
licus, Luerez, Manilius, Valerius Flaccus, Columella, viele 
Reden Cicero's, Frontin, Ammianus, Vitruv und eine Reihe 
von Grammatifern. Der Florentiner Nicoli und der Vene: 
tianer Francesco Barbaro ermunterten ihn mit aufopfernder 


1 Poggii Ep. 1.5, und die Schilderung des elenden Zuftandes 
der Bibliothef und Abtei S, Gallen, wo einft die Wiflenjchaft jo ſehr 
blübte, in Ep. Gincii an Francesco de Fiana, bei Quirini Diatriba 
— ad Fr. Barbari Epas p. VIII. Und Gratulationabrief Barbaro’d 
an Poggio ibid. II. ep. 1. 
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Begeifterung.! Die lateinische Welt geriet in freudigen Auf: 
ruhr; in Abjchriften verbreiteten fich dieſe entdeckten Schäße 
durch Italien. Mäcene in Florenz, Mailand und Venedig 
Ihidten ihre Agenten aus Handiriften zu erwerben. In 
Rom jammelten ſolche einige Gardinäle, wie Jordan Drfini, 
Proipero Colonna und Gapranica. In deutjchen Klöftern 
forihte Bartolommeo, und fand den Begetius. ? Vergeben 
ſuchte man den ganzen Livius und Tacitus. Es mar ein 
Ereigniß, als ein deutiher Mönch Nicolaus von Trier im 
Sabre 1429 einen Coder nad Rom brachte, welcher 12 no 
nicht befannt gewordene Comödien des Plautus enthielt. 
Ihn eritand der Cardinal Jordan Orſini, als den größeften 
Schatz feiner Bibliothef neben einer Handjchrift des Ptole— 
mäus, die er an fich gebracht hatte. ® 


Mit gleichem Eifer wurde im Orient nad griechiſchen 
Handiriften gejuht. Am Anfange des XV. Jahrhunderts 
reisten drei junge Italiener nach Griechenland, deſſen Sprade 
zu erlernen: Guarino, Auriſpa und Filelfo. Sie braten 
von Gonjtantinopel mehre bundert Codices zurüd, Geſchicht— 
Schreiber, Kirchenväter, Dichter, Philofophen. So famen Dio 
Caſſius, Xenophon, Strabon, Diodor, Platon und die Pla: 
tonifer nach Stalien. 


1 Siehe die Leichenrede Poggio's auf Nicoli, worin er deſſen Anteil 
an ber Herftellung der antiken Literatur preiöt, Poggii Op. p: 275. 

2 Einem deutjchen Klofter, Corvey, ift die Erhaltung der erften 
fünf Bücher der Annalen des Tacitus zu verdanken. Erhard Gef. ' 
des Wiederaufblühens wiſſenſch. Bildung vornehmlich in — 
Magdeb. 1827. I. 76. 

3 Mehus, Ambros. Traversari Praef. 40 sq. 

* Aurifpa brachte allein 238 griech. Profan:Autoren nach Benedig. 
Siehe den Katalog davon in feinem merkwürdigen Brief an Traverfari 
(Ambr. Trav. Ep. XXIV. 53). 
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Gefundene Autoren wurden von Gelehrten mit Leiden: 
ſchaft abgeſchrieben. Die Kunſt des Entzifferns und des 
Schreibens ſtand gleich hoch im Wert. Der copirende Mönd 
des Mittelalters konnte ſich Zeit lafjen, denn er ſchrieb für 
fein Klofter; aber auf die Arbeit des Copiften furz vor der 
Einführung des Buchdruds wartete mit Ungeduld die lite: 
rarishe Welt. Poggio copirte den Duintilian in 32 Tagen, 
und Blondus war ftolz darauf, daß er zuerit als junger 
Mann „mit wunderbarem Feuereifer“ den Brutus Cicero’s 
ans einem Coder von Lodi abjehrieb, deſſen Auffindung uns 
glaubliches Aufjehen gemadt hatte! Nicoli, ein unbemittelter 
Privatmann, aber Günftling der Medici, copirte zahlloſe 
Bücher, nicht minder Nicolaus V. ehe er Papſt ward. 
Schaaren von Copiften wurden überall bejchäftigt, wo man 
Bücherſammlungen machte, wie in Florenz, Urbino, Pejaro, 
und in Rom. Für den Markgrafen von Urbino arbeiteten 
in vielen Städten Italiens 30 bis 40 Schreiber zugleich. 


Groß war in diefer Thätigfeit Nicolaus V.; er machte 
den Vatican zu einer Gopiftenfabrif; ſelbſt auf feinen Reifen 
folgte ihm das Heer von kunſtgeübten Abjchreibern oder 
Librarii, mworunter ſich viele Deutihe und Franzoſen be: 
fanden. In den act Jahren feines PontificatS bevedte er 
Rom mit Büchern und Pergament, man verglih ihn mit 
Ptolemäus Philadelphus.? Man könnte diefen trefflichen 
Papſt-Mäcen paſſend darjtellen mit dem Füllhorn in der 
Hand, aus denen er Männern der Wiffenfhaft und Kunft 


1! Brutum — primi omnium mirabili ardore ac celeritate 
transeripsimus — — omnis Italia exemplis pariter est repleta. 
Flav. Blond. Ital. illustr. 346. 

2 Manetti, Vita p. 923. 
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Gold vorſchüttet — die Seligkeit des Gebens für edle Zwecke 
bat jelten ein Mann jo ganz genojjen, wie er. Der Fall 
von Byzanz erjchütterte ihn ala Papſt, aber er zog aus ihm 
Vorteil als Bücherfammler, denn alsbald ſchickte er Agenten 
nah Griechenland, Handſchriften aufzufaufen. Viele Codices 
wurden jo dur ihn mit großem Kojtenaufwand herüber— 
geihafft; „Io daß Griechenland nicht untergegangen, jondern 
nah Stalien, einft im Altertum Magna Graecia genannt, 
durch dieje XLiberalität des einen Papits herübergewandert zu 
fein jhien.“! Für ihn reiste Albert Enode aus Aſcoli nad) 
Frankreich, Deutihland und bis nach Preußen.? Er brachte den 
Sueton de viris illustribus und die Germania des Tacitus 
wieder nach Stalien zurüd. Die Helfer des Papfts für den 
Bücherbetrieb waren der florentiniiche Buchhändler Veſpaſiano, 
und Nicolo Perotti, Secretär des gleich eifrigen Sammlers 
Beſſarion. Handſchriften waren der Tribut der Welt an 
jenen Bapjt; doch war damals der Fund aller bedeutenden 
Autoren Schon gethan, und nur wenig Neues, wie unter 
andern Apiciug und Porphyrion's Scholien zum Horaz kamen 
ans Tageslicht. « 

Der Thätigfeit des Copirens ging derjelbe Eifer des 
Ueberjegens zur Seite. Dies war die edeljte Leidenjchaft 
des Papſts, und ihr verdankte das Abendland die Bekannt— 
haft mit einer großen Zahl griehifher Autoren. Damals 
jzuerft wurden Herodot, Thucydides, Xenophon, Polybiug, 


I Worte des Filelfo an Calixt III. Ep. I. 1. XIII. p. 91 (ed. 
Vened. 1502). 

2 Siehe den päpftl. Empfehlungsbrief an den Hochmeifter Ludwig 
v. Erlihshaufen, Rom 30. April 1451; aus dem Geh. Archiv Königs: 
berg bei Boigt, Die Wiederbeleb. des claſſ. Altert. p. 361. — Und 
obiger Brief des Filelfo. 
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Diodor, Appian, Philo, Theophraft, Ptolemäus der Wiſſen— 
Ihaft zugänglich gemadt. Auch wurden viele Schriften des 
Ariftoteles und Platon jetzt erjt aus dem Urtert ins Latei- 
niſche übertrugen, nachdem fie in der Zeit der Hohenſtaufen 
nur dur Vermittlung arabijcher Terte hie und da befannt 
getvorden waren. Mit unbejhreiblider Luft jchöpfte man 
die bellenifche Weisheit aus den Quellen jelbit. 

Griehen wie des Griechiſchen kundige Jtaliener arbeiteten 
für Nicolaus V. Den Thucydides und Herodot überjegte 
Balla, die Eyropädie und den Diodor Poggio; Perotti den 
Volybius, wofür ihm der Papſt 500 neue Ducaten jchenfte. 
Guarino erhielt für Strabo 1000 Ecudi. An Nriftoteles, 
den ſchon Lionardo Bruni zu überfegen angefangen, gingen 
Theodor Gaza und Georg von Trapezunt, melder auch die 
Gefege Platon's und den Ptolemäus überjegte. Decembrio 
übertrug den Appian.! Auch Homer, von welchem Leonzio 
Pilato einft die erjte Ueberſetzung in Proja für Boccaccio 
gemacht hatte, jollte ein würdiges lateiniſches Gewand haben. 
Nicolaus V. bot für eine metrijche Ueberjegung hohe Preiſe; 
doch Niemand leijtete eine der Unjterblichfeit werte Aufgabe, 
außer daß ein römischer Dichter Drazio Teile der Slias 
übertrug. Filelfo, mweldem der Papſt 10,000 Goldſtücke 
und andern reihen Gewinn für ein joldhes Werf verbieh, 
wurde durch den Tod des großen Mäcen verhindert, fih aus 
Mailand nah Rom zu begeben. ? 


1 Siehe Befpafiano Vita Nicolai V. Mur. XXV 252. 

2 Bon der Ueberfegung bed Orazio: Aen. Sylvius de Europ. c. 54. 
Nach des Papft3 Tode fand fich doch ein andrer junger Römer, Nicol, 
Balla, welcher Homer und Hefiod in lat. Berfe brachte: Tiraboschi VI. 
IL 155. Der Cod. Bat. 2756 enthält die Ueberfegung ber erften Ges 
fänge der Ilias, doch ohne Namen bed Autors: Giorgi Disquisitio 
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Die Sammlung von Handichriften führte zur Anlage 
neuer Bibliotheken. Nicolaus V. felbit hatte, ehe er Papſt 
wurde, die erſte öffentliche Bibliothek in Florenz georduet, 
nämlich die aus 800 Bähden bejtehende Sammlung, welde 
Nicoli jeiner Baterjtadt hinterließ, Cofimo übernahm, und 
in S. Marco im Jahre 1444 aufftellte. In Rom mar e3 
mit Bücerjammlungen jchlecht bejtellt. Traverjari fand bier 
im Jahre 1432 nichts Bemerfenswertes weder in der Biblio: 
thek des Gardinals Orſini, noch in ©. Cecilia, noch in der 
päpitlihen, und in der des S. Peter. Er fand die griediiche 
Abtei Grotta Ferrata kläglich verfallen, und die dortigen 
Sandichriften.halb vermodert.! Gincius wagte nicht über 
die Verwahrlojung von S. Gallen zu Elagen, weil die Bi: 
bliothefen Rom's zerjtört wurden, um auf den Pergamenten 
Beronicabilder zu malen.? Die alte lateraniſche war unter: 
gegangen, oder jie bildete einen dürftigen Teil des Bücher: 
ihaßes, welder jeit Martin V. aus Avignon allmälig zurück— 
fam.? Erjt Nicolaus V. erwarb fib auch dies hohe Ver: 
dienjt, daß er die päpitlide Bibliothef neu erihuf. Er 
vermehrte fie durch 5000 Handſchriften, und ftellte dieſe 
fojtbare Sammlung im Batican auf. Nichts machte ihm 
größere Freude, als diefe in roten Sammt gebundenen Bücher 


de Nicol. P. V. erga litteras et litteratos viros patrocinio, am 
Schluß der Vita Nicol. V. p. 19. 

4 Ambrof. Camald. Ep. VIII. 42. 43 (ed. Mehus). 

2 Bibliothecae partim — ut divina Veronicae facies pingeretur, 
deletae sunt. Diatriba — ad Fr. Barbari Epas, p. 7. 

3 Doch blieb noch manches dort. Noch 1566 holte der römiſche 
Commiffar Lazzarini einen Reft davon aus Avignon. Ihm entgingen 
500 Bände, welche erft unter Pius VI. zurüdfamen. Amati No- 
tizie di aleuni manoscritti dell’ Arch. Secr. Vat., im Ardiv Stor. 
Ser. Ilf. 111. 1. 168. 
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dort zu muftern. Zum Cuſtos feiner Bibliothek ernannte er 
den Grammatifer Giovanni Torteli von Arezzo, den Ber: 
faffer der Echrift De Ortographia.! 

Die vaticaniihe Bücherſammlung geriet jedoch bald ge: 
nug in Verfall. Denn jhon Calixt III. achtete fie jo wenig, 
daß er mehre hundert griehiiche Codices dem Cardinal Iſidor 
Ihenfte, von vielen Büchern aber die goldenen und filbernen 
Beichläge abreißen ließ. Beſſarion und Filelfo erhoben laute 
Klage.? Da nahm der gelehrte Sirtus IV. zu feinem Rubm 
den Gedanken Nicolaus V. wieder auf: er übertrug im 
Sabre 1475 die Bibliothek in ein neu eingerichtetes Local 
von vier Sälen zu ebner Erde. Hier blieb jie bis Sirtus V. 
die neuen Säle einrichtete, die pradhtvolliten und mürdigiten, 
melde überhaupt die Melt für eine Bücherfammlung befigt. 
Eirtus IV. vermehrte die Bibliothek durch neue Erwerbungen, 
wobei ihm feine gelehrten Secretäre Platina, Yacob von 
Volterra, Livnardo Dati, Domizio Calderini, Sigismondo 
Conti und Mattia Palmieri behülflich waren. Er fette ihr 
eine Rente aus, und übergab fie dem öffentliden Gebraud. 
So mwurde er der zweite Gründer der vaticanijchen Biblio: 
tbef. Zu ihren Bibliothefar machte er den unermübdlichen 
Beförderer des Buchdruds in Rom, Johann Andrea de Buſſi, 
und im Jahre 1475 Platina. Man fieht in der vaticanijchen 
Gemäldegallerie noch das Frescobild von Melozzo, welches 
urfprünglid auf einer Wand der firtinifchen Bibliothek ge: 
malt war: es ftellt Eirtus IV. zwiſchen zwei Gardinälen dar, 
während der Bibliothekar Platina vor ihm niet, auf Diftichen 

1 Nah Manetti und Veſpaſiano enthielt der Katalog nad bes 


Papftd Tode 5000 Bände. 
2 Vespas. Vite ed, Maj. p. 284. Filel. Ep. I. lib. XI. 
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zum Lobe des Papſtes weijend.! Außerdem ernannte Sirtus 
noch zwei Cuſtoden und drei Scriptoren für das Lateinische, 
Griechiſche und Hebräifhe.? Im Local der Bibliothef ließ 
er auch das geheime Archiv verwahren, deſſen erjter Be: 
gründer er ebenfalls gewejen iſt. Diejes Arhiv beitand da— 
mals nur aus drei Schränken und vier Kiſten von Cypreſſen— 
holz, worin Regejten der Päpſte und Originalurfunden lagen. 
Baul II. ließ es in die Engelsburg bringen, wo es, immer: 
fort vermehrt und vervollitändigt, bis gegen das Ende des 
vorigen Jahrhunderts verblieb.? Nach den Tode Platina’s 
wurde Bartolommeo Manfredi Bibliothefar; dieſem folgte 
im Jahre 1484 Criftoforo Perfona, Prior von S. Balbina, 
welder die Geihichtswerfe des Procopius und Agathias 
überjegte. 

Kaum waren die literariihen Schäße des Altertums 
wieder entdedt, jo trat wie mit Naturnotwendigfeit eine der 


! Templa, domum expositis, vicos, et moenia, pontes 
Virgineam Trivii quod repararis aquam, 
Prisca licet nautis statuas dare commoda portus 
Et Vaticanum cingere Sixte jugum: 
Plus tamen Urbs debet. Nam quae squallore latebat, 
Cernitur in celebri Bibliotheca loco, 
Das Epigramm ift von Platina ſelbſt. Vita Sixta IV., Mur. 111. I. 
p. 1067. — Blatina leiftete den Schwur als Bibliotbefar am 18. Juni 
1475. Siebe Zanelli, la bibl. Vatie. dalla sua origine fino af pre- 
sente, Rom 1857, p. 15. 

2 Ajjemanni, Bibl. Ap. Vat. Codicum — Catalogus p. XXI. 
Außer diefem Werke fiehe über die Entftehung der Vatican. Bibliothek 
Blume’ Iter Italicum, vol. III. 

3 Amati, Notizie (ut supra, p. 168). Daß die Driginal:Documente 
des Mittelalters bid auf das XI. Jahrh. faft ganz darin fehlen, ift be: 
lannt. Ueber die Gejchichte des vaticanifchen Archivs fiehe Gaetano 
Martini Memor. istor. degli archivi di 8. Sede, ed. A. Mai, Rom 
1825; Blume’3 Iter Italicum B. IIL; Berk ital. Reife, Hann. 1824; 
Röfteld Artikel in der Röm. Stadtbefchr. Bd. II. 29. 
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wichtigſten Erfindungen des Menjchengeiftes, die Buchdruder: 
kunft, ins Leben. Sie war das große Werkzeug, welches vie 
bumaniftiihe Revolution in der Welt verbreitete und aus 
dem engen Kreiſe des Gelehrtentums auf das Volk übertrug. 
Die mechaniſchen Typen, welche die Gedanken auf das Ba: 
pier bannten, zerbraden zugleich die Ketten des Geiſtes: erſt 
dur die Buchdruderfunft riß er fih vom Mittelalter los. 
In Eopiftenofficinen waren bisher die Bücher mühſam an: 
gefertigt worden. Es galt ihon als etwas linerbörtes, daß 
Veſpaſiano für Cofimo durch 45 Echreiber in 22 Monaten 
200 Bände liefern Eonnte.! Die Abichriften waren teuer; 
25 bis 40 Goldgulden foitete eine Bibel; 10 Ducaten ver: 
langte man für das Bändchen von Gicero’3 familiären 
Briefen. Poggio ließ ſich von Lionello V’Ejte die Briefe des 
Hieronymus mit 100 Goldgulden bezahlen, und empfing vom 
Dichter Beccadelli 120 Ducaten für einen Xivius, den er 
jelbit gejchrieben hatte. ? 

Nun kam der deutiche Buchdrud nad Nom unter Baul IL, 
und die ewige Stadt oder zunächſt Subiaco darf fi der 
eriten Drudereien rühmen, melde außer Deutihland ent: 
ftanden find. Aus der Mainzer Dfficin von Fauft und 
Schöffer wanderten drei junge Druder, Conrad Schwein— 
heim, Arnold Pannartz und Ulrih Hahn im Jahre 1464 
oder jpäteitens 1465 nah Rom, wohin fie Diude, Typen 
und Arbeiter mit ſich führten.? Pielleiht waren fie vom 


1 Burkhard Eultur der Renaiffance p. 192, 

? Voigt die Wiederbel. des clafj. Altertumd p. 200. Es galt für 
Ihimpflih, Codiced zu verkaufen. Als Poggio feine 2 Bände bes 
Hieron. feil bot, hielt dies Nicoli für signum infirmi et abjecti animi, 
ac penitus alieni a literis. Poggii Ep. LVI. an Lion, d’Este, 

3 Bon ihrer Ankunft: Gafpar Beron, Vita Pauli II. lib. IV. 1046: 
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Cardinal Euja nad Rom gezogen, aber diejer ihr Lands: 
mann ftarb jhon am 12. Auguft 1464. Die Wanvderreije 
jener ſchlichten Männer war eine der fegensreichjien deutjchen 
Nomfahrten. Es ift wie ein Act der Vorſehung, daß fie 
fih gerade nah Rom wandten, wo Nicolaus V. die reiche 
Bibliothek geftiftet und fo viele Autoren hatte überjegen 
laſſen. Diefe Handſchriften Schienen eben nur auf die 
Druder zu warten, und außerdem gab es Gelehrte in Nom 
genug, welde die Tertrevifion bejorgen fonnten. Aber die 
Deutſchen fanden zuerit feinen Protector in der Stadt, wo 
der Eifer Nicolaus V. erlojhen war. Es ſchien, ala ahnte 
die Curie, daß diefe unjcheinbaren Gefellen von Fauft ge 
fährlihere Revolutionäre und größere Nomftürmer feien, als 
es je die Hohenftaufen gemwejen waren. Die Druder, arın 
und mittellos, juchten ein Unterfommen in Klofter Subiaco, 
weldes meijt von deutihen Mönden bewohnt, und deſſen 
Gomtbur der gelehrte Torquemada war. Dieje Mutterabtei 
des um die Wiſſenſchaften jo verdienten Benedictinerordens 
gab den erften deutſchen Drudern zu ihrem ewigen Ruhm 
ein Aiyl. Conrad und Arnold drudten bier im Jahre 1465 
zuerft den Donatus, dann Lactantius de divinis institu- 
tionibus, Cicero de Oratore, und im Jahre 1467 Augu- 
sıiinus de Civitate dei.! Man wird nur mit Pietät dieje 
quorum artificium narratu perdifficile — magni ingenii inventio. — 
Nos de Germanis primi tanti commodi artem in Romanam Cu- 
riam tuam, multo sudore et impensa decessoris tui tempestate 
deveximus, fo fagen Schweinheim und Bannarg in ihrem Bittgefuch an 
Eirtus IV. A. 1472. Andere Beweisftellen bei Zaire Specim. Hi- 
storicum Typographiae Romanae XV. Seculi, Rom 1778, p. 22 sq. 

1 Am Schluß des Lactantius fteht: Sub Anno Dni MCCCCLXV 


Pont. Pauli Pape Il. Anno ejus secundo. Indietione XIII. die vero 
antepenultima M. Octobris. In venerabili monasterio Sublacensi. 
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Incunabeln in die Hand nehmen, die älteften Denkmäler 
des deutihen Buchdrucks außerhalb des Vaterlandes, melde 
in ihrer irrtümlich gotbifh genannten Schrift noch die Spu— 
ren der Kindheit ihrer Kunft tragen. 


Urih Hahn aus Ingolſtadt trennte fih von jeinen 
Genofjen, und ging nab Nom, mo ſich jegt Torquemada des 
jehr gewandten Druders zur Herausgabe jeiner Meditatio: 
nen bediente, die er mit Holzichnitten verzieren jollte. Dies 
erregte die Eiferfucht jener andern Künftler: auch fie zogen 
im Sabre 1467 nah Rom, und bier boten ihnen die Brü- 
der Pietro und Francesco Maflimi in ihrem Palaſt das 
Local für ihre Offiein. Diefes römische Geſchlecht, welches 
von den alten Marimi abjtammen will, hat ein jonderbares 
Schickſal in der Geſchichte Roms zu einem fait tbatenlojen 
Dunkel verdammt; aber noch heute erntet e3 in der Erinne 
rung der Nachwelt den Dank für das Aſyl, welches es jenen 
deutfchen Drudern gab. Sie drudten dort zuerft die Briefe 
Cicero's. 


Rom beſtaunte dieſe Fremdlinge mit den unausipred: 
lihen Namen, wie fie im uralten Haufe der Marimi ihr 


Deo gratias. Zaire p. 65, und Aubiffredi Catalog. Romanar. edition. 
saec. XV. Rom 1783, am Anfang. Der Abzug beitrug 275 Erempl. 
Noch zweimal wurde Lactanz gebrudt, in Rom A. 1468 und 1470. 


! In Folio. Am Ende: 


Hoc Conradus opus Sweynheim ordine miro, 
Arnoldusque simul Pannartz una aede colendi 
Gente Theotonico Rome expediere sodales 

In Domo Petri de Maximo MCCCCLXVL. 


Die Exemplare davon find höchſt felten. Im Balaft Maffimo (von 
Bald. Peruzzi erbaut) zeigt man noch ein erhaltenes Zimmer, worin ſich 
die Druderei foll befunden haben. 
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gebeimnißvolles Weſen trieben.! Eie verbanden ſich bald 
mit dem Mailänder Gianandrea de Buffis, einem Ecüler 
Vittorino’s. Der trefflide Dann war in der bitterjten Ar: 
mut nad Rom gekommen, in die Dienfte Cuſa's getreten, 
fodann von Paul II. zum Biſchof von Aleria in Corfica 
gemacht worden, bis ihn Sirtus IV. zum Bibliothefar er: 
nannte. Der unermüdliche Gelehrte verjah in der Druderei 
jener Deutjchen das ſchwere Amt eines Gorrectors der Terte. 
Unter feiner Aufliht erjhienen zum erften Mal, und paſſend 
in Rom, Livius und Virgil im Drud. Auch ſchrieb er zu 
jedem Werk eine Borrede oder Dedication an Paul 11. oder 
Sirtu& 1V. Er ftarb am 4. Februar 1475.? Dem Ulrich 
Hahn leiftete noch beijere Dienfte Johann Anton Campanus, 
Biihof von Teramo. Mit diefen Gorrectoren begann die 
wiſſenſchaftliche Textkritik. Als Campanus im Sabre 1470 
nah Deutſchland ging, gewann Hahn als Gorrector den 
Mefiinefen Johann de Lignamine, den Leibarzt Sirtus IV. 


1 Mehre ihrer Drude haben die Diftihen, ohne Frage von 
Buffi verfaßt: 

Aspieis illustris lector quictimque libellos, 

Si cupis artificum nomina nosse: lege 
Aspera ridebis cognomina Teutona: forsan 
Mitiget ars musis inscia verba virum, 
Conradus Svveynheym, Arnoldus Pannartzgne Magistri 
Romae impresserunt talia multa simnl. 
Petrus cum fratre Francisco Maxinıus, ambo 
Huic operi optatam contribuere domum. 
So zuerft in Beſſarion's libri VI. de natura et arte adv. Georgium 
Trapezuntium calnmniatorem Platonis, A. 1469. 

2 Biele Borreden Buſſi's bat Querini abgebrudt (ut supra). 
Siehe über Buffi Mazzucchelli Serittori d'Italia I. p. II. 701. Er 
war in Bigevano A. 1417 geboren. Sein Grabftein liegt in S. Pietro 
ad Vincula, nahe dem Eingang an der Wand links, nicht weit von 
dem des Cardinals Eufa. 
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und Herausgeber vieler Autoren. Er ließ in jeinem eige: 
nen Haufe druden. Denn die Herausgabe von Büchern 
wurde jegt ein jpeculatives Geſchäft. Hahn madte Glüd; 
er vervolllommnete die Typen, achtete auf Interpunction, 
und wandte zuerjt den Holzihnitt an. Seit dem Jahre 1477 
verfchwindet feine Spur. ! 

Minder glükiih waren Schweinheim und Pannartz. 
Mehr und mehr Druder wetteiferten mit ihnen, während 
die Menge des Drudbaren ſich erſchöpfte. Niemand wollte 
mehr Faufen, jo daß der Preis der Bücher ſank. Im Jahre 
1472 gerieten Beide in folde Not, daß Buffi in ihrem 
Namen eine rührende Bittihrift an Eirtus IV. aufſetzte, 
worin fie den Papſt um Unterjtügung baten, denn ihr Haus 
fei von Drudbogen angefüllt, aber von jeder andern Habe 
leer? Ihr Hülferuf ſcheint feinen Erfolg gehabt zu haben; 
Conrad trennte jih von Arnold im Jahre 1473, indem er 
fih der Chalfographie zumwandte, und die geograpbijchen 


1 In Hahn's Ausgaben finden fich bisweilen dieſe geijtreichen 
Diftichen, welche wol Torquemada verfaßte: 

Anser Tarpeii custos Jovis, unde quod alis 
Constreperes Gallus deeidit, ultor adest 

Ulricus Gallus ne quem poscantur in usum 
Edocuit pennis nihil opus esse tuis. 

Imprimit illa die quantum non scribitur anno, 
Ingenio haud noceas: omnia vincit homo. 

2 Abgedrudt im Tom. V. Biblior. cum Commentar. Nicolai de 
Lyra A. 1472. Nam ingens sumptus ad victum necessarius, ces 
santib. emptorib., ferri amplius a nobis nequit; et ementes non esse, 
nullum est gravius testimonium, quam quod domus nra. satis 
magna plena est quinternionum, inanis rer. necessar. — Sie führen 
alle ihre Drude an, mit Donat beginnend, und zählen bis A. 1472 
12475 Bände. Gie fchließen: Interea, Pater Sancte, adjuvent nos 


miserationes tuae, quia pauperes facti sumus nimis. XX. Marti 
MOCCCCLXXII. 
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Tafeln des Ptolemäus für deſſen Ausgabe durch Domitius 
Calderini bejorgte. Ueber diefer Arbeit ftarb er im Sabre 
1476. Arnold drudte noch bis zu demjelben Jahre, nad 
welchem nichts mehr von ihm gehört wird. ! 

Außer den drei älteften Drudern gab es in Rom im 
XV. Jahrhundert noch viele andere deutihe Typographen. 
Einige waren urjprünglih mit jenen verbunden gemejen, 
wie Hans von Laudenbah und Georg Lauer von Würzburg.? 
Mit Hahn arbeitete auch ein Italiener, Simon Nicolai de 
Luca, eıft fein Lehrling dann fein Genoſſe. Beide drudten 
im Haus de Taliacoris beim Palaft S. Marco. Lauer, 
für welchen Pomponius Letus und Platina Correctoren wa: 
ren, batte jeine Officin im Klofter S. Eufebio. Die Druder 
wanderten mit ihren Preſſen bald in dieſes, bald in jenes 
Haus, wo immer fie Beihäftigung fanden. Selbſt das 
Capitol findet fih einmal als Drudort genannt.? Adam 


1 Die Ausgabe ded Ptolem., fortgeführt vom Druder Arnold 
Buding, ift von A. 1478 lol. Der Drud der 27 Tafeln ift vorzüglich. 
Man fieht ein Exemplar in der Angelica. In der Vorrede wird gejagt, 
daß Schweinheim über diefer Arbeit ftarb. Siehe dazu Ang. M. Quirini 
lib. singularis de optimor. scriptor. editionib. mit Noten von 
Scelhorn, Lindau 1761, p. 246. — Schon vor Ende 1471 war der 
lat. Strabo gedrudt. 

2 Die Grabjchrift Laudenbach's in Heidelberg bei Zaire p. 69: 

Hans von Laudebach ist mein nam 
Die ersten Bücher truckt ich zu Rom 
Bitt vor mein seel, Gott gibt dir Lohn. 
Starb 1514, auff Sanct Stefan. 

3 Repertorium utriusque juris Johis Bertachini gedr. von Lauer 
A. 1481 in Capitolio urbis. Die älteften Drudorte in Rom werden 
bezeichnet: in domo magn. v. Petri de Maximo; in domo nob. 
v. Johis Philippi de Lignamine Sieuli; in domo de Taliacoxis 
(wol Drfini); in pinea Regione prope palatium $. Marci; in domo 
nob. v. Franeisci de Cinguinis apud 8. M. de Popolo; in 8. Eusebii 

Gregorovius, Geihichte der Stadt Rom. VI. 34 
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Rot, Leonard Pflug aus Sachſen, Georg Saſchel aus Reichen: 
ball und fein Genoſſe Golſch, Joſeph Gensberg, Wendelin 
von Willa, Hanbeymer und Scheurener, Guldenbed aus 
Sulz, Johann Reinhardt, Arnold Bukink, Eucharius Frank 
oder Silber aus Würzburg, Stephan Plant aus Paſſau, 
Johannes Belifen und Sigismund Mayer waren die thätig: 
ten Druder in Rom in den legten Tricennien des XV. 
Jahrhunderts, und namentlich die- vier zulegt genannten, 
deren Drude bis in den Beginn des XVI. Säculum 
reichen. ! 

Diefe Eolonie emfiger Deutiher war demnach in der 
ihredlichiten Zeit des Papfttums in Nom thätig. Während 
die Nömer auf das Vaterland diefer Männer noch mit Ber: 
achtung blidten, ahnte wol Niemand, abnte auch jener bur: 
legfe Spötter über die deutſche Barbarei Campanus nicht, 
daß auf die Thätigfeit der Druder bald die der deutichen 
Neformatoren folgen, und daß das Vaterland der Buchdruder: 
kunſt einft auch in der claffiihen Philologie Italien über: 
treffen ſollte. Deutſcher Kunjtfleiß bejorgte jeit 1465 die 
eriten Editionen lateiniſcher Dichter und Proſaiker; denn 
diefe überwogen im Katalog der erften römischen Drude, 
wonach ihre Ausgaben feltener wurden. Man drudte aud 
Kirchenväter und die Bulgata, deren erfter römifcher Drud 
von Schweinheim und Pannartz ing Jahr 1471 fällt.” Bon 


Monasterio; in Campo Florae; in domib. Dominor. de Vulteriis 
apud 8. Eustachium. Die Cinquini waren Bifaner Kaufleute. Fran: 
ciscus errichtete für feinen Bruder Rainerius Andreas de Cinquinis 
und fich felbft ein Grab in Aracoeli A. 1462; die Inſchrift bei Forcella 
I. 141. 

1 Siehe die Zufammenftellung ber Druder und Drude bei Laire. 

2 Es ift dies der fünfte Bibelbrud überhaupt. Denn der erfte ift 
der von Mainz; A. 1462, dann folgt ebendafelbft der von 1464; ber 
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Meberjegungen aus dem Griehiihen wurden zuerſt Chryfo- 
ftomus de regno und die Biographien des Plutarh im Jahre 
1469 gedrudt; ſodann Apulejus, Hefiod, Strabo, Ptolemäus, 
Polybius, die Ethik des Ariftoteles, und Herodot. So ver: 
breitete fich die jegensreihe Frucht der Mühen von Nicolaus V. 
durch die Preſſe jchnell in der Welt, Der erjte Verjuch der 
Ueberjegung Homers vom römischen Dichter Nicolaus de 
Balle erihien im Jahre 1474. Die Neime Betrarca’s waren 
zum eriten Mal im Jahre 1473 gedrudt worden.! Die 
Preſſe benugten aber auch lebende Gelehrte für ihre eigenen 
Werke: jo ließ zuerit Torquemada jeine Betrachtungen über 
die Gemälde in S. Maria fopra Minerva ſchon im Jahre 
1467 druden. Im Jahre 1471 wurden die Elegantien 
Valla's, 1473 die Rudimenta Perotti's, 1474 die Italia Illu— 
ftrata und Roma Inſtaurata des Blondus gedrudt. 


Deutjche führten den Buchdruck feit 1469 auch in Be- 
nedig und Mailand ein, und in 20 Jahren zählte man 
ihon mehr al3 30 italienifche Städte, wo gedrudt ward. 
Aber dieje Kunft, ohne Tinte und Griffel, wie die erjten 
Druder in Rom mit Stolz rühmten, Bücher zu jchaffen, ge: 
wann trogdem nur langjam Boden.? Man veracdıtete jie 


En 


Augsburger A. 1466; der von Reutlingen A. 1469, Quirini, ut supra, 
p. 122. 

1 Romae in domo Johis Ph. de Lignamine Messane mit dem 
Diftichon: 

Multus eras primum, Petrarche, plurimus es nune. 
Nec (Nam?) tu Messani dona Johaunis habes. 

2 Non calamo, aere, vel sıylo, sed nove artis ac solerti in- 
dustrie genere Rome conflatum, impressumque — oder: arte maxima 
et ingenio per dignissimos impressores — oder: non atramento, 
plumali calamo, neque aereo stylo sed artificiosa quadam adinven- 
tione imprimendi seu caracterizandi opus sic elfigiatum est: jo 
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als ein Handwerk, welches nur Bücher ohne Schmuck Liefere. 
Und wie dürftig erſchienen dieje nicht gegenüber den Hand: 
ihriften, die der Miniaturmaler ſelbſt des dunkelften Mittel 
alters mit reizenden Bildern oder arabesfenreihen Initialen 
ausgeftattet hatte. Federigo von Urbino, der jo viel koſtbare 
Handiriften der Art jammelte, würde fih geihämt haben 
ein gedrudtes Buch zu befigen.! Die wunderbare Kunit 
Guttenbergs fämpfte länger als ein halbes Jabrhundert wie 
eine revolutionäre Neuerung von Proletariern mit der legi- 
timen adligen Schreibefunit, und dieſe, ‚gerade damals zu 
bober Schönheit ausgebildet, kounte als Zeugen ihres künſt— 
leriſchen Wertes die lange Reihe von herrlichen mit Original: 
bildern gezierten Handichriften aufweilen, welde vom vati- 
caniihen Virgil und Terenz bis weit über das Pontificale 
der Bibliothef Dttoboni und die lateinische PBrachtbibel jenes 
Herzogs von Urbino hinausreichen. 


In Ron ſelbſt hatte die Buchdruderfunft nur Die Ge: 
lehrten für ſich, ſonſt die Gleichgültigkeit der Menge, felbit 
einiger Päpjte gegen ih. Man mag fich vorjtellen, wie 
groß auch der Brodneid der Eopilten war. Diele freilic 
wurden durch den Buchdruck nicht außer Thätigfeit gelegt, 
denn das Abjchreiben wie der Handel mit Abjchriften dauerte 
in Nom fort.? Seit 1479 verfiel bier die Typographie, 


fteht oft auf den römischen Druden. Und die Druder nennen ſich 
jelbft ingeniosus magister, und clarus artifex. 

9 Tutti iscritti a penna, e non v’& ignuno a stampa, che se 
sarebbe vergognato, Vespasiano, Vita di Federigo d’Urbino 
p. 129 (ed, Mai). 

2 A. 1467 wird ald Abjchreiber in Ron genannt Charitonymus 
Hermonymus aus Lacedämon; A. 1470 und 71 Hieromonachus Cosmas. 
Blume Iter Italieum III. 5, nach Ebert's Handfchriftenfunde I. 103. 


Die Sumaniften. 333 


wozu die politiihen Verhältniffe mitwirkten, bis jie unter 
Julius II. und Leo X. wieder auflebte. Die großartige 
Wirkjamkeit von Aldus Manutius (feit 1494 bis 1515) 
gab nämlich dem Eifer für die Buchdruckerkunſt neues Leben. 
Diejer berühmte Reformator des Buchdruds und Heraus: 
geber lateinifcher wie griebijcher Autoren nad Regeln der 
Tertfritif, gehört durch jeine Thätigfeit Venedig, aber durch 
jeine Geburt dem römifchen Landgebiet an. Denn er war 
im Jahre 1449 zu Bafliano einem Gajtell der Gaetani ge— 
boren, madte feine eriten Studien in Rom unter Gaspar 
„von Verona und Domitius Ealderinus, und nannte fich ftets 
voll Stolz: Aldus Romanus. ! 


2. Die Humaniften, ihr Weſen und ihre Bedeutung. Lateinische Bhilologen. 

Bruni. Poggio. Filelfo. Beccadelli. Laurentius Valla. Seine Wider: 

legung der falſchen Schenkung Conſtantin's. Seine Wirkſamkeit und 

Schriften. Griechiſche Philologie. Die byzantiniſchen Flüchtlinge. Chry— 

folorad. Georg von Trapezunt. Theodor Gaza. ob. Argyropulos. 

Nicolaus Sagundinus. Beſſarion. Drientaliihde Sprachen. Manetti. 
Reudlin. 


Die politiiche Zerjplitterung Italiens begünftigte den 
Aufſchwung der neuen Eultur, weil Städte und Fürjten in 


I Seit 1503 nannte er fih nach Albertus Pius von Carpi, den 
er unterrichtet hatte, Aldus Pius Manutins Romanus. Bor Aldus 
wurden nur wenige griech. Bücher gedrudt. Den vollftändigen Homer 
in 2 Foliobänden bejorgte prachtvoll Demetr. Chaltondyles, Flor. 1488. 
Das erfte vollftändige grieh. Buch, welches in Deutichland gedrudt 
wurde, war bebeutungsvoll das neue Teftament von Erasmus, Froben, 
Bafel 1516. Reuchlin edirte 1512 die Heinen Schriften Xenophon’s, 
1522 die Reden des Demvjtbenes (Hagenau bei Anſelmi). — Aldus 
wandte die Eurfivjchrift an (characteres cursivi seu cancellarii, welche 
die Franzoſen italique nannten). So wurde zuerft Birgil in Octav 
gebrudt, A. 1501. Siehe J. Schüd, Aldus Manutius und feine Zeitgen. 
in Italien und Deutfchland, Berlin 1862. Sonft über Aldus: Renouard 
Annales de l’imprimerie des Aldes. Bari 1834. 3. Aufl. 
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dem Ruhm ihrer Pflege mwetteiferten. Man berief Gelebrte, 
wie einſt Podeſtaten des Mittelalters. Sie wanderten frei- 
zügig von Stadt zu Etadt, von Hof zu Hof, gleih den So— 
philten im Altertum. Mit diefen bat überhaupt das Ge: 
lehrtentum des XV. Jahrhunderts viel Aehnlichkeit; es be: 
figt diejelbe Vielgewandtheit und gleiche Untugenden, Eitel: 
feit, Streitfuht, Habgier, Frivolität. Dieje Wandernaturen 
einer gährenden Zeit, worin die alte Weltverfaffung ſich 
auflöst, find bewegliche Menſchen von moderner Leidenſchaft, 
lebenskräftig und genußfüchtig, oft von ſchöner Erſcheinung, 
oft Univerfalgenies. Menſchen wie Nicoli, Alberti, Piccolomini, . 
Pico della Mirandola wirden auch im XVIII. Jahrhundert 
an ihrer Stelle gewejen fein. Die Univerjalität war natur: 
gemäß ein Grundzug des Humanismus! ES galt eben die 
Herauslöjung des ſcholaſtiſchen Menſchen aus jeiner einſei— 
tigen Erziehung, ſeine Umwandlung zur freien Perſönlichkeit. 
Die geiſtige Bewegung ergriff damals alle Schichten der ge— 
bildeten Geſellſchaft. Ein Papſt wie Nicolaus V., ein Fürſt 
wie Federigo von Urbino hatten fih in allen geijtigen Ge: 
bieten umgethan. Federigo ftudirte die alten Philoſophen, 
wie die Kirchenväter,, und die Claſſiker; er verftand fi 
auf Mathematik, Architektur und Muſik, wie auf die jchönen 
Künfte. Kein Wunder, daß von jolden Männern eine un: 
ermeßliche Anregung ausging. 

Schon in der clajfiihen Literatur liegt jene Univer: 
jalität, und fie mußte fi daher auch in den Producten der 
Humanijten abipiegeln. Dieje waren Grammatifer, Rhetoren, 

! Universale in tutte le cose degne, jagt Vespaſiano einmal 


von Nicoli, und man lefe nur um eine® Beilpiel® willen jeine Scil- 
derung dieſer Schönen Berfönlichkeit. 
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Geſchichtſchreiber, Geographen, Antiquare, Weberfeger. In— 
dem ſie ſich der claſſiſchen Sprachen bemächtigten, verſuchten 
ſie ſich auch in allen den Gattungen, in welchen jene die 
Muſter aufgeſtellt hatten. Sie gingen von der Eloquenz 
aus, und dieſe ſüße Gabe der Alten, ein Geſchenk des 
Südens, war gerade der geſuchte Stein der Weiſen jener Zeit. 
Stil und Beredſamkeit ſind das Ideal der Humaniſten, Quin— 
tilian und Cicero ihre Meiſter. Die Entdeckung der Briefe 
und Reden Cicero's erzeugte ſchon an ſich die zwei uner— 
ſchöpflichen Gattungen humaniſtiſcher Production, die Staats— 
und Feſtrede, und die familiären Briefe, in deren Sammlung 
ſchon Petrarca vorangegangen war. Die antiken Literatur— 
zweige des philoſophiſchen Tractats, des Dialogs und der 
Lebensbeſchreibung lebten wieder auf. Des Epigramms, der 
Satire, der Ode, des Cpos bemächtigten ſich dieſelben Hu— 
maniſten als antiker Sprachformen. Die ganze Lebensauf— 
faſſung des Altertums kehrte wiſſenſchaftlich wieder. 

Aber dieſe Producte des Neu-Latinismus tragen das 
Loos der Wiederholung todter Culturformen in einer todten 
Sprade. Die Werke jener Dichter und Gelehrten, welche 
die Unfterblichkeit der Fürjten von ihrem Neden oder Schwei: 
gen abhängig machten und von ihrer eigenen Fortdauer jo 
feit überzeugt waren, wie von der des Homer und Virgil, über: 
ihreiten heute nicht mehr den engen Bann eines bloß lite: 
rargeihichtlihen Dajeins.! Doch jo ungenießbar im Ganzen 

1 Außerhalb Neapeld würde, jo jagt Blondus, niemand vom 
König Robert etwas willen, er lebt nur fort, weil Betrarca von ibm 
in feinen latein. und italien. Schriften geredet bat. Ital. 111. 234. 
Sp ganz unrichtig ift dies freilich nicht. Die bumaniftifchen Poeten 


drobteh bisweilen den Fürften fie todtzufchweigen. Siehe die Stellen 
bei Burkhard Cultur der Renaifjance S. 151. 
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heute ihre Stilübungen find, jo waren doch dieſe ihre Briefe, 
Tractaten, Reden und Poeſien die nur claffiih nachgeformten 
Gefäße für den Inhalt ihrer eigenen Gegenwart. Ihre Ber: 
dienfte um die Eultur des Menſchengeſchlechts find unſterb— 
lih. Sie waren die Männer der neuen Zeit, die Führer 
einer neuen Generation. Sie erzeugten eine Fülle geiftigen 
Lebens neu in Form und Inhalt für das damalige Gejchledt ; 
fie fahten aus der Aſche des Altertums den noch fortglim- 
menden Funfen des bellenifchen Geiftes wieder zur Flamme 
auf, und jegten die Welt durch mühevolle und begeifterte 
Studien in Belig jener Schätze, welche nody heute den 
wejentlichiten Beitandteil unferer Bildung ausmachen; und 
diefe jelbit, wie die ganze Schule der Eivilifation iſt noch 
die Fortfegung jenes Humanismus des XV. Jahrhunderts. 
Sie bahnten der modernen Wiſſenſchaft den Weg dur die 
fritiihe Philologie und den philoſophiſchen Blid aus allge: 
meineren Gefihtspunften, woraus die wifjenichaftlicye For: 
Ihung und die Methode entſtand. Denn erit eine jpätere 
Zeit vermochte jene neulateinifhe Manirirtheit abzumerfen, 
und die antike Larve zu zerichlagen, in welche die Humaniſten 
gleichfam den Geift verhüllt hatten, um ihn vom möndhhaften 
Weſen und vom ſcholaſtiſchen Kirhentum frei zu machen. 

Aus der RenaiffancesLiteratur werden wir nur folde 
Charaktere bezeichnen, die der römiſchen Culturgeſchichte ans 
gehören, wenn man überhaupt eine jolche vereinzelt ſchreiben 
fönnte. Denn Rom war nur einer der großen Sammel: 
plätze für die wiſſenſchaftliche Thätigfeit. 

Hier treten die lateinischen Philologen in den Vorder: 
grund. Faſt alle florentiner Latiniften ftanden mit Rom in 
Verkehr, wohin fie reisten, oder von den Päpften berufen 


Lateiniſche Philologen. 537 


wurden. Doch ihre mejentlihe Thätigfeit gehörte Florenz 
an. Bon den vier Häuptern des Früh-Humanismus, von 
Bruni, Poggio, Filelfo und Valla, war nur der lette Römer 
durch Geburt. 


Leonardo Bruni, geboren in Arezjo im Jahre 1369, 
fam jhon im Jahre 1405 nah Rom und diente den Päp— 
jten als Secretär bis zum Concil von Conftanz. Seither 
blieb er in Florenz. Er war dort feit 1427 Kanzler der 
Republik, und ftarb im Jahre 1443. Bruni hatte, wie fein 
Zandsmann Petrarca jchon Tebend den Eultus des Genies 
erfahren; denn fo groß war fein Ruf als Latinift und Hel— 
lenift, daß man ihn faft vergötterte. Fremde famen nad 
Florenz nur um dieſen auch perjönlich herrlichen Mann 
zu ſehen. Ein begeifterter Spanier kniete jogar vor ihm 
nieder. Seine Xeichenfeier, wobei Manetti die Rede bielt 
und den Todten mit Lorbeer Fränzte, war ein wirklich erha— 
bener Act des italienischen Ruhmescultus. »Bruni's Haupt: 
werf ift die Gefhichte von Florenz; aber weder fie noch feine 
andern den Alten nachgeahmten Geſchichtswerke, oder feine 
Dialogen, Reden, Briefe und Ueberfegungen griechiſcher 
Autoren gehören Rom an, außer der Gejhichte feiner Zeit.! 

Ein längeres Verhältniß zu Nom hatte Boggio Braccio: 
lini. Dieſer geijtvolle Mann von ungewöhnlicher Lebens: 
fraft war im Jahre 1380 zu Terranuova bei Arezzo ge: 
boren und wie Bruni Schüler des Johann von Ravenna 
und Chryjoloras in Florenz. Schon im Jahre 1402 wurde 


1 Davon weiter unten. Seine Vita vor der Sammlung der latein. 
Briefe in L. Bruni Arretini Ep. libri VIII, ed. Mehus Flor. 1472, 
2 vol. In der Einleitung gibt Mehus den langen Katalog der Schriften 
Bruni's und die Leichenreden auf ihn von Manetti und Poggio. 


538 Dreizebntes Buch. Sechstes Gapitel. 


er päpftliher Scriptor. Act Päpiten diente er, ohne immer 
in Rom zu leben. Er folgte der Eurie nad Conſtanz. Dort 
jab er den Heldentod des Hieronymus von Prag und ver: 
berrlichte ihn in einem pracdtvollen Briefe an Bruni. ! 
Bon dort unternahm er jeine literariihen Entdedungsreijen ; 
ihon im Jahre 1416 ging er nah Deutichland und Frank: 
reih.? Vom GCardinal Beaufort eingeladen, begab er ſich 
nad England, wo er jedoch in ſeinen Erwartungen getäujcht 
wurde.“ Er verließ jenes noch ungajtlide Land, um dem 
Nufe Martins V. zu folgen, und trat im Sabre 1423 
wieder in die römische Kanzelei. Eifrig ftudirte er die Alter: 
tiimer, jammelte Inſchriften, und entwarf jene Ueberſicht der 
Monumente der Stadt, welde die Einleitung zu feinem 
Tractat De varietate fortunae bildet. Dieje feine ange: 
nehmſte Schrift ſchrieb er Eur; vor dem Tode Martin's V.“ 
Er durhjudte die Campagna; Alatri mit feinen cyklopi— 
ihen Mauern, Ferentino, Anagni, Tusculum und Grotta: 
Ferrata durchforihte er der Ruinen und Inſchriften wegen. 
Ein von ihm verfaßter Dialog über den Geiz und die Uep— 
pigfeit brachte die Minoriten in Wut; denn jchonungslos 
griff er darin Priejter und Mönche an. Als er Eugen dem IV. 
nah Florenz gefolgt war, verwidelte er ſich in beftigen 
Streit mit Filelfo, dem Feinde der Medici. Er blieb in 

1 Constantiae III. Kal. Jun. quo die Hierouymus poenas luit. 
Ep. II. vol. I. ed, Tonelti 1832. Er verglih ihn mit Sokrates und 
u Ich rate dem Leſer bei diefer Gelegenheit die köſtliche Bejchreibung 
Poggio's von dem Badeleben in Baden zu leſen (A. 1416): Brief an 
Nicoli, der erfte in der Ausgabe Tonelli’s. 

3 Shepherd Life of — Poggio I. ec. 3. 


% Historiae de Varietate Fortunae libri quatuor, bejte Ausgabe, 
Paris 1723. 
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Toscana, erwarb dort ein Landgut in Valdarno und richtete 
es zu ſeiner ciceroniſchen „Akademie“ ein.! Nicolaus dem V., 
der ihn wieder nach Rom zog, überreichte er ſein Buch de 
Varietate fortunae, und der Papſt ließ ihn gewähren, als 
er in einem Dialog über die Heuchelei die Lafter des Elerus 
von neuem verjpottete. Für Nicolaus fchrieb er die Invec— 
tive gegen den Gegenpapit Felir, doch er erwarb fich größere 
Verdienfte durch jeine Meberjegung der Eyropädie und des 
Diodor.? Dann trieb ihn im Jahre 1450 die Peit nad 
Toscana zurüd, wo er jeine berüchtigten „Facetien“ ſam— 
melte, jchlüpfrige Anefooten, welche alsbald die weiteſte Ver: 
breitung fanden.3 Den Stoff dazu entnahm er Unterhal: 
tungen, die er und andere päpftlihe Secretäre, wie Antonio 
Loshi und Eincio zur Zeit Martin's zu haben pflegten, wenn 
jie fih Abends in der von ihnen fo genannten „LZügenftube” 
in der Sanzelei verjammelten. Im Sabre 1453 wurde 
Poggio nah dem Tode des berühmten Garlo Aretino als 
Kanzler nach Florenz berufen. Er verließ Rom, wo er den 
Päpſten 51 Jahre lang gedient hatte, mit tiefer Trauer, 
um dann noch jehs Jahre in Florenz thätig zu jein. Hier 
verfaßte er fein legtes und größeftes.Werf, die Geſchichte der 
florentiner Republik von 1350 bis 1455. Er ftarb am 
30. October 1459. 

1 m Dec. 1435 beiratete er, ſchon den 60 nahe, die junge und 
Ihöne Baggia Buondelmonti, nachdem er eine Goncubine verabſchiedet 
hatte, die ihm bereits viele Kinder geboren. 

? Eine Abfchrift davon ift Cod. Vat. 1811 mit fchönen Snitialen. 

Die erfte ftellt Poggio dar, den Diodor dem Papft überreihend. Das 
Bild Poggio's auch im Cod. Bat. 224, welcher mehre Schriften des: 
jelben enthält. : 


3 Einige diejer Facetien finden ſich ſchon in den Tabliaur der Bro: 
vensalen: Shepberb II. c. 10, 
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Poggio iſt ein Hauptrepräſentant des Humanismus, ein 
Mann von großer Vielſeitigkeit, doch ohne Tiefe. Sein 
Vorbild war Cicero. Seinen Zeitgenoſſen galt er als 
Genie der Eloquenz: zur Vollendung habe ihm nur die 
Kunſt gefehlt.“ Die elegante Latinität, worin er Bruni 
übertraf, war ihm die Hauptjahe. Eitelkeit und feuriges 
Temperament verwidelten ihn im endlojfe Streitigkeiten mit 
andern Humaniften, zumal mit Filelfo, Perotti, Balla, 
Georg von Trapezunt und Guarino. Die „Invectiven“, welde 
er johrieb und empfing, überbieten an Gemeinheit alles was 
auf diefem Felde literarifcher Duelle geleitet worden ift. Die 
bleibenden Verdienſte Poggio's liegen in feiner Entdedung 
antifer Autoren und in feiner Anregung zum Studium des 
Altertums. Wie Petrarca war er mit allen hervorragenden 
Menſchen jeiner Zeit im Verkehr und jchon dadurd einer der 
einflußreichiten Leiter der ganzen humaniftiichen Bewegung. 

Sleih berühmt war fein Nebenbuler Filelfo, deſſen 
Leben das wahre Spiegelbild jener Periode der bumaniftifchen 
Baganten it: ein echter Sophiſtencharakter, Egoift umd 
Praler, gemeiner Höfling, tüdifher Verläumder, ein Genuß: 
menſch von unverwüſtlicher Kraft, und do für das Studium 
begeiltert und raftlos thätig als Katheder-Virtuos. Fran: 
cesco Filelfo nahm feinen Durchgang durch Byzanz jelbit, 
und war auch einer der erjten, welcher den Latinigmus und 
Hellenismus in feiner Perfon verband. Im Jahre 1398 
in Tolentino geboren, ftudirte er unter Barziza in Padua, 
ward PBrofejjor in Venedig, und ging im Jahre 1420 als 
venetianiſcher Legationsfecretär nach Conjtantinopel. Hier 
lernte er griehiih und gewann die Gunft des Kaijers Jo— 

I Paolo Cortese de hom. doct. p. 228. 
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baun PBaläologus. ALS Diplomat Benedig’s reiste er zu 
Amurat Il, im Auftrage jenes Kaifers na Ungarn, jogar 
nah Polen. Er heiratete in Conftantinopel die jchöne 
Tochter des Johann Chryſoloras, und mit ihr und einem 
griechiſchen Bücherſchatz kam er im Jahre 1427 nad) Venedig 
zurüd. Bald darauf ward er Profeffor in Bologna, ging 
aber im jahre 1429 nad Florenz.! „In den fünf Jahren 
jeiner dortigen Thätigfeit verfeindete er jich mit allen feinen 
Freunden, mit Traverjari, Nicoli, Carlo Aretino, Bruni 
und den Medici. Er griff fie, wie aud Poggio, in ſcham— 
loſen Libellen an.? Ein Meucelmörder verwundete ihn; 
er entwih nah Siena. Aus Florenz ward er jchimpflich 
verbannt. Durch einen Meucelmörder fuchte er Coſimo 
umzubringen. Nachdem er im Jahre 1439 in Bologna do: 
cirt hatte, nahm er jeinen Wohnfig bei dem lekten VBisconti. 
Zum erjten Male betrat er Nom am 18. Juni 1453, auf 
einer Reiſe nah Neapel. Nicolaus den V., den er mit un: 
verihämten Bitten um Beförderung in der Kirche womöglich 
als Gardinal beftürmt hatte, wollte er nicht befuchen, aber der 
Bapit ließ ihn durch Flavio Blondo zu ſich rufen. Tage 
lang bebielt er ihn bei ſich und las mit Eifer die Satiren, 
die er dem Könige Alfonjo bringen wollte, obwol dieje ge: 
meinen Ausfälle gegen alte Freunde und Gönner von Nico: 
laus V. jelbjt gerichtet waren. Er ernannte Filelfo zum 
Secretär; mit eigener Hand jchenkte er ihm einen Beutel 
voll 500 Ducaten. Feierlid krönte Alfonjo den berühmten 


4 Mit 300 Ducaten jährlich; in Bologna hatte er 450. Das war 
damals Profefjoren:Gehalt. Rosmini, Vita di Filelfo, I. 25. 29. 

2 Bhilelphi Opus Satirar. seu Hecatostichon Decades X., zuerft 
edirt Mailand 1476. 
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Mann zum Dichter. Nah Mailand zurüdgefehrt begann 
Filelfo eine Sforziade zu Ehren des Herzogs Francesco, aber 
er feste das Epos nicht fort, als jein Gönner geftorben war. 
Der alternde, an Ueppigfeit gewöhnte Poet wurde von Ga: 
leazzo Maria vernadhläffigt. Stets in Not, ftet3 Fürften 
und Päpfte umjchmeichelnd, und fie ſchmähend wenn fie tobt 
waren, boffte er eine Stellung in Rom zu erhalten. Doch 
dies gelang ihm erſt unter Sirtus IV. im Jahre 1474. 
Drei Jahre lang lehrte er an der Univerfität in Rom, wo 
er Cicero erklärte. Die Stadt, ihr Clima, die Fülle und 
Eleganz des Lebens, jelbit die „unglaubliche“ Freiheit, die 
man bier genoß, entzüdten ihn. Er klagte, daß er erſt am 
Ende feines Lebens fie zu bermohnen gefommen war.! Nob 
zweimal ging er von bier nad) Mailand, ſöhnte ſich aud 
mit den Medici aus, nahm noch mit 83 Jahren einen Ruf 
nah Florenz an, und ftarb nach jeiner Ankunft in dieſer 
Stadt am 31. Juli 1481. Filelfo erfüllte einjt die Welt 
mit feinem Ruhm. Seine zablreihen Schriften in Proſa 
und Verſen, von denen viele unedirt geblieben find, feine 
Tractate, Dialogen, Reden, Eatiren, Oden und Briöfe waren 
zu ihrer Zeit wichtige Bildungsmittel in den Kreijen der 
latinifirten Wiſſenſchaft. Doch fie vermodten ihn, der fi 
ein Halbgott dünkte, Feine andere als die papierne Uniterb: 
lichkeit der Bibliotheken zu fichern. ? 


! Et quod maximi omnium faciendum videtur mihi, inere 
dibilisquaedam hic libertas est. Ep. LX. bei Rosmini, 3. Kal. 
April 1475. 

2 Siehe die Vita di Fr. Filelfo von Carlo Rosmini 3 vol, 
Milano 1808; mit dem Bilde des Poeten, gezeichnet von Mantegna, 
und vielen Documenten fein Leben betreffend. Bon 3 Frauen hatte 
Filelfo 24 Kinder, welche er bis auf 4 Töchter fierben ſah. 
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Biel mächtiger, weil wiſſenſchaftlicher als die Thätigfeit 
jener drei Latiniften war das Wirken von Lorenzo Balla. 
Diefer geniale Mann ift ein Ruhm Rom’s im XV. Yabr: 
hundert. Sein Bater Luca war aus Piacenza, Doctor beider 
Rechte und päpftlicher Confiftorialadvocat in Rom, wo der 
Sohn Lorenzo um 1406 geboren wurde.! Bis zu feinem 
24. Jahre bildete er fih in Rom; bier waren feine Lehrer 
im Lateinijhen Leonardo Bruni, im Griechiſchen Rinucius 
und Aurispa. Fruchtlos bewarb er ſich un eine Scriptor: 
jtelle an der Eurie Martin’s V., ging dann nach PBiacenza 
uno trat al3 Profeſſor der Eloquenz in Pavia auf. Hier be: 
gann er jeine literarifche Laufbahn mit den Dialogen „über die 
Wolluft und das wahre Gut.” Er verhöhnte darin die 
möndiihen Tugenden der Entjagung; dem PBanormita legte 
er jogar das Urteil in den Mund, daß Hetären der Menſch— 
beit nügliher jeien al3 heilige Nonnen. Panormita oder 
Antonio Beccadelli von Palermo hatte in Siena die latei— 
niſche Welt durch feinen Hermaphroditus hingeriſſen, eine 
Sammlung von ſchmutzigen Epigrammen in clafjfiiher Form. 
Nichts zeigte jo grell den Bruch der Zeit mit der chriftlichen 
Moral und die Vergötterung der antifen Form an fih; nichts 
auch die grenzenloje Verderbtheit der Sitten jener Zeit, als 
der Beifall, welchen dieje frechſten Objcönitäten damals in 
der ganzen Welt, jelbit bei Geiftlihen und bochgeitellten 
Biihöfen fanden.” Die Emancipation der Sinnlichkeit war 


I Zumpt, Leben und Berdienfte de Yaurentius Balla, in Bd. IV. 
der Zeitichrift für Geſchichtswiſſenſchaft von Ad. Echmidt, zeigt die Un: 
richtigfeit der Daten der Grabſchrift Balla’8 (ftatt 1457, 1465), und 
beruft fi auf Drakenborg's Borrede zu Livius (7. Bd. feiner Ausg.). 

2 Der Hermaphroditus Antonii Beecadelli wurde zum erftenmal 
in Deutjchland edirt von Forberg, Coburg 1824. 
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eine der frübeiten Früchte des Humanismus geweſen; ſchon 
Boccaccio hatte diefen Ton angeſchlagen; die Facetien Pog— 
gio's gehören derjelben Nihtung an. Diefe Angriffe mit 
den eleganten Waffen des Altertums bradten die Minoriten 
auf, aber die clafliihe Frivolität ftand im Schutze der Be: 
wunderung alles dejien, was antit, und deshalb unfehlbar 
war. Die Franciscaner, welde wie Bernardino, oder Alberto 
von Sarteana oder Robert von Lecce Gegenftände des Lurus 
auf Scheiterhaufen verbrannten, warfen aud den Herma: 
phroditus ftatt des Verfaſſers ins Feuer, und fie erwirften 
eine Bulle wider das Bud. Aber den Dichter frönte der 
Kaijer Sigismund öffentlib in Siena, und ihn berief jo: 
dann Alfonjo als Zierde jeines Mufenbofes nah Neapel. 
Dorthin ging auch Valla. Eeit 1435 ſchloß er fich 
jenem rubmvollen Könige an, den er jogar auf jeinen See: 
zügen begleitete. Um 1440 war er wieder in Rom, mit der 
Widerlegung der Schenkung Conſtantin's beſchäftigt, und 
hinter diejer denkwürdigen Schrift ftanden die Feinde des 
Papſts, das bajler Concil und König Alfonſo. Als fie 
ruchbar wurde, floh Valla, man jagt bis nah Barcelona, 
und dann wieder in den Shut Alfonſo's. Nun bielt er in 
Neapel Vorlefungen. Wie Poggio Verächter der mönchiſchen 
Traditionen griff er die Minoriten aufs neue mit jcharfer 
Polemik an. Dieje Franciscaner, in melden Eugen IV. die 
Stüße des wanfenden Kirchentums juchte, waren damals in 
Stalien, was im Beginne der Reformation die Dominicaner 
in Deutſchland gewejen find: die Verfechter des untergeben- 
den ſcholaſtiſchen deals, die Dunkelmänner in dem Licht 
der Humanität. Der jharfjichtige Valla läugnete die Edit: 
beit des Briefes von Abgarus an Chriſtus, wie die Abfafjung 
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des apoftoliihen Symbolum dur alle Apoitel. Als Ketzer 
wurde er vor die Inquifition geftellt, aber der edle König 
ihüste jeinen Günftling, unterdrüdte ven Proceß, und brachte 
die Obfcuranten um das Freudenfeuer eines Scheiterhaufens: 
der kühne Humanift ging triumfirend aus dem Kampf 
bervor. ! 

Siher war'es auch Alfonjfo, der ihn ermunterte jene 
Schrift „über die fälſchlich für wahr geglaubte und erlogene 
Schenkung Conſtantin's“ zu veröffentlichen. Diejes Meifter- 
ſtück vernichtender Kritif und ciceronifcher Declamation zer: 
jtörte untiderleglich jene dreiſte und unbeilvolle Briefterfabel 
des VIU. Jahrhunderts. Schon Otto III. hatte fie ge: 
läugnet, ſchon in der Hobenftaufenzeit hatten fie die römi- 
ihen NRepublicaner verlaht, und Dante ihre ftaatsrechtliche 
Unmöglicfeit nachgewieſen. Trotzdem war jie von den 
Rechtslehrern für echt anerfannt worden. Valla nun bewies, 
daß die Schenkung nie gemadt war, noch gemacht werden 
fonnte, daß fie nirgend urkundlich zu finden ſei, und nie 
ein Papſt das Neich regiert habe. Er zeigte ihre Unechtheit 
an ihren eigenen Phraſen, und zog, was für ihn die Haupt: 
jahe war, den Schluß, daß der Papit weder auf Rom noch 
auf den meltliden Staat überhaupt ein Recht bejite. Mit 
unerbörter Kühnheit, welche wie die Schrift jelbft nur durch 
den bajler Reformfampf möglich war, wendete er fich gegen 
Eugen IV., und reiste jogar die Römer zum Abfall auf. 
„Wenn es Iſrael erlaubt war, von David und Salomo ab- 
zufallen, die doch Propheten gejalbt hatten, jollten dann wir 
nicht das Recht haben, eine jo große Tyrannei abzuwerfen, 
und von denen abzufallen, welche nicht Könige find, noch es 


1 Tiraboschi VI. II. 348. 
Gregorovius, Geſchichte der Stabt Rom. VII. 35 
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jein können, und die aus Hirten der Schafe Diebe und 
Räuber geworden ſind?“! Er nannte die päpftlihe Regie: 
rung breift die Quelle alles Schlechten, ja eine Regierung 
von Henkern und Feinden. „Wenn die Schenkung ect 
wäre, jo würden fie allein jchon die Verbrechen des Papit- 
tums nichtig machen, durch deſſen Habjucht Jtalien in ewige 
Kriege geftürzt wird.“ Er forderte fodarin Eugen IV. auf, 
abzudanfen, und jchloß fein Pamphlet mit dem Wunice, 
den Tag zu erleben, an welchem der Papſt wieder nichts 
als ein Geiftliher geworden jei. 


Dieſe Schrift war der kühnſte Angriff gegen die weltliche 
Papitgewalt, den je ein Neformer gewagt hatte, und mußte 
darauf nicht ein neuer Bolfstribun, ein Stefano Porcaro 
eriheinen? Die Abhandlung wurde heimlich verbreitet; die 
römiſche Eurie jtellte ihr eifrig nad, jo daß fie jelten wurde. 
Erſt Hutten entdedte fie wieder und ließ fie mit einer jar: 
faftiihen Widmung an eo X. abdruden.? Uebrigens ftand 
Valla mit feiner Kritik nicht allein; denn im Jahre 1443 
drang Piccolomini, ſelbſt nachher Papſt, in Friedrich II. 
die Unechtheit jener Schenkung, melde ſich in feinem echten 
Autor, auch nicht im Pontificalbuch finde, vor einem Concil 
zur Sprade zu bringen. Wenige Jahre jpäter läugnete die 
Echtheit Reginald Pecock, der Biihof von Chicheiter, und 


1 Er fügt hinzu: Et si licet aliis nationibus, quae sub Roma 
fuerunt, aut regem sibi creare, aut rempublicam tenere: multo 
magis id licere populo Ro. praecipue adversus novam papae 
tyrannidem. 

2 Laurentii Vallensis Patricii Romani, De falso credits et 
ementita Constantini donatione, declamatio: apud Schardium de 
Jurisd. p. 734—780, mit jener Borrede Hutten’d ex arce Stackelberg, 
Kal. Dec. 1517. Auch in den Opp. Vallae etc. 
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auch Cuſa zeigte, daß fie in feinem Autor zu finden fei, 
daß die Kaijer bis auf Carl Rom und Ravenna beberrichten, 
daß das Imperium feineswegs auf Carl dur den Papit 
übertragen jei, und diefer überhaupt feine Herrichergewalt 
befige, ! 

Der Römer Balla jhien der Hutten taliens werden 
zu wollen, indeß es war fein tiefer Ernit in jenen italieni- 
ihen Rhetoren. Sie liebten wol die Wahrheit, aber noch mehr 
den Ruhm: fie liebten den Streit, weil er ihnen Gelegenheit 
bot, neu und genial zu ericheinen. Sie bemunderten Mär: 
tirer des Gedanfens, wie Poggio Hieronymus von Prag be: 
wundert hatte, aber fie hüteten jich wol, jelbft zu foldhen zu 
werden. Balla verlangte ſehnſüchtig nah Rom zurüd; er 
bat die Sardinäle Scarampo und Landriani um ihre Ber: 
wendung. In feinen Briefen an fie war er nicht gerade 
fleinmütig, doch er ließ fich herbei an fie zu jchreiben. Er 
rechtfertigte jeine kühne Schrift; ich jchrieb jie, jo fagte er, 
nicht aus Haß gegen den Bapit, fondern aus Liebe zur Wahr: 
beit, zur Religion, ja jelbft zum Ruhm, damit man erkenne 


I Eufa De Concordantin cathol. lib. III. ec. Il, beweist, daß ber 
Imperator christianorum in sua praesidentia Christi vicarius, qui 
rex regum et Domin. dominantium existit, und daß der Papft nicht 
dad imperium dominationis befige. Die Auslafjungen von Aeneas 
Splvius im Pentalog. de reb. Ecc. et Imperii, bei Pez Thesaur. IV. 
P. 111. 679. Die von Becod in Repressor. p. 361—367 citirt Döl: 
linger in „die Schenk, Conſtant.“ (Bapftfabeln des Mittelalters). 
Weniger aufgellärt war der deutſche Ganonift Petrus de Andlo: de 
Imperio — Romano Germanico c. XI. (gejchrieb. A. 1460, gebrudt 
Nürnberg 1657). Die Canoniften behaupteten die Echtheit, bis Baro- 
nius die Falihung anerfannte. In dem Opusculum Romuli et Remi, 
gedr. in Rom 1501, einer kurzen Geſchichte Rom's mit Stationen: 
verzeichniß finde ich die Schenfung noch vollftändig abgedrudt. (Bibl. 
Angelica.) 
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daß ich allein wife, was niemand weiß; und er jagte endlich, 
wie fpäter Luther in Worms: „nur mit den Worten Gamaliel’s 
darf ich mein Werf heute verteidigen: wenn es aus menſch— 
lihem Ratihluß bervorging, wird e8 vergehen, ivenn es von 
Gott jtammt, werdet ihr es nicht zeritören können.“! 

Valla Scheint im Jahre 1445 ih nah Rom gewagt zu 
haben, worauf er ſchon nah wenig Wochen wieder nad 
Neapel fliehen mußte. Nun jhidte er Eugen jelbjt eine 
Apologie, worin er hauptſächlich ſeine Schrift de voluptate 
rechtfertigte, aber von der Schenkung Conſtantin's ſchwieg.“ 
Er bat um Aufnahme in den päpitlichen Dienit, um Ber: 
zeibung dejjen, was er durch fremde Eingebung, aus Ruhm— 
juht und Streitliebe gethan babe und verſprach ih fortan 
den Intereſſen des Papites ganz zu widmen.3 Dieje Schritte 
blieben fruchtlos; Eugen verzieh Valla nicht, aber dies that 
Nicolaus V. Derjelbe Römer welder das weltlibe Papfttum 
beftiger angegriffen batte, als Marfilius und Wiklef, wurde 


1 Neque vero attinet hoc temıpore libelli mei causanı defendere, 
nisi Gamalielis verbis: si est ex homnibus etc. — Opus meum 
conditum editumque est, quod emendare aut supprimere nec possem, 
si deberein, unec deberem si possem — Hoc tantum consideres 
velim, non odio Papae adductum, sed veritatis, sed religionis, sed’ 
eujusd. et faınae gratia motum, ut, quod nemo sciret, id ego 
sgisse sulus viderer. Valla rev. Patri D. Ludovico S. R. E. Card, 
Camerariog, Ap. Älll. Kal. Dec. Neap.: in Epistolae regum, prin- 
eipum etc. Argentinae per Lazar, Zetznerum A. 1593, p. 336. — 
P. 341 der noch dringendere Brief an Yandriani: Rogat te itaque non 
Laurentius sed musae, sed bonae artes, sed probitas, sed sapientia, 
sed virtutes,. XlI. Kl. Febr. Neap. (mol A. 1445). 

2 Ad Eugen. IV. Pont. Apologia, Valla Op. p. 795. Unb 
Laur. Vallae Oratio ad summ, Pont. Neap. pridie Id. Martias: in 
Epistolae regum, ut supra, p. 397. 

3 Ut si quid retractione opus est, et quasi ablutione. en tibi 
me nudum oflero — 
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vom Nachfolger Eugen’3 ehrenvoll nah Rom eingeladen, zum 
apoftoliichen Secretär ernannt und ftumm gemadt. Nicolaus 
war großmütig, und er Fannte die Natur der Nhetoren; er 
brauchte die Talente Balla’3, um von ihm den Herodot und 
Thucydides überjegen zu laffen. Valla lebte jeit 1448 in 
Rom, wo er als Profefjor der Eloquenz mit Georg von 
Trapezunt wetteiferte. Dasjenige, wozu er die Nömer auf: 
gerufen hatte, geſchah alsbald vor feinen Augen; aber Porcaro, 
der feinen Theorien durch die That gerade jo entiprechen 
wollte, wie einft Cola den Ideen Petrarca's entiproden hatte, 
wurde von Balla verläugnet. Diejer gab fih jegt ganz jeiner 
philologiſchen Thätigkeit hin. Mit Georg von Trapezunt 
geriet er in Streit über die Vorzüge des Cicero und Quin— 
tilian; mit Poggio in noch beftigere Fehden, welche zur 
Parteiangelegenbeit der gelehrten Welt wurden. Beide bes 
fämpften einander durch Schmähſchriften, doh war Poggio 
dem ſcharfen Geifte jeines Gegners nicht gewachſen.! Auch 
Galirt III. machte Balla zu feinem Secretär, und verlieh 
ihm eine Präbende am Lateran. Der fühne Freigeift jtarb, 
am 1. Aug. 1457, erit 50 Jahre alt, als Ganonicus jener 
Kirche, wo man fein Grabmal fieht. 


Seine philologiſchen Werke, zumal die Elegantien, noch 
jest al3 wertvoll anerfannt, übten eine jo mächtige Wirkung 
aus, daß Erasmus Balla den wahrbaften Erneuerer der las 
teinifhen Literatur nannte, Er jelbit hatte das jtolze Ber 
wußtfein von fih, daß er der Führer der Renaiſſance der 


% Antidotus in Poggium; die 4. Invective nennt Zumpt die 
Ihönfte und mwigigfte Schrift Valla's. Es ift merkwürdig, daß er Poggio 
befcyuldigte, den Verhaftsbeſehl Eugen's IV. gegen Bitelleschi gefäljcht 
oder geichmiedet zu haben. Antidot. p. 199. 
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lateinifchen Sprade jei, deren Bedeutung als des Gefäßes 
aller Humanität und Civilijation er beredt dargeitellt hat. ' 
Valla war einer der eriten Begründer der philologijchen 
Kritik, wie überhaupt die wejentliche Kraft diefes glänzenden 
Geijtes die Kritif war.? Er richtete fie im Namen des ge: 
junden Menjchenverjtandes und der Vernunft gegen das 
Elerifale und ſcholaſtiſche Syſtem, daher er auch die Herr: 
ſchaft des Nrijtoteles befämpfte. Es iſt merkwürdig, daß er 
fih an die Tertkritif der Vulgata machte. Diefe Arbeit 
wagte er nicht zu veröffentlichen. Erasmus fand fie in Bel: 
gien auf und gab jie heraus. 3 

Neben der lateiniſchen pflegten die Humaniften auch die 
griehiiche Literatur mit Begeifterung: Johann von Ravenna, 
und der Byzantiner Manuel Chryſoloras waren die erften 
Lehrer des Griehiihen von Namen in Stalien geweſen.“ 
Nahdem Chryſoloras im Jahre 1399 aus Venedig nah 
Florenz berufen war, wurden faſt alle großen Humaniſten, 
Bruni, Poggio, Traverjari, Nicoli, Manetti feine Echüler; 
und jo fchnell lernten die Italiener das Griechiſche, daß 
ein geiftreihes Wort jagen konnte, wie aus dem bölzer: 
nen Pferde von Troja jeien der Schule des Chrojoloras 

1 Einl. zu den Elegantien (Valla Op. Basel ap. Hen. Petrum 1543). 


2 Egregie doctus sed acer et maledicus, et toto genere paullo 
asperior, nennt ihn Paolo Cortese. 

3 Unter dem Titel Laurent. Vallensis in latinam novi Testam. 
interpretation. ex collatione graecor. exemplarium adnotationes 
apprime utiles, Paris fol. 1505; Erhard Il. 535. Zumpt, ut supra, 
p. 432, nennt diefe Schrift die erfte Frucht der philologifhen Studien 
für die eregetifche Theologie. 

+ Mit ihm beginnt Paolo Corteſe die Reihe der berühmten Gelehrten 
in feinem um 1490 gefchrieb. Dialog de hominib. doctis; Ausgabe 
des Phil. Villani de civitatis Flor. famosis eivib. von ©. C. Galleti 
Flor. 1847. 
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vollendete Griechen entſtiegen. Viele Schüler bildeten ſodann 
auch Guarino, Auriſpa und Filelfo, welche das Griechiſche 
in Byzanz erlernt hatten. Endlich machten die Unionsconcile 
den Verkehr zwiſchen Lateinern und Griechen noch lebhafter; 
Beſſarion und Gemiſtius Plethon kamen durch ſie nach 
Italien, und Plethon regte hier Coſimo zu dem Gedanken an 
eine platoniſche Akademie in Florenz zu ſtiften. 

Mit nit minderer Ehrfurdt, als das alte Rom die 
eriten griechiſchen Sophiften aufnahm, empfing Stalien jene 
eriten Bpzantiner. Dann wurden im Laufe der Zeit dieje 
Graeculi jo mißachtet, wie im Altertum. Der italienifche 
Patriotismus Flagte jogar, daß die Einftrömung der griedhi- 
Ihen Literatur der lateiniſchen Wiſſenſchaft ſchädlich jei. ! 
Einige Griehen erlangten Lehrftüle, andere wanderten brod» 
[08 umber, wie die Cyniker Lucians. Diefe Flüchtlinge 
betrachteten vol byzantiniihen Dünfels die Staliener als 
Barbaren. Sie jelbft waren die verfommenen Legitimijten des 
Hellenentums, Bettler vom höchſten claſſiſchen Eulturadel. 
Dem lateiniihen Wejen ewig fremd, jeufzten fie nad) den 
Geftaden des Bosporus, wo für fie das Paradies, aber leider 
in der Gewalt türkiiher Paſchas lag. Gleihwol war die 
wiſſenſchaftliche Union der beiden alten Reichshälften prafs 
tiiher als jene ihrer Kirchen. Die Wiedergeburt des Helle: 
nismus auf dem Boden Staliens ift überhaupt eine der 
dentwürdigſten Thatſachen der Culturgeſchichte. Griechen- 
land wurde dort nochmals heimiſch und dadurch im Abend— 
lande. Nur ſelten gab es Gelehrte wie Nicolaus V., 
Biondo und Pomponius Lätus, die faum griechiſch verftan- 
den. Um die Mitte des XV. Jahrhunderts bildete dieſe 

1 Raolo Corteſe p. 227. 
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Eprade einen Beitand der vornehmen Bildung der Stalies 
ner. Selbit edle Frauen redeten fie. Die zehnjährige Tod: 
ter Gonzaga’s machte Traverjari dur das ſchöne Griechiſch 
erftaunen welches fie ſchrieb, da fie es von Rittorino er: 
lernt hatte. Diejer Eifer erloſch erit nah der Mitte des 
XVI. Jahrhunderts. Ein junges Mädchen, Olympia Morati, 
glänzte noh um 1550 am Hofe von Ferrara durch ibre 
Poeſien in griechiſcher Sprache.! 

In Rom hatte zuerſt Chryſoloras gelehrt, dann wurde 
unter Eugen IV, Georg von Trapezunt jein Nachfolger mit 
ſolchem Erfolge, daß felbit Spanier, Deutihe und Yranzo: 
jen berbeifamen, ihn zu bören.? Er überfegte für Nico: 
laus V. den Almageſt des Ptolemäus und die Präparation 
des Eufebius, fam aber in Streit mit Beffarion, mit Gaza, 
Perotti und Poggio, und wurde aus Rom verbannt. Un— 
ter Baul II. zurüdgefehrt, geriet er in neue Proceſſe. Er 
jtarb 90 Jahre alt in Rom im Jahre 1484, uno ward in 
der Minerva begraben, in deren Nähe er ein bejcheidenes 
Haus bejaß. 3 

In Rom lehrte auch Theodor Gaza aus Theffalonic, 
Freund Beſſarions, gefeiert als der erite Gelehrte jeiner 
Zeit, auch als Mujter von Humanität und unbejcholtener 
Tugend. Er trat im Jahre 1451 in die Dienfte Nicolaus V. 
Sirtus IV. belohnte ihn für feine Weberfegung des Werks 
von Ariftoteles über die Thiere mit 50 Scudi, melde ver 

1 Siehe Vie d’Olympia Morata Episode de la renaissance et de 
la reforme en Italıe par Jules Bonnet, Paris 1856. 

2 Blond. Ital. III. 139. 

3 Seine Grabſchrift war fchon zur Zeit des Leo Allatius abgetreten 


und unlesbar. Humphredus Hodius de Graecis illustrib. linguae 
graecae literarumg. humaniorum instauratorib., Yondon 1742, p. 108. 
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edle Griehe verächtlih in den Tiber warf. Er ftarb im 
Elend in Lucanien um das Jahr 1484. ! 

Unter Sixtus IV. lehrte in Rom auch Johannes Argy: 
ropulos, welchen NReudlin den Thucydides erflären hörte. 
Er überjegte Schriften des Ariftoteles ins Lateinifche. Be: 
rühmt war auch Nicolaus Sagundinus aus Negroponte, 
der zum ferrariſchen Concil gefommen, dann in die Dienfte 
der Republit Venedig getreten war. Pius Il. rief ihn von 
dort nah Rom und bier jtarb er am 23. März 1463. 

Glücklicher ala alle feine Landsleute war Beſſarion aus 
Trapezunt, der gefeierte Beihüger der ganzen gelehrten 
Griechen : Emigration in Italien. Seinen Ruhm verdanfte 
er hauptſächlich feiner Stellung als Repräjentant der Kirchen: 
Union und als Advocat des unglüdlichen Griechenlands über: 
haupt. Er fam als Erzbiihof von Nicäa zum Goncil nad 
Ferrara, und trat bier zur lateinischen Kirche über, was 
jein Glüd begründete. Eugen IV. madte ihn im Sabre 
1439 zum Gardinal. Er bemädtigte fih der lateinischen 
Sprache vollfommen, und latinifirte jih, nur fein gravitä: 
tiſches Weſen und jein langer Bart gaben den Griechen 
zu erfennen. Sein Hof bei den Eanti Npoftoli wurde der 
Sammelplag namhafter Hellenen oder italienischer Helleni- 
ten. Andronikos Kalliftos, Gonftantin Lascaris, Gaza, 
Blondus, Perotti, Platina und andere gingen bei ihm aus 
und ein. Diejer Gelehrtenfreis nahm den Charakter einer 
Alademie an, wo man die platonische Weisheit, aber auch 
andere Wilfenichaften, bei beitern Sympofien zum Gegens 

! Pierii Valeriani de Literator. infelicitate p. 371. Die Hand» 


fehrift der Ueberſetzung Theodor's von jenem Buch des Ariftoteles, ein 
Prachtwert mit fchönen Malereien, bewahrt die Vaticana (n. 2094). 
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ftand der Geſpräche madte.! Befjarion jammelte mit Xei- 
denichaft Bücher. Seine Bibliothef von 600 Bänden, 30,000 
Goldgulden an Wert, vermadte er nit Rom, jondern 
Benedig, wohin fie nad feinem zu Ravenna im Nov. 1472 
erfolgten Tode fam. Bon jeinen eigenen Schriften maren 
Epoche machend nur „die Bücher gegen den Verläumder des 
Platon,“ in melden er Georg von Trapezunt befämpfte. 
Diejer berühmte Streit über die Vorzüge des Platon oder Ari: 
ftoteles beichäftigte die gelehrte Welt; Beſſarion verhalf durch 
jene Schrift im Jahr 1464 dem Platon zum Siege. Sonft ging 
aus feiner Akademie für die Wiſſenſchaft jelbit fein Reſul— 
tat hervor. Das wurde vielmehr in Slorenz gewonnen, mo 
das pantheiftiihe Heidentum der Neuplatonifer durh Mar: 
ſilius Ficinus den vollftändigen Sieg über das arijtoteliiche 
Syſtem der Echolaftifer und die Dogmatif des Mittelalters 
gewann. Das Grabmal Bejjarions in anti Apojtoli mit 
griechiſcher Jnichrift erinnert noch an das Wiederaufleben 
des Hellenismus in Jtalien, und jchöner als diejes ſpricht 
die jpätere Grabichrift des Johann Lascari8 in ©. Agata 
auf dem Quirinal den Danf der geflüchteten Griehen für 
die Galtfreundichaft Italiens aus.? 

Indem jo die clafliiche Literatur wieder Eigentum der 
Staliener wurde, überjah man anfangs das Hebräiihe und 
Chaldäiſche. Während Poggio in Conftanz daran dachte 


% Siehe vor allen Platinae Panegyrieus in laudem Bessarionis 
Cardlis, abgedrudt bei Ch. Fr. Boerner de doctis hominib. Graecis 
litterar. graecar. in Italia instauratorib. Lips. 1750, p. 81—101. Und 
Bandini de vita et reb. gestis Bessarionis Cardlis Commentarius, 
Rom 1777. — Sein Grabmal im Klofterhof der Sti Apostoli. Siebe 
meine Grabmäler der Bäpfte. 

2 Lascaris gehört mit feiner Thätigfeit dem folgenden Jahrh. an. 


Hebräifche Sprache. 2090 


Hebräifch zu lernen, juchte noch fein Freund Bruni zu be= 
weiſen, daß die hebräijche Literatur für die Wiſſenſchaft un: 
nüg jei.! Es fanden fih indeß in Benedig und Florenz 
Gelehrte, welche das Hebräijche betrieben, aus der richtigen 
Erfenntniß, daß die Ueberfegung der Bulgata nicht ausreiche, 
und man dafür auf die Urquelle zurüdgehen müſſe. Bico 
della Mirandola war des Hebräifchen und Arabiſchen mäch— 
tig; auch Traverjari verftand Hebräiſch; er war hochbeglüdt, 
als ihm in Nom Mariano, der Bruder des Stefano Por: 
caro, einen hebräiſchen Cover jchenfte, welcher die Pſalmen, 
Hiob und andere Schriften enthielt.” Mit Leidenſchaft Ternte 
der Florentiner Gianozzo Manetti Hebräiſch, ein vieljeitig 
gebildeter Mann, der als NRhetor das Wunder feiner Zeit 
war. Der Neid feiner Mitbürger trieb ihn, nachdem er 
hohe Aemter in der Republik befleivet hatte, ins Exil, erft 
nah Rom, dann zu Alfonſo nah Neapel, wo er am 26. Oct. 
1459 jtarb.? Nicolaus V. machte ihn zu jeinem Secretär 
in der Abficht, feine Kenntniffe im Hebräifchen zu verwerten; 
denn auch orientaliihe Handihriften ſammelte der PBapit. 
Er jegte 5000 Goldſtücke für die Auffindung der hebräiſchen 
Urschrift des Evangelium Matthei aus. Manetti jollte für 
ihn die ganze Bibel aus dem Hebräiihen und Griechiſchen 
überjegen, und außerdem ein apologetiihes Werk in 


4 Tiraboshi VI. IL c. 2. — Leon, Aretin. Ep. IX. 12 an ob. 
Girignanus von Yucca, 

2 Ambr. Camald. Ep. XI. 16. — Girolamo Ranufio von Venedig 
überjegte den Avicenna aus dem Nrabifchen. 

3 Vita Janoctii Manetti von Naldo Naldi, Murat. XX. ®. Corteſe 


fagt von ihm vortrefflih: ex quo profecto intelligi potest, plus valere 
ad famam — unius simplicis generis virtutem absolutam, quam 
multa annexa genera virtatum non perfeetarum: p. 227. 
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20 Büchern verfaffen, zum Zweck der Belehrung ver 
Türken und Heiden. Der Tod des Papits verhinderte die 
Vollendung diefer Aufgaben. 

Das Studium der orientalifhen Literatur wurde feit 
Nicolaus V. in Rom als notwendig anerfaunt; denn Sir: 
tus IV. ftellte an der Baticana aud einen hebräiſchen Ecrip: 
tor an. Es war freilich der deutſchen Forſchung vorbehal- 
ten, die Wiſſenſchaft diefer Sprade neu zu begründen. 
Reuchlin, der die erfte hebräiſche Grammatif verfaßte, 
fonnte indeß in Rom im Sabre 1498 Studien in dieſer 
Sprade machen. Ein gelehrter Jude Abdias unterrichtete ihn 
bier, und er erwarb dafelbit neben griechiſchen auch bebräiiche 
Handjchriften für die Heidelberger Bibliothek. ! 


3. Anfänge der Altertumdwiffenichaft in Rom. Die Monumente der 
Stadt im XV, Jahrhundert. Ihre Zerftörung durch die Römer. Klagen 
darüber. Erwachen des Sinns für Altertümer. Der Cardinal Proſpero 
Eolonna. Beginnende Sammlungen von Antiten. Anfänge des Gapi: 
toliichen Muſeum. Wachjender Entbufiasmus für Antiquitäten. Die 
Auffindung der antifen Mädchenleiche, im 3. 1485. Livius in Padua. 
Beginnende Ausgrabungen. Dftia und Bortus. Das Schiff des Tibe 
rius im Nemi:See. Pius 11. ald Altertumsforfcher. Aufftellung von 
Statuen in den Paläften Rom's. Auferftehung des Apollo von 
Belvedere. 


Im Zeitalter des Humanismus verband ſich die claf: 
jiiche Philologie zum erjten Mal mit der Ruinen-Betrachtung 
Roms und ſchuf jo die Iocale Altertumsfunde. Es war hohe 
Beit, die Monumente in der Wifjenichaft zu bewahren, denn 
ihre Zerftörung dauerte ungehindert fort. Wir hörten ſchon 

Mayerhoff, Joh. Reuchlin und feine Zeit, Berlin 1830, p. 40 sq. 
Das erfte in Deutichl. gedr. hebräifche Buch waren die A. 1512 von 
Reuchlin berausgegeb. 7 Bußpfalmen: Erhard III. 278. 


y 
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die Klagen von Chryfoloras und Poggio. Täglich, jo jchrieb 
auch Cincius im Jahre 1417, kann man das Amphitheater, 
den Circus, das Golofjeum, oder Bildjäulen oder köſtliche 
Marmor:Mauern von den Bürgern zerftören fehen, wenn 
Bürger ja nur Menjchen diejenigen zu nennen find, melde 
ſolche Schandthat verüben, und der entrüftete Humaniſt for: 
derte die Todesſtrafe für die Zerjtörer von Monumenten 
oder Handſchriften.“ Als Traverjari im Jahre 1432 in 
Rom war, verjegte ihn der Anblid der mit Trümmern und 
Fragmenten von Säulen oder Statuen überjtreuten Stadt 
in tiefe Beſtürzung; es ſei dies ein ergreifendes Zeugniß vom 
Unbejtand alles Irdiſchen, wenn man fih das Bild der 
alten Roma zurüd rufe.? Ciriacus führte den Kaifer Sigis: 
mund im Jahre 1433 durch Rom und verkflagte bei ihm den 
niedrigen Sinn der Römer, welche die Ruinen und Bild- 
läulen ihrer Stadt zu Kalk zermalten.? Der tägliche An: 
blid des Niederreißens von Monumenten, um daraus Kalt 
zu brennen, verbitterte Blondus fein Leben in Nom. Die: 
jelbe Klage ſprach Aeneas Syloius in dieſen Diftihen aus: 


Immer ergögt mich, o Rom, die Beichauung deiner Ruinen, 
Deine vergangene Pracht jcheint aus den Trümmern hervor. 
Doch dein Volk bier bricht von den alten Mauern den Marmor, 

Brennt fih zu niedrigem Zwed Kalt aus dem Föftlichen Stein. 
Treibt es den Frevel jo fort noch drei Jahrhunderte, dann wol 
Bleibt vom Edelen bier nimmer zurüd eine Spur. 


1 Bei Quirini, Diatriba p. VU. 

2 Ambrof. Gamald. Ep. 13. XI. 

3 Obscene in dies ad albam tenuemque convertunt cinerem ut 
eorum nulla brevi tempore species posteris apparebit: Cyriaci 
Itinerar, ed. Mehus p. 21. 

% Oblectat me, Roma, tuas spectare ruinas, 

Ex cujus lapsu gloria prisca patet. 
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Als Papſt erließ derjelbe Biccolomini am 28. April 
1462 eine Bulle zum Schutz der Monumente; man glaubt 
darin die Eprahe des Kaiſers Majorianus wieder zu hören. 
Er jegte Etrafe auf die Beihädigung der Altertümer und 
deren Verbrauh zu Kalk; auch die ftädtiihen Magijtrate 
machten gleihe Gejege. ! Dies fruchtete nichts. Jovius 
fonnte Paul dem II. vorwerfen, daß er fih zum Bau des 
Palafts von San Marco der Quadern des Coloſſeum be: 
diente, und Eirtus IV. Tieß den Rundtempel des Hercules 
im Forum Boarium rüdjichtslos niederreißen. ? Um ſtei— 
nerne Kanonenfugeln zu jchaffen, ließ derjelbe Papft Tra— 
vertinguadern auf der Marmorata bearbeiten, und bei diejer 
Gelegenheit wurde im Juli 1484 die jogenannte Brüde 
des Horatius Cocles an der Ripa Grande zerſtört.“ Wenn 
Eirtus IV. am Tabularium, wo fih noch immer die Salz— 
niederlage befand, Reparaturen maden ließ, jo geſchah dies 
Ihwerlid des Monumentes willen. Dagegen ließ er den 


Sed tuus hic populus muris defossa vetustis 
Caleis in obsequium marmora dura coquit, 

Impia tercentum si sic gens egeris annos, 
Nullum hine indieinm nobjlitatis erit, 

I Bulle, Rom IV. Kal. Maji A. 1462: Cum almam nostram 
urbem — im Anhang der Statuten Rom's von 1580. Dafelbft das 
ähnliche Edict Sixtus' IV., VII. Id. April, A. 1474. Siebe au in 
den Statuten Rom’s den Artikel de antiquis aedifieiis non diruendis. 

2 Albertini de memorabil. Urbis ed. Mazochi A. 1515 p. 47. 
Andere Stellen über diefe Zerftörung bei de Roffi L’ara massima ed 
il tempio di Ercole nel foro boario, Rom A. 1854. Sculpturen 
davon wurden bis Padua verfchleppt: die Notizia d’opere di disegno 
de Anonimo aus der 1. Hälfte saec. XVI. (ed. Jacopo Morelli, 
Bassano 1800) bemerkt p. 15 im Haufe des Leonico Tomeo, welcher zur 
Zeit Sirtus IV. lebte, .ein Relief Ercole con la Virtü e voluptä, 
und fagt & opera antica tolta in Roma da un tempio d’Ercole 
ornato tutto a quella foza, 

3 Infeſſura, p. 1178. 
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Eleinen Rundtempel der jogenannten Beita am Tiber reftau: 
-riren. ! Den Architekten jeiner vaticanifchen Bibliothek 
erlaubte er antifen Marmor auszugraben, und daſſelbe ge: 
ſtattete Innocenz VII. für feine Bauten. ? 

Indeß war unter den Gebildeten die Pietät für die 
Monumente erwadt. Echon im Anfange des XV. Yahr: 
bunderts gab es Cardinäle, welde zum Etudium der Alter: 
tiimer ermunterten. Blondus erzählt vom Gardinal Bro: 
ipero Colonna, daß er die Nefte der jogenannten Gärten des 
Mäcen, wo der Turm des Nero jtand, reinigen und aus 
befiern, und eine Strecke Wegs bis zu jeinem dortigen 
Palajt mit farbigem Marmor auslegen ließ.? Faſt gleich: 
zeitig mit der Leidenschaft für Manufcripte eütſtand der Trieb 
Sculpturen, Münzen und Gemmen zu jammeln. Boggio 
beſaß ſchon eine Sammlung von Altertümern in jeinem 
Landhaus in Valdarno. Er batte fie meiſt in Nom er: 
worben, doc ließ er auch in Griehenland nachſuchen. So 
trug er einem Minoriten auf, ihm Büſten der Minerva, 
Juno und des Bachus und alles der Art aufzutreibende 
aus Chios mitzubringen, wo man in einer Höle gegen 100 

I Albertini, p. 45; und eine Infchrift auf dem Fußboden jener 
Kirche S. Maria del Sole. 

2 Sirtus an die Architelten Juliano Angelini, Baolo de Gampagnano, 
Mariano Pauli Piſanelli, Manfredo Lombardo und Andrea Ficedale 
17. Dec. 1471, Notizen von Zahn im Bullet, dell’ Istit. di corresp. 
arch. Sept. 1867, n. IX. Schon Eugen IV. erlaubte zu Gunften von 
Bauten am vatican. Balaft Marmor zu nehmen de muris antiquis 
existentib, in loco ubi fuit Secca antiqua. (bat. Rome 10. Okt. 
1431). Amati notizie di alcuni manoser. dell’ Arch. secret. Vat. 
p- 212. 

3 Roma Restaur. I. 100. Der Turm des Nero ift bier der Neft 


des fogenannten Sonnentempel® von Aurelian, il Frontispizio di 
Nerone genannt. 
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unverjehrte Statuen wollte gefunden haben. Die Dunfelmänner 
der Zeit tadelten dieje Leidenjchaft als heidniſch, aber Poggio 
entihuldigte jih mit dem Beifpiele Eicero’3, für deſſen Aka: 
demie Atticus Bildjäulen beforgt babe. ! 

Nicoli legte ähnlihe Sammlungen an; die Medici und 
Ruccellai bejaßen wolgeordnete Antifencabinette. Sie jegten 
dafür Griechenland in Gontribution, hatten aber auch ihre 
Antiqguare in Rom. Denn bier wurde der Handel mit 
Handichriften, mit Reliquien, und mit Antiquitäten feit alten 
Zeiten am eifrigften betrieben. Pilger, hohe Reijende, Fürjten 
und Biihöfe nahmen zahllofe Altertümer mit fih in ibre 
Heimat fort. Erſt jeit Eugen IV. begannen die Päpſte ſolche 
Berichleuderung antiker Kunftwerfe zu verbieten, ohne jedoch 
ihre Abficht zu erreichen.? Für Lorenzo Medici ſammelte in 
Rom der Beroneje Johann Jocundus Inſchriften, und er 
entwarf bei dieſer Gelegenheit das düfterfte Bild von der 
Zertrümmerung der Stadt, wo fi fogar Bürger rühmten 
daß die Fundamente ihrer Häujer blos aus Bruchftüden 
von Etatuen gemacht jeien.® 

Auf jeinen Reifen in Griehenland jammelte Cyriakus 
von Ancona Statuen und Medaillen; er zeigte Traverſari 
im Jahre 1432 in »-Bologna goldne und ſilberne Münzen 
mit den Bildniffen des Lilymahus, Philippus und Alerander, 

1 Poggii Ep. 18. 19, im Anhang der Hist. de Variet., Pariſer 
. Ausgabe. 

2 Mebus Praef. in Ambros. Camald. p. 5l sqg. — Gabe Car- 
teggio 1. 285. 

3 Sunt qui affirmant magnos se calcis cumulos ex solis epi- 
grammatum fragmentis vidisse congestos. Nec desunt qui glorientur 
totius suae et latae quidem domus fundamenta ex solis statuarum 


membris jacta esse. Laurentio M. Fr. Jo. Jocundus, bei Fabroni 
Vita Laur. Med. Annot. 146. 
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und einen prachtvollen Onye mit dem Kopf des jüngeren 
Seipio.! Einjt hatte Traverjari von Stefano Porcaro einen 
Ihönen geichnittenen Onyr zum Geſchenk erhalten, und ibn 
gab er Eugen dem IV. Derjelbe Gamaldulenfer-Prior bewun— 
verte in Venedig eine Goldmünze der Berenife, wovon er 
einen Bleiabguß nahm, und er fand überhaupt bei den vene: 
tianifchen Edeln jhon zahlreihe Münzjammlungen, die erjten 
Gabinete diejer Art in Europa.? Dieje venetianifche Lieb: 
baberei nahm auch Paul I. nah Rom, wo er in feinem 
Palaſt eine ſolche Föftlihe Sammlung vereinigte, aber auch 
viele Statuen aufftellte.? Er war ein Enthufiaft nicht des 
Altertums, ſondern der Altertümer; von den zwei großen 
prachtvollen Säulen im ©. Peter jagte er, daß fie mehr 
wert wären, als die ganze Stadt Venedig.* Er verbradte 
feine Tage damit, alte Medaillen oder Gemmen oder Bild: 
mwerfe zu betradten.® Auch den Porphyrſarkophag der Con— 
ftantia, welcher heute im vaticanifshen Muſeum jteht, ließ 
er berbei holen, jeinen Palaſt damit auszuſchmücken. Selbjt 
auf dem Capitol finden fich die erjten Spuren eines Muſeum 
unter Sirtus IV. Im Jahr 1471 ließ diejer Papſt antike 
Statuen von Bronze im Gonfervatorenpalaft aufitellen, wie 


1 Ambrof. Camald. Ep. VIII. 35. 

2 Ep. VIIL 48. 

3 Quippe qui et statuas veterum undique ex tota urbe con- 
quisitas in suas illas aedes quas sub capitolio extruebat congereret. 
Platina, Vita Pauli 11. 

% Albertini de mirabil. Urbis XLI. 

5 Igitur praeter necesssrias auditiones dies totos aut voluptati, 
aut numis pensitandis, aut veterum numismatis, sive gemmis, 
sive imaginibus spectandis tradebat: Raphael Volaterranus Anthro- 
pologia XXI. 518. 

Gregoropius, Beihihte der Stadt Rom. VII. 36 
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es dort noch die Inſchrift jener Zeit jagt.! Vielleicht hatte 
Paul II. welcher auf jede Weile Antiken für feinen Balaft 
berbeiichaffen ließ, diefe Bronzen von dort entführt, und 
Sirtus gab fie tem römischen Volk zurüd.? 

Es befand fih darunter ſchon die berühmte Statue des 
Stadiodromen, der fih einen Dorn aus dem Fuße zieht, 
eine der jchönften Bronzen des Altertums.3 Die Gruppe 
der Wölfin war dort noch nicht aufgeitellt, aber vor der 
Treppe des Palaſts ſah man den Löwen, welder ein Pferd 
zerreißt — heute an der Hinterwand des capitoliniichen 
Hofes — und in der Vorhalle die colofjale bronzene Hand 
mit der Kugel, wie einige Kaiſerköpfe oder Bülten, jodann 
viele andere Fragmente, und auch die Ajchenurne der Agrip- 
pina, welche zur Zeit der Bannerherren Roms zum Getreide: 
maß geworden war.? Sirtus IV. vermehrte dies Mujeum 


1 Sixtus III. P. M. Ob Immensam Benignitatenı Aeneas In- 
signes Statuas Priscae Excellentiae Virtutisg. Monumentum Romano 
Populo Unde Exorte Fuere Restituendas Condonandasque Censnit. 
Latino De Ursinis Cardinali Camerario Administrante Et Johanne 
Alperino. Phil. Paloscio. Nicolao Pinciaronio Urbis Conservatoribus 
Procurantibus A. Salutis Nostre MCCCCLAXI1. XVIII. Kl. Januar, 

2 Sollte died nicht der Ausdrud restituendas befagen? Aus unde 
exorte machten Abjchreiber extorte; aber die Jnfchrift jagt exorte. 

3 Sie wird im Capitol aufgeführt in einem barbarifchen Gedicht, 
betitelt: Antiquarie prospettiche Romane composte per Prospectivo 
Melanese depictore vom Ende des AV. Jahrhunderts. Es zählt die 
Ruinen, Statuen und Sehenswürdigkeiten Rom's auf. Es wurde da— 
mals gedrudt, ifi aber fehr jelten. Eine Abſchrift davon fand ich in 
Hartmann Schedel’3 (+ 1510) Cod. Latin. n. 716 der Münchner Bibl. 
Der Dornaudzieber wird bejchrieben: Tiene el pie ritto al sinistr" 
ginoechio sta gemo fisso collarcata schina. Dabei bemerkte ber 
Schreiber ald beſonders ſchön die Statue einer Zigeunerin, Dieie 
bronzene Zingara führt auch Gamucci im Gapitol an, Antieh. 
Roman. I. 21. Sie fam fpäter nad Paris. 

Proſpettivo fchreibt: 
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duch den bronzenen Hercules vom Forum Boarium, welcher 
fih noch heute in Capitol befindet. Er ward ausgegraben, 
als der dortige Nundtempel zerftört wurde, und jodann vom 
Papſt im Palaſt der Eonjervatoren aufgeftellt. Diejer Ma: 
giſtrat beſaß demnah ein Recht auf Antiken, welche im 
Bezirk des Capitols, und vielleicht der Stadt überhaupt gefunden 
wurden.? Zur Zeit Innocenz VIII. jtellten die Conſer— 
vatoren in ihrem PBalaft den Eolojjalfopf des Commodus auf, 
den man heute im dortigen Hofe fieht. Er wurde in den 
Trümmern des jogenannten Friedenstempeld, oder der Ba: 
filifa des Marentius, gefunden.? Sirtus IV. ließ auch die 
Reiterfigur Marc Aurel vor dem Lateran reftauriren, 
während durch den Senator Matteo Toscano die Ehrenbild- 
jäule Carl's von Anjou im Capitol wiederhergeftellt wurde. 3 


Un tozze dun caval perso nel ventre 
dun leon chen ha da lui letitia. 


Demnach ift die Angabe von Flam. Vacca. Mem. n. 70, daß bieje 
Gruppe unter Paul II. im Fluß Almo gefunden wurbe, der Zeit 
angabe nad) irrig. 

Vedrai una testa dalui poco arente 

Non so se cesare 0 octaviano 

Che ınolto bona et e busciata nel ventre, 

Vedrai di bronz una palle na mano 

Grand assai pilü che non quella del dome 

Del vecchio padre che e dentro milano. 
Prospettivo führt die Lupa nicht auf, aber dieſe ftand im Capitol ſchon 
zur Zeit Julius’ IL, wo fie Albertini verzeichnet. 

1 Syxto IV. P. M. regnante aeneum Hereculis simulachrum in 
ruinis Herculis Vietoris fori boarii effossum conservatores in monu- 
mentum glorise romanae heie locandum curarunt: Bei Albertini 
de mirab. p. 86. 

2 Albertini p. 66. 

3 Vita Sixti IV. Mur. Ill. IL p. 1064. Die jegt verlorne In— 
ichrift de8 Senator Matheus Tuschanus vom J. 1481 im Bb. V. 634 
diefer Gefch., und bei Forcella Iscrizioni I. 28, 
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Der Sinn für Altertümer ward allmälig zur Leiden: 
ſchaft. Zufällig .gefundene Antiken erwedten denjelben En: 
thuſiasmus, wie Handſchriften, und oft noch größeren, weil 
fie die unmittelbaren Zeugen der vergangenen Römermelt 
waren. Man muß in Rom leben, um jene Begeifterung zu 
fallen. Wenn die Auffindung irgend einer Statue, wie des 
zweiten bronzenen Hercules, den wir im Jahre 1864 aus 
dem Schutt des PBompejustbeaters hervorfteigen ſahen, oder 
wenn die Entdedung der altrömifhen Gemälde auf dem 
Palatin, oder die Ausgrabung des Marmorlagers auf dem 
alten Emporium noch in unjern Tagen die ganze gebildete 
Welt Rom's in Bewegung bradte: jo denfe man fich die 
Wirkung folder Entdedungen im XV, Jahrhundert bei 
einem Menſchengeſchlecht welches von dem eben erjt neu er: 
ftehenden Geifte des Altertums beraufht war. Am 15. April 
1485 wurde auf der Via Appia ein mit Blei verjhlofjener 
Marmorjarkophag ausgegraben, worin die Leiche eines Mäd— 
hens lag. Die Stadt fam in Aufregung, als diejer Fund 
gemeldet ward. Es hieß eine Inſchrift nenne diefe antike 
Römerin Julia; das Mädchen fei von wunderbarer Schönbeit, 
ihr Antlig wie ihr Körper unverjehrt, die Glieder noch be: 
weglid. Man brachte den Sarkfophag nah dem Palaſt der 
Eonjervatoren, mwohin alsbald Tauſende eilten die todte 
Römerin zu fehen, welde man für die Tochter Cicero's zu 
erklären begann. Mit größerer Andacht wurde nit Santa 
Monica in Rom aufgenommen, als die Leiche diefer Mutter 
Auguftin’3 zur Zeit Eugen's in Oſtia gefunden und dann 
bei den Auguftinern beigejegt wurde. Innocenz VII. erichraf 
über dieſen enthufiaftiihen Cultus einer todten Heidin; 
er befahl die Mumie Nachts vor der Porta Rinciana zu 
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veriharren, und nur der Sarfophag blieb im Hof der Eon: 
jerpatoren zurüd, ! 

In andern Städten Italiens herridhte eine gleiche anti— 
quariiche Begeiiterung. Am Anfange des XV. Jahrhunderts 
wollten die Paduaner die Leiche des Livius in der Kirche 
S. Juſtina aufgefunden haben; fie ftellten dieſe vermeint: 
lichen Nefte ihres großen Mitbürgers wie ein Baladium über 
dem Portal ihres Gemeindepalafts auf, und im Bemwußtjein 
aufgeflärter Menſchen verlieh die Leiche des Livius der Stadt 
Padua mehr Ruhm, als die des Sanct Antonius. ? 

Man machte übrigens noch nicht Ausgrabungen nad 
einem Spitem, obwol man bie und da nach Antiken ſuchte. 
Schon im Anfange des XV. Säculum gruben Brunelleschi 
und Donatello in Rom jelbjt bis zu den Fundamenten von 
Gebäuden, fie zu vermeflen: fie jtießen dabei auf viele Alter: 
tümer und fanden eines Tags eine Vaſe voll von Münzen. 3 
Wenn man in Oſtia und auf der Tiberinjel grub, fand 
man überall Statuen und große Säulen, wie würde ſich 
nicht eine wirkliche Ausgrabung belohnt haben!“ Dftia war 
ſchon damals eine unerjchöpfte Fundgrube von Antifen, wo 
nah dem Zeugniß von Blondus, von alten Gebäuden nichts 
mehr erhalten war, und nur der von Martin V. erbaute 
Turm an der Tiberflut melancholiſch aufragte. Die Menge 

1 Infeffura p. 1192. Notajo di Nantiportu p. 1094, welcher 
indeß ehrlich genug ift zu fagen, daß man nicht mehr unterjcheiden 
tonnte, ob die Leiche Mann oder Weib gewejen. Der Bericht auch bei 
Matarazzo Archiv. Stor. XVI. IL 180, und im Münchner Cod. des 
Schebel. 

2 Blondus Ital. 111. 185. 

3 ®afari, Vita di Brunelleschi Ill. 202. 


% Ubicunque effoderis, marmora invenies, et statuas, et co- 
lumnas ingentis magnitudinis. Pii U. Comment. lib. XI. p. 302. 
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der Statuen, der Sarkophage, Mojaifen und Trümmer jegte 
dort einen Florentiner im Jahre 1488 in Verwunderung; 
er jchrieb darüber Lorenzo Medici und jchidte ihm Anti: 
caglien. Beim Graben an der Stadtmauer Ditia’3 batte 
man in bdemielben Jahre ein Schiff mit ehernen Nägeln 
aufgefunden.! Der Cardinal Julian Rovere jheint übrigens 
als Bilhof von Oſtia diefe Echäße bereits überwacht zu 
haben. Andre Gardinäle verjorgten ihre Paläſte vielfach 
mit Statuen aus Dftia. Die Fülle der dortigen Antiken 
reiste auch Agenten fremder Sammler in Florenz und Venedig. 
Deshalb erließ Sirtus IV. an den Gaftellan von Oſtia das 
Verbot, antifen Marmor ausführen zu lafjen.? Auf der 
Stelle von Portus, damals einer jumpfigen Inſel, ſah 
Blondus im Geftrüppe jo viele und jo colofjale Marmor: 
ftüde, daß man leicht davon eine ganze Stabt hätte 
erbauen fünnen. Er bemerkte au diejen Blöden, die in der 
Kaiferzeit aus den Steinbrüchen des Staats abgeliefert und 
dann vergejjen worden waren, die Ziffern, melde den Bruch, 
das Gewicht und die Zahl der Blöde angaben. Er bemerfte 
dies ihm Jahre 1451 ohne zu ahnen, daß noch 415 Jahre 
nachher die ganze Welt durch die Auffindung zahllojer Mar: 
morblöde am Tiberhafen in Rom jelbit in Verwunderung 
gejeßt werden jollte. 3 

Noch vereinzelt war die Nachforſchung Proſpero's Go: 
lonna im See von Nemi, aus defjen Tiefe er die Trümmer 


1 Gaye, Carteggio 1. 298. 

2 Tam in signis et ymaginibus, quam in coliduis atque qua- 
cumque forma. Notizen von Zahn, Bulletino Sept. 1867, n. IX., 
vom 11. Auguft 1471. 

3 Ital. Illnstr, 79. Demnad befand fich auch dort eine kaiſerliche 
Marmorniederlage. 
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des jogenannten Schiffs des Tiberius emporbeben lieh. Der 
Cardinal, Erbherr von Nemi und Genzano, hörte nämlich 
von den Bewohnern jener Orte, daß aus dem See bismweilen 
jeltfame Schiffstrümmer gezogen wurden: er ließ deshalb 
genuefiihe Taucher kommen, und von Alberti eine Mafchine 
zum Aufwinden bauen. Als nun die Nefte des Schiffs 
emporgezogen waren, eilte der römische Hof nad) Nemi, und 
Blondus erklärte fie für bie ſchwimmende Billa des 
ZTiberius, ! 

Mit der Leidenschaft eines heutigen Antiquars durd: 
jtreifte Pius II. die trümmervolle Ganıpagna Rom’s. Er 
durchzog die Via Appia, deren Monumente damals noch in 
großer Fülle vorhanden waren; er befichtigte den Hippodrom 
mit dem zerbrochenen Obelisfen, welhen er frei legen lief, 
das Grabmal der Metella, die zerftörten Villen, die Waſſer— 
leitungen, doch er jagt nirgend, daß er Nadhgrabungen an: 
ftellen ließ. Immer mehr Antifen ſtiegen ans Licht; die 
Paläfte der Großen ſchmückten ji damit, wie die der Anti: 
quare. Das Haus des Pomponius Lätus auf dem Quirinal 
‚ war ein Mufeum von Altertümern und Inſchriften, und am 
Ende des Hahrhunderts der Renaiſſance gab- e8 in der 
Stadt feinen vornehmen PBalaft ohne ſolchen Ehmud. Es 
war auch ein Zeugniß der vorgejchrittenen Zeit, daß man 
die wejentlichiten Altertümer in den Paläſten zu notiren 
begann, wie zuerit ein Mailänder Profpettivo that. Unter 
vielen andern Antifen vermerkte er im Balaft Valle zwei 


9 Ital. Illustr. 110. Pii Comment. Mb. XI. 302. Nibby 
Analisi, Artifel Nemi, glaubt, jene Refte für angehörig den Fundamenten 
einer Billa Cäſar's. Wenn fie heute gefunden würden, möchte man fie‘ 
wahrſcheinlich als Pfahlbauten erflären. 
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Faunen, in dem des Cardinals Piccolomini, des nachmaligen 
Pius III, eine Nymphe und jene drei Grazien, welche heute 
im Stadt-Muſeum Siena's gezeigt werden;! im Haus 
Branca einen Zaun; im Balajt Riario eine ſchöne Minerva; 
im Garten des Gardinal® ESavelli ein auf einer Gans 
veitendes Kind (vielleicht heute im Capitol); und jo fand er 
ihöne Antiken in den Paläſten Gaffarelli, Frangipani, 
Maſſimi, Mellini, Maffei, im Haufe Porcaro aber eine 
unglaubliche Anzahl von alten Jnſchriften. Die Porcari, 
ein gebildetes Humaniſtengeſchlecht, fuhren aud nad dem 
Tode Stefanos fort den patriotiihen Muſen zu Dienen. 
‘hr Haus in der Nähe der Minerva erfüllte ji mit Alter: 
tümern. Die Infchriften, welde fie dort gejammelt hatten, 
bilden noch heute einen ſchätzbaren Teil des clementinischen 
Mufeum im Batican; denn für diejfe Stiftung jchenkte jie 
dorthin dem Papſt Clemens XIV. der Prinz Andrea Doria, 
welcher Erbe des Haufes der Porcari geworden war. 2 


Am Ende jenes Jahrhunderts entitieg der Apollo von 
Belvedere jeiner Gruft in Antium. Der Gott der Dichtkunft 
und des Lichts erihien gerade auf der Grenzjcheide der 
beiden Jahrhunderte, in der Zeit der tiefjten moralijchen 
Finfterniß unter Alerander VI, dem Menſchengeſchlechte 
wieder, welches jeines göttlihen Anblid® würdig geworden 


! Antiquarie prospeitiche ut supra. Albertini bemerkte zur Zeit 
Julius' II. im Palaſt Valle ein orologium et menses duodecim in 
lapide marmoreo cum signis zodiaci et festis deorum sculptum, 
von dem ich nicht weiß, ob es zur Sonnenuhr bed Auguft gehört hatte. 

2 Siehe die Vorrede Amaduzzi's zur Elegie des Poeten Paulus 
Porcius an den neapolit. Drator Anellus, im I. Bd. der Anecdota 
Litteraria ex Mess. codieib. ernta, Romae 1783. Gruter bat viele 
Anschriften nach ihrer Provenienz aus dem Palaft Porcari bezeichnet. 
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war, nachdem es die clajjiichen Mufen wieder erweckt hatte, 
und ſich eben auſchickte, das deal der Schönheit auf die 
Gipfel der Kunft zu heben. Der Cardinal Julian kaufte 
den Apollo von den Findern, und ftellte ihn in jeinem 
Ralaft bei den Santi Apoftoli auf, von wo er diejes ftralende 
Kunftwert nah dem Vatican bringen ließ, als er Bapft 
geivorden war. ! 


4. Die Epigraphenjanmmler. Dondi. Signorili. Cyriakus. Poggio. 
Petrus Sabinus. Yaurentius Behaim Flavio Biondo ald Gründer 
der Archäologie. Seine Jtalia Inftaurata, Jlujtrata und Triumphans. 
Vomponius Yätus. Die römische Atademie. Ihr Proceß unter Paul 11. 
Schidjal des Filippo Buonaccorfi. Procek des Pomponius und Blatina. 
Wirkſamkeit des Bomponius. Der Schriftenfälicher Annius von Viterbo. 
Die erften deutſchen Humaniften in Rom. Der Cardinal Eufa. Die 
Mathematiker Peurbah und Regiomontanusd. Johann Weflel. Gabriel 
Biel. Johann von Dahlberg. Agricola. Rudolf Zange. Hermann 
Buſch. Conrad Eeltes. Reuchlin. 


Mit jener Leidenichaft des Sammelns von Antifen 
entwicelte fi aljo in Nom jchrittweile die Altertumsmifjen: 
ihaft. Man copirte Injchriften, wofür Petrarca noch Fein 
Verſtändniß gehabt hatte. Schon Dondi jammelte um 1375 
römiſche Inſchriften; das gleihe that der Senatsichreiber 
Signorili zur Zeit Martins V. Er fügte jeiner Zujammen: 
ttellung der Rechte Rom’s eine kurze Stadtbeihreibung hinzu, 
worin er auch Injchriften aufnahm. ? Sie benußte jodann 
Cyriafus dei Pizzicolli von Ancona für feine epigraphiſche 


1Ich babe mich vergebend bemüht, das genaue Datum der Auf: 
findung vom Apollo zu ermitteln. 

? Diefe unedirte Schrift de juribus et excellentiis urbis Romae, 
bewahrt das Archiv Colonna. Siehe über Signorili De Rossi le prime 
raccolte d’antiche iscrizioni compilate in Roma, p. 4 80. 
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Sammlung. Diejer rajtloje Abenteurer aus Euriofitäten- und 
Wiffensdrang durhmwanderte Stalien, Hellas und die Inſeln 
des Archipel; er ging ſelbſt nad Afien und Afrika, befichtigte 
Monumente, fammelte Antiken, fehrieb Jnichriften ab. Eine 
der Früchte feiner Reifen war feine Sammlung von ne 
ihriften, welche dann in viele andre der Art überging. 
Cyriakus, von vielen Humaniſten gefeiert, von andern als 
Schwindler angezweifelt, jtarb zu Ancona im Jahre 1457. '! 

Unabhängig von ihm legte Poggio eine epigrapbijce 
Sammlung an.? Er durdjudte deshalb die Monumente 
der Stadt, wie der Gampagıra.? Auch chriſtliche Inſchriften 
begann man abzujchreiben. Dies thaten ſchon Eignorili, 
Traverjari und Maffeo Vegio. Zur Zeit Aleranders VI. 
fammelte Petrus Sabinus, Profeffor der Eloquenz im Rom, 
viele chriſtliche Injchriften, und Laurentius Bebaim, Curiale 
dejlelben Borgia vor deſſen Bapittum, legte eine Epigrapben: 
jammlung an, worin er auch jolde Inſchriften aufnahm, 
welche Alerander mit Bezug auf Ereigniſſe der Invaſion 
Carl's VII in der Engelsburg hatte anbringen laſſen.“ 
Auh ein Nömer Giovanni Gapoci machte am Ende des 


1 Siehe die Ein. von Mehus zum Itinerarium Kyriaci; Tiraboschi 
VI. 1. 158; und über die Infchriftenfammlung Mazzuchelli Serittori 
d'Italia I. p. 11. 685. 

2 Dies läßt er Loschi von fich felbit rühmen in jeinem Dialog De 
Varietate p. 9. Bon dem Poggianiſchen Infchriftencoder in der Vaticana: 
De Rossi le prime raccolte etc. p. 107 sq. 

3 Er felbft erzählt von feinen Mühen mit Humor; fo bei feiner 
Abjchrift ded „Teftaments“ in Ferentino. Poggii Ep. III. n. 19. 20. 

+ Die Sammlung Behaim’s ift in den Münchner Coder von Hart: 
mann Schebel aufgenommen. Siebe über die Gejchidhte der römiichen 
Epigraphie auch Ferd. Piper, Einl. in die monumentale Theologie, 
Gotha 1867, p. 855 sq. 
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XV. Jahrhunderts eine Sammlung von chriftliden In— 
ſchriften der Stadt. ! 


Mir bemerkten Schon, daß Poggio der erjte war, welcher 
die Altertümer Noms mit dem Auge des Forjchers anſah, 
und daß er um 1431 die vorhandenen Monumente kurz ver: 
zeichnete.? Seither verlor die Ruinenbetrahtung den Charak— 
ter der Mirabilien, obwol dieje noch vielfad neu gedrudt 
murden.? Man verlangte eine wiljenjchaftlihe Beichreibung 
der römischen Altertümer auf Grundlage auch der claſſiſchen 
Autoren, und ſolchem Bedürfniß entiprad) Biondo Flavio, der 
ruhmvolle Begründer der antiquariſchen Wiſſenſchaft. 


Er war im Jahre 1388 in Forli geboren. Schon in 
ſeiner Jugend durch Wiſſen bemerkbar, lebte er lange in 
Mailand und in Bergamo als Secretär von Francesco Bar— 
baro, dem Prätor dieſer Stadt. Eugen IV. rief ibn nad 
Rom, und ihm diente Biondo als Ecriptor und Diplomat. 
Er begleitete ihn ins Eril, war jein Secretär bei den Eon- 
cilien von Ferrara und Florenz, kehrte mit ihm zurüd und 


I Sie lag handſchr. in der Bibl. Albani, und ging in unferer Zeit 
mit andern Schägen jener Bibl. welche die preuß. Regierung erworben 
batte, durch Schiffbruch unter. Forcella, Einl. des Vol. I. Iscrizioni 
delle chiese di Roma, Roma 1869. Der Fortgang diefer neuejten 
verbienftlichen epigraphifhen Sammlung ift jehr zu mwünfchen. 

2 Siehe Band VI. 699 diejer Geſch. 

3 Ebenfo die Indulgentiae Romae, movon ein römifcher Drud 
A. 1475. Bon diefen Indulgenzbüchern drudte man auch deutiche Leber: 
fegungen; die erfte in der Bibl. München jcheint dem Jahr 1472 anzu: 
gehören. Dann folgen die Münchner Drude von 1481 und 1482. 
Eine deutjche Ausgabe des Indulgenzbuchs machte man A. 1494 zu Rom 
jelbft: Getrucket zu Rom durch Johannem Besicken und Sygis- 
mundum Mayr: in dem jar als man zelt MCCCC und XCIIII. zu 
der Zyt des papst Alexanders des VI. In sinem zweyden jar. Mit 
Heiligenbildern in farbigem Holzdrud. 
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verließ dann Rom im Jahre 1450 um anderswo fein Glüd 
zu fuchen, denn Nicolaus V. vernachläſſigte ihn, weil Blon- 
dus nicht griechiich verftand. Auch jcheinen ihn Feinde ver: 
läumdet zu haben. Er fehrte indeß im Jahre 1453 wieder, 
überreichte dem Papſt jeine Italia Illuſtrata und ward 
freundlicher behandelt.! Biondo lebte als eine Zierde ver 
Stadt in würdiger Armut, die ihn jedod) nicht binderte jeine 
fünf Söhne zu tüchtigen Bürgern zu erziehen. Nur der 
Wiffenichaft hingegeben und fern von dem Treiben der 
Humaniften bot er das ſchönſte Bild des Gelehrtentums 
feiner Zeit dar. Sein Haus jtand bei Monte Gitorio an 
der Nia Sylaminia.? Galirt III. hielt ihn body, nicht minder 
Pius II, den er nah Mantua begleitete. Er ftarb am 
4. Juni 1463 bochbetagt. Auf der Plattform der hoben 
Treppe von Araceli ward er begraben; den Denfitein jegten 
ihm jeine eigenen Söhne. 3 

Blondus war wejentlih Geſchichtſchreiber, und jein 
Hauptwerk iſt die Geihichte Italiens, aber auch feine anti: 
quariihen Schriften waren babnbredend. Gründlicher als 
irgend ein Mann vor ihm batte er fich mit dem Studium 
der Altertümer bejchäftigt. Die Frucht davon war jeine 
Roma Instaurata, ein nicht umfangreiches Buch, welches er 


1 Blondus an Fr. Barbaro, in Ep. Barb. n. 214. Er jelbft jagt, 
daß er feine Italia Illustrata 4 Jahre nach jeiner Roma Instaurats 
(1447) ſchrieb; an einer Stelle nennt er den Drt, wo er mit ihrer Ab- 
faffung befchäftigt war, Monte Scutolo. Ital. Ill. 133. 

2? Roma Instaur,. III. 37. 

3 Blondo Flavio Forlivensi Historico Celebri Multor. Pont. Rom. 
Secretario Fidelissimo Blondi. V. Patri Bene merenti Unanimes 
Posuere. Vixit Annis LXXV. Obiit P. Die Nonas Junii Anno Salutis 
Christ. MCCCCLXII. Pio Pont. Max. Sibi Studiisque Favente, Bei 
Forcella I. 141. 
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Eugen IV. im Jahre 1447 überreidhte.! Es hat das große 
Verdienſt die Reihe der wiſſenſchaftlichen Stadtbeſchreibun— 
gen zu eröffnen; noch planlos, noch bis zur Schüchternheit 
anſpruchslos, ohne jede Spur des Pedantendünkels ſpäterer 
Archäologen, iſt es der erſte Verſuch einer topographiſchen 
Darſtellung Rom's und der wiſſenſchaftlichen Reſtauration 
der Monumente. Frontin und die Regionarier fanden hier 
ihre erſte Benutzung; überhaupt war die claſſiſche Beleſen— 
beit Biondo's für ſeine Zeit erſchöpfend. Sein Fortſchritt 
in die wirkliche Wiſſenſchaft iſt geradezu bewundernswürdig. 

Sein Buch iſt außerdem voll von Notizen über den Zu— 
ſtand Rom's in ſeiner eigenen Zeit. Er hatte auch Sinn 
für die chriſtliche Größe der Stadt. Tadelnd ſagte er am 
Schluſſe ſeines Werks: ich bin nicht der Meinung jener, 
welche die Gegenwart der Stadt ſo ganz verachten, als ob 
alles Denkwürdige von ihr mit den Legionen und Conſuln, 
dem Senat und den Zierden des Capitols und Palatins ge— 
wichen ſei; denn noch ſtehen der Ruhm und die Majeſtät 
Rom's auf ſichern Füßen, und ſie ſind auf ſoliderem Boden 
gegründet. Er zählt nun die chriſtlichen Heiligtümer Rom's 
auf, und darin allein erſcheint ein Zug aus den Mirabilien 
wieder. Sonſt widmete Biondo der chriſtlichen Archäologie 
feine Studien; aber ſein Zeitgenoſſe Maffeo Vegio verfaßte 
eine Beſchreibung des S. Peter, das erſte Werk dieſer Art 
ſeit Mallius, und um ſo ſchätzbarer, weil der alte Dom 
bald darauf verſchwand.? 


1 Blondus Flavius Roma Instaurata: erſter Druck zuſammen mit 
der Italia Lllustrata, Romae in domo nob. v. Johis de Lignamine, 
1474 5. Dec.; dann Berona 1482; dann Bafel, Froben 1513. Italieniſch 
überfegt von Lucio Fauno, Venedig 1543, 

2 Maffei Vegii Laudensis de Reb. antiquis memorabilib. Ba- 
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Für Alfonſo unternahm Biondo die Italia Yluftrata, 
eine Beihreibung Italiens nad den 14 alten Landesregio- 
nen. Diez nationale Werk ift der erite Vorläufer deſſen von 
Eluver. Biondo gibt darin eine genaue Aufzählung der 
Städte mit Forjchungen über ihr Altertum und ſelbſt mit 
Beziehung auf ihre neuere Geſchichte. Nur felten jchildert 
er. Die Schönheit der Landſchaft bewegte ihn kaum, nur 
der Reichtum der Production entzüdt ihn, wie auf dem 
Fruchtgefilde von Verona. Er vergißt nicht bei den einzel: 
nen Orten ihre berühmten Männer zu nennen, und bei 
Fürſten zu erwähnen, ob fie den höditen Ehrentitel des 
„Literaten“ befigen oder nicht. 


Seine legte antiquariihe Arbeit überreihte Biondo 
Pius II., nämlid) vie Roma Triumphans, worin er nidt 
minder eine neue Bahn betrat, nämlich das Staatsweſen, 
die Religion und die Sitten der alten Römer darzuitellen. 
Dies erfte Handbuch des römischen Altertums, wie man e3 
pafjend genannt hat, feste in Wahrheit ein langes Studium 
voraus.! Der würdige Mann kannte den Wert feiner Lei: 
itungen. Er fprady es ruhig aus, daß jein Baterland die 
Romagna außer durh den Grammatiker Johann von Ra: 
venna und den Grafen Alberigo von Cuneo durch ihn felbit 
Stalien verherrlicht habe. Denn ich, fo jagte er, habe die 
Geſchichte von mehr als 1000 Jahren nicht allein Staliens, 
jondern des römischen Reichs Far und ausführlich beſchrie— 


silicae S. Petri Romae, abgedbrudt in Acta Sanctor. VII. Junii 
p. 61—85; und auch in Janning Commentar, de Basilica S. Petri 
antiqua, . 

I Dies jagt Biondo jelbft. Siehe die Debication an Pius II. vor 
der Roma Triumphans. 
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ben, und außerdem Rom rejtaurirt und Stalien illujtrirt, 
welches von fo tiefem Dunkel und Irrtum bevedt lag.! 

Die Thätigfeit Biondo’3 jegte der Calabreje Bomponius 
Lätus fort, ein Bajtard aus den Hauje der Eanjeverini, 
deilen Taufname Julius war, denn jeine andern Namen 
waren akademiſche. Er fam jung nah Rom, wurde Balla’s 
Schüler, dann jein Nachfolger in der Profeſſur der Eloquenz. 
Ein unermeßlihes Studium, jo urteilte Paolo Corteſe, 
wandte er auf die lateiniihe Sprade, Er lebte nur für 
die Wifjenichaft. Man jah ihn Schon im Morgengrauen, die 
&aterne in der Hand, jchlecht gekleidet umd auf Kothurnen 
zum Hörſaal wandern, welcher die Zuſchauer nicht faßte. 
Bei fleiner Gejtalt hatte er ein rauhes und einjilbiges 
Weſen. Er lebte in jtolzer Armut, ein Berächter der Fürften- 
gunſt. Von jeinen vornehmen Verwandten wollte er nichts 
willen. Die Durchdringung einer modernen Berjönlichkeit 
mit dem Altertum war bei Bomponius fo vollitändig, daß 
in ihm Cato wiedererjtanden zu jein jchien. Biondo verjanf 
nicht in Glafficismus, aber Pomponius ganz ins Heidentum. 
Wie einen Geiſt der Alten ſah man ihn unter Grabmälern 
ichweifen; der Anblid eines antiken Monuments konnte ihn 
zu Tränen rühren. Rom fannte er wie faum ein Antiquar 
nad ihm. 

Sein Haus auf den Quirinal wurde der Sammelplat 
von Schülern und Freunden, die er zu der erjten römischen 
Akademie vereinigte. Sie gaben fih antite Namen; Buo: 
naccorfi nannte ſich Gallimahus Erperiens, der Römer 
Marcus hie Niklepiades, andere nannten fih Glaucus, 
Volzcus, Petrejus. Bartolommeo Sachi aus Piadena, und 

I Italia Illustr. 144. 


4 
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daher Platina genannt, war eines der berübmteften Mit— 
glieder diefer Akademie, und ihr Gönner Beſſarion. Auch 
die Akademien der Humaniften find Nachbilder jener des 
Altertumd. Sie entitanden in vielen Städten: jo in 
Florenz die platonifhe der Medici, welde dann Bernardo 
Nucellai, der Verfaſſer eines für jene Zeit ausgezeichneten 
Tractat3 de Urbe Romae, in jeinen Gärten verjammelte; ! 
jo in Neapel die Akademie des Pontanus, in Venedig die 
des Aldus Manutius. Die römische war ein Verein älterer 
und jüngerer Gelehrter, die ſich bei Pomponius oder bei 
einflußreihen Gönnern verjammelten. Man disputirte, Tas 
Abhandlungen vor, führte auch atellanifhe Poſſen oder 
lateinijche Comödien auf, und bielt einen Feitihmaus. Wie 
die Platonifer der alten Afademie den Geburtstag ihres 
Meifters gefeiert hatten, jo begingen die Pomponianer den 
Geburtstag der Stadt Rom, und dieje Feier der Palilien 
bat fih in den Akademien der Stabt bis heute erhalten. ? 
Man beging feitlih auch die Todestage berühmter Mit: 
glieder. 3 j 


1 €8 ift ein wahrhaft gelehrter Commentar der Stabtbefchreibung 
des Publius Victor: abgedr. in Rer. Ital. Florent. II. 

2 Aın 20. April 1483 wurde dies Natale Romanae urbis a Sodalitate 
litteraria zum erften Mal auf dem Esquilin gefeiert. Jacob Bolaterran. 
Diar. Rom. p. 185. Burfharb:Chigi fol. 390 jagt: anniversarius urbis 
conditae dies est XX. Aprilis, quae consuevit — a doctis urbis 
celebrari, quod (si recte memini) Pomponius Laetus Poeta Laureatus 
primus a paucis annis eitra introduxit. — Die Feier diefer Fefttage 
nennt Raphael Bolaterran. Anthropol. XXI. 492: initium abolendae 
fidei. 

3 Siehe die Befchreib. der Gedächtnißfeier Platina’8 am 18. April 
1482 in deſſen Haus auf dem Quirinal. Die dort recitirten Verie 
edirte der Feſtredner Demetrius von Lucca, Bibliothefar der Baticana. 
Sacob. Bolat. p. 171. Ueber die Akademie Tiraboschi VL I. lib. I. n. 28. 
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Es ijt merkwürdig, daß dieje römiſche Akademie die 
erite päpftlihe Verfolgung der Humaniften veranlaßte. 
Nom war ein gefährlicher Boden: freiere Geiftesrichtungen 
trugen fi bier leicht in das politiihe Leben über: Balla 
batte feine Kritif gegen die weltlihe Gewalt des Papſts 
gerichtet, und auch Porcaro war Humanift. Seit der Mitte 
des Jahrhunderts, wo die erjte rein wiſſenſchaftliche Thätig- 
feit des Humanismus ihren Abſchluß gefunden, durddrang 
das literarifhe Heidentum die ganze Anjchauung der Zeit. 
Während es in der florentiner Afademie ein griechiiches Ge: 
wand trug, legte es inRom altrömiihe Formen an, denn die 
Akademie des Pomponius vereinigte ein jüngeres Humaniften- 
geichleht von nationalrömiſchem Gepräge. Der Meijter jelbit 
war jo gan; Nömer, daß er nicht einmal griechiſch lernen 
wollte, um nicht feinen Latinismus zu ſchwächen.“ Vom 
Ehrijtentum war unter den Akademikern kaum eine Epur; 
jtatt der Taufnamen von Heiligen trugen fie heidniſche Namen ; 
fie disputirten über die Unjterblichkeit der Seele nad) Platon. 
Eie veradteten die Dogmen und die bierardiichen Einrich- 
tungen der Kirche; denn fie ftammten aus der Schule des 
Valla und Poggius. PBomponius und Blatina hielt man 
für Läugner der Wahrheiten des Chriftentums. Jener glaubte 
al3 Deiſt an den Schöpfer, aber er verehrte als Antiquar 
den Genius der Stadt Rom.? Der Cultus, welden die 
entbufiaftiihen Priefter und Jünger des Altertums mit 
diefem trieben, verführte fie zu der afademijchen Laune ihrem 
Verein die Formen eines antiken Prieftercollegium oder einer 


1 Note 32 zu P, Cortesii de hominib. doctis, ed. Galletti. 
2 Veneratus est omnium maxime Romanae urbis genium 
Sabellicus Ep. lib. XI. p. 460. 
Gregoropius, Gefhihte der Etabt Rom. VII. 37 
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claffiihen Freimaurerloge zu geben, deren Pontifer Marimus 
der große Pomponio war, während neben ihm andere mit 
geringeren Prieftergraden bezeichnet wurden, ! 

Die Regierung Paul’ II. argwöhnte Kegerei und poli- 
tiiches Sectenwejen ; fie faßte Verdacht, daß man den beili- 
gen Etul zu ftürzen oder einen anderen Papſt zu erbeben 
vorhabe. Hatte niht Pomponius in einem Briefe, welden er 
aus Venedig an Platina jchrieb, diefen Bater Sanctiſſimus an: 
geredet?? Man jprah von Verſchwörungsplänen, von Cor: 
refpondenzen mit den Kaifer, von Gedanken an Schisma 
und Goncil. Dieſe Altertumsentbufiaften, welche auf dem 
Quirinal, oder am Tieberufer den Göttern Griechenlands 
libirten, erichienen als Hochverräter, und zum eriten Mal 
 erzitterte eine Regierung vor den Mujenfeiten von Jüngern 
der Wiffenihaft. Das kleinliche Verfahren Raul’s II. mit 
den Akademikern eriunert an die Procefje gegen die deutjche 
Burihenihaft im Anfange des XIX. Jahrhunderts, nur 
war es weniger läcerlih und mehr entſchuldbar. Denn das 
Bapittum erkannte unter dem müchternen und ungebilveten 
Paul II. die Gefahren, mit denen die reformatorifhe Ten: 
denz des Humanismus es bedrohte.“ Die Götter des Olymp 


1 De Roffi (Roma Sotterranea ]., Einf. p. 3) entdedte Inſchriften 
der Akademiker in den Katalomben Rom's, und bieje durchforſchten fie 
zuerft wieder. Sie verzeichneten dort ihren Beſuch und legten fich jolde ° 
Priefternamen bei. 3. ®. Regnante Pomp. Pont. Max. Pantagatus 
Sacerdos Achademiae Rom. De Roffi fagt, fie hätten und durch dieſe 
Infchriften das Geſtändniß ihres Heidentumd abgelegt, wovon fein 
Lebender damals eine Ahnung gehabt, und er meint, daß Tirabosdi, 
der Pomponius vom Heidentum frei ſprach, durch das Leſen biefer 
Inschriften fehr nachdentlih hätte werden müſſen. — Ich kann diefe 
Namengebung nur ald afademijche Spielerei betrachten. 

2 Platina, Vita Pauli II. 

3 Baul 11. ſelbſt war ohne Cultur; nec literatura. neque moribus 
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ſchienen den driftlihen Himmel ftürmen, die Afademifer 
den Altar der Victoria wieder aufrichten zu wollen. Gegen 
diejes Heidentum unternahm demnah die Kirche die erite 
Reaction. Sie fühlte jih in Rom noch unfidher. Dieje Stadt war 
von einer frivolen Jugend erfüllt, während zahlreiche Erilirte 
an den Grenzen Neapel lauerten. In der Nähe Roms 
war außerdem die meitverbreitete Eecte der Fraticellen 
endet worden, was zu einem großen Inquiſitionsproceß ge= 
führt batte.! Schwärmeriſche Demagogen gehörten zur 
Akademie, und deren Anhänger waren auch jene Abbreviatoren, 
welche Paul II. fo tief erbittert hatte, daß Platina ihm mit 
dem Goncil zu drohen wagte. Alle dieje feindlichen Elemente, 
Heidentum, Kegerei, Republicanismus ſchienen in der Afa: 
demie ihren Mittelpunkt zu haben. 


Im Garneval des Jahres 1468 verhaftete die Polizei 
20 Akademiker: Platina wurde von der Tafel des Cardinals 
Gonzaga abgeholt, zuerft vor den Papſt, dann in die Engels— 
burg geführt. Der Gejhichtichreiber hat mit grimmigem 
Humor diefen Proceß erzählt. Er erbuldete mit feinen 
Leidensgefährten, worunter die Römer Quatracci und Johann 
Capoccio ſich befanden, fogar die Tortur; von den Eeufzern 


probatus, nennt ihn Raph. Volaterr. Anthropol. XXI. 518. Er war 
nicht einmal der lateinifchen Rede mächtig: quinimmo ipse in suis 
Consistoriis secrelis — et aliis similib. actibus nonnisi vulgari 
sermone loquebatur, fagt von ihm Paris de Graffiß Caeremo- 
nisle Vol. V. p. 20. Mfer. in der Bibl. Chigt. 


1 Die fraticelli de opinione in Poli und Tivoli wurden A. 1466 
procelfirt. Siehe den Processus contra haereticoo de opinione 
dampnata, in „Bier Documente aus römifchen Archiven. Ein Beitrag 
zur Gefchichte des Proteftantismus vor, während und nad der Ne 
formation.” Leipzig 1843. 
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der Gefolterten erjcholl die Engelsburg, jo jagt er, wie der 
Stier des Phalaris. Dies finftere Grabmal, das jchred: 
lichjte aller Staatögefängniffe der Welt, war damals, und 
wie immer, angefüllt mit Unglüdlichen, mit den Ketzern aus 
Poli und Angeklagten jeder Art. Auch der Eohn des 
Grafen Everfus ſaß darin. Einige Verdächtige hatten ent: 
rinnen können; Filippo Buonaccorfi, welder als Haupt 
einer mit Erilirten angezettelten Verſchwörung galt, flob 
nad Griechenland, und von dort nah Polen zum Könige 
Gafimir, bei dem er in hohe Gunft fam. Er ftarb zu Krakau 
im Sabre 1496, nachdem er fih als Geſchichtſchreiber Un— 
garns und als Poet berühmt gemadt hatte. Durd ihn 
wurde der humaniftiihe Verkehr auch Böhmen! und Polens 
mit Stalien lebhafter, von woher jhon Johann Dlugoß 
oder Longinus, der Gejhichtichreiber Polens, um die Mitte 
des XV. Jahrhunderts viele alte Autoren mit fi gebradt 
batte. Bomponius jelbit war in Venedig, aber der ergrimmte 
Papſt forderte ihn vor jein Tribunal, und ließ ihn nad) 
Rom bringen. ! Er verteidigte fi, wie Platina erzählt, 
mit wigigem Freimut vor dem Inquifitionstribunal. Indeß 
find diefe Angaben nicht ganz richtig. Die Engelaburg 
brach vielmehr au den Mut des Pomponius; er verfafte 
im Kerfer eine Verteidigungsihrift, worin er fih haupt: 
jächlich gegen den Verdacht verbreyeriihen Umgangs mit einem 
jungen Benetianer, jeinem Schüler, rechtfertigte, deſſen Schön: 
beit er bejungen hatte. Auch Eofrates, jo jagte er, habe die männ— 


1 So fagt Platina; aber Pompon. felbft fchreibt: Die Zehner 
Benedig’3 hätten ihn, wenn er (der Päderaftie angellagt) ſchuldig geweſen, 
dort verurteilt — sed quia secus erat huc non invitum, sed volen- 
tem miserunt Pontificis tanti misericordiam intrepide subiturum. 
Mscr. Vat. 2434 Pars L. wovon unten. 
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lihe Schönheit bewundert. Man hatte ihn angeklagt, vom 
Papſt übel geſprochen zu haben: er beteuerte, daß er deſſen 
„ehrwürdiges Numen” ftet3 überjchwenglich gefeiert habe, 
zumal in Venedig, wo die göttlihen Thaten Paul’ II be- 
fonders verherrliht würden. ! Er befannte gegen die Geift: 
lichen dur Reden in Venedig fich vergangen zu haben, aber 
nur meil man ihm jeinen Gehalt nicht gezahlt, ihn dem 
Elend ausgejegt habe. Er ſchob alle Schuld auf die Arglift 
des Gallimahus, eines Schwätzers und Trunfenboldes. Die 
Verdächtigung feiner Unchriftlichkeit entkräftigte er durch die 
Erklärung, daß er jährlih zu Oſtern communicire, und daß 
er Diftihen auf die Stationen, Reden und Gedichte über 
die Jungfrau, und eine Epiftel über die Unfterblichkeit der 
Seele verfaßt babe. Indem er befannte gefehlt zu haben, 
rief er endlich die Gnade des Papſts an.? 

Der Inquiſitions-Proceß wurde dur die Anmwejenheit 


1 Pauli venerabile numen ubicunque me inveni ore laudavi: 
Venetiis potisimum — ubi ejus divina facinora cumulatissime 
enarrantur. Praedicavi de sanctitate misericordia pietate bonitate 
integritate, ut praedicandum erat de summo Pont. et praesertim 
eo qui talem se in omni re praestaret, Defensio Pomponii 
Laeti in carcerib, et Confessio. Mser. Vat. 2934. P.1. (4 Blätter ftarf.) 


2 Fateor et me errasse peccasse et ideo penas mereri pro cen- 
sura vestra quae sanctissima est. Tamen ignoscate, precor, corrigite. 
Homo sum, cujus licentiosum est peccare et cui literae quandam 
loquendi potestatem non bonam libertatem attulerunt. Rursus 
peto veniam; ad pedes me Pauli Pont. clementissimi esse credatis: 
qui solita pietate et misericordia omnibus pareit. Ignoscite et per 
admirabilem Christi resurreet. ignoseite quaeso. In aeternum valete. 
Pauli Sec. Majestati et Vicentino et vobis trib. constantissimis et 
severiss. judicib, devotus et dedicatiss. Julius Pomponius Infortu- 
natus gratia tamen vestra fortunatior futurus, Dies ift der Schluß 
der Defenftio. Das Mier. ift Eopie. — Die 3 Inftructoren des Proceſſes 
waren Bianefius, Laurentius Zannus und Roderich von GCalagora. 
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des Kaiſers unterbroden, dann eifrig fortgeführt; Paul 
ſelbſt Fam oft in die Engelsburg und inquirirte. Aber die 
Schuldbeweiſe fonnten nicht gegeben werden; viele Cardinäle, 
namentlih Beflarion, verwandten fih beim Papſt: Rom: 
ponius wurde freigelafien, doch Platina mußte ein Jahr 
lang im Gefängniffe ſchmachten.! Diejer Geihichtichreiber 
der Päpfte wurde durch Tortur und Todesfurdt zu kläglichen 
Verfprehungen getrieben. Er warf alle Schuld auf Ealli- 
mahus und bekannte, wenigſtens deſſen Geſchwätz angehört 
zu haben. Er ſchrieb demütige Briefe an den Papſt, und 
verzweifelte Bittgefuhe an die Cardinäle Bejlarion, Marco 
Barbo, Roderih Borgia, Gonzaga und Ammanati.? Eie 
waren durch feine ſchreckliche Lage verzeihlicher als die Bitt: 
geſuche Valla’3 zu feiner Zeit. Standhafter blieb der Lieb: 
ling Pius IL, der beitere Poet Campanus, welder als Mit: 
gefangener Platina durd ein trefflihes Schreiben zur Ge: 
duld ermunterte, während wiederum diejer ſelbſt verzagend 
die für einen Humaniften föftliche Gelegenheit benußte, einen 
andern Mitgefangenen durch das Beilpiel alter Herven auf: 
zuridten: dies war der Graf Francesco von Anguillara. 3 

1 Slatina Vita Pauli II., Quirini Vita et Vindic. Pauli ll. 78 sq., 
Tiraboddi VI. IL. n, 72. 

2 Die Briefe Platina's aus dem Gefängniß bei Vairani Monum. 
Cremonensium 1]. 30. Er fchreibt dem Bapft mit verzweifeltem Humor: 
Tibi polliceor, etiiam si a praetervolantib. avibus aliquid quod contra 
nomen salutemque tuam sit, audiero, id statim literis, aut nunciis 
sanctitati tuae indicaturum. — Celebrabimus et prosa, et carmine 
Pauli nomen et auream hanc aetatem, quam tuus felicissim. ponti- 
ficatus efficit. 

3 Platina Francesco Averso Comiti (Bairani ut supra), — 
Antonii Campani Ep. ad Platinam: Erige ergo te, Platina con- 


stantissime, et collige vires tuas: qui sis considera, et quantus te 
expectet juvenum chorus. 
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Als Kajtellan befehligte in der Engelsburg damals der 
Spanier Noderih Sancius, Biſchof von Calagora, und jelbit 
diefer Inquifitor und Burgvogt wurde dur die Leiden 
feiner ehemaligen Freunde von der Afademie gerührt; er 
benugte die Aufforderung Platina’s, ihn mit einem Echreiben 
zu erquiden, begierig zur Abfaffung eines eleganten Troſt— 
briefes voll von Sentenzen chriftliher Ergebung, woraus 
dann eine lebhafte Correſpondenz zwiſchen dieſen beiden 
Humanijten entitand, von denen der eine der Gefangene, 
der andere der Kerkermeifter und Inſtructionsrichter war. ! 

Glorreich beitieg Bomponius feinen Lehrftul wieder, nur 
die Afademie unterjagte der Papſt; nicht einmal im Scherz 
mollte er dieſen heidniſchen Namen nennen bören. Erit 
Sirtus IV. geitattete ihre Heritellung. Friedrich III. verlieh 
ihr jogar ein Privilegium, welches an dem zum erjten Mal 
öffentlih gefeierten Gründungsfeite Rom's am 20. April 
1483 bei der akademiſchen Feittafel unter Jubel verlejen 
ward.? Die Akademie blühte jeither als ein Verein der geift: 
volltien Männer in Rom fort; ſie zählte unter ihren Mit: 
gliedern Bembo, Sadoleto, Vida, Cajtiglione, Giovio, bis 
die Plünderung Rom's im Jahre 1527 ihr für immer ein 
Ende machte. 

Als Orakel der Wiſſenſchaft bewundert, jegte Bomponius 
feine Wirffamfeit fort. Kriegsfnechte verwüfteten fein Haus 
im Jahre 1484, aber Freunde erjegten den Verluft; er 
ftellte e3 jchöner wieder her und jchrieb über den Eingang 
Pomponii Laeti et Sodalitatis Esquilinalis,® Viele Fürften 

1 Bairani, ut supra. 


2 Jacob Bolat. Diar. Rom. p. 171. 
3 Man verwecjelte die Grenzen von Duirinal und Edquilin. Quse 
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begehrten ihn, doch er zog dem Höflingsleben feinen quiri: 
naliihen Weinberg vor, melden er, den Columella und 
Barro in der Hand, bewirtichaftete. Dem Elerus war er 
jtet3 gram; feinem Großen Rom’s buldigte er, nur dem 
Gardinal Garvajal blieb er befreundet. Der moderne Heide 
ftarb unter den erjten Gräueln der ganz heidniſch gewordenen 
Zeit der Borgia mehr als 70 Jahre alt am 9. Juni 1498, 
nachdem er ala Chriſt gebeichtet hatte. Sein Leichenbegäng- 
niß wurde feierlich in Araceli begangen, wo er mit Lorbeeren 
gekrönt ward, unter dem Beifein von 40 Biſchöfen, den Eu: 
rialen Alerander’3 VL, und den fremden Gejandten. Man 
begrub ihn nit wie er einft im Leben gewünſcht hatte in 
einem antiken Sarkophag auf der Via Appia, jondern in 
©. Salvatore in Lauro.! 


Zur Zeit des Pomponius war der Fund alter Autoren 
ſchon erſchöpft; ſchon traten Betrüger auf, die ihre eigenen 
Machwerke ins Publicum braten, wie der Antiquar Annius 
oder Giovanni Nanni von Biterbo, welder im Jahre 1497 
nicht weniger als 17 von ihm erdidhtete Autoren in Rom 
berausgab.? Man machte fih an die Tertkritif des Vor: 


tota domus sita est in regione Montis in Contrata Caballorum, 
eui ab uno latere tenet Dominus Barth. Platina, alio sunt res 
8. Salvatoris Cornelior. Inſtr. 17. April 1479 bei Bairani 1. 9, 
wonad das Haus etwa da ftand, wo heute die Palaftwache des Duirinal 
und ber päpftliche Marftall fteben. 

1 Nah Mich. Fernus im Elogium auf Bomp. (Fabricii Bibl. med. 
et inf. Latin. VI. App. 11), und bem Brief des Sabellicu8 Ep. lib. 
X]. 461 fand die Beftattung in Araceli ftatt; boch wurde die Leiche in 
©. Salvatore beigefegt. Siehe von bort her die Grabfchrift bei Renazzi 
Storia dell’ univ. di Roma I, 231. 

2 Darunter Manetho, Fabius Pictor, Beroſus ꝛc. Annii Viterb. 
antiquitat. volumina XVII. Impr. Romae per Eucharium Silber 


Wirkfamteit des Pomponius. 585 


bandenen, und bejorgte beijere Ausgaben; jo edirte Pompo— 
nius die Werke des Salluft, Varro, Golumella, Feitus, 
Nonnius Marcelus, und er ſchrieb Erläuterungen zu Birgil 
und Quintilian.! Seine jelbftändigen Schriften, wenige 
Tractate über Einrichtungen und Gejete des alten Rom, 
find unwichtig und tief unter den Werfen Biondo’s; auch 
wird ihm das ſehr unbedeutende Büchlein vom Altertum der 
Stadt abgeiproden.? Weberhaupt ift die Größe von Pom— 
ponius für uns faft mythiſch geworden; er mwirfte mehr durch 
feine Lehrthätigkeit als durch feine Schriften; er ſelbſt fagte, 
daß er wie Sokrates und Ehriftus in, jeinen Schülern fort: 
leben wolle.“ Und unter diejen zählte er Sannazar, Pon— 
tanus, Platina, Eabellicus, Andreas Fulvius, Buonaccorii, 
Janus Parrhafius, Campanus, Molja, Alerander Farnefe, 
den nahmaligen Paul II. Selbft Männer aus fremden 
Ländern famen nah Rom PBomponius zu hören; ihn lernten 
bier auch Reuchlin und PBeutinger fennen. 

E3 iit der Mühe wert, den Spuren berühmter Deutjcher 
in Rom während der Zeit des Humanismus nachzugehen, 


1497 in fol. Auch mit der Entzifferung des Etrusfifchen gab ſich diejer 
Falicher ab. 

ı Zirab. VII. IL lib. III. n. 12 und ber Artikel bes Apoftolo 
Zeno Dissert. Vossiane III. 232 sq. 

2 Pomp. Laetus de Rom. Urbis Vetustate, Rom 1515, ed, Ma: 
zochi. Diefe Schrift fieht aus mie ein Leitfaden für Schüler. Die 
alte Rotitia wurde damals interpolirt, und fo der falfche Publius Bictor 
des Janus Parrbafius erzeugt, der mit dem falfchen Sertus Rufus 
des Panvinius Jahrhunderte lang die Topographie Rom's verwirrte, bis 
Sarti fie davon befreite. Bunſen Stabtbejchr. I. 173, und Preller's 
Regionen der Stadt Rom. 

3 Michaeli Ferni Elogium Historicum Julii Pomp. Laeti, nt 
supra. Dieſe Lobjchrift feine® Schülers gibt das angenehmfte und 
lebendigfte Bild des Antiquars, außer ihr der Brief des Sabellicud an 
Morofini, Op. Ep. lib. XI. p. 459. 
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was wir bei diefer Gelegenheit in Kürze thun wollen. Der 
Genius Deutſchlands jtrebte in der zweiten Hälfte des XV. 
Säculum mit jugendlider Kraft aus der Barbarei empor, 
um bald auf denjelben clajjiihen Gebieten mit feinen Xebr- 
meijtern zu metteifern. Kaum erkannten noch Staliener, die 
Deutichland jahen, wie Piccolomini oder Beflarion, Carvajal 
und Thomas von Sarzana, die Macht des wiſſenſchaftlichen 
Triebes, der ſich dort regte. Unverftanden blieb für fie ein 
Mann wie Nicolaus Cuſanus. Diejer platoniihe Denter, 
ein frühes, fremdartiges Geftirn am wiſſenſchaftlichen Hori— 
zonte Deutichlands, beginnt die Reihe von berühmten Deutichen, 
die mit den humaniſtiſchen Kreifen Noms und Staliens in 
Verbindung traten.! Er war um 1401 zu Eues bei Trier 
geboren, ald Sohn eines armen Mofelfiihers; in jungen 
Jahren ftudierte er in Padua, wo Gefarini fein Gönner 
wurde. Durch ihn ward er and basler Eoncil berufen, und 
bier ſchrieb er ſein Werk von der Fatholiihen Concordanz, 
in weldem er auf die Reform der Kirhe drang. Er trat 
fodann aus Ueberzeugung zum Papite über.? Mit der Ge: 
fandtichaft, welche die Griehen nad) Ferrara begleiten jolte, 
ging er nach Conjtantinopel, ward Cardinal von S. Pietro 
in Bincula im Jahre 1449, Biſchof von Briren im Sabre 
1450, Vicar Pius 11. in Rom im Jahre 1459, mehrmals 
Zegat in Deutfchland, und ftarb zu Todi am 12. Auguft 


1 Daß viele Deutjche an den Univerfitäten Italiens ſchon vor dem 
XV. Jahrhundert ftudierten, darf nicht erft gejagt werden. Ein Zeit: 
genofje Eufa’s, Peter Luder, war in Rom im Mai 1434, al® Eugen IV. 
vertrieben wurde. Siehe die Schrift Wattenbachs: Peter Lubder, 
der erfte humaniſtiſche Lehrer in Heidelberg, Erfurt, Leipzig, Bafel; 
Karlsruhe 1869. 

2 Ritter, Gefch. der Philoſ. IX. p 140. 
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1464. Sein Grabmal fieht man noch heute in ©. Pietro 
ad Bincula.. Die Eriheinung des tieffinnigen deutichen 
Fremdlings unter den Kirchenfürften Italiens ift hoch merk: 
würdig: fie deutete auf die Zukunft bin, wo fih aus der 
deutjchen Nation die geniale Kraft des reformirenden und 
philofophiihen Geiftes erheben ſollte. Cuſa, ein erniter, 
würdiger, jittlid reiner Mann, lebte auch wenn er in Rom 
war, nur der Wiſſenſchaft und feinen kirchlichen Geſchäften. 
Er blieb ftet3 arm. In dem damals noch beſcheidenen 
Palaſt bei S. Pietro ad Bincula konnte diefer Deutjche 
unter aftronomishen und mathematiſchen Schriften und Fi: 
guren an Gerbert oder Sylveiter II. erinnern. Auch er 
war wie Balla Gegner der ariftoteliihen Scholaſtik, zugleich 
ein Philojoph von großartiger Driginalität mit Zügen von 
Pantheismus, wie fie jpäter Giordano Bruno und Epinoza 
ausführten. Keine Wiffenihaft war ihm fremd. Als Nitro: 
nom behauptete jhon er die Bewegung der Erde, deren 
Mittelpunft Gott jei.! Beſſarion fam mit Cuſa dur einen 
Atronomen in Beziehung, durch Peurbach, den Bater 
der neueren Aſtronomie, welden er in Wien fennen 
lernte, und für die Bearbeitung des Ptolemäus gewann. 
Dieje übernahm Johann Müller aus Königsberg in Franken, 
oder Regiomontanus, Peurbach's Schüler; er ging mit Bej: 
jarion im Herbit 1461 nah Rom, wo er Georg von Tra: 
pezunt viele Fehler in der Ueberſetzung des Almageft nad: 
wies, und dadurch in einen beftigen Streit verwidelt wurde, 
Er verließ Rom und Stalien im Jahre 1468, wurde dann 
von Sirtus IV. zur Verbefferung des Galender3 berufen, 


1 Siehe feine merkwürdigen Anfichten im lib. II. feines Buchs de 
docta Ignorantia, 


G 
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reiste nah Nom ab, ftarb aber hier nad einem faum jäb: 
rigen Aufenthalt jhon am 6. Juli 1475, jei es an ber 
Veit oder durd Gift der rachſüchtigen Söhne Georg2. ! 

Die Efriegeriihe und die pilgernde Wanderung der 
Deutihen nah dem Lande der germanischen Sehnſucht wurde 
jegt zur wiſſenſchaftlichen Wallfahrt. Wo nur eine bobe 
Schule in Stalien blühte, fanden fih Deutihe ein, zumal 
jeit Rudolf Agricola die clafjiiche Literatur von dort ber in 
Deutſchland verbreitet hatte. Der berühmte Vorläufer der 
Reformation, Johann Weflel, fein Landsmann aus Gröningen, 
lernte griehifch in Stalien, wo er Beſſarion fennen lernte; 
er war in Rom als Sirtus IV. erwählt wurde, mit welchem 
er gleichfalls jhon befreundet war. Der Papſt forderte den 
frommen Mojtifer auf, fih eine Gnade von ihm auszubitten, 
und Weſſel erjuchte Sirtus IV., jein Amt als wahrer Briejter 
zu verwalten; dann bat er um eine griechiiche und hebrätiche 
Bibel aus der vaticaniihen Bibliothel.? Bald nachher am 
13. Nov. 1476 bejtätigte Sirtus die neue Univerfität Tü— 
bingen. hr Gründer Graf Eberhard, Gemal der Barbara 
Gonzaga von Mantua, fam im Jahre 1482 nad) Rom, be: 
gleitet von dem Scholaſtiker Gabriel Biel und von Reudlin. 
Im Jahre 1485 kam der berühmte Stifter der beidelberger 
Bibliothek, Johanı von Dahlberg, Biſchof von Worms, nad 
Rom, wo er eine treffliche lateiniiche Rede an Innocenz VIII. 


! Erhard III. 499. 504. Don Baldaflarre Prinz Buoncompagni 
in Rom bemühte fich fruchtlo8 zu Gunften diefer Stelle meiner Gefchichte 
den Ort zu ermitteln, wo Regiomontanus begraben liegt; und ich benuge 
die Gelegenheit um dieſem gelebrten Mathematiker öffentlih für die 
Liberalität zu danken, womit er mir feit Jahren jeine große Privat: 
bibliothef zur Verfügung ftellt. 

2 Siehe Ullmann: Joh. Wefjel oder Bd. II. der Reformatoren vor 
der Reformation, Hamburg 1842, ©. 355. 
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bielt; Agricola begleitete ihn. Ein Jahr jpäter befanden 
ih in Rom der gelehrte Weftfale Rudolf Lange und fein 
Zögling Hermann Bush, jodann der jpäter berühmte Hu— 
manift, der unermüdlich wandernde Conrad Geltes, welchen 
Pomponius zur Stiftung der Societas Nhenana anregte, 
und das Beifpiel von Blondus antrieb, eine Germania illu: 
ftrata zu verfuhen.! Reuchlin war mit dem Grafen Eber: 
hard ſchon im Jahre 1482 in Rom gewejen, wo jeine latei: 
nijche Rede an Eirtus IV. allgemeine Bewunderung fand. 
Er befreundete ji) damals mit Ermolao Barbaro und änderte 
auf dejjen Nat feinen Namen in Capnio um. Sodann fam 
er noch einmal als Diplomat des Pfalzgrafen Philipp nad) 
Rom im Auguft 1498. Er bielt eine Nede an Alerander VI. 
Wenn man ihre Eleganz an einem Fremden bewunderte, jo 
fegte er die Römer noch mehr in Eritaunen, als er den 
Borlefungen des Johann Argyropylos beimohnte und Stellen 
des Thucydides jofort im beften Latein wiedergab. Verwun-⸗ 
dert rief der griechiſche Profeſſor aus: unjer vertriebenes 
Hellas ift nun auch jhon über die Alpen nach Deutichland 
geflohen.” Ein Jahr lang blieb Reuchlin in Nom, mit 

1 Geltes, zulegt Guftod der Wiener Bibliothek (F 4. Febr. 1508, 
erſt 49 Jahre alt) ließ fich durch Rom nicht imponiren, wo er nur kurz 
verweilte. Er mußte Innocenz VIll. den Fuß küſſen, worauf er 
folgendes ſchlechte Epigramm machte: 

Ast ego dum Romae vidissem tecia Nocentis, 
Oscula ferre suo jusserat ille pedi. 

Lib. Il. Ep. 48, und ein anderes ſehr mittelmäßiged auf die Ruinen 
Rom's n. 46, bei Erhard 11. 32. In Krakau lernte er Callimachus 
tennen. Siehe unter andern die lehrreiche Abhandl. von Joſeph 
Aſchbach: „Die früheren Wanderjahre des Conrad Celtes“ Wien 1869. 

2 Mayerbhof Johann Reudlin und feine Zeit, Berlin 1830. p. 41. 


Samey, Job. Reudlin, eine biogr. Skizze, Pforzheim 1855, Artikel 
Reuchlin in der Real:Enchklopädie von Herzog, 1860, Bd. XII. 
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bebräifchen und griechiſchen Studien beihäftigt, während er 
zugleih für die heidelberger Bibliothef Erwerbungen madte. 
Alle diefe deutihen Humaniften bradten in ihr Vaterland 
zurüd: den Abjcheu vor der moraliſchen Verfunfenheit Rom’s 
und die Saat bumaniftiider Wiſſenſchaft; und nirgend fiel 
diefe auf einen furdhtbareren Boden, als im deutjchen Rater: 
lande. 


5. Die Geſchichtſchreibung. Flavio Biondo. Sabellicus. Pius IL 

Seine Denkwürdigkeiten. Ammanati. Patrizi. Fortſetzung der Papſt- 

geſchichte. Die Humaniſten als Biographen der Päpſte. Veſpaſiano. 

Manetti. Campanus. Canneſius. Gaſpar von Verona. Platina. 

Seine Geſchichte der Päpſte. Jacobus von Volterra. Burkhard von 

Straßburg. Die römiſchen Tagebücher. Paul Petroni. Der Notar 
von Nantiportu. nfeffura. 


Zu großem Reihtum gedieh im XV. Jahrhundert aud 
die Geſchichtſchreibung. Städte, Fürften und Tyrannen, 
ſelbſt Condottieri fanden ihre Hiftorifer; das Papfttum er: 
bielt feinen erſten Gejchichtichreiber, und das Mittelalter 
jeine hiſtoriſche Darftellung. Livius, Salluft und Plutard 
waren die Mujter, die man in Eprade, Form und Auf: 
fallung erreihen wollte. Antikiſirende Rhetorik vertälichte 
daher oft genug die Hiftorif des Jahrhunderts und entzog 
fie dem nationalen Boden, aber diefer Durchgang durch den 
Claſſicismus war notwendig, um die veralteten Formen der 
Kloſter- und Stadthronik zu zerbreden, einen politifchen 
Etandpunft für die Betrachtung zu gewinnen, und die An: 
ſprüche der Hijtoriographie zu der Höhe des Kunſtwerks zu 
erheben. Die florentiniihen Geſchichten Bruni’s und Pog— 
gio's, mit denen die humaniſtiſche Geihichtichreibung beginnt, 
find Falte und geſchminkte Nahahmungen, doh bat man 
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längſt anerkannt, daß ohne dieſe Schule der Claſſicität die 
Nationalwerke von Macchiavelli und Guicciardini kaum 
würden entitanden ſein.! 

Es iſt unnötig zu erklären, warum Nom im XV. Jahr: 
hundert fein nationales Gejchichtöwerf erzeugte, warum bier 
niemand fih an die Aufgabe machte, die Annalen der Stadt 
zu Schreiben, welche wir heute „Geichichte der Stadt. Nom im 
Mittelalter” nennen. Corio konnte die Geſchichte Mailands 
verfaſſen, Gollenuccio die allgemeine Gejhichte Neapels 
ichreiben, Florenz die große Reihe jeiner Geihichtswerfe von 
Poggio bis zu Machiavelli und weiter, Venedig die Werke 
von Sabellico, Giuftiniani und Bembo aufitellen, doch Rom 
bildete fein Staatswejen mebr: feine Geſchichte mußte daher 
in die Kreiſe derer Italien und der Kirche zurüdfallen. 

An fünf Namen dürfen wir in Nom alles reiben, was | 
in das Gebiet der Hiltoriograpbie gehört: an Blondus, 
Pius II., Platina, Burkhard und Infeſſura. Sie bezeichnen 
die Allgemeingeihichte, die zeitgenöffiihen Denkwürdigkeiten, 
die Papitgeihichte, die Diarien und die Annalen. 

Das originale Werf von Biondo, „drei Decaden vom 
Sinken des römifhen Reiches an,” macht Epoche als der 
Vorläufer defjen von Gibbon.? Während das berühmte 
Werk jeines Zeitgenofien Matteo Palmieri eine Weltchronif 
ift, unternahm es Biondo, zuerft die mittelaltrige Gejchichte 
des Reichs und Italiens von Alarich bis auf feine Zeit zu 


I Siehe Über den Wert der flor. Gejhichten von Poggio und Bruni 
unter andern das Urteil von Gervinus (Hiftor. Schriften Frkf. 1833 
p. 58 sq.) 

2 Historiarum decades tres ab inclinatione imperii Romani, 
400—1440. Der Tod verhinderte ihn von der 4. Tecabe mehr ald das 
erfte Buch zu fchreiben. 


392 Dreizebnted Bud. Sechstes Capitel. 


ichreiben. Er teilte fie nah dem Muſter des Livius in 
Decaden. Seine Leiftung wie jein Foricherfleiß jind wahr: 
baft bewundernswürdig, denn er betrat bier zuerit ein 
vielfach unbefanntes Gebiet. Obwol jein Werk bei nod 
mangelhafter Kritif Irtümer genug enthält, ift doch fein 
Studium der Quellen jhon ftaunenswert. Er ftrebte nicht 
nach humaniſtiſcher Eleganz; jein Zwed war das im Dunkel 
Begrabene an das Licht zu bringen. So zog er eigentlich 
erit die Gejhichte des Mittelalters aus den Chroniken hervor 
und begriff und begründete fie als eine Epode der Menſch— 
beit. Pius II machte einen Auszug aus den Decaden 
Biondo’s, welchen Lucius Faunus ins italieniiche überjegte. ! 

Neben Blondus würde Nom auch des Sabellicus ſich zu 
rübmen haben, wenn nicht diefer jeltene Mann jeine Dienfte 
der Republik Venedig gewidmet hätte. Sie entfremodete den 
Sabiner Rom, 'wie fie den Volsker Aldus an ſich zog. 
Marcantonio Sabellico, Sohn des Giovanni Goccio, war um 
1436 in dem orfiniichen Gaftell Bicovaro bei Tivoli geboren. 
Er wurde Scdüler des Pomponius. In Folge des Procefjes 
gegen die Afademie jcheint auch er aus Rom glüdlid ent: 
flohen zu jein. Im Jahre 1475 wurde er Profeffor in 
Udine, wo er ein Werk über das Altertum Aquileja's jchrieb. 
Im Jahre 1484 erhielt er einen Ruf nah Venedig; jpäter 
ging er nah Verona, wo er im Auftrage Venedigs jeine 
ziemlich flüchtige Geſchichte der venetianischen Republik jchrieb, 
welche fpäter Bembo fortjegte. Sein grüßeftes Werk find 
die Enneaden oder Rhapſodien der Geihichte, eine allgemeine 

1 Biuß’ 11. Urteil über die Leiftung Biondo's ift: Opus Jaboriosum 


et utile, verum expolitore emendatoreque dignum: Comment. XI. 
130. Auch in feinen andern Schriften fei er mit Vorficht zu leſen. 
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Welthijtorie bi8 1504. Auf diefe Arbeit von großem Fleif; 
und großer Fülle des Stoffs wirkte das Beijpiel Biondo’s 
ein. Sabellicus ftarb im Sabre 1506. ! 

Eine der reichhaltigften Quellen der Zeitgefhichte find 
die Werfe Pius II, In deſſen ausgebreiteter Production 
bildet die Geihichte und die mit ihr verbundene Geographie 
den Kern. Aeneas Sylvius gebört nicht mehr zu.den ein: 
feitig claffiihen Humaniften, obwol er vieles mit ihnen ge: 
mein bat. Er bezeichnet eine neue Richtung der Literatur ; 
er war ein Rhetor und Weltmann, der über alles geiftreich 
zu reden wußte, und dem ein großer Schatz von Willen zu 
Gebote ftand. So find feine Schriften der Ausdruck einer 
gebildeten Perjönlichkeit von moderner Natur.? Sie fußen 
in der Gegenwart, auch ihre Entjtebung ift gelegentlih und 
perfönlid. Ihr Verfaſſer zwängt fih nicht in ſchulgerechten 
Stil, er fefjelt den Leſer durch freie Beweglichkeit. Es mußte 
wol eine große Revolution in dem geiftigen Zuftand Europa’s 
vorgegangen jein, wenn jet ein Papit der Welt, jtatt Exe— 
gejen und Predigtjermonen, eine reizende Unterhaltungs: 
lectüre in feinen eigenen Werfen darbot, 

Der Epoche vor feinem Bontificat gehören einige meift 
biftorifhe Bücher an, wie die über das basler Concil, die 
Geſchichte Böhmens, die Geihichte Friedrichs ILL. oder Defter: 
reihe, ein Auszug der Gejchichte der Gothen aus Jordanis, 
und geographiihe Schriften. Sein Plan mar ein großes 


4 Rer. Venetiar. ab urbe condita ad Marcum Barbadicum 


Venetiar. prineipem libri 33, Venet. 1487. — Enneades seu Ra- 
psodia historiar. ab O. C. — 1504. 
2 In eo primum apparuit — seculi mutati signum, fagt 


von ihm ganz treffend Paolo Cortese de Cardinalatu p. 39 (editio 
A. 1510). 
Gregoropiut, Gefhihte der Stadt Rom. VII. 38 
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Werk zu jchreiben, worin er mit der Schilderung der Länder 
die Gejchichte der Völker namentlich feiner Zeit verknüpfen 
wollte. Dieſe Kosmographie jollte zwei Teile, Aſia und 
Europa, umfaffen. Sie blieb fragmentariih. Noch als Papſt 
führte er in Zivoli die „Aſia“, das heißt die Schilderung 
Kleinafiens aus.! Auf diefe Arbeit legte er den meiſten 
Wert; doch die Nachwelt, welche fie und andere Schriften 
des Papſts entbehren könnte, wird als fein Hauptwerk jtets 
jeine „Sommentare” ehren. 

Daß ein Bapft, wie Cäſar, jeine Memoiren jchrieb, war 
beifpiellos, und zeigte, wie vollfommen fih die Perjönlichkeit 
von den Schranken der Kafte und Tradition befreit hatte. 
Auch ſchrieb fie Pius II. nicht zur Verberrlihung der Kirche, 
fondern aus dem Bedürfniß, ein reiches Leben, weldes auf 
dem Bapittrone abſchloß, der Nachwelt im Bilde zu über: 
liefern. Dieſe Denkwürdigfeiten umfaſſen die Zeit von 
1405 bis 1463. Sie find nicht allein für die Zeitgeichichte 
von hohem Wert, jondern der Spiegel, worin das ganze 
Weſen diefes Mannes, feine Neigungen, Talente, feine geiſt— 
reihe Art als Menih und Autor im deutlichiten Licht er: 
jheinen. Hier zeigt er fih als Poet, Antiquar, Scilderer 
von Gegenden, al3 moderner Naturentbufiaft, jelbit als Genre: 
maler. Seine Beichreibungen aus der römiihen Campagna, 
von Tivoli, Vicovaro und dem Aniotal, oder die von Ditia, 
oder die jeine® Eommeraufenthalts in Mont Amiata, oder 
vom Albanergebirge find jo ganz modern, daß fie jedem beu: 


1 Der allg. Titel: Historiar. ubique gestarum, cum locor. de- 
scriptione. Seltene Ausgabe, Venedig 1477. Das ald Europa gedrudte 
Buch ift nur ein Plan für jpätere Ausführung. Siehe den Abfchnitt 
über die gefchichtl. Werke des Enea Silvio, bei Voigt am Ende Bd. IL 


— 
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tigen Wanderer zum Führer und Muſter dienen könnten. 
Die Commentare, als deren Verfaſſer fälſchlich ein Bonner 
Cleriker Gobelin gegolten hat, ſind der Dictat des Papſts 
in ſeinen letzten Jahren; nur daß ſein Günſtling Campano 
daran feilen und ändern, ſelbſt auslaſſen durfte, was zu 
bedauern ift.! Das Werk wurde vom Cardinal Ammanati 
bis auf das Jahr 1469 fortgejeßt, und die Ausgabe diejer 
Fortjegung ift befonders durch die vielen Briefe des Cardi— 
nal3 von Wert. 

Im Dienjte diejes gebildeten Humaniften ſtand ein 
anderer Sieneje, jein Secretär Agojtino Patrizi, der auch 
Geremonienmeijter von Paul II. war. Batrizi jchrieb eine 
Geſchichte Siena’, die ungedrudt blieb, und gab auf Grund 
lage der Arbeiter des Johann von Segovia die Gejhichte 
und die Acten des basler Goncil® heraus. Er ftarb zu 
Rom im Jahre 1496. ? 

Die Selbjtbiographie Pius II. blieb ein einziges Pro— 
duct in der Literatur, denn fein anderer Papſt folgte diefem 
Beifpiel. Sie verdunfelte natürlich alles, was im XV. Jahr: 
hunderte von jogenannten „Papſtleben“ gejchrieben mwurbe. 
Wir haben die amtlihen Leben von Martin V. und von 
Eugen IV. als Fortjegungen des Ptolemäus von Lucca, 


I Siehe die Unterfuhung von Voigt darüber. Erſt 1584 mwurben 
die Commentare nad) diejer Redaction Campano's durch den Erzbiſchof 
Franciscus Bandinus de Piccolomini in Rom gedrudt, und irrtümlid) 
fam der Name des Copiften Joh. Gobelin ald der des Berfaffers auf 
den Titel. Der Codex liegt in der Bibl. Eorfini (n. 147). 

2 Labbe bat fein Werk über dad bajler Concil zuerft in jeine 
Sammlung aufgenommen. Patrizi revidirte auch als Geremonienmeifter 
das Pontificale Romanum mit Hülfe Burthards: Pontificale Romanum 
de novo editum per Augustin. Patricium de Piccolomineis, et 
Johem. Burchardum.... Impr. Romae per Steph. Plannk, A. 1485. 
Sodann revidirte er auch ba8 Ceremoniale Romanum. 
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dürftige Abriffe, welche Muratori und Baluze herausgegeben 
haben. Nun aber machten fih aud die Humaniften, zumal 
die päpftlihen Secretäre daran, die Biographie ihrer Gönner 
zu ſchreiben, und fie verfaßten nicht treu geſchichtliche Lebens— 
bilder, jondern rhetoriſche Lobreden, faft Leichenreden zu 
nennen, oft anziehend durch die Fünftleriihe Hervorhebung 
des Porträts. Plutarch hatte eine neue biographiiche Lite— 
ratur erzeugt, und diefe war im Zeitalter der modern wer: 
denden PBerfönlichkeit ein Lieblingsgegenftand der Renaifjance. 
Der Florentiner Vespaſiano, Berfaffer von 103 italieniſch 
gejchriebenen, Furzen und reizenden Biographien berühmter 
Männer des XV. Jahrhunderts, jchrieb das Leben Eugens IV. 
und Nicolaus V.! Das von Nicolaus ſchrieb auch Manetti, 
bald nad) des Papſts Tode, lateiniich in brei kurzen, lebendig 
jhildernden Büchern. ? Aehnliche Lobreden find die des Cam— 
panus auf Pius II., die des Michael Cannefius auf Baul 11. 
Derielbe Papſt fand einen gründliheren Biograpben an 
Gaspar von Berona.3 Das Leben Sirtus IV. begann 
Platina. 

Bartolommeo Sacchi oder Platina, aus dem eremoniſchen 
Piadena, zuerſt Kriegsmann, ſtudirte unter Vittorino in 
Mantua mit großem Erfolg. Der Cardinal Gonzaga zog 


1 Abgedr. erft bei Muratori XXV., dann in Maj's Spicilegium 
Roman. ]., welches alle jene Lebensbeichreibungen von Veſpaſiano ent- 
hält, Diefelben Vite di uomini illustri del secolo XV. wurden wieder 
edirt von U. Bartoli, Flor. 1859. 

2 Murat. III. II. 905—960. 

3 Die genannten Vitae bei Mur. IL II. Das dort fehlende 
Buch Gaspar’d bat Marini (Archiatri T. II.) publicirt. Nah dem 
Cod. der Angelica edirte den M. Cannefius Angelo Maria Quirini: 
Pauli II. Veneti P. M. Gesta Vindicata et illustrata, Rom 1740, 
nebft den Vindiciae ipsius Pont. adv. Platinam aliosque obtrecta- 
tores. 
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ihn nach Rom, und Ammanati empfahl ihn Pius II., welcher 
ihn zum Abbreviator machte. Mit den Medici in Verkehr, 
ſchloß ſich Platina auch an Beſſarion und an Pomponius 
an. Nach den Proceſſen unter Paul II. begannen ſeine 
glücklichen Tage unter Sixtus IV., der ihn zum Cuſtos ſei— 
ner Bibliothef machte. Seither lebte Platina hochangeſehen 
und in rühmlidher Thätigkeit in jeinem Haufe auf dem 
Quirinal. Seine miürdevolle Erſcheinung, jeine fonore 
Stimme, Gang und Haltung gaben ftet® den Mann von 
feiner Bildung zu erkennen.’ Er ftarb an der Peſt, am 
21. Sept. 1481; die römiſche Akademie feierte fein Gedächt: 
niß in jeinem eigenen Haufe, am 18 April 1482.? 

Sirtus hatte ihm zwei Aufgaben übertragen: die Docus 
mente über die weltlihen Nechte des heiligen Stuls zu ſam— 
meln, und die Gejchichte der Päpite zu ſchreiben. Platina 
jtelte demnah ein Urkundenbuch von drei Bänden ber; es 
it unedirt, obwol von den Annaliften der Kirche benugt, und 
liegt no in der Baticana.? Als Arhivar verfügte Blatina 


! Paolo Corteje, p. 233. 


2 Später faufte fein Haus von feinen Erben ber Carbinal Giro: 
lamo Bufla: Jacob. Volaterr. Diar. Rom. 17. Das Familiengrab 
Platina's findet man in ©. Maria Maggiore. 

3 Privilegia Pontifieum et Imperator. ad dignitatem $. R. E. 
spectantia. Vorgänger Platina’8 waren Albinus, Cencius, und ber 
Carb. von Aragon; aber er felbft arbeitete nur die breibändige Urkunden: 
abjchrift um, welche für Sirtus IV. bereit3 Urban Fieschi gemacht hatte. 
Die faiferlihen Privilegien für die Päpfte wurden im XVII. Jahrh. 
durch Lünig und Cenni zufammengeftellt. Dann führte die Aufgabe Pla: 
tina’3 in unferer Zeit der päpftl. Archivar Theiner vollftändiger aus: 
Cod. Diplomat. Dominii Temporalis 8. Sedis Rom 1861 sq. 3 Vo- 
lumina. Dieſe Arbeit ift für dad Mittelalter, namentlich saec. XIV., 
ſehr reichhaltig, für die folgenden Jahrhunderte jehr dürftig ausgefallen, 
Man fehe die Einleitung in dieſes Sammelwerf. 
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über alle Materialien zur Geſchichte der Päpſte. Diele ſchwie— 
rigfte aller biftoriihen Aufgaben, welche beute feine einzelne 
Kraft mehr durchführen kann, griff er zuerft an, und dies 
it fein Ruhm. Den Gieg des Humanismus über das 
Mönchsweſen zeigt vielleicht nichts jo klar als dies, daß 
Sirtus IV., jelbjt Minorit, die Geſchichte des Papittums 
einem procejlirten Afademifer übertrug, von welchem man 
argmwöhnte, daß er ein Läugner des Ehriftentums fei. Pla: 
tina behandelte feinen Gegenftand auch durdaus als Huma- 
nift.! Er jchrieb mit Leichtigkeit und Eleganz. Aber jein 
Merk, ohne hiſtoriſchen Grundbau, ohne geiftige Durchſicht, 
it nur ein angenehmes Handbuch, worin die claſſiſche Bio: 
graphik als Mufter fihtbar it. Wenn man auch in feiner 
Zeit überhaupt nicht eine culturbiftorifche oder philoſophiſche 
Betrachtungsweiſe der Geihichte fuchen darf, jo darf man 
doch jagen, dab Platina nur ein Talent zweiten Ranges 
war. Blondus würde diejelbe Aufgabe größer und geichicht: 
licher gefaßt haben. Platina bat Wahrheitsliebe und Frei: 
mut im Urteil. Er fühlt aud die Notwendigkeit der Kritik, 
aber er dringt nit mit Schärfe ein; er will den Fluß ſei— 
ner Darjtelung nicht jtören. Für die älteren Perioden be: 
nugte er die Papſtleben des „Anajtafius“ und andere; für 
feine eigne Epoche ijt er original. Die humaniftiihde Manier 
die Chronologie der Annalijten vornehm zu verachten, er: 
ſchwert den Gebraud) jeines Werks. An Paul II., mit deſſen 


1 Schon der Anfang feiner Gefchichte ift charakteriftiich; denn er 
beginnt das Leben Chrifti damit daß er fagt: Chriftus erreiche den 
Platonifhen Begriff der vierfachen nobilitas volllommen feinem 
genus nad: quem enim ex gentilibus habemus, qui gloria et no- 
mine cum David et Salomone, quiy; sapientia et doctrina cum 
Christo ipso conferri merito debeat et possit. 
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Leben er abſchloß, rächte er ſich durch das gehäſſige Porträt 
eines Barbaren; hier übertrieb er, aber doch nicht in allen 
Dingen.! Das Werk Platina's bezeichnet immer einen uner— 
meßlichen Fortſchritt von den mönchiſchen Lügen und Fabeln 
des Martinus Polonus oder Ricobald in die Geſchichte 
hinaus: es verdrängte dieſe Handbücher des Mittelalters 
durch die erſte Darſtellung vom Leben der Päpſte, welche 
dem gebildeten Bedürfniß der Zeit entſprach. Es verbreitete 
ſich bald in der Welt; Panvinius ſetzte es ſpäter fort, und 
noch heute kann man dieſe Biographien der Päpſte mit 
Genuß leſen.? 

Platina ſchrieb auch eine Geſchichte von Mantua, mehre 
Tractate und Dialoge, und Biographien wie die des Neri 
GCapponi.3 Er begann auch das Leben ESirtus IV., und 
diefer Papſt durfte es beklagen, daß ihm der Tod feinen 
danfbaren Biographen entriß. Es nahm jedoch die Gefchichte 
jenes PBontificat3 Jacobus von Volterra auf, erft Secretär 
Amanatis, dann Sirtus des IV. Wir befigen von feinen „Dia: 
rien” ein Fragment, reihend von 1472 bis 1484.? Jaco— 
bus jchreibt als gebildeter Humanift einen guten und ein: 

1 Quirini ſchrieb deshalb feine Apologie Paul's IL, worin er bie: 
weilen nicht minder übertreibt, als Platina. Denn mas war der eitle 
Baul mehr als ein jehr mittelmäßiger Menſch? 

2 Erfte Ausgabe, Venedig dur Joh. de Colonia, fol., A. 1479, 

3 Siehe Platinae Opera Ex officina Euchari Cervicorni A. 1529. 
Worin die Dialoge de falso et vero bono; contra amores; de vera 
nobilitate; de optimo cive; panegyricus in Bessarionem; Oratio ad 


Paul. Il. P. M. de Pace ltaliae componenda atque de bello Tureis 
indicendo. 

%$ Murat. XXIII: Jacobi Volaterrani Diar. Roman. Er wurde 
am 26. Nov. 1479 Secretär; unter feinen Gollegen waren: Marcellug 
Aufticus, Gaspar Blondus, Andreas von Trapezunt und ber Gejchichts 
fchreiber Matthias Palmieri. Jacobus + in Rom A. 1516. 
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fachen Stil; der Politik weicht er aus; er tabelt nirgend, 
noch zeichnet er Charaktere. Sirtus dem IV. ifter günftig ge 
finnt; doch klagt er, daß zu feiner Zeit der Eifer für die 
Studien nachgelaſſen habe. Seine jtofflid reichhaltige Schrift 
eröffnet die Gruppe der „Tagebücher,“ aus denen die Ge: 
ſchichte Rom's ſeit Sirtus IV. wejentlih zu ſchöpfen ift. Sie 
find von päpitlihen Geremonienmeiftern oder von unabhän- 
gigen Bürgern verfaßt. Jene, Cleriker der päpſtlichen Gapelle, 
pflegten alle was der Papſt Tag für Tag vornahm oder 
was am Hofe geihah in Bezug auf das officiele Ritual zu 
verzeichnen; und fo entjtanden ihre Diarien, meift trodene 
Berihte von Ceremonien, worin ſich aber auch geichichtliche 
Daten verzeichnet finden, 

Unter dieſen Diarien ijt das von Burkhard faft zu einer 
mythiſchen Berühmtheit gelangt, von welder der Verfaſſer 
ſelbſt jchmwerlich je eine Ahnung gehabt hat. Diefer Elerifer 
aus Straßburg, von wo er in feiner Jugend nah Rom Fanı, 
wurde im Jahre 1483 Geremonienmeifter und blieb aud 
als Biſchof von Horta in diefer einflußreichen Stellung. Diejes 
Bistum hatte ihm Pius III. im Jahre 1503 zugejagt und 
Julius I. bejtätigt, ohne daß Burkhard dort feinen Sik 
nahm, 1 Seine Tagebücher beginnen mit dem December 
1483 und fchliefen mit dem Mai 1506. Aus der ganzen 
Regierung von Innocenz VII. und der Alexander's VI. 
bi8 1494 berichtet er faft nur Formalitäten. Bon 1494 
ab wird er geihichtlid. Er jchreibt in einem rohen Latein, 


4 Er wurde Clericus ceremoniar. am 21. Dec. 1483, wie er felbft 
fagt (Cod. Chigi am Anfang), und Bifchof von Drta am 3, Det. 1503 
(ebend. zu diefem Jahr), Im Sommer 1498 reiöte er nad) Straßburg, 
und kehrte am 30. Det. nah Rom zurüd. Außer feinem Tagebud) 
verfaßte er auch einen Ordo Missalis, der gebrudt ift. 
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zeigt fih ohne Sinn für Wiſſenſchaft und humaniftifche Bil: 
dung, ja ohne Talent: ein geitlojer, officieler Pedant. Nur 
die Thatſachen aus der Hofgeihichte der Borgia haben dem 
Diarium Burkhards Wert und Berühmtheit gegeben. Er 
berichtet dieje einfach und troden, ohne ſich je ein politiſches 
oder nur moralifches Urteil zu erlauben, aber gerade dies 
gibt ihm das Zeugniß der Wahrhaftigkeit. Man behauptet, 
daß in die Abichriften jeiner Tagebücher Einſchaltungen ge: 
fommen jeien; wenn dies wahr fein jollte, jo würde es doc 
jehr auffallend fein, daß jo viele Etellen als jolche bezeich- 
net werden, ſich alle in den befanntejten Abjchriften wieder 
finden. Sie deuten daher auf eine bejtimmte und gemein: 
ſame Quelle, wol das Diarium ſelbſt. Eine jede diejer 
Eopien ift lüdenhaft.! Das Autograph des Tagebuches fol 
im vaticanifchen Archive liegen, und erft feine Veröffent: 
lihung würde die noch nicht beantwortete Frage entſcheiden, 


I Auch der Cod.e Chigi, welcher ald der vollftändigfte gilt, und den 
ich durchlas, hat diefe Lüden. Burkhard ift nur fragmentarifch edirt: 
zuerjt von Zeibnig al® Historia Arcana sive de vita Alex. VI. P. etc. 
Hannover 1697, beginnend mit A. 1492, nad Excerpten in ber 
Wolfend. Bibl. Nach einer Berliner Handichr. edirte ihn Eccard (Corp. 
Hist.), aber höchſt mangelhaft, und fogar incorrecter als Leibnig. Im 
J. 1787 gab Brequigny von der Pariſer Handfchr. Bericht in Notices 
et extraits des manuscrits de la bibl. du roy. — A. 1855 ebirte 
Gennarelli in Florenz das Diar. Burlh., doch nur die erften Teile big 
1494. Er fannte, wie es fcheint, nicht den God. Chigi. Bei biefer 
Gelegenheit brachte dad Organ der Jefuiten, die GCiviltä Gattolica 
(A. VII. Terza Serie p. 205) einen Artifel über Burkhard, worin leider 
nicht neues gejagt wird. Er rügt, daß Oennarelli nicht den vatican. 
Goder verglihen babe, führt aber feine Stellen aus diefem an, nod 
erflärt er, daß bie berüchtigten Stellen in ihm nicht zu finden find. 
Es ift felbftverftändlih, daß bier die Phrafen von Interpolation des 
Diarium durch die Proteftanten wiederholt werden. Haben etwa Pro- 
teftanten fich heimlich über die Abfchriften Burkhard’ in den römischen 
Bibliothefen hergemacht, um fie zu interpoliren ? 
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ob jene jcandalöjfen Stellen darin enthalten find oder 
feblen. 

Die eigene Handihrift Burkhards übernahm zunächſt 
nach deſſen Tode fein Nachfolger im Amt des Geremonien: 
meijters, der Bologneje Paris de Graffis, und diefer Mann 
bat die Schrift Burkhards als mit unleferliben Ziffern und 
dunfeln Charakteren abjichtlich gejchrieben geſchildert, damit 
fie niemand verjtehe. Als Grund dafür gab Paris neidiſche 
Gebeimnißfhuerei an.! Er war der geſchworene Feind Burk— 
bards, nicht allein als Italiener, jondern als jüngerer Col: 
lege im Amt. Denn Burkhard hatte jeine Ernennung zum 
ziveiten Geremonienmeilter im Mai 1504 zu bintertreiben 
gefucht, wie dies Paris, ein noch geijtlojerer Pedant, jelbit 
berichtete.? Es war nichts gewöhnlicher als die perjönlidhe 
Feindſchaft ſolcher Gollegen; der Neltere wollte den Jüngeren 
nicht dulden. Paris bejchwert fihb mehrmals in jeinem 
Tagebud, daß Burkhard ihm nichts mitteile, ihn in feiner 
Kunft oder jeinem Amt nicht unterweile, daß er alles nad 
feinem eigenen Willen thue. So jei er eigenmächtig bei dem 
Geremoniell zur Grunditeinlegung des neuen S. Peter ver: 


1 Immo cum viveret, quia non artem quam solus ex diversis 
libris oceultissimis occultissime rapuerat demostrare, aut docere 
voluerat nisi in facto, et illaım quidem confusissime, ut etiam post 
vitam suam nemo imbiberet, ita inhumaniter egit: quod libros 
quos ex talibus inscripserat nemo intelligere potest nisi diabolus 
assertor ejus aut saltem Sibilla, sic enim cifris aut caracterib. ob- 
scurissimis depinxit aut literis obliteratis et oblitis figuravit, ut 
eredo ipsum habuisse diabolum pro copista talis scripturae. Paris 
de Graffid-Chigi I. 807. 

2 Nam cum intellexit me ad officium aspirasse illico omnes 
conatus in me — exasperavit ut me ejiceret, Paris de Graſſis ut 
supra am Anfange feine® Diarium. 
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fahren. Er wirft ihm ſogar in ſeiner Wut vor, daß er 
eine der Denkmünzen geraubt habe, welche Julius II. bei 
jener Feier verſenkte. Er überhäufte ihn nach ſeinem Tode 
im Diarium, das er jetzt fortſetzte, mit den gröbſten Titeln 
als einen Unmenſchen, boshaften Neider, und kurz als ein 
Thier. Aber wir wiſſen hinreichend aus der Literaturge— 
ſchichte jener Zeit, was von ſolchen Invectiven nach der 
Art eines Poggio zu halten iſt.! Gleichwol kennen wir 
keine Stelle bei Paris, wo er den Inhalt der Diarien 
Burkhards ſelbſt angriffe oder ihn beſchuldigte Thatſachen aus 
Bosheit erfunden oder entſtellt zu haben. Mit gleichzeitigen 
Berichten, namentlich der Botſchafter von Venedig, Florenz 
und Ferrara in der Hand haben wir aber jonjt die Richtig: 
feit der rein biftoriihen Angaben und Daten Burkhard 
fait durchweg zu beweijen vermocht. 

Diefer Mann lebte im Anfehen beim päpftlichen Hofe, 
von Julius Il. wie es jcheint wolgelitten, obwol ihm Paris 
vorwarf, daß er ſich mit Lift in die Nemter eines Aſſiſtenten 
und Neferendars bei jenem Bapite eingedrängt hatte. Er 
farb zu Rom am 15. Mai 1506, nachdem er eben erjt im 
April amtgemäß eine der denfwürdigiten Feierlichkeiten Noms 
geordnet hatte: die Grunditeinlegung des größeften und er: 
babenjten Tempels der Erde, des Eanct Peter. Sein Feind 


1 Baris fchreibt: Die Domin. 15. Maji (1506) mortuus est Epis, 
Hortanus cujus anima in pace quiescat. Hie fuit ille magnus 
irimagister et trigenialis ceremoniar. nostrar., qui si humanus vivus 
fuisset ars ex illo ampliata fuisset, sed yuoniam non solum non 
humanus, sed supra omnes bestias bestialissimus, inhumanissimus, 
invidiosissimus, ideo nostrae ceremoniae et conculcate et implicite 
fuerunt. Immo cum viveret, quia non artem, folgt die Stelle die 
oben angezogen ijt: der Sinn ift eben, dab Burkhard aus Neid alles 
geheim hielt, alles nach jeinem Kopf that. 
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und Nachfolger mußte für feine Erequien im ©. Maria del 
Popolo Sorge tragen, und er that dies nach feinem eigenen 
Berichte mit jo grimmiger ceremoniöjer Pflicht, daß fie Lachen 
erregt. ! 

Es gab noch einen andern Deutihen in Rom, mwelcer 
tief in das Privatleben Aleranders VL. eingeweiht war, den 
Nürnberger Laurentius Beheim, wol aus dem Geſchlecht des 
berühmten Nitter® Martin. Zmeiundzwanzig Sabre lang 
diente er jenem Borgia als er noch Gardinal war in der 
Eigenihaft eines Hausmeilters. Seine Muße benugte er 
leider nicht dazu, römiſche Denkwürdigkeiten zu jchreiben, 
ſondern Injchriften zu copiren, deren Sammlung nad Nürn: 
berg Fam. ? 

An Verſuchen der Zeitgefhihte Rom's fehlt es nicht 
jeit jenem Säculum, und wir bemerften bereits das Römijche 
Diarium des Antonius Petri (von 1404—1417). Die Bi: 
bliothefen Rom's enthalten noch mandherlei unedirte, meilt 
fragmentariihe Schriften diefer Gattung, von wenig Bedeu: 
tung, denn das Beſte ift Schon gedrudt worden.? Unter 


! Nah Ughelli ward Burkhard in der Anima begraben. Das 
Necrologium Romanum, Handſchrift von Galletti in der Baticana, 
Mier. 7871 verzeichnet ald Todestag B.'s den XVI. Mai, aber Baris 
den XV. Er fagt: Sed ipsius iniquitatib, et malignationibus non 
obstantib. ego sciens non ipsi jam mortuo et insensato, sed mihi 
ipsi honores sepulturae ejus cessurum si ipsum honorifice sepeliri 
fecero, et quod etiam posteris exemplum praebuero, operatus sum 
ut honorifice sepeliatur. Burkh. hatte den Card. Rafael Riario zu 
feinem Teftamentö-Erecutor gemadht. 

2 Sie ift aufgenommen in den Münchner Gober von Hartman 
Schedel. 


3 So bie kurzen Annalen bed Paolo di Benedetto di Cola di lo 
Maestro dello Rione di Ponte in der Paticana n. 5225, und bei 
Chigi (reigend von 1422—1484). Der Verfaffer war A. 1452 Capitän 
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Nicolaus V. ſchrieb Paul, Sohn des Römers Lälius Petro— 
nius, italieniſch ſeine ſogenannte Mesticanza, Annalen Rom's 
von 1433 bis 1446; dieſe geiſtloſe Schrift, ohne hiſtoriſchen 
Sinn, ift vollsmäßig naiv, und durch mande Notizen jehr 
brauchbar; aber fie fteht mweit hinter dem Leben des Cola 
di Rienzo zurüd. Einen ähnlichen Charakter bat das von 
1481 bis 1492 reichende Diarium eines ungenannten Notarg.! 

Zu wirklicher Bedeutung erhebt jih unter dieſen rö- 
miſchen Journaliſten erft Stefano Infeſſura. Das Leben 
diejes Mannes iſt unbekannt, außer daß man durdh ihn 
jelbjt weiß, er jei im Jahre 1478 Prätor in Horta geweſen, 
dann Schreiber des Senats geworden. Er verfaßte ein Dia: 
rium der Stadt Rom teild in italienifcher, teils in latei: 
niſcher Sprade, dejien Anfang nur fragmentariſch ift: denn 
e3 beginnt mit 1295, jpringt dann zu 1403 über, gibt die 
Geihichte der erſten Hälfte des XV. Jahrhunderts wie im 
Auszuge aus anderen Chronijten, und wird darauf jelb: 
ftändig und reichhaltig, namentlid von Sirtus IV. an. 
Dffenbar führte Infeſſura einen größeren Plan nicht aus. 
Er war wie Burkhard ohne humaniftische Bildung. Vom 
wifjenihaftlihen und Eünjtleriihen Leben in Rom nahm er 
nicht die geringjte Notiz. Im Hofbeamten Burkhard wagt 
der Region Ponte. Seine Arbeit ift fehr ſchwach. Ein ital. Fragm. 
unter dem Titel Diario del Corona (v. 1481-1488), in der Bibl. 
Barberini. Dafelbft das Diario di Sebastiano di Branca de Telini 
(1499— 1517), welcher Infeſſura ſtark benugte, und ähnliches. 

1 Miscellanea Historica Pauli Filii Laelii Petronii Romani, 
Mur. T. XXIV., nur Fragm., da in ber Bat. Handſchr. die erften 
16 Seiten fehlen. Die Schrift mochte mit A. 1417 begonnen haben. — 
Diarium Roman. Urbis. ab A. 1481—1492 auctore unonymo Syn- 


chrono Notario de Antiportu (was wol Corruption ift), nach dem 
Bat. Eod. 6823. Bei Mur. III. 2. 


606 Dreizehntes Buch. Sechstes Capitel. 


fi nie der Menſch hervor: in dem rehtlihen Infeſſura aber 
ichlägt das Herz und urteilt der Verjtand eines freimütigen 
Bürgers. Er zeigt fih als praftiihen Mann von einfacher 
und rauber Art, als echt römishen Patrioten, Republicaner 
aus Neigung und PBrinciv, ald Feind der Papitgewalt, da: 
ber er jich offen als Bewunderer Porcaro's bekennt. Deshalb 
trägt er bei feinem Tadel über die Päpite, namentlid den 
ihm fo tief verhaßten Sixtus IV., die grelften Farben auf. 
Fälihungen der Geſchichte find ihm nicht nachzuweiſen. Da 
er das Papſttum durchaus von jeiner weltliden Seite dar: 
jtellt, gab ihm das Nepotenwejen zu moraliiher Entrüjtung 
und bittern Ausfällen Grund genug. Nur it er einieitig; 
von dem Guten, was Sirtus IV. geihaffen bat, weiß er 
faum ein Wort zu Tagen. Man kann ihn den legten Re: 
publicaner der Stadt Rom nennen; einen Mann der tüch 
tigiten Gejinnung, voll bürgerlidem Ehrgefühl. Das öffent: 
lihe Leben zur Zeit von Sirtus und Innocenz VIII. lehrt 
er am beiten fennen; dafür ijt er Hauptquelle. Sein hoch— 
verdienftliches Werk wurde vielfah benutzt. Selbit Burkhard 
welder Biſchof von Horta und wol mit Infeſſura befreundet 
war, fchrieb ihn für das Jahr 1492 ftellenweife aus. ! 

6. Die bumaniftifche Dichtlunft. Cencio. Loschi. Maffeo Vegio 
GCorrer. Dati. Nicolaus Balla. Gianantonio Campano. Aurelio 
Brandolini. Giufto de’ Conti. Anfänge ded Drama, Die Mofterien 
und Baffionsfpiele. Römiſche Schaugepränge und feenifche Aufführungen. 
Das Theater des Cardinals Rafael Riariv. Ferdinandus Servatus. 


Pomponius Yätus und die Aufführung italienifcher Stüde durch bie 
Atademiler. 


Gleich der Wiſſenſchaft machten die Humaniften auch die 
Dichtkunſt zum Gegenftande formaler Studien. In ihrem 


I Die erfte Ausgabe von Eccard (Corp. Bist. IL) ift vollftändiger 
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Enthuliasmus für das Altertum verwarfen fie die italienijche 
Sprache als ein der Muſen unwürdiges Gewand; fie dich: 
teten lateinifhe Dden, Elegien, Epigramme, Idyllen und 
Epen. Wenn wir dieje Falten Nahahmungen, ſelbſt von den 
berühmteften Poeten jener Zeit, heute nur noch aus cultur: 
geihichtlihen Zwecken zu lejen vermögen, jo ſprachen fie 
doch damals die Nidhtung der Zeit aus, gaben oft deren 
Inhalt nur in antiker Form wieder, und breiteten viel 
geiftiges Leben in der Gejellichaft aus. 


Das XV. Jahrhundert feierte manche Talente als 
Dichter, deren Werke heute im Staub der Bibliotheken modern. 
In Nom galten als große Poeten der Frührenaiffance Ruftici, 
Loschi und Vegio. Agapito di Cenci war Nömer vom alten 
Haufe der Auftici, Freund Poggio’s, eifriger Erforſcher der 
antiken Literatur, auch in beiden Nechten Doctor, zu feiner 
Zeit ein berühmter Humaniſt. Martin V. madte ihn zum 
apoftoliihen Secretär, fein Gönner Pius I. zum Bifchof 
von Gamerino. Er jtarb im Jahre 1464. Den Wert feiner 
ungedrudten Poeſien können wir nicht mehr beurteilen. ! 


Ein anderer Freund Poggio's, der Virentiner Antonio 
Losco oder Loschi, welder als päpftliher Secretär in Rom 
lebte und ihm Jahre 1450 ftarb, wurde nidt minder als 


als die von Muratori, welcher manche jcharfe Stellen unterbrüdte. Ganz 
irrig machte Hanke Infeſſura zum Geremonienmeifter (zur Kritik neuerer 
Geſchichtſchreiber p. 106); auch Jacob dv. Volterra war es, fo viel ich 
jebe, nicht. 


1 Gampanus Vita Pii II. p. 984 nennt ihn clarum in Poetica 
quoque sed Juris scientia longe eminentissimum. Paolo Corteje 
jhmweigt von ihm. Notizen über ihn gibt Marini Ardhiatri Il. 157. 
Sein Grabftein befindet ſich in der Minerva. 
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Poet gefeiert. Er jchrieb Epigramme und Epifteln in Verſen; 
aud als Grammatifer wurde er bewundert. ! 

Unter Eugen IV. kam Maffeo Begio in die römijche 
Kanzelei erſt ala Abbreviator, dann als Datar. Er ſtammte 
aus Lodi, wo er im Jahre 1406 geboren war. Dieſer viel: 
feitige Mann gehörte zu den wenigen Humaniften, welche 
zur kirchlichen Richtung zurüdkebrten. Er jelbit wurde Augu: 
ftiner. Er ſchrieb kirchlich antiquariide und moraliiche 
Abhandlungen, auch juriftifhe Echriften.? Für Eugen IV. 
verfaßte er das Leben Auguftin’s und feiner Mutter Mo: 
nica, ferner die Biographie des Bernardino von Eiena. 
Aber auch als lateinifher Dichter hatte er zuvor fih Ruhm 
erivorben. Er war kühn genug, ein dreizehntes Buch der 
Aeneide zu dichten, welches in jeiner Zeit angeftaunt und 
als Fortfegung des Virgil gedrudt wurde, Vegio ftarb im 
Jahre 1458. Man bejtattete ihn in Sant Agoftino in jener 
Gapelle der heiligen Monica, der er dort ein Grabmal batte 
errichten lafjen.? Seine Zeitgenofjen waren der als Dichter 
und Humanift gerübmte Gregorio Correr, aus der Familie 


4 Tirab, VI. II. 219. Er verfaßte einen Comment. zu elf Reden 
Cicero's und ein curiale® Formelbuh, um die Sprache Cicero's in die 
rön. Kanzelei einzuführen. Boigt die Wiederbeleb. ꝛc. Paolo Corteje 
nennt ihn einen ausgezeichneten Rhetor, das heißt Etiliften; ebenio 
Facius de viris illustr. ed. Mehus, Flor. 1745. p. 3. 

2? Ein juriftiiches Lexicon, de verbor. significatione, jelten aber 
wertlos, wie Savignn erflärt, Geſch. des röm. Rechts im Mittelalter, 
VI. 369. 

3 Tirab. VI. 11. 224. Die meiften Werte des Vegius findet man 
in der Bibl. Max. Patr. vol. 26, darunter die poemata heroica: 
Antoniados (vita S. Antonii), Astyanax, Vellus aureum, und lib. 13 
Aeneidos. So verband er auf ſeltſame Weife Heidentum und Chriften: 
tum. Paolo Gorteje jagt von ibm: ingeniosus ille quidem, sed ali- 
quanto turgidior. 
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Eugen’s, welcher in Deutihland das Merk Salvian's de di- 
vina providentia auffand, und Leonardo Dati, ein Sloren: 
tiner, erſt Secretär des Cardinald Jordan Orfini, dann der 
Päpſte Calirt IIL, Pius II, Paul II. und Sirtus IV. 

Mehr Verdienſte als Dichter erwarb fi der Römer 
Nicolaus Valla, Sohn des gelehrten Eonfiitorialadvocaten 
Lelio, durch feine Ueberjegung des Hefiod, die im Jahre 1471 
gedrudt wurde. Als Pius II. den Türkenkrieg betrieb ver: 
faßte Valla ein elegiihes Gedicht, worin Conjtantinopolis 
die Roma zur Nettung aufruft, und dieſe ihr antwortet, 
daß der „Fromme Aeneas“ ihr Rächer fein werde. Das 
fließend geichriebene Gedicht trägt ſonſt nicht den Stempel 
einer begabten Dichternatur. Der junge Poet ſtarb aud 
zu frühe erit 21 Jahre alt, ehe er die Ueberjegung der 
Iliade vollenden konnte. Die Zeitgenofjen gedenken diejes 
Sünglings mit Ehren? 

Gleich den Valla zeichneten fih aud die Porcii oder 
Porcari⸗ durd) Bildung und Talente aus; fie jchienen jo das 
Andenken des unglüdlihen Ritters Stefano am ſchönſten 
ehren zu wollen. Ihr Palaft in der Nähe der Minerva war 
ein Mufeum von Altertümern und Inſchriften, und ein Ver: 
einigungsort für Gelehrte und Künftler. Paulus Porcius 


1 Seine Briefe hat Mehus edirt, Flor. 1743, Dati ftarb als Biichof 
von Mafia, in Rom, A. 1472. Seine lateinischen Poeſien find unedirt 
geblieben. 

2 Die Ueberjegung A. 1474 gebrudt in domo Ph. de Lignaminis mit 
der Vorrede Gaza's an den trauernden Vater Lelius. Man fieht noch heute 
in Aracdli die Grabfchrift des jungen Poeten, der am 26. Sept. 1473 +. 
Egestate est morte praeventus, fagt von ihm Gyraldi de poetis suor. 
tempor. dialog. Opera vol. Il. 533. Ihn rühmt auch Corteje, und 
Balerianus de litter. infel. lib. IL nennt ihn summae juvenis erudi- 
tionis, graeeis latinisque litteris apprime doctus. 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VII. 39 
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glänzte als Rhetor und Poet zur Zeit Sirtus IV.! Andere 
diejes Geſchlechts befleideten hohe Poſten in der Magiitratur 
oder in der Kirde. Mit Ruhm nennt Gyraldi auch Camillus 
Porcius als Dichter neben einem andern Römer Evangelijta 
vom Haus der Magdaleni.? 


Die Poeſien diejer Latiniſten, einft wertvoll für ibre 
Zeit, find heute verihollen, oder im Staube von Bibliotheken 
vergraben; denn wer fennt noch die Verſe von Pietro Odo 
aus dem jabinishen Monopoli, welcher nah dem Urteil 
von Blondus die Gewandheit des Dvid und Horaz bejaß?? 
oder wer die Poeſien des gefeierten Nömers Paulus Pom— 
pilius, der jung zu Rom im Sabre 1490 ftarb? oder die des 
Aemilius Boccabella, eines Günftlings von Pietro Riario, 
deſſen jchwelgeriiches Feft zu Ehren der Prinzeffin Eleonora 
er in lateiniihen Hexametern befang ?* 

Die römische Jugend mochte Dichterlinge und Dichter 


1 Man findet von ihm eine Elegia ad Anellum Archamonum 
den Botjchafter Neapeld bei Sirtus IV., abgebrudt in Amaduzzi's 
Anecdota Litteraria, 1. 413. 

2 Gyraldi p. 594 nennt Cam. Porcius grandis quidem et magni- 
ficus, doch nicht für Verſe geeignet; mehr Dichter fei Evang. Magda: 
lenus. Ich weiß nicht ob diefer mit dem PBomponianer Fauſto Mad: 
daleno de’ Capi di Ferro ibentifch ift, deſſen latein. Gedichte der Cor. 
Bat. 3351 bewahrt, da man mir diefe Handſchrift zur Durchficht ver: 
weigert bat. Mandofius, Bibl. Romana II. 149, hält jenen Camillus 
Porcius irrig für den Berfaffer der befannten Congiura de’ Baroni, 
welcher Neapolitaner war. PBielmehr war der Römer Camillus Prof. 
der Eloquenz in Rom unter Leo X 

3 Blond. Ital, Ill. 121. 

% Aemilii Buccabellae De eonvivio habito cum Leonora Ferd. 
Regis ſilia eunte ad Nuptias Herculis Ducis Mutine ad Famam. 
Cod. Ottobon. 2280. p. 136 sq. ch verbanfe die Kenntnik davon 
Herrn Corvifieri. Diefes unedirte Poem bat in fo fern Wert, als es ein 
Beitrag zur Kenntniß der Sittenverderbniß der Renaifjance ift. 
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genug in die Akademie des Pomponius liefern, aber wir 
werden dem Lefer nicht raten, dieſen Verfuchen nachzuſpüren. 
Die Dichtkunſt war damals noch mehr als jegt in Stalien 
eine ftiliftiihe Uebung, und ihr Schugpatron nit Apollo, 
jondern der Grammatifer Donat. 


Der Geſchichtſchreiber der allgemeinen Literatur darf 
mit mehr Gewinn auf lateiniihe Poeten, wie die beiden 
Strozi in Ferrara, oder auf Poliziano und PMarullo in 
Nlorenz, auf Pontanus und Sannazar in Neapel eingeben, 
aber diefe haben mit Rom nichts zu thun, und wir be: 
gnügen uns nur noch Gianantonio Campano hervorzuheben. 


Diejer talentvolle Mann, Sohn eines campaniichen 
Knechts, hütete Schafe als Knabe, kam in die Schule eines 
Priejters, jtudirte in Neapel unter Valla, dann in Perugia, 
wo er im Jahre 1455 Lehrer der Eloquenz wurde. Er hatte 
das Ausſehen eines Kaliban, aber das Genie eines Impro— 
viſators, und einen jo blühenden Stil, daß berjelbe als 
Fortihritt über die älteren Latiniften erſchien. Ein bur— 
leskes Weſen vol Humor machte ihn zum angenehmften 
Gejellichafter und erwarb ihm die Gunft Pius II., der ihm 
das Bistum Teramo verlieh. Paul Il. jchidte ihn im 
Sabre 1471 zum Regensburger Reichstage des Türkenkrieges 
wegen. Der campanijche Poet fand fich dort wie Ovid bei 
den Geten, und jeine üble Laune über Elima, Lebensart und 
Uneultur der Deutihen Fonnte einem Staliener faum ver: 
argt werden. Es iſt aber ein cyniſcher Nationalhaß, der 
fih in den Epigrammen und Briefen ausipricht, weldhe Cam— 
panus von dort an feinen Freund Ammanati gerichtet hat. 
Wir leien diefe nvectiven noch heute mit Lächeln, wo es 
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in unſerm Vaterlande nicht mehr ganz jo ſchlimm ausſieht.! 
Bei Sirtus IV. fiel der heitre Poet in Ungnade, meil er 
mit Freimut zu Gunften der von den Päpftligen belagerten 
Citta di Gaftello auftrat, deren Nector er war. Ganıpano 
ftarb im Eril zu Siena im Jahre 1477. Seine Werte 
geben ein rühmliches Zeugniß feiner Begabung. Er ichrieb 
eine Biographie Pius IL, aud das Leben Braccio's, viele 
Reden und Tractate, viele Briefe in 9 Büchern, melde zu 
den geiftvolliten der Zeit gehören, und endlich acht Bücher 
von Elegien, Epigrammen und Gelegenheitägedihten jeder Art, 
denen Humor und Leichtigfeit des Ausdruds Wert verleihen. 
Auh um die Tertrevifion alter Autoren hatte ſich diejer 
Humanift verdient gemalt. 
Viele Dichter jener Zeit lebten an Fürftenhöfen: Becca- 
delli zierte den von Alfons I., Pontano den von Alfonjo I. 
und Ferdinand IL; der gefeierte Mantovano den Hof 
Federigo's Gonzaga, die Strozzi den des Borſo, Filelfo den 
des Francesco Sforza; Bafinio und Borcellio verberrlichten 
den Balaft des Gismondo Malatejta und jeiner Geliebten 
Iſotta. Wie nun die Humaniften die Thaten ihrer Gönner 
in Reden und Biographien verewigten, jo thaten dies die Hof— 
4 Non faciles hederas, nec opacas frigida lauros 
Terra gerit, Musis credis an esse locum? 
Vom deutſchen Wein urteilte der Jtaliener: 
Adde sitim, atque oculos lachrymantes inter acerba 
Pocula: nam ad cyathum quam bibo täm lachrymo. 
Als er Abfchied nimmt, ruft diefer edle Viſchof als Kaliban: 
Accipe Campani, sterilis Germania, terga, 
Accipe nudatas, Barbara terra, nates! 
Ille dies, iterum qui te mihi forte videndum 
Offeret, extremus sit mihi et ille dies. 


Und man febe die betreffenden Briefe an den Carb, Ammanati in der 
Ausgabe Mentend: Jo. Ant. Campani Ep. et Poemata, Lips. 1707. 
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dichter durch epiſche Geſänge. Als Hofdichter Pius I. 
fonnte Sampano gelten, und aud bei andern Päpften lieh 
fih die Lyra jchmeichelnder Improviſatoren hören. Der 
blinde Aurelio Brandolini von Florenz entzüdte felbft den 
Papit Sirtus IV. und Merander VI. durd feine lateinifchen 
Gefänge und Feſthymnen; er jtarb hochgefeiert zu Rom im 
Jahre 1497. Sein Bruder Rafael bezauberte durch die 
gleiche Kunft der Improviſation ſpäter den Hof Leo's X. 
Die neu lateinifhe Dichtung binderte offenbar die 
Entwidlung der Nationalpoefie, und gerade deshalb find 
die wenigen Italiener beſonders preiswürdig, welche noch zu 
dichten wagten, was das Volk felbjt verftand. Hier ift es 
merfwürdiger Weile Nom, mweldhes einen der beiten italie- 
nifchen Poeten jener Epoche hervorbrachte. Dies war Giufto 
dei Conti von Balmontone, aus einem Zweige des Geihlechts 
von Innocenz III. Das Leben diefes Dichters ift dunkel. 
Er war am Ende des XIV. Jahrhunderts in Rom geboren, 
ftudirte Eloquenz und das Recht, wanderte nah Rimini, 
und ftarb dort am 19. Nov. 1449. Man liest dajelbit in 
der Kirche S. Francesco noch die Inſchrift, welche ihm der 
Tyrann Malatefta ſetzen ließ.! Conti gab feiner Sammlung 
von italieniihen Poefien den Titel la Bella Mano, weil er 
darin mehr al3 genug die ſchöne Hand feiner Geliebten be: 
fungen hat. Er mar übrigens nur ein matter Nahahmer 
PBetrarca’3, der erſte Ehorführer jener großen Schaar von 
Betrardiften, die noch heute wie Grillen ihre Lieder zirpen. 


4 Justus Orator Romanus Jurisque Consultus D. Sigismondo 
Malatesta Pand. F. Rege Hoc Saxo Situs Est. Siehe die Notizen 
in der Ausgabe ber Bella Mano, von Mazzuchelli, Verona 1753. Die 
erfte Ausgabe ift von Bologna, 1472. 
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Conti's Zeitgenofje war Burdiello, wie es fcheint Flo: 
rentiner, Barbier von Profeſſion, einjt gefeiert wegen feiner 
burlesfen Voefien, die heute nur als barer Unfinn erjcheinen. 
Er ftarb in Nom im Jahre 1448. Die italienifche Poefie 
forderte indeß ihre Rechte zurüd, oder die Natur jelbit 
durchbrach die Fünftlihen Schranfen. Schon in der zweiten 
Hälfte des XV. Jahrhunderts trat dieſe Reaction ein. 
Lorenzo Medici, die Pulci, Poliziano, Sannazar dichteten 
wieder italieniſch, und Bojardo ging bereits dem Arioft voran. 
Doch alle diefe Dichter, melde, aufrihtig und mit Gefahr 
der Ketzerei gejagt, ftet3 jeden Germanen gründlih lang— 
weilen werden, gehören der Literaturgejhichte an, und ſelbſt 
Serafino von Aquila, der einft vergötterte und über Petrarca 
erhobene Poet darf hier nur deshalb genannt werden, weil er 
zulegt am Hofe des Cäſar Borgia lebte, und im Jahre 1500, 
erit 34 Jahre alt, in Rom jtarb. Er begleitete jeine Berje, wie 
jein Nebenbuler Tabaldeo, improvifirend mit der Laute. ! 

Die Anfänge des jelbitändigen italieniihen Theaters 
fallen ebenfalls in die zweite Hälfte des Jahrhunderts, und 
gerade für die dramatiihe Kunjt find von Rom einige An— 
regungen ausgegangen. Zu den ältejten Denfmälern ver 
italienischen Drama-Literatur gehören jene Myſterien, welche 
die Brüderfchaft del Gonfalone am DOfterfreitag im Colofjeum 
aufführen ließ. Sie benugten dafür nit nur einen Teil 
der Sihreihen des Amphitheaters, fondern aud den alten 
Palaft der Anibaldi, welcher in dasjelbe hineingebaut war; 
dort mochten fi die Schaufpieler verfammeln und ankleiden.? 


1 Cäjar Borgia machte ihn zum Ritter von Malta mit einer guten 
Commende: Mazzuchelli Scrittori d’Italia I. p. II. 904. 
2 Siehe das Inſtrum. vom 17. März 1490 actum in palatio con- 
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Dieje jelbft waren Bürger, oft aus den beiten Ständen 
Rom's.! Als die älteften Verfaſſer jener rohen Scenen in 
Dttavreimen werden der Florentiner Giuliano Pati, die 
Römer Bernardo di Maftro Antonio und Mariano Parti— 
cappa genannt.? Sie hatten übrigens ſchon Vorgänger, da 
der „Iſaak und Abraham”, ein Myſterium in Ottapreimen 
von Feo Belcari, ſchon im Jahre 1449 in Florenz zur Auf: 
führung Fam. 

Man führte in Nom, wie anderswo bibliiche Gejhichten 
bei Feiten auf; dabei fam es hauptjählih auf die Malerei 
der Scene, auf Decorationen und Coftüme an. Aber nirgend 
batte fi die Kunft der Schaudaritellung in jo großem Etil 


servator. alme urbis, aus dem Archiv S. Sanctor. bei Adinolfi 
Laterano Doe. XII., worin die Guardiane der Soriet. Gonfalonis denen 
von S. Salvator erklären, dag ihnen Innoc. VIII. erlaubt habe posse 
in dicto Coliseo facere representationes... Der Balaft war von 
der Sorietad Gonfalonid A. 1490 in Pacht genommen. 

1 Der Ritter von Harff ſah am Dfterfreitag 1497 das Paſſionsſpiel 
im Colofjeum und jchreibt: dit weren allit rijcher Jude kinder, den it 
gar ordentlich ind coestlich aeff gynck. p. 31. 

2 La Rappresentazione del Nostro Signor Gesü Christo, la 
quale si rappresenta nel Colliseo di Roma il Venerdi Santo con la 
sua 55. Resurrezione istoriata — mehrmals gedrudt. Quardio VI. 62. 
Zirab. VL II. 203. Die letjte Edition diejer Passione di Christo in 
rima volgare ift die römifche, Sinimberghi A. 1866, bejorgt von 
Amati. Dati, zulegt Biſch. v. S. Leone in Calabrien, jtarb zu Rom 
A. 1523. Bon ihm find noch mehre vulgäre Poeſien gebrudt, die Amati 
in der Einleitung jener Ausgabe aufzählt. 

3 La represent. di Abralıam et Isaac per feo belchari ciptadino 
fiorentino — la repres. di $. Georgio martyre, mit dem Abbild de& 
Kampf3 mit dem Draden und ber befreiten Königstochter von Eilena, 
ohne Angabe des Druds (Bibl. Cafanatenje); ferner la festa di 
annunziazione di nustra donna. — Ueber eo Belcari (geb. 1410 
+ 1484) fiehe Klein, Gef. des Drama’s, Leipzig 1806, IV. I. p. 156, 
und überhaupt dort den Abjchnitt von den ital. Myfterien und Mirafel: 
jpielen. 
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entwidelt ald in Rom, welches vom Mittelalter ber ein Felt: 
theater wandelnder Triumfzüge, der Kaijerfrönung und 
Papſtkrönung, der Aufzüge der Magiftrate und der fremden 
‘ Gejandten, der Procejlionen, der Volkzfpiele und Masken: 
züge, und pradtvoller Gavalcaden jeder Art war. Der Glanz 
der Procejlionen, namentlich beim Fronleichnamsfeſt, fteigerte 
ſich jeit Nicolaus V., und die Schönheit der römijchen 
Garneval:Darftellungen oder Ludi Romani wurde jeit Baul IL. 
weltberühmt. Die Renaiſſance machte die Formen fünft- 
leriiher, und fie erfegte das Nittertum durch das antike 
Römertum. Wie in die Dichtung jo drang aud in das 
Feitleben die Mythologie als Pantomime ein. Niemand 
nahm daran Anftoß, daß der Gardinal Riario im Jahre 
1473 auf demjelben Feittheater abwechſelnd bibliihe und 
mythologiſche Scenen vorftellen ließ. Die Götter und Heroen, 
die Nymphen, die Faunen und Amoren erfchienen in den 
Mastenzügen des Carneval, welcher wie die antiken Satur: 
nalien am Ende des December begann, einherwandelnd in 
den Straßen, oder auf ſchöngeſchmückten Wagen, die von Car: 
dinälen ausgerüjtet wurden. 

Es iſt bezeichnend, daß das erite italieniihe Drama, 
der Orfeus Poliziano's, welder im Jahre 1483 zu Ehren 
des prachtliebenden Gardinals Francesco Gonzaga in Mantua 
aufgeführt wurde, der Mythologie entnommen war. Eodann 
wurde auch altrömiſche Geſchichte aus der Literatur in das 
öffentliche Schaufpiel übertragen. Die Menſchen jener Zeit 
wollten das Altertum, für welches fie jo tief begeijtert waren, 
nicht blos aus den antiken Autoren in fih aufnebmen, fie 
forderten deffen Reproduction als lebendiges Bild. So ließen 
fie, wie den Götterhimmel des Homer, jo auch die römijche 


Drama. 617 


Geſchichte in fetlichen Aufzügen wieder aufleben, und dieſes 
culturgeſchichtliche Bedürfniß der Renaiffance bat fich bis auf 
unjere Gegenwart fortgefegt, in mythologiſchen und hiſto— 
riſchen Darftellungen mancher Feſte in England, Frankreich, 
Deutjhland und der Schweiz, in denen jet auch das Mittel: 
alter mit jeiner reihen Formenpracht zu feinem Rechte fommt. 
Paul 11. ließ beim Garneval einen großen Triumfzug dar: 
ftelen, worin man Auguftus und Gleopatra, befiegte Könige, 
den römiſchen Senat, Conjuln, Magiftrate, mit allen dazu 
gehörenden Emblemen, felbit mit auf Seide gejtidten Senats: 
confulten ſah. Mythologiſche Geitalten umſchwärmten den 
Zug. Auf vier ungeheuern Wagen fangen andere das Lob 
des Vaters des Vaterlandes, das heißt des Papfts.! Der 
Gardinal Pietro Riario brachte den Tribut der Bölfer an 
Rom in Scene, wobei 70 pradtvoll geihmüdte Maulthiere 
aufzogen. Im Jahre 1484 wurde in einem Hofe des Va— 
tican vor Sirtus IV. die Geſchichte Conftantins dargeftellt. 
Den Triumfzug Julius Cäſars gab man im Jahre 1500 
dem Cäfar Borgia zu Ehren auf der Navona. Zur Feier 
der Vermälung LZucrezia’3 mit Alfonjo von Ferrara, fpielte 
man reich decorirte Baftoral-Comödien im VBatican, und gab 
Darjtellungen aus der römischen Geſchichte auf dem Peters: 
platz; in Foligno aber wurde der Papfttochter zu Ehren das 
Urteil des Paris aufgeführt. 

Schon ſolche feftliche Gelegenheiten drückten Verhältniffe 
ver Gegenwart ſymboliſch dur antife Geitalten aus; aber 
der hiſtoriſche Sinn ſchritt auch zur Dramatifirung der Zeit: 
geihichte fort. Den Fall Granada’s feierten die ſpaniſchen 
Botichafter durch eine Ecene auf der Navona, wo man jene 

1 Mich. Cannefius Vita Pauli II. p. 1019. J 
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Maurenburg erjtürmen ſah. Zugleich ließ der Cardinal 
Nafael Riario in feinem Palaſt eine auf denjelben Gegen: 
ftand bezüglihe Scene aufführen, wozu der Secretär Carlo 
Verardi von Ceſena den lateinifhen Tert in Proſa ce 
ihrieben hatte. Das Theater wurde im Hofraum impro: 
pifirt, und das Stüd, wie der Autor rühmt, mit dem grö— 
Beiten Beifall aufgenommen. In den Berjen des Prologs 
Fündigte derjelbe den Zuſchauern an, daß er ihnen nicht 
erdichtete Comödien des Plautus oder Nävius Ddarbiete, 
fondern wirkliche Geſchichte und ein jtreng moraliiches Schau: 
ipiel. Dieſes jelbjt nun beginnt mit einer Unterredung des 
Königs Boabdil mit feinen verzweifelten Räten; Gejandte 
Bajazets treten auf und ermuntern zum Widerſtande: jo: 
dann folgen Dialoge Ferdinands mit feinen Rittern. Hand: 
lung gibt es nicht im Stüd; nur Läufer und Botichafter 
melden das hinter der Ecene Geſchehene. Das Ganze ilt 
jehr kindlich und roh. ! 

Carlo Verardi's Neffe, Marcellinus, jchrieb ein latei— 
niſches Drama Ferdinandus Servatus, weldes die Nettung 
des jpanischen Monarchen aus den Händen eines Meuchel: 
mörders zum Inhalt hatte, und im April 1492 durd den: 
jelben Gardinal Riario in Ecene gejegt wurde? In dieſen 
kunſtloſen Dialogen lag immerhin der Keim für ein fom: 

1 Caroli Verardi Caesenatis Cubicularii Pontificis Historia 
Baetica ad R. P. Raphaelem Riarium S, Georgii Diac. Card., gebr. 
von Eudar. Sılber, 1493 (jodann Bafel 1533), Am Ende liest man: 
Acta ludis Romanis Innocentio VII, in solio Petri sedente anno 
a Natali Salvatoris 1492. XI. Kal. Maii. 

2 Ferdiuandus servatus Tragicomedia carmine heroico, auctore 
Marcellino Verardo cum Praef. prosaica Caroli Verardi ad Petrum 


Mendozam Archiep. Toletan. in 40 per Typ. Euch. Silber, sine 
anno. Audiffredi Catalog. fegt den Drud ind Jahr 1493. 
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mendes Drama, obwol fie an jich als Rückſchritt jelbit hinter 
die älteſten dramatiſchen Verſuche der Staliener, die Tragö: 
dien von Albertino Muffato erfcheinen. Aber weder aus 
den geiſtlichen Myiterien, noch aus den Profanfcenen ent: 
widelte ſich ein italienisches Nationaltheater. Es iſt mehr 
als zweifelhaft, ob Kirhe und Anquifition, welde doch das 
ſpaniſche Theater nicht zu hindern vermochten, oder ob die 
reihe Ausbildung des Feitpompes, welder doch aud die 
helleniſche Bühne nicht eritidte, daran Schuld waren daß 
die italieniſche Renaiſſance es nicht zum Drama bradte. ! 
Diejer Mangel darf vielmehr in dem italienijchen Volksgeiſte 
jelbjt gejucht werden, dem die dramatiihe Bertiefung in die 
perjönliche Leidenschaft nicht gegeben zu fein jcheint. Die 
Renaiffance veradhtete auch alles Volkstümliche, fie verdrängte 
es durch die claffiihe Comödie des Plautus und Teren;. 
Der antife Comödienihat Fam aus den Händen der 
Humanijten jehnell auf die Bühnen der Fürften, namentlich 
von Mantua und Ferrara. In Rom waren e3 wieder jene 
beiden Cardinalnepoten Sirtus IV., welche lateiniſche Dramen 
aufrühren ließen, und bejonders machte jih Rafael Riario 
darum verdient. Pomponius regte dieſe Aufführungen an 
und leitete fie. Seine Akademiker traten jelbjt darin als 
Schaujpieler auf. Da es fein jtehendes Theater gab, führte 
man die Stüde an verjchiedenen Orten auf, in Höfen von 
Häufern der Gardinäle, felbit im Hofe des PBomponius, in 
der Engel3burg, im Vatican, einmal jelbjt auf dem Capitol als 
ein Neffe Sirtus IV. zum Stadtpräfecten gemadt wurde. 
Hauptjählih fpielte man im Hof des Palafts von Niario. 
Die Bühne des Cardinal3 war wandelbar oder tragbar, ein 
1 Das find Anfichten Burkhard's in feiner Eultur der Renaiſſance. 
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Gerüft (pulpitum) von fünf Fuß Höhe, jogar mit gemalten 
Decorationen. Sie fonnte daher bald bier, bald dort aufge- 
richtet werden. Die Zufchauer ſaßen dabei auf hölzernen 
Eisreihen, vor der Sonne durch ausgejpannte Tücher gefchüst. 
Co Ihildert ein Augenzeuge eine theatraliſche Borftellung 
im Hofe jenes Palafts des funftliebenden Cardinals. Aus dem 
Local erjieht man freilih, daß die Zahl der geladenen 
Zuſchauer nur gering fein fonnte. Man hoffte damals, daß 
der liberale Gardinal in Rom ein ftehendes Theater erbauen 
würde, was indeß ein frommer Wunjch blieb.! Dagegen 
hatte Hercules I. in Ferrara ein ſchönes Schaufpielhaus 
errichten laffen, zu deffen Einweihung die Menächmen des 
Plautus in italienischer Ueberfegung aufgeführt wurden. 


1 Brief des Grammatiterd Sulpizio von Beroli an Card. Rafael 
Riario aus Quadrio V. 57, bei Tirab. VI. II. 205. Bei der Dar: 
ftelung im Palaſthofe (intra tuos penater) heit es tamquam in 
media Circi cavea totu consessu umbraculis tecto, wobei man ſich 
nicht zu ber Meinung verführen laſſen ſoll, als bätte bie Aufführung 
im Circus ftattgefunden. In medio foro pulpitum — exornasti, 
ift auch nur der Palafthof, und nicht das Forum Roman., wie Klein 
IV. I. 249 irrig glaubt. Weil damals der bramantefche Balaft Riario’s 
noch nicht vollendet war, jo mochte der Gardinal im Haus ber Riarii 
wohnen, auf deſſen Stelle heute der Palaft Corfini fteht. — Im Haufe 
Dalberg’8 zu Heidelberg fand A. 1497 die erfte Aufführung eines latein. 
Stücks, Progymnasmata scenica, durch Reudlin ftatt. Erhard I. 363. 


Siebentes Capitel. 


1. Die Kunſt der Renaiſſance. Thätigkeit Martin’s V., Eugen’s IV.; 
Scarampo’3, Der Campo di Fiore. Palaſtbauten ber Carbinäle. 
S. Onofrio. S. Antonio de! Portoghefi. Hofpitäler der Engländer 
und Deutfchen. Nicolaus V. Seine kühnen Entwürfe und Bauten. 
Sein Plan zum neuen Vatican und zum Neubau bed ©. Peter. Seine 
Reftaurationen in Rom. ©. Giacomo bei Spagnuoli. ©. Salvatore 
in Zauro. Das Capitol. Die Aqua Pirgo. Pius Il. Lariano zerftört. 
Die Capelle in Vicobaro. Der Palaft DOrfini auf der Navona. 
Torquemada baut die Minerva aus. Paul IL Kirche und Palaft von 
S. Marco. 


Der Reform der Wifjenjchaften ging langſameren Schritts 
die der ſchönen Künfte zur Eeite. Die Italiener wandten 
fih einem lebenskräftigen Realismus zu: das fupernaturale 
Weſen ſchwand aus ihrer Kunft, während die Formenmwelt 
natürliher, klarer und verftändliher ward. Aus der Lebens: 
fülle des Südens entfaltete fih endlich ein Neich beiterer 
Schönheit, deſſen monumentale Reſte neben denen des Alter: 
tums noch heute den mwejentlihen Kunftihag der Menichbeit‘ 
bilden. 

Die neu⸗lateiniſche Kunft war überhaupt originaler, als 
die neusclaffiiche Literatur. Die Malerei fannte außer einigen 
decorativen Muftern Feine alten Vorbilder; fie blieb die 
eigenartigite Kunft Italiens, und ihres Zuſammenhanges 
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mit dem Chriftentum ſich jtetS bewußt. Die Sculptur da— 
gegen, das heidniiche Stieffind der Kirche, ftand hinter ihr 
mweit zurüd, obwol gerade ihr das Altertum eine Fülle von 
Muftern darbot. Die Arditeftur hatte nur Ruinen vor 
fih, denn noch blieben die Tempel von Sicilien und Griechen— 
land unbeachtet oder unbefannt. Die Jtaliener wiederholten 
begreifliher Weife weder je einen Tempel, noch bauten fie 
Thermen oder Villen nah den Plänen antifer Autoren; 
aber fie fehrten von der Gothik zu den clafliihen Bauformen 
zurüd, zu den Raumverhältniſſen und Flächen, den römiſchen 
Linien und Säulenftellungen. Sie entlehnten vom Altertum 
den Reichtum der Decoration; fie bauten zunächſt auf Grund: 
lage der mittelaltrigen Burg Paläfte von vornebmer Ein: 
fahheit mit luftigen Säulenhöfen, und ferner prächtige 
Gentralfirhen, in deren Kuppeln jie das Pantheon kühn in 
die Luft emporboben. 

Hier it die Wirkung Rom's bedeutend gewejen. Denn 
feine Ruinen boten die monumentale Anihauung zur Theorie 
des Vetruv dar. Das pilgerhafte Beitaunen der Trümmer: 
welt verwandelte fih bei den Künftlern in ein wirkliches 
Studium der antifen Gebäude. Aus Florenz, wo die neu: 
lateinische Architektur entiprang, famen ſchon am Anfange 
des XV. Jahrhunderts ihr großer Begründer Brunellesci 
und der Bildhauer Donatello nah Rom; und bier jtellten 
fie Mefjungen an und entwarfen fie Zeichnungen. Daifelbe 
tbaten jodann Alberti, Filarete, Francesco di Giorgio, 
Noffellino, Eronaca, und viele andere! Eo wurde Rom die 

' Brunelleedi war mehrmald in Rom, und Jahre lang. Man 


hielt ihn und Donatello dort für Schaggräber, quelli del Tesoro; Vita 
Anonima di Brun. ed. Moreni, Flor. 1812. p. 303; nebſt Baldinucci 
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praftiihe Schule für die toscanifche Kunft, und dieje ſelbſt 
bielt dann, wie die Willenichaft, ihren Einzug in Rom von 
Florenz aus, im Gefolge oder auf den Ruf der Päpfte. 
Denn Rom felbit blieb unproductiv. Der Genius des 
Altertums begeijterte die Römer zu Träumen der politilchen 
Renaiffance, nicht zu Fünftleriihen Schöpfungen. Als fie 
ihre Factionsfämpfe ausgefämpft hatten, jaßen fie träg an 
den Schutthaufen des Altertums, wie des Mittelalters, und 
fie liegen ihre Päpfte für fie forgen. Fremde famen ihnen 
die Wiffenichaften, die Bücher und den Buchdrud zu bringen, 
für fie zu bauen, zu malen und zu meißeln, während fi) 
ihre unerjchöpfter Boden aufthat, um die alten Götter und 
Heroen, die Weifen und Bürger in Marmor und Erz der 
Welt zurüdiugeben: ein langer Nachtrab des Altertum, der 
noch nicht fein Ende erreiht hat. Die Unproductivität der 
Römer mag aus dem Berfalle ihrer Kunfttbätigkeit durch 
das avignoniihe Eril und Schisma erklärt werden; doch lag 
ihre Urſache tiefer, nämlih in dem unnationalen und zu: 
gleih unpolitifhen Charakter der Weltjtadt überhaupt.! Die 
Natur der Stadt machte auch jede einheitlihe architektoniſche 
Geftaltung unmöglid; der Raum, bei einer Kleinen Bevöl: 


Vita di Fil. di Ser Brun. — Vaſari, III. 201. Später, zur Zeit des 
Raphael Volaterranus, zeichnete Jacob von Bologna alle Sculpturen ber 
Trajansfäule ab, magno periculo circum machinis scandendo: 
Anthropol. XXI. 493 


I Burkhard (Renaiffance in Italien p. 35) erflärt die Unproductivität 
Rom's aus der Malaria, den ftarlen Schwanfungen (?) der Bevölkerung 
in entjcheidenden Kunjtzeiten, in dem Parveniren durch bloße Protection. 
Doch als die wahren Urfachen erfcheinen mir die Schwäche eines un— 
politifchen Bürgertums, der Rücktritt des MWeltlichen hinter das Geiftliche, 
Armut und Jnduftrielofigleit des Volle. Die Malaria, noch zur Zeit 
Addiſon's ein Schredgeipenft, ift heute eine faft zerftörte Fabel. 
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ferung, war zu groß, die Ruinen zu häufig und zu colofjal, 
und endlich fehlte der felbftändig fortbildende Volksgeiſt. 
Auch die Ihönften Monumente der neu=italieniihen Ardi- 
teftur erjheinen in Rom nur räumlich zufällig, vereinzelt 
und unorganiih. Sie find perlönlide Schöpfungen fchnell 
wechſelnder Kirhenfürften. Die Päpfte haben nur ftellen- 
weile das ftetS fallende Rom geftügt und ausgebeijert, oder 
verſchönert. Rom bat Fein bejtimmtes Zeitgepräge, und dies 
it fein Reiz. 

Mir wollen die Nenaiffance von Rom bier in Furzen 
Zügen andeuten, jo weit fie einem gejchichtlihen Proceß an: 
gehört. Im Ganzen bietet heute das XV. Säculum davon 
nicht viel mehr dar, als einige Kirchenbauten, einige Paläſte, 
Feltungen und Mauern. Die Rejtaurationspäpfte reftaurirten, 
die Bapitkönige bauten, das bürgerlide Volt blieb meijt 
teilnamlo8. 

Martin V. fand die Straßen Rom's verſumpft, die 
Wohnungen zerrüttet, die Kirhen verſunken. Die Behörde 
der Magistri Viarum war eingegangen; er erneuerte fie im 
Sabre 1425.! Zwar jagt die alte Biographie diejes Papſts, 
daß die Römer wieder zu bauen, und ihre Häufer berzus 
ftelen begannen, doch kann dieje Thätigfeit nur vereinzelt 
gewejen fein. E3 war Martin's Plan alle Pfarrkirchen zu 
reftauriren, wozu er aud feine Gardinäle ermunterte.? 


1 Battifta Mattei und Bofto de Stinchis, ald magistri viarum, 
pontium, aedificiorum, bancharum, canalium, salubritatis... Dat. 
Romae ap. 8. Apostolos II. Kal. April. A. VIIL: Bullar. Roman. 
I. 246. 

2 Bonanni Numismata Pontif. I. Tav. I bringt eine Medaille 
Martind mit der Umjchrift: Dirutas Ac Labantes Urbis Restaur. 
Eccles. Columnae Hujus Firma Petra. 
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Einiges geſchah. Er erneuerte die Apoftelfirche nebit dem 
anftoßenden Balaft. Er dedte das Pantheon neu mit Blei— 
tafeln. Am wankenden S. Peter rejtaurirte er den Quadri— 
porticus. Am meijten that er für den Lateran. Noch er: 
innert dort an ihn der Reſt de3 mufiviihen Fußbodens. 
Aber der Verfall der Kirchen war jo allgemein, daß Martin 
die geringeren ihrem Schidjal überließ: er befahl jogar, koſt— 
baren Marmor aus ihnen zu nehmen, um ihn für jenen 
lateranifchen Fußboden zu verwenden. ! Hie und da jtellte 
auch ein Gardinal jeine Titelkirche ber, jo Alfonſo Carillo 
die Schon von Epheu und Dorngebüjhen ummucherte Baſilika 
der Vier Gefrönten, welche bei diefer Gelegenbeit verkleinert 
mwurde.? Sean de Rochetaille rejtaurirte ©. Lorenzo in 
Zucina, melde Kirche übrigens unter Nicolaus V. vom 
Cardinal Galandrini neu gebaut wurde. Die Brüde der 
Senatoren ließ Martin V. berjtellen. 

‚Sein Nachfolger Eugen IV. nahm erjt nach feiner Rück— 
fehr aus dem Eril diefe Thätigkeit auf. Er jtellte viele 
Kirchen ber, auch ©. Peter und den Batican, neben welchem 
er das Münzgebäude anlegte. Er reftaurirte den lateranischen 
Palaſt, und gründete daneben ein Klofter, bei dejfen Anlage 
man auf viele antile Kammern, Fußböden und jchöne 
Statuen jtieß.? In der lateraniſchen Bafılifa ließ er zuerft 
die Säulen und Pfeiler einmauern. Eugen dachte aud an 
die Erweiterung der Straßen Rom's, die damals ein kaum 
entwirrbares Labyrint bildeten. So murden ſchon im 

1 Breve vom 1. Juli 1425 an Antonio PBicardi und Nicolo Bellini, 


abgedrudt bei Reumont Geſch. der Stadt Rom III. 1. 515. 

2 Man liest noch im Vorhof der Kirche an einem Turm bie darauf 
bezügliche Inſchrift. 

3 Blondu® Roma Instaur. I. 85. 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VII, 40 
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Jahre 1442 die Buden fortgeräumt, melde den Porticus 
des Pantheon verunftalteten.! Die berrliden Säulen wurden 
damals zuerit wieder frei. Man pflafterte den Plag vor 
dem Pantheon und die ins Marsfeld führende Straße. Bei 
diefer Gelegenheit fand man die zwei bajaltenen Löwen, 
welche jebt im ägyptifchen Mufeum des Batican ftehen, und 
die pradhtvole Wanne von Porpbyr, die das Grabmal 
Glemens’ XIL im Lateran ziert. Nach ihrer Ausgrabung 
war fie vor der Vorhalle des Pantheon aufgejtellt worden. 
Man glaubte damals, daß fie die Aſche des Auguftus ent: 
balten habe? 

Der Gamerlengo und Gardinal Scarampo mar die 
rehte Hand Eugen’ bei dieſer verdienftlihen Thätigkeit. 
Sein Vorgänger Vitelleshi hatte Städte Latiums zeritört, 
fih jelbit einen Balaft in Corneto gebaut, aber für Rom 
nichts Nennenswertes gethan. Nur den vaticanijchen Borgo, 
welcher durch die Kriege des Königs Ladislaus ganz ver— 
fallen war, hatte er wieder zu bevölfern geſucht.“ Mehr 
that hierauf Scarampo für Rom; man bat ihm nadhgerühmt, 
daß er die in Trägheit verjunfenen Römer zu einer menjb: 
liheren Givilifation zu erheben bemüht war. * 

Die Stadt verdankte ihm im Jahre 1456 die Anlage 
von Campo di Fiore. Diejer Plag, worauf einft das Theater 

1 Am 15. Dec. 1442, nad Infeſſura p. 1129. Blond. Rom. 
Inst. III. 66 rühmt deshalb Eugen. 

2 Beichreib. der Stadt Rom III. 3. 346. 

3 Dur Erlaß, Rom 6, April 1437, was Eugen IV. am 21. Aug. 
1437 von Bologna aus beftätigte. Ipsaeque domus ipsius Burgi 
quasi totaliter sint destructae et annichilatae, ac ab ear. alias in- 
habitantibus derelictae: Bullar. Vat. Il, 92. 


% Cives Romanos ad omnem ignaviam vitae collapsos ad cul- 
tum civiliorem reducere... Raph. Bolaterr. Antropol. XXI. 674. 
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des Pompejus Stand, nahm damals mehr Raum ein als 
beute, Er hieß das „Blumenfeld“, von der Wiefe die ihn 
ausfüllte. Bis zur Zeit Eugen's weidete darauf Vieh.! Nur 
wenige Häuſer ftanden an feiner Seite, während er nad dem 
Tiber zu meift offen lag. Scarampo ließ ihn pflajtern; er 
felbit wohnte als Bicefanzler im naben Balaft von ©. Lo: 
renzo in Damafo. Seit Eugen begannen überhaupt die 
Cardinäle mit Eifer zu bauen. Francesco Condulmer er: 
rihtete auf den Ruinen jenes Pompejus «Theaters einen 
Palaſt, welchen fpäter der Gardinal Pietro Yiualles mit 
Gemälden und Bildjäulen verzierte.? Bald darauf kam er 
an die Orfini, die jeit alten Zeiten dort gewohnt hatten, 
und dann an den Prinzen Pio von Carpi. Sean le Jeune 
erweiterte ein Gebäude am Bogen des Marc Aurel auf der 
Bia Lata ſo großartig, daß Biondo diefen Bau den ſchönſten 
Palaft nah dem Vatican nennen konnte. Heute ſteht an 
deffen Stelle der Palaſt Fiano.? Niccold Acciapacci baute 
bei S. Maria in Bia Lata einen Palaſt auf dem Xocal, 
worauf fpäter der Palaft Doria entitand.* Zur Zeit Eugen’s 
begann auch Dominicus Capranica feinen Palajt in der 
Nähe von ©. Maria in Aquiro, da erihn zu einem Gymna— 
fium bejtimmt hatte, errichtete jein Bruder Angelo, Gardinal 


1 Andreas Fulvius IV. 250. 

? Er ward Card. A. 1500 und + 1511. Siehe vom Palaft Al: 
bertini de Mirabilibus Urbis p. 86. 

3 Roma Instaur. II. 15. Dann erweiterten ihn die Cardinäle 
Calandrini, Joh. Bap. Cibò und Georg Coſta von Liſſabon: Albertini 
p. 86. ch fpreche bier mein Bedauern aus, daß noch niemand ſich 
an die Aufgabe machte, eine monumentale Geichichte der Stadtpaläfte 
zu ſchreiben. Ein Römer, den ich für diefen Plan gewonnen, begann 
diefed Unternehmen, doch blieb er darin fteden. 

% Roma Instaur. III. 80, 
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unter Pius I., das noch dauernde Kollegium : Gebäude. 
Diejer Palaſt Gapranica, beute das ältefte Monument der 
römiſchen Frührenaiſſance, zeigt am deutlichiten den Ueber: 
gang der Gothik in den neu⸗lateiniſchen Stil. ! 


Auh eine neue Kloſterkirche entjtand im Jahre 1439, 
Sant’ Dnofrio auf dem Janiculus, welche die römische Fa— 
milie de Eupis und ein frommer Sulmoneje Nicolaus von 
Forca Palena gründeten. Gugen übergab fie dem Orden 
der BHieronymiten.? Der Gardinal Anton Martinez de 
Chaves gründete die Kirche der Portugiejen, S. Antonio im 
Marsfelde. Solde Nationaljtiftungen batten zu ihrem 
Hauptzwed ein Pilger: und Krankenhoſpital. So bejaßen 
auch die Engländer das ihre jchon jeit 1398 in der Straße 
S. Maria del Monjerrato. So war um 1399 auch der 
Anfang des deutihen Hojpitals, der jpäteren E. Maria dell’ 
Anima gemacht worden. 3 


Auf Eugen IV. folgte der erjte große Nejtaurator der 
Stadt Nicolaus V. Zwei Leidenichaften beberrichten ibn, 
das Bücherſammeln und das Bauen. Wenn man ihn dort 
mit einem Ptolemäer veralid, kann man ihn bier mit 
Agrippa oder Hadrian vergleiden. In der That erjtand in 


1 Dominicus + 1458. Sein Bruder vollendete den Palaſt A. 1460, 
twie noch die Inſchrift über dem Portal fagt. 

2 ©. Dnofrio war ein ägyptiſcher Eremit. Der Eremitenorden 
des beil. Hieronym. wurde vom Pifaner Pietro Gambacorta A. 1380 
geftiftet. In ber Borballe der Kirche fieft man noch den Grabftein 
des Nicol. de Forca Palena. Die Kirche verdankt ihren Ruf der jchönen 
Lage und dem Dichter Taſſo, der dort ein Afyl und feinen Tod fand. 

3 Die Pilger bedurften ſolcher Stiftungen wieder in der Reftaurations: 
epoche des Papſttums. Blondus (Roma Inst. Ill. am Ende) berechnet 
die gewöhnliche Zahl der Romfahrer in der Faften oder DOfterzeit auf 
40— 50,000 Menichen, was mir faum glaublich ericheint. 
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diefem Papſt höchſt überraſchend der großartige Architektur— 
ſinn antiker Römer wieder. Er griff Rom mit ganz impe— 
rialer Kühnheit an; die ganze Stadt wurde zum erſten Mal 
ſeit dem Altertum, wenigſtens in ſeiner Auffaſſung, eine archi— 
tektoniſche Totalität. Hier iſt Nicolaus V. genial. Die ihn 
beherrſchende Idee war modernes Bewußtſein der Renaiſſance: 
Rom ſollte das unvergängliche Monument der Kirche, das 
heißt des Papſttums, werden und ſo vor allen Völkern in 
Herrlichkeit auferſtehen. Von den kühnen Plänen Nicolaus V. 
fonnte freilich kaum etwas ausgeführt werden; fie blieben 
Entwürfe, wirkten aber mächtig nad). 

Zunächſt hatte er nicht3 geringeres im Sinn als eine 
allgemeine Reftauration der Stadt, und neben ihr einen 
cäjariihen Umbau der Leonina, eine Uebertragung des Pa: 
latins auf den Batican. Er wollte bauen als ein römischer 
Papſtkönig. Er begann allmälig, bis ihm die Jubiläums 
einnahmen erlaubten, mit colofjalen Mitteln arbeiten zu 
laſſen. Rom gli einem einzigen Bauplage, einer großen 
Werkitätte. Travertin wurde bei Tivoli gebrochen, und zu 
Magen mühlam nah der Stadt gefahren, vielleiht ſogar 
auf dem Anio verfchifft, welcher zu diefem Zweck gereinigt 
werden jollte Zu gleicher Zeit wurden die Stadtmauern 
bergeitellt, Brüden reftaurirt, Befeftigungstürme aufgeführt, 
Kirchen erneuert, Fundamente zum neuen Batican gelegt. 
Dieje Thätigfeit war fieberhaft. Ruhmſucht und der Gedanfe 
an den nahenden Tod berauſchte und quälte den Papſt zu 
gleicher Zeit. 

Die Mauern Roms ließ er im Jahre 1451 beritellen. 
Sie zeigen noch bie und da das beſcheidene Mappen des 
Bapits. Die milviihe Brüde ließ er dur einen Turm 
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befeftigen; das nomentanische Brüclencaftell hat no die Geftalt, 
die er ihm gab. Selbſt das Capitol ward neu befejtigt. 
Kaum ein anderer Papſt baute jo viel Burgen als diejer 
Mann der Bücher. Jene von Narni und Orvieto ließ er 
anlegen, das Schloß des Albornoz in Spoleto vergrößern. 
So etwas, wie die Vertreibung Eugen’3 IV., jollte fih nit 
mehr wiederholen. Indem Nicolaus die Tange Reihe der 
aus Nom flüchtigen Päpſte überblidte, fam er zu dem 
Schluß, daß fie ſolches Schidfal nicht würden erlitten haben, 
wenn binreihende Feitungen fie gejhügt hätten. Fortan 
jolte das Bapittum durch eine vaticanishe Burg gegen 
innere Revolutionen gejichert werden. Die Engelöbrüde, von 
welcher er die Buben entfernte, dedte Nicolaus durh Türme 
auf den Flanfenmauern des Gajtels, und dieſes jelbjt ver: 
ftärkte er. Der berühmte Alberti zeichnete ein Schirmdach, 
welches jene Brüde erhalten follte, aber nicht erhielt. Nun 
ſollte auch der ganze Borgo befeftigt werden, der neue Batican 
aber ſich ala eine avignoniſche Papftburg darin erheben. 
In der That begann Nicolaus eine Mauer um den Balajt 
zu errihten und den diden Rundturm an der Viridaria zu 
bauen. 

Den Anblid des Oberprieſters der Religion binter 
Mauern, Türmen und feuerjpeienden Bombarden mag die 
Geſchichte Roms und der Menjchheit oder des Papſttums 
erklären und verantworten; jo viel ijt gewiß, daß Nicolaus V. 
den Widerſpruch folder mißtrauiſcher Bebürfnifje des Fürften 
mit feiner geiftlihen Würde wol empfand, denn er wollte 
fein vaticanisches Befeſtigungsſyſtem mit einem Umbau der 
Leonina genial vereinigen. Dieſer verrottete Borgo jollte 
zu einer riefigen Papſtſtadt werden. Bon einem Pla vor 
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der Engelsburg jollten drei Straßen, den Vicus curialis 
bildend, auf den Petersplatz führen, mit ſechs großen Bor: 
tifen, mit Kaufhallen, Künſtlerwerkſtätten, Wechſelbanken 
und anderen Verkaufslocalen. In dem herrlichſten der Pa— 
läſte, einem Verein von Prachtgebäuden mit Park, Mauern 
und Türmen dachte er ſich den Papſt und die geſammte 
Curie reſidirend. Er ſollte nicht ſeines Gleichen auf Erden 
haben. Er wollte darin ſelbſt ein Theater für die Kaiſer— 
krönung, ein Conclavehaus und ein Schauſpielhaus errichten. 
Durch ein herrliches Triumftor ſollte man in dieſe Papſtburg 
eintreten. 

Ein neuer Petersdom, hochgekuppelt, in lateiniſcher 
Kreuzesform, mit zwei Türmen vor ſeinem Veſtibulum und 
großartigen Gebäuden zu den Seiten für den Clerus ſollte 
ſich an der Stelle der alten Baſilika erheben, und auf dem Platz 
davor der Obelisk zu ſtehen kommen, die Figur Chriſti tra— 
gend, und ruhend auf vier ehernen Apoſtelcoloſſen, ſtatt 
den vier winzigen Löwen von Erz. 

Dieſe ganze Neuſtadt mit Dom und Palaſ., mit — 
Klöſtern, Fontänen, Gärten, Portiken, Bibliotheken wollte 
Nicolaus V. mit einer hochgetürmten Mauer umgeben, ſo 
daß die Papſtburg, wie Manetti ſagt, nur den Vögeln des 
Himmels erſteigbar ſein konnte; und er gefiel ſich in dem 
Gedanken, inmitten dieſes Papſtkloſters zu tronen, wie ein 
Großkönig Aſiens in ſeinem Paradies. In Wahrheit gedachte 
er alle fieben Wunderwerke zu überbieten, und den Ruhm 
Salomo’3 zu erreihen, welcher das Königsbaus und den 
Tempel zugleich erbaute.! Dem ausjchweifenden Entwurf 


1 Manetti, Vita p. 937. Bafari Vita di Anton. e Bernard. 
Rosselino III. 220. 
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lagen die Pläne von Kaiferbauten, vom Balatin, den Foren und 
Thermen zu Grunde. Da er nicht ausgeführt werden Fonnte, 
bat er nur als eine der colofjaljten Phantaſien der römiſchen 
Nenaiffance Bedeutung. Die Päpfte durften es übrigens 
nicht beflagen, dab der Plan dee blieb; wenn fie fi in 
eine ſolche Marmorfeftung zurüdgezogen hätten, jo würden fie 
das Anjeben eines europäiichen Dalai Lama erbalten, fich aber 
zum Verzicht auf Rom verurteilt haben. Nur beutige Italiener 
mögen es deshalb bedauern, daß dieje Abfperrung des Papſt— 
tums in der Zeonina, von welcher ſchon die heilige Brigitta 
träumte, nicht wirklich wurde. 

Die Ausführung de3 Plans, mie ibn Manetti geſchil— 
dert hat, ſetzte die Zeit von zwanzig Päpſten und die Schätze 
des Rhampſinit voraus, und man mag daraus erkennen, 
was ein damaliger Bapft ſich zutrauen durfte. Nicolaus be: 
diente fih für feine Entwürfe des Florentiner Bernardo 
Rofjelini, und aud) des genialen Leon Battifta Alberti, ala 
diefer nah Nom fan, und ihm durd Biondo befreundet 
wurde. Alberti widmete ihm bier im Jahre 1452 jein Bud 
über die Baufunft, die erſte Schrift der Art nad dem Vitruv.“ 

Sehr merkwürdig ift der erfte Plan zum Neubau des 
S. Peter, denn er jegte die Zerftörung des alten Doms, 
alſo den Fühnen Bruch mit einer gebeiligten Tradition vor: 
aus. Das alte Templum Probi ließ Nicolaus ſchonungslos 
zerftören, um die neue Tribüne zu bauen, und jo verſchwand 
jene Grabcapelle der Anicier. Wir würden von ihr feine 


1 De re aedificatoria. Opere Volgari di L. B. Alberti, ed. 
Bonucei, IV. Vaſari fchreibt Nofelini alle Werke Nicolaus V. in Rom 
und draußen zu, doch feine Angaben find unficher. Alberti ging zu 
Sigismund Malatefta, für den er den Plan des Doms von Rimini 
madte. Er ftarb in Rom A. 1472 
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Vorſtellung mehr haben, wenn fie nicht Maffeo Vegio damals 
gejehen und bejchrieben hätte! Als Nicolaus ftarb, erhob 
fih die Tribüne erjt einige Fuß hoch; vom neuen Batican 
war die Gapelle S. Lorenzo vollendet, und im Rohen der 
großartige Umbau des Palaſts Nicolaus des II. durd eine 
Reihe von Gemädern, deren untern Stod Alerander VI. 
ausbauen ließ, während das obere Geſchoß die berühmten 
Stanzen enthält. Beim Tode von Nicolaus V. jtanden um 
ihn ber Mauern und Gräben, die Lineamente riefiger Ent: 
würfe, jchon im Beginn Ruinen, ? 

In Nom jelbit vollendete er die Herjtellung fajt aller 
40 Stationen-Kirhen, die Rejtauration von S. Stefano No: 
tondo, von S. Maria Maggiore, nebit dem anſtoßenden 
PBalaft, von S. Prafjede, S. Lorenzo vor den Mauern und 
von ©. Paul.? ES. Teodoro wurde neugebaut. Neu ent: 
ftand die ſpaniſche Kirche S. Jacob auf der Navona, welde 
Alfonjo Paradinas, Biſchof von Rodrigo, im Jahre 1450 
gründete. Um diejelbe Zeit jtiftete der reiche Kardinal Latino 
Orfini die Kirche und das Klofter S. Salvator in Lauro. 
Er jchenkte fie der Congregation von S. Georgio in Alga, 
und vermadte ihr feine anſehnliche Bibliothek. Dieje ver: 
brannte bei der Plünderung Roms im Jahre 1527. 


1 Man fand damals den befannten Sarlophag des Probus; auch 
die der Proba und Juliana, welche jedoch untergingen. Vegio rettete 
die Inſchriften, die er copirte. 

2 Neneas Sylvius jagt: cujus opera si compleri potuissent, nulli 
veterum imperatorum wmagnificentiae cessura videbantur, sed jacent 
adhuc aedificia sicut ruinae muror, ingentes, Europ. e. 54. 

3 Trog der Reftaurationen Martins und Eugen’ fand Aiberti 
die Hälfte der Kirchen zerftört, und er zählte deren 2500, was unmöglich 
it. De Architettura VIII. c. 5, ital. Ausgabe Bologna 1782. 

® Garbella III. 110. 
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Auf dem Capitol ließ Nicolaus V. den Palaft der Con— 
fervatoren wie des Senats erneuern.! Sehr verdienſtlich 
war die Herftellung des Aquäducts der Virgo, welder übri- 
gens Schon unter Eugen IV. benugt wurde. Nicolaus lie 
die Ausmündung diefer meift unterirdiihen Wafferleitung 
mit einer Fontäne fhmüden, und dieſe erhielt von dem 
Dreimeg, wo fie ftand den Namen Trevi. Doch erit Eirtus 
der IV. vollendete dieſes Werk.? 

Nicht allein Rom, jondern den Kirchenſtaat wollte Nico: 
laus V. mit Monumenten zieren. In Viterbo, Civita Vecchia, 
Civita Gaftelana, Afifi, Gualdo und Fabriano ließ er Ge: 
bäude errichten, Plätze anlegen, Kirchen berftellen. In Wahr: 
beit hatte feit den Garolingern fein Papſt jo viel gebaut. 
Bol Genugthuung ließ er eine Medaille prägen, mit dem 
Abbild der ummauerten Stadt und der alten Inſchrift Roma 
Felix.? 

Diefe Bauwut fand indeß beftige Ankläger, wie den 
zelotiihen Minoriten Gapijtran. Man tadelte den Papſt, 
daß er Byzanz türkiſch werden ließ, aber Millionen für 
Bücher und Quaderſteine verjchwendete. Fromme Chriften 
mochten zweifeln, ob eine jo ganz cäſariſche Bauluft mehr für 
die Größe oder die Kleinbeit eines Papſtes ſprach, doch auf einem 
andern Standpunkt wird auch imperiale Verſchwendung im Gro-: 
pen eine preiswürdige Eigenfchaft fein. Sie wirft in der Cultur 


1 Noch Lange erhielt ſich das altertümliche Ausſehen des Senats: 
palaftd. Siehe diefen in der Abbildung bei Sabler il nuovo Theatro 
(v. 3. 1665). 

2 Nibby, Analifi zum Artikel Aqua Vitgo. Die Infchrift von 
Nicol. V. am Brunnen v 1453, nah Martineli in der Stadtbeſchr. 
11. 3. 192. 

3 Beim Bonanni Numidmata I. 48. 
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fort, und fie bewahrt die Menjchheit vor dem Berfinfen in 
das ärmliche Weſen abmefjender Nützlichkeit. Rom bat jtets 
diefe Impulſe monumentaler Großartigfeit gegeben; erſt unter 
Kaifern, dann unter genialen PBäpften, die ihnen nadeifer: 
ten.! Die Reaction gegen jo Fühne Baupläne trat jchon 
unter dem Nachfolger von Nicolaus V. ein, und hauptſäch— 
lih in Folge des Falles von Byzanz. Galirt III. verachtete 
auch die Bauten feines Vorgängers; ihr Material gab 
er den Römern preis. Er jelbit jegte nur den Bau der 
Stadtmauern fort, und vollendete den Turm von Ponte 
Mole? Bon Kirhen verdankte ibm nur ©. Prisca Die 
Wiederberitellung. ? 

Auh Pius U. beftaunte nur den echt römiſchen Sinn 
von Nicolaus, ohne daß er jelbjt ihn teilte. Die Wieder: 
eroberung der Hagia Sophia war aud eine: höhere Pflicht, 
als der Neubau des ©. Peter. Die Denkmäler Piccolomis 
ni’3 bewahrt niht Rom, jondern Siena und Pienza, welches 
er duch Nojellini mit Baläften und einer Kathedrale 
Ihmüden ließ. Den ©. Peter reinigte er, indem er aus 
dem Mittelihiff Taberuafel und Grabmäler in die Neben: 
ihiffe bringen ließ; er ſelbſt baute dort eine Andreascapelle, 
veftaurirte die Treppen des Vorhof, und begann die Loggia 


1 Kleinliche Rechenmeifter befritteln auch den heutigen Wiederaufbau 
von ©. Paul bei Rom ald unnügen Luxus. Doch glücklicher Weije 
gibt es ſolche Magnificentia und Marmorverfchiwendung auch noch in 
unfern Tagen. 

2 Im Durchgangsbogen, mit der Inſchrift Calistus P. P. II. 
MCCCCLVII. Der heutige Turm ftammt aus d. J. 18085. 

3 Im Innern der Kirche feine Infchrift und fein Wappen. Restituit 
solum $. Priscae in Aventino templum, et Moenia Urbis dirupta 
ac fere solo aequata: Platina. 
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für die Segeniprehung.! Wenn er die Gaitelle Gandolfo 
und Savelli beritellte, jo geſchah dies vielleiht aus anti: 
quarijcher Liebhaberei; aus ftrategiihen Gründen ließ er die 
Burg von Tivoli bauen, wobei er jedoch ein altes Amphi— 
theater als Steinbruch verwendete. Dagegen befahl er eins 
der älteften Gaitelle Latiums niederjureißen. Dies war 
Arianum oder Lariano auf dem Algidus, lange ein Beſitz 
der Annibaldi, dann der Eolonna, noch vom Gardinal Bro: 
ipero im jahre 1462 wieder aufgebaut, dann nad deilen 
Tode von jeiner Echweiter Victoria dem Gardinal Bicco: 
lomini überliefert. ‘Pius II. ließ dieſe Burg zeritören, und 
ipäter jchenfte Alerander VI. das Burggebiet der Stadt 
Belletri. Pius wollte den Anio ſchiffbar machen, aud den 
Hafen Trajans (Portus) reinigen, was unterblieb. Bei fei- 
nen Streifzügen durch das Anivtal fonnte er in Vicovaro 
die Gapelle ©. Jacob bewundern, welche Francesco Orfini 
um 1450 begonnen, und deſſen Neffe Jobann, Biſchof von 
Trani, vollendet hatte. Sie fteht noch unverjebrt, das verein 
zelte Denkmal der Kunftliebe auch eines römiſchen Barons: 
eine achtedige gefuppelte Gapelle mit graziöfem Portal und 
vielem Schmud von Figuren. Ein Schüler Brunelleschi's 
war ihr Erbauer.? Francesco Orſini, Graf von Taglia: 
0350, eriter Graf von Gravina und Gonverjano, und aud 
Stadtpräfect, baute in Nom felbft am Ende der Navona 


I Commentar. p. 985. 

2 Simone, der in Vicovaro ftarb (Bafari, Vita di Brunell. am 
Ende), oder Domenico da GCapobdiftria, wie die Note dazu bemerkt. Die 
Inſchrift auf der Gapelle: Taliacociadae Comites Ursina Propago 
Fundavere Sacrum Devota Mente Sacellum. Hanc Heres Trani 
Praesul De Prole Joannes Dive Jacobe Tibi Merita Pietate Dicavit. 
Pius II. jagt, daß Francesco über diefem Bau ftarb (+ 1456): Comment. 
p. 16%. 
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den alten Palajt der Mosca aus. Nad) vielen Beränderun: 
gen verwandelte ſich diejer orſiniſche Palaſt in den beutigen 
des Haufes Brasdi. ! 

In die Zeit Pius II. gehören aud die Bauten des 
Cardinals Torquemada in der Minerva, wo er den Kloſier— 
bof errichten und mit Gemälden ausihmüden ließ; auch das 
Gemölbe der Kirche und die Gapelle dell’ Annunziata ließ er 
ausbauen. Hiebei unterjtüßten ihn die Savelli, Gaetani 
und jener Francesco DOrfini, welder den Ausbau der Mi: 
nerva auf eigene Kojten vollenden ließ. ? 

Paul IL, der Nachfolger von Pius, begann jhon als 
Sardinal im Jahre 1455 den Bau jeines Palaſts von €. 
Marco in jo echt römischen Dimenjionen, wie jie bisher 
für das Wohnhaus eines Gardinals unerbört gewejen waren.’ 
Diejes Gebäude konnte nur von einem fürftliden Hofe aus: 
gefüllt werden; es ward auch nie fertig; aber aud unvoll: 
endet iſt e8 eins der impojanteiten Monumente Rom’s, auf 
der Grenziheide des Mittelalter und der modernen Zeiten. 
An jenes erinnern noch die Zinnen und der übrigens nur 
angedeutete Turm. Die Gothik iſt verſchwunden. Die 
Außenfläben baben unten römiſche VBogenfenjter, oben die 
geradlinigen der Renaiflance. Das Ganze zeigt ein groß: 
räumiges Wejen von burgartiger Stärke und von düjterm 
Ernſt; ichwerjällige Kraft ohne Anınut. Der Hauptihmud 
follte der innere Säulenbof jein, und diejer erſte folder Art 

I! Adinolfi, La via sacra, Rom 1865, p. 22. 

2 Donatus de Urbe Roma Ill. c. 9. Die darauf bezügliche In— 
ichrift des Orfini v. 3. 1453 fteht noch auf der Façade der Kirche. 
Bei Forcella Iscrizioni delle Chiese I, 417. 


3 Hane arcem condidit A. Christi 1455, jagt eine Medaille 
mit dem Abbild des Palafts, bei Bonanni Num. 1. 71. 
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in Rom würde mol der pradtvollite geworden jein, wenn er 
wäre vollendet worden. Der Architekt baute die Arkaden in 
dem größeren Hofe aus Pfeilern mit Halbjäulen, wobei er 
die Bauform am Coloſſeum zum Vorbild nahm.! So fam 
in Rom die Halbjäulenordnung wieder zur Anmendung. 
Mehre florentiner Künftler bauten an diefer Gardinalsburg, 
wie Giuliano da Majano, dem man fogar den Plan zu: 
jchreibt, ferner Bernardo di Lorenzo, Baccio Pontelli, Vel: 
lano von Padua, do find die Nachrichten darüber zmweifel: 
baft.? Der Bau verihlang große Summen; fein Womini: 
jtrator ward unter Proceß geftellt, aber freigeiproden. Den 
Papft ſelbſt beichuldigte man, das Coloſſeum für feinen 
Palaſt ausgeplünvdert zu haben. Es iſt wahrſcheinlich, daß 
er ſich ſchon niedergeftürzter Trümmer defjelben bediente, doch 
nicht glaublich, er habe noch ſtehende Teile zeritören Lafjen. ? 
Den Pla S. Marco jhmüdte Paul mit zwei antifen Wannen; 
die eine von Serpentin ließ er vom Coloſſeum berbei- 
bringen, wo fie vor der Kirche S. Giacomo ftand; die an: 
dere, den berühmten Sarkophag von Porpbyr, nahm er aus 


1 Siebe darüber Burkhard's Cicerone, Architektur p. 192. 


2 Nah Bafari (III. 4) baute Giuliano Palaft und Kirde, doch 
wurbe er erft A. 1432 geboren. In der Vita Paul's Il. von Gaspar 
(p. 1041) wird Franciscus Burgenſis (v. Borgo di 8. Sepolero) Ardhitelt 
und Präfect des Baus genannt. Dagegen zeigt Marini Archiatri II. 199 
dab Architekt war Bernardo di Lorenzo von Florenz, und mit diefem 
ſchließt auch Paul II. am 25. März 1466 einen Baucontract (Theiner 
God. Dipl. Il. n. 386), welcher lehrt, daß Francesco di Borgo, der 
päpftl. Kämpmerer, nur Aominiftrator des Baucd war. 


3 Qafari, Giuliano da Majano IV. 5, behauptet daß er eine in- 
finita di travertini aus ben Unterlagen des Colofjeum nad dem Con: 
ftantinsbogen hin fortnahm; und Lorenzo Medici machte ähnliche Bor: 
würfe: Fabroni I. 40; auch Jovius Histor. II. 41. 
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Eanta Conſtanza.! Schon als Cardinal bewohnte er den 
Balaft, in welchem er Altertümer aufftellte;, als Papft jah 
er dort den Garnevalsrennen zu, wodurd die Via Lata den 
Namen Eorfo erhielt. Am Palaſt bauten der Neffe Pauls, 
Marco Barbo, die Cardinäle Lorenzo Eibdö und Domenico 
Grimani weiter fort. Paul UI. verband ihn durch einen 
bededten Gang mit der päpftlihen Sommerwohnung auf 
Aracöli, und überhaupt war der Palaſt Eigentum der Bäpite, 
bis ihn Pius IV. im Jahre 1564 der venetianiihen Repu- 
blif für einen dem päpftlihen Nuntius in Venedig ge: 
ihenften Palaſt abtrat. Seither bewohnten die herrlichen 
Räume des Palazzo di Venezia die Botjchafter der erlauchten 
Republif und die Cardinäle von S. Marco, endlich die Bot: 
ihafter Defterreihe. Und nod heute nah dem Verlufte 
Venedigs it er das Eigentum Defterreih!. Bon den ur: 
alten Rechten des Imperium germaniicher Nation auf Stalien 
und Rom jeit Carl dem Großen ift jo der alleinige Ueber: 
reſt ein einzelner Palaft und nichts mehr. | 
Panl U. Tieß auch die Baſilika von S. Marco aus— 
bauen, indem er fie in den Palaft ſelbſt hereinzog. Auch 
bier iſt das Bemerfenswertefte die jchöne Vorhalle aus Tra- 
vertin. Als Architekt wird Giuliano da Majano genannt, 
und diejer Künjtler arbeitete für den Papſt auch im Batican, 
wo die Tribüne der Peterskirche rejtaurirt, die Loge ber 
Segenſprechung vollendet, und im Palaft ſelbſt ein pracht— 
voller Hof von drei Säulenjtellungen über einander gebaut 
I Die erfte wurbe herbeigebraht am 27. Jan. 1466; -die zweite 
am 19. Aug. 1467, Röm. Chronik des Gola di Ponte, Mier. Den 
Sarfophag der Conftanza, heute im Batican, ließ Sirtus IV. in jene 


Kirche zurüdbringen. Vielleicht wurde jchon damals die verftümmelte 
Halbfigur Madonna Lucrezia am Palaft aufgeftellt. 
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wurden. Diejer Säulenhof ging in den fpäteren Umbauter 
unter.! 


2. Berdienfte Sixtus IV. um Rom. Erweiterung der Straßen. Der 
Markt auf der Navona. Der Ponte Siſto. Baccio Pontelli, Architekt 
Girtus IV. Das Hofpital von S. Spirito, Die firtinifhe Bibliotbet 
und GCapelle. S. Maria del Popolo. S. Maria della Pace. Andre 
Kirchen Pontelli's. Eftouteville baut S. Agoftino. Erneuerung von 
©. Pietro in Bincoli und von ©. Apoftoli durch die Nepoten Sirtus IV. 
Sultan Rovere befeftigt Grotta Ferrata und baut die Burg von Dftia. 
Der Balaft des Grafen Riario. Palaft des Cardinald Domenico Rovere 
im Borgo. Palaſt del Governo Vecchio. Bauten Innocenz VIIL 
S. Maria in Bia Lata. Die Fontäne auf dem Petersplag. Das 
Belvedere. Die Villa Malliana. Bauten Alerander’3 VI. S. Maria 
in Monjerrato. S. Trinita dei Monti. S. Roco. S. Maria dell’ 
Anima. Die Engelöburg. Via Nleffandrina im Borgo. Porta 
Settimiana.  NAppartamento Borgia im Batican. Die Sapienza. 
Palaſt Storza:Cejarint. Die Paläfte der Cardinäle Rafael Riario und 
Hadrian Caftellefi. 


Zweimal fam die Kunft in Rom zu ganz charafterifti- 
jeher Erſcheinung, in ihrer mittleren Epoche unter Sirtus IV., 
in ihrer vollkommenſten Gejtalt unter Julius II. und Leo X, 

Sirtus, jo abjchredend als Priejter, war zugleih ein 
um die Stadt Rom jo hochverdienter Fürft, daß er ihr ganz 
jo ein Zeitgepräge aufgedrüdt bat, wie es jpäter der fünfte 
Eirtustbat. Er zuerft verlieh ihr ein modernes Anſehen; denn 
wol war Ron bi8 dahin eine der unwohnlichſten Städte 
Staliens gewejen. Die Straßen batten faft nirgend Pflafter, 
er ließ die anfebnlichiten wenigitens mit Ziegelfteinen pfla— 
jtern.? Oft waren fie jo enge, daß kaum zwei Reiter neben 


I Bafari IV. 4; zu deſſen Zeit jcheint der Hof noch vorhanden ge: 
wejen zu fein; darin befanden fich die Dataria und das Uffizio del 
piombo. Siehe auch Stadtbeſchr. II. I. 295. 

2 Wol mit auf Kanten geftellten Ziegeln, wie noch heute römiſche 
Yandftäbte haben. Urbem Romam quam Augustus e latericia mar- 
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einander Plag fanden; Borbauten, Portiten und hölzerne 
Balkone ragten in fie hinein. Als der König Ferrante im 
Sabre 1475 nah Nom Tam, riet er dem Papſt diejen 
Uebelſtand aus ftrategiihen Gründen zu entfernen.! Doc 
erit fünf Jahre ipäter begann Sirtus mit Energie einzu- 
ſchreiten; er jegte eine Auffichtsbehörde unter dem Cardinal 
Camerlengo Ejtouteville ein, und gab ihr Befugniß Häufer 
auszufaufen und niederzureißen, wo es die Erweiterung der 
Straßen gebot.? Schon im Januar 1480 begann man die 
Buden der Waffenjchmiede an der Engelsbrüde wegzuräumen. 
Die Römer widerjegten ſich erjt diefen Neuerungen, dann 
fügten fie fih einer wirkliben Wolthat.? Da Nom nod 
heute durch die Enge mander Straßen erjtaunen macht, fo 
würde ung die firtiniihe Straßenerweiterung als jehr pri: 
mitiv erjcheinen, doch war fie damals ein großer Fortichritt. 
Die Hauptader des Verkehrs war zu jener Zeit der von der 
Engelsbrüde mitten durch das Marsfeld führende Papſtweg; 
Sirtus befjerte ihn aus; er zog auch eine Straße von der 
Engelsbrüde nah dem Batican, die Via Sirtina. Im 
Sept. 1477 verlegte Ejtouteville den Markt Roms vom Ga: 


moream, Sixtus e lutea latericiam fecit: Aegidius v. Viterbo Hist. 
XX. Saecul. p. 312. — Barth. Senarega de reb. Genuens, Mur. 
XXIII. 532. Corio, p. 416. 

4 Sinfefiura p. 1145. Diefe Borbauten hießen Porticali und Mignani 
wie noch heute (von menianum). In der Bulle von 1480 nennt fie 
Sirtus porticus et prosellia. 

2 Bulle, Rom, 30. Juni 1480. Bullar. Rom. I. 324. Die neu 
eingejegten Magistri aedificiorum et stratar. urbis waren Francesco 
Porcari und Battifta Staglia. 

3 Senarega p. 532. Ein Cenci widerſetzte fih, al® in trivio 
Messariorum prope Pontem Adriani veteres porticus in Urbis or- 
natum demoliebantur Der Bapft ließ ihn feftjegen und fofort fein 
Haus nieberreißen: Jacob Bolater. A. 1482, 

Gregorovius, Geſchichte der Stapt Rom. VI. 41 
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pitol auf die Navona.! Der Verkehr mit Trastevere wurde 
durch den Neubau der janiculenfiihen Brüde erleichtert. 
Sie hieß damals Ponte Rotto, either Bonte Siſto. Am 
29. April 1473 legte der Papſt, auf einem Kahne itehend, 
den Grundftein und verjenfte in die Fundamente einige 
Goldmünzen. Die Brüde wurde zum Jubeljahr 1475 fertig. 
Diejes Werk Pontelli's ift jchwerfällig und plump, aber jo 
jtarf, daß es noch beute unverjehrt dajteht.? 

Um die Bauluft zu beleben und die Einwohnerzahl 
zu mehren, gab Sirtus IV. allen denjenigen die in Stadt 
und Stadtdiftrict Häufer bauen wollten das Eigentumsredt.3 
Manche Römer, zumal Cardinäle, folgten der Aufmunterung 
und jo eifrig ward gebaut, daß die Stadt bald ein neues 
Anjeben gewann. Noch heute erblidt man bier das Wappen 
der ſixtiniſchen Steineihe oft genug. Der Arditeft von 
Sirtus war Baccio Bontelli, einer der tüchtigiten foren: 
tiner Baumeiſter Fur; vor Bramante. alt ale firtiniiche 
Bauten find fein Werf. Sie haben nichts Großartiges, doch 
Formenreinheit bei einfach jchönen Maßverhältniſſen. Diefe 
Werke der firtinischen Zeit treten jo merflid hervor, wie 
die Arbeiten der Cosmaten in ihrer Epoche. Sie find charak— 


I Gancellieri, Il Mercato p. 15. 

? Infeſſura p. 1143. Vita Sixti IV. p. 1064. — A. 1484 trug 
man die Trümmer der antifen Travertinbrüde an der Marmorata ab, 
welche man für die Brüde des Cocles hielt. Nefte davon fieht man 
noch heute im Fluß. 

3 Edict vom 1. Jan. 1474 Theiner Cod. Dipl. III n. 407. 

» Siehe was der Biograph ded Papſts jagt, Mur. III. U. 1064. 
Die Bemerkung Dlboin’3 (ap. Ciacconium Ill. 30), daß Sixtus IV. fo 
viele Werke in Rom aufführen ließ, daß aus feinen Wappenfteinen allein 
ein großer Palaft erbaut werden könnte, ift freilich Lächerliche Leber: 
treibung. 


Rom unter Sirtus IV. 643 


teriftifch durch das Kreuzgewölbe, die octogonen Sänlen und 
Pfeiler, die ſcharf gehaltene Zeichnung der Gefimfe, die nüch— 
terne Einfachheit der Wandflähen und Facaden. Es ift 
darin ein noch gebundenes Weſen, berb und jtreng, doc 
far. Man könnte ihren Stil den neulateinifhen nennen. 
Sie ftehen, wie mande Schriften der Humaniften, zwiſchen 
der Gothif und Claſſicität. So ähnlich ift auch die Sculptur 
der firtinifchen Seit, für deren lateiniſches Formgefühl doch 
noch immer das mittelaltrige Wejen den Hintergrund bildete. ! 
Ehon im Jahre 1471 begann Sirtus den Neubau des 
Hoſpitals von S. Spirito. Dieſes Gebäude, mweldes auf 
jeiner Langjeite eine urjprünglih offene Säulenhalle von 
36 Bogen zeigt, bat heute nicht mehr ganz die Geftalt die 
ihm Bontelli gab. Die Höfe zeigen noch die firtinijchen 
Wappen, und der große Krankenjaal noch Reſte der Fresken 
jener Zeit, wozu Platina die Epigramme fehrieb.? Auch die 
achtedige Kuppel mit. noch an die Gothif jtreifenden Spiß- 
bogenfenftern ijt ein Werk Pontelli's, wie der Turm der 
Kirche S. Spirito. Das römische Hojpital, groß und zweck— 
mäßig, doch nicht großartig hält ala Bau nicht den Vergleich 
mit jenem bewundernswürdigeu Ospedale Grande Mailands 
aus, welches Filarete im Jahr 1456 begonnen hatte. 


Im Vatican wollte Sirtus große Bauten ausführen, 
doch brachte er nur die Bibliothek und die Hofcapelle feines 
Namens zur Vollendung. Die erſte war ein Raum zu ebener 
Erde, mit Sälen in Kreuzgewölben, und lag am Hof des 

4 Siehe über Baccio Pintelli (richtiger Pontelli) Bafari IV. 135, 
und Gaye, Kunftblatt, A. 1836, und Carteggio inedito 1. 274. 


2 Abgedrudt bei Ciaccon. im Leben Sirtus IV. Siehe auch Vita 
Sixti Mur. III. 1. 1065. 
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Papageien. Heute dient diefes Local nur zur Aufbewahrung 
von Hausrat des Palafts.! Gerade über diefen Räumen 
erbaute Pontelli im Jahr 1473 die firtinifche Capelle. Eber 
Saal als Kirche, einfach bis zur Kälte, erjcheint fie nur als 
die ſchön geihmüdte Scene für päpftlihe Functionen. Kein 
Hauch religiöfen Gefühles weht darin. Nur ihrem Zwed und 
den Malereien Michel Angelo’3 verdanfte es die Sirtina, 
daß fie die berühmtefte aller Gapellen der Welt geworden it. 


Diele Kirchen ließ Sirtus IV. umbauen. Wenn Feine 
hohen arditeftoniichen Wert beiigt, jo zieren fie doch Rom 
als Mufeen der bildenden Kunft jener und der folgenden Zeit. 
Sein Lieblingswerf war S. Maria del Popolo; Pontelli 
baute diefe dreifchiffige Gewölbekirche mit Halbſäulen-Pfeilern, 
einer achtedigen Kuppel, und einfacher Facçade mit Pilafter- 
ſchmuck. Auf ihrem Local jtand bereits eine Klofterfirche, 
weldhe der Legende nah Paſchalis II. erbaute, nachdem er 
den von Dämonen bewohnten Nußbaum am Grabe Nero's 
umgehauen hatte. Sirtus führte fie neu auf, und baute 
neben ihr das Auguitinerklofter. Seither wurde fie die be: 
vorzugte Kirche der Renaifjancezeit; präctige Grabmäler 
erfüllten, Meifterwerfe der Malerei jchmüdten fie, und oft 
vollzogen die Päpſte in ihr öffentliche Staatsacte.? 


Den Bau jeiner zweiten Marienfirche, della Bace, konnte 
Sirius nicht mehr vollenden; dies that erft Innocenz VII. 


1 Stabtbefchreib. III. 2. 305. 


2 Siehe Jacob. de Alberici® Histor. $. Virginis Deiparae de 
Populo, Rom 1599. Auch Ambrogio Landucci Origine del Tempio 
dedicato in Roma alla Vergine Maria, Roma 1646. Das beutige 
Klofter baute Pius VII., nachdem das frühere der Gartenanlagen bes 
Pincio wegen eingeriffen war. 
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Bramante ſchuf dort den Heinen Hof des von Dlivieri Ca- 
raffa gebauten Kloſters. 


Viele andere Kirchen zeigen noch die Baumeije Pontelli's, 
obiwol fie jpäter verändert wurden: jo Vitale, Nereus und 
Achilleus, Duirico, Salvator am Ponte Rotto, Sujanna, 
das Dratoriun Margherita bei S. Croce, Cosma e Damiano 
in Trastevere, ©. Sifto auf der Via Appia.! Auch ©. Pietro 
in Montorio gehört dem Grundplane nach diejer Epodye an. 
Dem Papſt nacheifernd jtellten Cardinäle ihre Zitelfirchen 
ber. Eijtouteville legte am 1. Nov. 1479 den Grundſtein 
zu ©. Agoſtino, einer dreilchiffigen Kuppelfirhe mit etwas 
maſſiver Vorderfeite, die ein ſchöngeſchmücktes Marmorportal 
erhielt. Der practliebende Gardinal, welder im dortigen 
Biertel den einjt von Pedro de Kuna erbauten Palaft bei 
S. Apollinare, heute dad Seminario Romano bewohnte, bat 
fih in jener Auguftinerfiche jein Denkmal errichtet. Er 
jtelte aud ©. Maria Maggiore wieder ber, ftattete dieje 
Kirhe mit prachtvollen Geräten aus, und jchmücdte den 
Hauptaltar mit den noch ftehenden vier ſchönen Porphyr— 
fäulen. Als Biſchof von Ditia reftaurirte er die Mauern 
diejes Orts, baute daſelbſt Häujer und Straßen, und begann 
die kleine Kathedrale ©. Aurea. Auch in Belletri ließ er 
den biſchöflichen Palaſt aufführen. 


Zwei Kirchen und Klojterpaläjte find ganz und gar 
Denkmäler der Rovere, ©. Pietro in Bincoli, und Santi 
Apoitoli. Beide Bäpfte diejes Haujes, Sirtus IV. und 


I Siebe die Zufammenftellung bei A. Ferri Architettura in 
Roma, nei secnli XV, e XV]., Rom 1867, p. 36. Es fehlt eine 
Geſchichte der Renaiffance der Stadt Rom. Warum behandeln die Römer 
nicht einmal einen jo ganz unpolitifchen Gegenitand ? 
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Julius IL, waren Gardinäle jener alten Bafilifa Eudoria, 
©. Pietro in Bincoli, und beide ftellten fie wieder ber. Der 
Papſt Julius zumal erbaute als Gardinal die Vorhalle, nad 
dem Plane Pontelli’s, und durch Giuliano da ©. Gallo ließ 
er das Klofter mit dem Hallenhofe aufführen. In dem 
Kloſterpalaſt, den ſchon Sirtus IV. gebaut hatte, wohnte 
auch diejer Nepot, und er empfing dort bisweilen hohe Gäjte, 
wie Federigo von Urbino und Chriſtian von Dänemarf. 
Was von der Baſilika ©. Pietro in Vincoli ſelbſt jener 
Zeit angehört iſt ungewiß; ſchon der Gardinal Cuja hatte 
daran bauen lafjen. 

Julian Rovere ließ in derjelben Bauweije Bontelli’s 
auch die Vorhalle der Santi Apojtoli anlegen, und errichtete 
das dortige Klojter, welches Pietro Riario begonnen batte; 
auch der Palaſt Golonna auf der anderen Seite wurde von 
ihm neu gebaut.! Als Comthur von Grotta Ferrata baute er 
diejes ganz verfallene Klojter wieder auf, indem er es zugleich 
duch Mauern und Türme zu einem Gaftel machte. Noch 
beute dauert diefe mit Zinnen befrönte Klofterburg in der 
Geftalt fort, die er ihr gab, gleich der berühmten Burg von 
Ditia. Denn auch dieje Tiberfeſtung, die ſchönſte aller 
römischen Burgen ift das Werk des Gardinals Julian. Sie 
ſteht jegt verlajfen und vermwittert auf dem Hintergrunde 
des düſtern Pinienwaldes, zwiichen den Trümmern von Alt: 
Dftia und dem Tiber, der dort durch die melancholiſche Wüfte 
ver Salzjümpfe dem Meere zuftrömt. Die Landſchaft ift 
von einem jo tief erniten epiſchen Charakter, daß jie die 

1 Omitto ea quae sunt in aedibus columnensium fundatis a tua 


beatitudine, jagt Albertini in feinem an Julius II. gerichteten Bud) 
de mirab. urbis p. XL. 
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Phantafie des Wanderers mit mythiſchen Geftalten aus dem 
Homer oder Virgil belebt ſehen mag. Zu feiner Zeit jchil- 
derte Pius II. jene jchwermutsvolle Meeresfüfte, als ihn 
Eitouteville eines Tages dort bemirtete, und ſchon diefer 
Cardinal jcheint die Burg begonnen zu haben, melde dann 
erit fein Nachfolger Julian nach allen Regeln der Befefti- 
gungsfunft durch Giuliano da San Gallo errichten ließ. 
Er begann den Bau im Jahre 1483 und vollendete ihn im 
Jahr 1486, und bald war diejes feite Schloß fein Zufludhts- 
ort vor dem Haſſe Alexander's VI. ! 

Neue, zum Teil Iururiöje Paläſte entftanden in der 
firtiniihen Zeit, zumal dur die Nepoten. Den Schwelger 
Pietro Riario hinderte nur der Tod, feinen Prachtpalaſt bei 
Santi Apoftoli aufzuführen; in Eleineren Maßen ſetzte, mas 
er begommen, Julian fort. Sodann erbaute fih der Graf 
Riario ein jhönes Haus mit Garten im Marsfelde, mo 
heute ber Palaſt Altemps fteht, und außerdem bejaß er eine 
Billa am Janiculus, an deren Stelle der Palaft Corſini zu 
jteben fam.? Ein anderer Nepot, Domenico NRovere baute 
im Borgo den großen Palaſt, welchen jegt die Beichtoäter 
der Betersfirche inne haben: ein ziemlich nüchternes Werf Bon- 
telli’3, mit einem geräumigen Hofe, den achtedige Eäulen um: 
geben. Im Innern zeigt noch das Getäfel der Dede und ein Neft 
maleriiher Decoration die ehemalige Pracht diejes durch 
Zumauerungen entjtellten Palaſts. Zur Zeit Julius U. be: 


I Siehe Guglietmotti Della rocca d’Ostia e delle condizioni dell’ 
arte militare in Italia prima della calata di Carlo VIII. Rom 1862. 
Die Infchriften der Burg im Giornale Arcad. .Vol. 139. p. 354. Zwei 
Medaillen mit dem Abbild der dreitürmigen Burg gibt Guglielmotti. 

2 Adinolfi, La Torre de’ Sanguigni e Santo Apollinare, Rom 
1863, p. #7. 
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wohnte und verfehönerte ihn der Kardinal Francesco Alidofi 
von Imola.! Künftleriiher Einn und Liebe zur Pradt 
leitete alle diefe Bauten der Gardinäle; fie ſchmückten ihre 
PValäfte, den alten Römern nachſtrebend, mit aufgefundenen 
Reiten antiker Sculptur, mit Wandgemälden moderner Künitler, 
füllten fie mit prachtvollen Geräten von Gold und Silber 
an, und ftellten auch Bibliotheken darin auf. Die Dimen: 
fionen der Stadt, die Ruinen des Altertums, die hiftorifche 
Luft die in Nom wehte, und das damalige Selbitgefühl der 
Prieſtermacht drücten diefen Bauwerken mehr oder minder 
den Charakter der Großartigfeit auf; aber um fo greller er: 
ihienen neben ſolchen „Inſeln“ die proletariſchen Häuſer des 
Römervolkes. Man trete nur in den Balaft, melden der 
Gardinal Stefano Nardini im Jahr 1475 für ein von ihm 
gegründetes Erziehungsinititut baute, um die Größe einer 
folden Anlage zu bewundern. Der Palaſt, heute del Governo 
vechio genannt, weil er der Sit des Governators von Rom 
wurde, ift verfallen, aber jeine mächtige Anlage zeigen noch 
die maleriihen doppelten Säulenböfe, im Stile Pontelli's, 
und fein pradtvolles Portal. Er ijt der legte der Baläfte 
Roms, denen nod etwas vom Charakter der mittelaltrigen 
Burg aufgedrüdt ift. | 

Die Zeit Sirtus IV. bezeichnet den Höbenpunft der 
römischen Kunftthätigfeit überhaupt im XV. Jahrhundert ; 
fie wurde zwar unter jeinen beiden Nachfolgern fortgefegt, 
doch in nicht mehr jo großen Verhältniſſen. 

Innocenz VIII. ließ S. Maria in Bia Sata neu auf: 

! Albertini de Mirab. Eine Jnjchrift im Palaſt lautete: 


Stet domus haee doneec fluctus formica marinos 
Ebibat, et totum testudo perambulet orbem. 
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bauen, mobei der Triumfbogen des Diocletian abgebroden 
wurde.! Den Petersplag jhmüdte er mit einer Fontäne 
von zwei großen Rundjchalen über einander. Eine derjelben 
dient noch dem heutigen Epringbrunnen rechts vom Obe— 
lisfen,. Die Fontäne jtand damals vor dem päpftlichen Palaſt 
nad der Porta Angelica zu.? Nach der Zeichnung Antonio 
Pollajuolo's baute Jnnocenz jein beftes Monument, die Billa 
Belvedere. Diejes noch dauernde Gartenhaus am Batican, 
ein Bieref mit Zinnen, wurde durb eine Seitenmauer mit 
dem Rundturm von Nicolaus V. verbunden, und jo in das 
vaticaniſche Befejtigungsiyitem hineingezogen.? Später lie 
Julius II. das Belvedere durch eine Halle mit dem Palaſt 
jelbjt verbinden, und machte es zum Kern der päpftlichen 
Antifenfammlung. 


Ein zweites Landhaus baute Innocenz vor der Porta 
Borteje am Ziber, wo das Bistum Portus jeit uralten 
Zeiten ein Gut Manlianum beſaß. Man pflegte dort zu 
jagen; im Jahre 1480 gab der Graf Niario dem Herzog 
Ernit von Sachſen dajelbit eine glänzende Jagd, die ganz 
Ron bewunderte. * Dort baute Innocenz ſchon als Cardinal 
ein Landhaus oder Jagdſchloß, denn als ſolches benußten 
es noch jpätere Päpite, namentlih Leo X. Nah Sirtus V. 

! Infefiura p. 1238. 

2 Baul V. gab der Fontäne die jegige Geftalt, Alex. VII. ihr den 
heutigen Play. Die zweite Fontäne ließ Innocenz XL. aufftellen. 

3 Siehe das Abbild des Belvedere auf der figurirten Karte von 
Rom in der Weltchronif von Hartmann Schebel (Nürnberg, A. 1492). 
Das Belvedere koſtete 60,000 Ducaten: Jnfeffura p. 1243, 

+ Ad Mallianos fontes: Jacob. Volat. Diar, Rom. p. 104, 


Ich bezweifle die Richtigkeit von Nibby's Angabe (in der Analifi), daß 
Sirtus IV. dort bereits einen „Palazzo magnifico“* gebaut hatte. 
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fam e3 in Verfall, und es zeigt heute nur die Neite feiner 
ehemaligen Herrlichkeit. 

Der Nachfolger von Innocenz VII. hatte andere Auf: 
gaben vor fih, als Rom mit Bauwerken auszuftatten, aber 
aud er war nit ohne Sinn dafür. Die NReftauration der 
Kirhen wurde fortgelegt. Praktiſche Bedürfniffe ließen zur 
Zeit Alexander's VI. jogar deren neue entiteben. Die 
Spanier gründeten im Jahre 1495 die Kirche und ihr Na: 
tionalhofpital ©. Maria in Monferrato. In demjelben Jahre 
ließ Carl VII. als Denkmal feiner Anwejenbeit in Rom 
die Gründung der Kirche €. Trinita- dei Monti zurüd, 
welde der Gardinal von S. Malo baute. Da er dafür 
Marmor aus Frankreich fommen ließ, beweist dies, daß die 
Fundgrube köftlihen Gefteins in Rom erſchöpft war; denn 
die verjchütteten Schäße des alten Emporium fannte man 
nidt. Im Sabre 1500 entitand die Hoſpitalkirche von 
©. Rocco, und am 11. April dejjelben Jahres legte der 
faijerliche Gejandte Mathias Yang den Grundftein zu S. Maria 
del’ Anima. Diejes Nationalboipiz der Deutihen verdankte 
feine Gründung ſchon im Jahre 1399 dem Dortrechter Jo: 
bann Peters und dem berühmten päpftliden Ecriptor Dietrich 
von Niem; jie ftifteten nämlih in der Region Parione ein 
Pilgerhofpital für Deutide. Die mit ihm verbundene neue 
Kirche wurde am 23. Nov. 1511 eingeweiht. ! 


! Anton Kerfchbaumer, Geſch. des deutſchen Nationalbofpiges Anima 
in Rom, Wien 1868, Der Titel B. Mariae de Anima (oder Animarum) 
bezieht fich auf die Abgeſchiedenen, für welche bie Pilger beten jollten. 
Das Andenken Niem’3 bewahrt in der Kirche eine ihn rübmende In— 
ſchrift. Die Stiftungsbulle Bonifac. IX. datirt vom 9. Nov. 1399. — 
Das Wappen des Hofpizes ift ſeit 1569 der Reichsadler, auf deſſen Bruft 
das Bild der Jungfrau, auf deffen Flügeln zwei nadte Seelen. 
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Die Denkmäler Aleranders VI. jelbit find jeine Bauten 
im Borgo. Die Engelsburg jhuf eigentlich erjt diejer Bapit 
zur Feitung um, mit Schanzen, Mauern und Gräben. Es 
war bei Gelegenheit diejes Baues, daß man die Koloffal: 
büjte Hadrians ausgrub, melde wol einft die Griehen Be: 
lijars auf die jtürmenden Gothen berabgejtürzt haben mochten. 
Sie jtebt heute in der Rotunda des Vatican. So ward bei 
ähnlicher Gelegenheit unter Urban VIII. daſelbſt der ſchla— 
jende Faun gefunden. Wlerander ließ den alten Eingang 
der Engelsburg verfhütten, und den heutigen anlegen; er 
ließ die Treppe durchbrechen, die dur die Gruftfammer in 
den von ihm veranjtalteten Oberbau führt; im Innern die 
Eifternen graben. und Brunnen zur Aufbewahrung von Ge: 
treide, wie fünf unterirdiſche Gefängniffe anlegen, für welche 
die Opfer nicht gefehlt haben.! Die Gemäder des Oberge— 
ſchoßes zerjtörte die Pulvererplofion im Jahre 1497, dann 
wurden jie rejtaurirt und von PBinturichio ausgemalt; jpäter 
ließ fie Paul III. präctiger einrichten. ? Ein Abbild ver 
Engelsburg noch aus dem Jahre 1492 zeigt fie als eine 
Rundſäule mit zwei vieredigen Auffägen darüber; gegen den 
Fluß bin lehnen fih ans Eajtell zwei runde Türme; die 


4 Mier. Barberini, ut supra. 


? In der Engelöburg ließ Aler. VI. unter Gemälde Inſchriften 
fegen, welche Laurentius Behaim abjchrieb (im Münchner Goder des 
Hartnı. Schedel). Unter anderen: Carol. VIII. Gallie Rex Regnum 
Parthenopes Armis Occupaturus Romam Ingressus Sex. Alex. P. M. 
Redeunti Ex Arce Hadrianali In Orto Pontificio Beatos Pedes Re- 
ligiose Subosculatus Est. Ferner: Roma Neapolim Carolus Abiturus 
Caesarem Borgiam Diac. Card. Cognom. Valent. Sex. Al. Pont. 
M. Carissimum: Et Sultanum Zizimum Orientis Competitorem: 
Magni Sultani Fratrem Bazayti Cadmi Thurcarum Regis Profugum 
Rome Captum Secum Abduxit. 
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Brüde bat nad demselben zu zwei crenelirte Türme und 
eine Mauer mit einem Tor, nad der Stadt zu die beiden 
Gapellen Nicolaus V. Die Veränderungen durch Aleran- 
der VI. find beute nur noch teilmweife fenntlih. Da die 
alte Porta aenea in der Mauer der Engelöburg zu enge 
war, ließ er ein neues größeres Tor aufbauen. ! In der 
Umgebung des Gaftelld wurden Weinberge und Häufer ab» 
getragen, der Plat davor erweitert und gepflaftert, jodanı 
eine gerade Straße nad dem Batican gezogen, die Bia Necta 
oder Alerandrina, welche heute Borgo Nuovo beißt. Als fie am 
24. Dec. 1499 vollendet war; wurde der alte unregelmäßige 
Weg geichloffen. Bei diefer Gelegenheit ließ Alerander die 
antife Grabpyramide, die Meta Scipionis oder Romuli, ab: 
tragen, Die Alerandrina war demnah neben der Sirtina 
die zweite und die Hauptitraße der Yeonina. Zu ihrer An- 
lage hatten alle Beamten der Eurie beifteuern müſſen, umd 
jofort begann man dort Häufer aufzubauen. Auch die Borta 
Septimiana wurde von Nlerander VI. wiederbergejtellt.: 
Sein Architekt war Antonio di Sangallo, durch welchen er 
wol auch die Burgen von Tivoli, Civitella und Eivita Ca— 
jtelana bauen ließ. Schon als Gardinal und Comthur von 
Eubiaco hatte er die dortige Burg im Jahre 1476 wieder: 
bergejtellt. 3 

I Scheveld Karte von Rom in der Weltchronif, umd Farbendrud 
im Münchner Eoder. Die Medaille Aler. VL mit Arcem in Mole 
Divi Hadr. Instaur. Fossa ac Propngnaeulis Mun. zeigt die Engel: 
burg wol auch nicht ganz genau; auf den Flanfentürmen die päpftlichen 
Banner, oben den Engel. Bonanni 1. 115. — Bon dem neuen Tore 


Aler. VI. ſiehe Andreas Fulvius de Urbis antignit. 1. 48. 
2 Andreas Fulvius 1. 45. 


3 Man fieht noch auf diefer Burg (mie in Givita Gaftellana) das 
Wappen Borgia nebft Infchrift vom 3. 1475. Der Hauptturm beißt 
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Im Batican baute er die Anlagen Nicolaus V. groß: 
artig aus. Sie erbielten von ibm den Namen Torre di 
Borgia und Appartamento Borgia; Binturichio malte dieje 
berrliden Säle aus. ! 

In der Stadt felbit erbaute Alerander VI. das Unis 
verjitätsgebäude, deſſen heutige Geftalt jedoch erſt von Ale: 
rander VII. berrührt. Schon als Gardinal batte er den 
großen Palaſt Borgia errichtet, welcher jet den Sforza:Geja: 
rini gehört. Er entjtand aus dem alten Gebäude der päpit: 
lichen Kanzlei, welches er jo großartig umbaute, daß fein 
Palaſt als einer der präctigiten taliens galt. Sowol der 
urjprünglide Säulenbof, als das Innere haben viele Ber: 
änderungen erfahren. ? 

Gerade der MBontificat Alexander VI. jab die zwei 
ſchönſten Baläfte in Rom entſtehen. Wenn ich Gebeimjchrei: 
ber und Gurialen zierlihe Häufer bauten, jo legten Garbdi: 
näle mit altrömijcher Großartigkeit ihre Paläſte an. Solchen 
Bedürfnifjen aber wurde das größefte Genie der italienijchen 
Baufunft dienitbar. Denn Bramante Fam im Jahr 1499 
zum erjten Mal nah Rom, um damı während der Regie: 
rung Aleranders VI. und jeiner Nachfolger Werfe auszu— 
führen, welde noch heute die bewunderten Zierden der Stabt 


Torre di Borgia. Siehe Jannucelli Memorie di Subiaco, p. 230. 
Der Bau koſtete 0000 Ducaten (Ex Registris Alex. VI. Mscr. Bar- 
berini, Titel Fabricae). 

4 Den Betersplag ließ Aler. pflaftern, eine Fontäne auf ibm mit 
vergoldeten Stieren ſchmücken: fontem equorum in platea S. Petri 
positis pro ornamento bobus deauratis: Mer. Barberini. 

2 Quod inter eximia palatia Italiae facile potest commemorari 
jagt Gaspar Beron. Mur. III. II. 1036. Die Kanzelei dauerte darin 
fort, biß fie Leo X. in den Palaft Riario verlegte, worauf jener des 
Borgia an die Sforza fam. Ratti, fam, Sforza I. 84. 
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find. Mit ihm begann die neue Architektur-Epoche Roms, 
die im folgenden Jahrhundert zu ihrer vollen Entfaltung 
fam. Doch baute er jhon zur Zeit Aleranders VI. an der 
heutigen Gancellaria, und dem jet jogenannten Palaſt Gi- 
raud oder ZTorlonia, den edelften Muftern des profanen 
Nenaiffancebaues überhaupt. 

Die Cancellaria ließ Rafael Riario, den andern Palaſt 
im Borgo Hadrian von Corneto errichten, obne ihn zu 
vollenden. Beide Paläſte find meltbefannt, namentlich ver 
erfte dur den ſchönſten aller Säulenhöfe Roms berühmt. 
Denn diefer Hof war auch bier, wie im Balaft von ©. 
Marco, die Hauptaufgabe des Architekten, umd dort, 
wie bier, wurde auf ganz unpafjende Weije die anftohende 
Kirche in den Palaſt hineingezogen.? Der Bau dauerte viele 
Jahre. Er verihlang mande Travertinguadern des Coloſ— 
jeum, das beißt ſolche die ſchon am Boden lagen, und andre 
von einem jogenannten Bogen des Gordianus auf dem Es— 
quilin bei S. Vito, welder damals zerjtört wurde.? Man 
behauptet fogar, daß die 44 antiken Granitjäulen, melde 
die berrlihen Hallen des Hofes tragen, der alten Bajilifa 


I As Hadrian A. 1517 aus Rom entflob, fchenkte er feinen Balaft 
Heinrich VIII. von England; diefer gab ihn an Campegai. Es wohnte 
darin der lette Gefandte Englands in Nom. Nach vielen andern Schid: 
jalen wurde der Palaft unter Clem. XI. Eigentum bes Grafen Giraud; 
heute befigt ibn Torlonia. 

2 Die Inſchrift an der Façade des Palaſts gibt A. 1495 als Er 
bauungszeit der Kirche und bes Palaſts an, mas in Bezug auf ben 
Bau des legtern nicht genau fein fann: Raphael Riarius Savonensis 
8. Georgii Card. 8. R. E. Camerarius a Sixto quimto Pont. M 
honorib. ac fortunis honestatus templum divo Laurentio martyri 
dicatum et aedes a fundamentis sua impensa feeit UCCCCCLXXXXV. 
Alex. P. VI. P. M. 

3 Albertini p. 59, Andreas Fulvius IV. 245. 
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von S. Lorenzo angehören. Dieſer Hof und die feingeglie— 
derten Fagaden find wol das Werk Bramante's; an den 
übrigen Teilen des Palaſts arbeiteten auch andere Künſtler, 
denn daß derſelbe ſchon viele Jahre vor Bramante’3 Anz 
funft, ja ſchon unter Sixtus IV. begonnen war, Kann nicht 
bezweifelt werden. 


3. Die Sculptur in Rom. Florentinifhe Künftler in der Stadt. Dent: 
mäler der Sculptur der Frührenaiſſance in den Kirchen Rom's. Mino 
da Fieſole und feine Schule. Die bronzenen Thüren Filarete's am 
S. Beter. Dad Grabmal Martin's V. Das römifhe Monumental: 
princip. Monument Eugen’ IV. Grabmäler Nicolaus V., Calixt's III., 
Paul's I1., Bius Il. Die bronzenen Monumente Sirtus IV. und 
Innocenz VII. von Antonio Pollajuolo. Gräbmäler von Garbinälen. 
Statuen. Ehrenbildſäulen. Sixtus IV. ftellt den bronzenen Mare 
Aurel ber. Büften. Medaillen. Gefchnittene Steine. Juweliere. 
Die Pieta Michel Angelo’3. 


Aus Florenz fam nah Rom nicht nur die neue Archi— 
teftur , fondern auch die neuz=italieniihe Bildhauerfunft und 
Malerei. In derjelben Zeit wo Brunelleschi, Ghiberti, Dona— 
tello und Robbia eine reinere Formenwelt erihufen, befaß 
Rom jelbit Feine einheimische Kunjtichule mehr von der Be: 
deutung jener der Cosmaten. Am Ende des XIV. und am 
Anfange des XV. Jahrhunderts bemerkten wir nur ein ein: 
ziges römiſches Talent von Auszeihnung, Paolo Romano. 
Aber das Leben diejes Bildhauers und feiner angebliden 
Schüler Giancriftoforo von Rom, Niccolo della Guardia und 
Pietro Paoli von Todi ift dunkel. Ueberhaupt find die mei: 
jten Werfe der Nenaiffance: Eculptur in Rom namenlo3. ! 


% Bafari,, Vita di Paolo Romano e Maestro Mino IV. 431, 
Der Paulus Mariani de urbe sculptor, welder unter Pius II. im 
€, Peter Statuen arbeitete, ift wol noch jener Paolo Romano: Amati 
"Notizie dis aleuni manoseritti p. 214. 
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Florentiner arbeiteten bier im Dienfte der PRäpfte ſchon 
jeit Eugen IV. Unter diefem Papft waren Filarete und 
Simone bejhäftigt, aber die eifrigite Kunftthätigfeit begann 
erit nah 1450 mit Mino von Fiefole. Seine und feiner 
Echüler Werke bilden die Hauptcharaftere der römiihen Früb: 
renaifjance in der Sculptur, mie jene Pontelli's die in der 
Architektur. Daneben und nachher arbeiteten viele andere 
Meiiter, nambafte wie die Bollajuoli und Andrea von Veroc— 
bio, und ungenannte, bis am Schluſſe des Jahrhunderts 
Michel Angelo fein erites Meifterwerf in Nom aufftellte. 

Die Sculptur der Renaifjance bietet eine faum mindere 
Fülle fünftlerifhen Lebens der Staliener dar, als andere 
Gebiete der Kunit, doch fie hat fih nicht zu jener vollende— 
ten Echönbeit zu entwideln vermocht, welde die Malerei 
erreichte. Sie hat decorative Werke von reizender Form ge 
ihaffen, wie die Thüren Ghiberti's am Baptifterium von 
Florenz, aber jelbit auf dem Gipfel ihrer Xeiftungen nichts 
bervorgebradt, was auf ewig gültige Glafficität Anjprüce 
machen kann. Es ilt merkwürdig, daß ſchon in der Zeit 
ihrer jugendlihen Naivetät, wie jie Mino bejaß, neben ber 
Sprödigfeit ihr Grundübel fihtbar wird, das manirirte 
Herausſtreben aus der Natur, und das unfichere Anlebnen 
an die Malerei. Die Bildhauerfunft blieb meift im Dienite 
der Architektur und hauptſächlich der kirchlichen: fie ſchmückte 
diefe mit Ornamenten, fie ftellte in den Kirchen Heiligenbil: 
der, ihre undankfbarften Arbeiten, oder monumentale Grab: 
mäler, ihre bejten und bäufigften Merfe auf. Aber in dem 
hriftlihen deal blieb jtetS ein der Bildhauerkunft feind: 
lihes Princip zurüd, welches ihre volle Entfaltung verbin: 
dert hat, oder in der Bildhauerkunft dauerte das heidniſche 
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Princip fort, meldes dem Chriftentum nicht fügſam 
ward,! 

In allen jenen Richtungen bejigt Rom eine Menge von 
Werfen, doh räumlich zerjtreut und mit den Kunftitilen 
anderer Epochen vermiſcht, jo daß bier das Gejammtbild der 
plajtifchen Renaijjance erit zujammengelefen werden muß. 
Man findet in Ron ſchöne Marmoraltäre und Taber— 
nafel, Zribunen und Balujtraden, Brunnen in Kloiter: 
böfen, Sacramenthäuschen, Holzdeden in Kirchen, Portal: 
einfafjungen, Kirchenthüren, endlid Grabmäler, was alles 
eine Anſchauung von dem Neihtum der Kunft in Rom 
darbietet, namentlid aus der zweiten Hälfte des XV. jahr: 
hundert, wo die Ornamentik phantafievolle Formen erzeugt 
und der clafjiihen Vollendung nahe fommt. Solche Werke, 
wie fie jeit Mino unter Paul II. in Schwung famen, finden 
fih in vielen Kirchen, bejonders Wandaltäre mit Sculp- 
turen auf der Vorderjeite, und mit ſchöngeſchmückten Taber- 
naleln. Eins der ältejten davon ijt das in S. Gregorio in 
der Gapella Salviati vom Jahre 1469. Am reichiten it 
damit S. Maria del Popolo ausgeftattet, wo man jchöne 
Tabernafel aus der Zeit der Rovere und das Meijteriwerf 
diefer Gattung findet, welches Alerander VI. noch als Cardi— 
nal für den Hauptaltar der Kirche hatte machen Tajjen.? 


1 Der Leer ift nicht erft auf Lübke's und Burkhard's 
Schriften über diefe Tunfthiftorifchen Gebiete aufmerffam zu machen. 
Auch in Reumont's Bd. II. der Gefch. der Stadt Rom findet er treff: 
liche Abfchnitte über die römiſche Renaifjance. 


2 Man ſehe in S. Maria de] Popolo die 2 Tabernafel in ver 
Taufcapelle S. Johann, das Altartabernafel des Card. Cofta (Capelte 
Gatarina um 1479); das in der Safriftei (1497), worin auch jenes von 
Aler. VI. In S. Eofimato zu Trastevere dad Tabern., welches Yo: 

Greaoronius, Geſchichte der Sradı Rom. VI. 42 
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Ale ſolche Arbeiten, die älteren vielleiht von Mino jelbit, 
ind namenlog. ! 

In der firtiniihen Gapelle find von der höchſten Voll: 
endung die Marmorjhranfen am Presbyterium und die 
ESängertribüne aus der Zeit Sirtus IV. Bon marmornen 
TIhüreinfaffungen bieten die beiten Mujter dar S. Marco, 
S. Maria del Popolo, S. Agoftino, und der Balaft des 
Governo Vecchio. Doch möchte kaum eine diefer Thüren den 
feinen Portaleinfafjungen des Schloſſes von Urbino gleich— 
fommen. Schöne Nenaifjance: Holzdeden fiebt man in ©. 
Marco aus der Zeit Pauls II. und in ©. Maria Maggiore, 
wo fie Giuliano da ©. Gallo für Mlerander VI. zeichnete. 
Wie man behauptet, wurde diefe Dede mit dem eriten Golde 
überzogen, welches Columbus aus Amerika gebradt batte. 


Eins der älteften Monumente der Frübrenaiffance find 
die bronzenen Thüren am ©. Peter, dort am 14. Auguft 
1445 aufgejtelt.? Man könnte mit ihnen die Gejdhichte der 
Sculptur Roms im XV. Jahrhundert überhaupt beginnen. 
Unglüdliher Weile war ihr Meijter nicht Ghiberti, jondern 
Antonio Filarete, ein ſonſt als Arditeft und Bildhauer be: 
rühmter Florentiner. Eugen IV. übertrug ihm diefes Wer, 
nachdem die erjten Thüren Ghiberti's jeinen Wunſch erregt 
hatten den S. Peter noch ſchöner auszufhmüden. Aber die 
Arbeit Filarete's wurde ein mißlungenes Product. Ihr hartes 


renzo Cibò maden ließ, und das von Innocenz VIII. geftiftete, in 
S. Maria della Pace, 
I Für Pius 11. arbeiteten zwei Schüler Filarete's, Varrone und 
Niccolò das Heine Andreastabernalel im Kirchhof einer Brüderſchaft 
auf dem Weg nach Ponte Molle. 
2 Diefed Datum gibt Petroni, p. 1128; die banbfehr. Chron. des 
Paolo da Ponte den 5. Juli. 
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Figurenwerk hat nur zeitgejchichtlihen Wert, da es außer 
Ehriftus und der Jungfrau und dem Tode der Apoftelfürften, 
Scenen aus der Geichichte des Papſts jelbit daritellt: Die 
Abfahrt des griehiihen Kaiſers und feine Landung in 
Ferrara, die Union beider Kirchen, die Krönung Sigismunds. 
Ruhmfucht, ein Zug jenes Zeitalters, verleitete nämlich EugenIV. 
feine eigenen Thaten auf dem Eingang des ©. Beter zu 
verewigen. Noch auffallender ift bei dieſem Werk die Ber: 
miſchung des Heidniſchen mit dem Chriftlihen. Sie war 
damals vollkommen naiv. Denn der Anblid der Roma, 
eine Bildjäule des Mars in der Hand, der kinderfäugenden 
Mölfin, des Ganymedes mit dem Adler des Zeus, und ber 
ih dem Schwan bingebenden Leda auf diefen Thüren des 
beiligiten Doms der Chriftenheit konnte einem Zeitgenoffen 
des Poggius und Valla nicht anftößig fein. Die Empfin- 
dungen der Menjhen vom Schicklichen, Heiligen und Unhei— 
ligen ändern fih mit dem Inhalt der Zeiten. Was der 
Papſt Hildebrand, welder die erjten Bronzethüren Rom's 
mit ihren ſtreng tejtamentlihen Figuren in ©. Paul auf: 
ftelen ließ, al3 Blasphemie würde verdammt haben, fand 
ebenio unzmeifelhaft den Beifall eines Papſts in der Zeit, 
wo die antife Eultur in ihre Rechte wieder eingeſetzt war. 
Jene beidniihen Sinnbilder find auf den Thüren Filarete's 
unter Thier- und Pflanzenarabesfen der Einfaffung anges 
bracht, nebit einigen Kaiſerköpfen. Minder überrajhend 
find die Scenen aus der Thierfabel vom Fuchs; von monu— 
mentaler Merkwürdigkeit endlich architektoniſche Figuren, wie 
die Pyramiden des Geftius und Nomulus und das Grabmal 
Hadrians, nach der Anficht des Künftlerd. Das ganze Wert 
zeigt in feiner naturaliftiichen Weile volftändigen Mangel 
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religiöjer Empfindung. Vaſari bemerkte zu jeiner Zeit das 
unpafjende Hereinziehn der heidniſchen Mythologie natürlich 
nicht, er tadelte nur die banale Laune des Künſtlers, fich jelbit 
und feine Gehülfen auf der Thüre abzubilden, wie fie mit 
einem beladenen Ejel nad) einem Weinberge ziehn. Er ver: 
warf das Werf überbaupt als mißgeformt.! Daß es aber 
zur Zeit Filarete's Anerkennung fand, beweist der Stolz, 
mit welchem fich diefer Künjtler jelbit als den Meifter jeiner 
jahrelangen Arbeit bezeichnete.? Und auch Blondus fällte 
das Urteil, daß die figürlide Kunjt auf dieſen Thüren mebr 
wert ſei als die filbernen aber bilvlojen Pforten waren, mit 
welchen einſt Leo IV. den ©. Peter geihmüdt batte. 3 

Filarete arbeitete no mandes andere in Rom, nament: 
lid Grabmäler. Er bejaß ein großes und vielfeitiges 
Talent, zumal als Arditelt. Als ihn unter Nicolaus V. 
Mißverhältniſſe aus Rom entfernten, ging er in die Dienite 
Sforza's nah Mailand, und dort ift das ſchöne Denkmal 
feiner KHunft der großartige Bau des Hoſpitals.“ Einem 
jeiner Mitarbeiter in Nom Simone von Florenz, ſchreibt 
Vaſari das Grabmal Martins V im Lateran zu. Die geringere 
Aufgabe, eine einfache bronzene Platte mit dem Porträt des 
Papſts im Flachrelief, glüdte bier bejjer, als die Compoſition 
jener Bronzethüren. 

1 Vita di Antonio Filarete e Simone, II. 287: opera in cosi 
stancata maniera — condotta. 

2 Gaye Carteggio I. 201. Siebe die Abbilder bei Piftolefi I 
Vatieano descritto |. 

3 Roma Instaur. 1. 58. Miro artificio nennt fie Begio Histor. 
Basil. Antig. S. Petri ll. c. 3. 

& Jene Mifverbältnifie deutete er dunkel an in ber Lettera de- 


dicatoria an Sforza, zu feiner Schrift über dad Baumelen, Gabe, 
I. 203. 
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Das Denkmal Martins eröffnet die kaum zählbare 
Reihe von Grabmälern der Nenaiffance im Rom. Selten 
war die monumentale Ruhmjucht gleih groß. Leonardo 
Aretino jpottete diefer Eitelfeit feiner Zeitgenoffen,; aber er 
jelbit hätte jchwerlich auf das Monument verzichtet, welches 
ihm in Santa Groce zu Florenz errichtet wurde. ! In Rom 
wo man die Via Appia vor Augen batte, nahm die Renaiſ— 
jance des Gräberlurus noch größere Verhältniſſe an, bis fie 
in dem colofjalen Plane Julius IL. für fein eigenes Grabmal 
den Gipfel erreichte. Hier waren es nur Päpfte und Prä— 
laten die miteinander wetteiferten, denn in diejer Epoche 
findet fih auch nicht ein einziges Laiengrabmal von Aus: 
zeihnung in Rom. 

Das römishe Monumentalprincip blieb traditionell, 
nur wurde eine reichere Figurenplajtif entwidelt; das gothiſche 
Tabernafel der Cosmaten nahm Nenaiffanceform an; die 
Mofaicirung wich der feinjten marmornen Arabesfe. Die 
Mannigfaltigfeit diefer Grabmäler it in den Einzelheiten 
jehr groß, aber im Allgemeinen ermüden fie. Man wird 
ficherlich eine Reihe altchriftliher Sarkophage mit mehr Genuß 
betrachten, als eine gleih lange von pradtvollen Falten 
Renaiffance-Denkmälern. Den Sarkophag mit der liegenden 
Gejtalt de3 Todten umgibt in der Regel ein Tabernafel von 
Rundbogen: oder Fronte-Form; die reich decorirten Pfoiten 
haben Niihenfiguren von Schugheiligen oder Tugenden; in 
der Lunette iſt das Mojaikbild der Cosmatenzeit, die Jung: 
frau mit Engeln, in ein Relief ähnlicher Boritellung ver: 
wandelt. 


I Xeon. Aretin. Ep. VI. 5 an Poggius. Nemo qui ‘gloriae suae 
confidat, de sepulero sibi faciundo unquam cogitavit. 
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Außerdem fuhr man fort auch Gräberplatten auf den 
Fußboden der Kirchen zu legen, teil$ mit Neliefgeftalten, 
teils mit liniirten Figuren; und aud bier ijt die decorative 
BZeihnung oft bewundernswürdig. 

Die meijten Grabmäler der Renaiftance jab man im 
alten S. Beter, wo zumal den Päpſten jeit Nicolaus V. Eojt: 
bare Monumente errichtet wurden. Sie find durch ven 
Neubau des Doms meist ſchonungslos zerjtört worden. 


Das Monument Eugen: IV. wurde von dort nah ©. 
Salvatore in Lauro binübergebradt: ein Marmorſarkophag 
mit der Todtengeitalt, in einem Qabernafel, das manierirte 
MWerf eines ungenannten Künjtlers. Von den Denfmälern 
Nicolaus V., Calixt's IIL und Baul’s Il. fieht man nur nod 
Bruchſtücke in den vaticaniihen Srotten. Sie waren figuren: 
reihe Monumente, zumal das Paul's II. welches Mino mit 
großer Pracht ausitattete. Ganz erhalten find die Dent: 
mäler Pius IL, Eirtus IV. und Innocenz VII. Das erite 
fteht jest in S. Andrea della Balle, ein großes Monument 
mit vielen Figuren, ohne Anmut und Geift, ganz und gar 
pedantiih.! Die Grabmäler der beiden anderen Päpſte find 
von Erz. Das von Eirtus IV. wurde im Sabre 1493 ge- 
arbeitet, und im S. Peter aufgeftellt ; es ſteht dort heute in 
der Gapelle des Sacraments: ein bronzener Grabdedel mit 
der Porträtfigur des Papits, welche allegoriidhe Figuren um— 
geben. Statt der Tugenden umringen nämlich die Theologie, 
Arithmetit und Ajtronomie, die Rhetorik, Dialektif, Gram: 


1 Bafari nennt ald Meifter deflelben Niccola della Guardia und 
Pietro da Todi (IV. 133); aber im Leben Filarete's (III. 294) ven 
Basquino da Montepulcane. Siebe über diefe Monumente meine 
„Grabmäler der Bäpite.” 
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matik, die Perſpective und Muſik, die Geometrie und Philo— 
ſophie ſehr paſſend die Geſtalt eines Papſts aus dem huma— 
niſtiſchen Zeitalter, welcher der zweite Gründer der vatica— 
niſchen Bibliothek war, und Rom mit Bauten und Monu— 
menten der Kunſt erfüllte. Unter dieſen allegoriſchen Figuren 
bemerkt man mit Verwunderung die Theologie in der Ge— 
ſtalt einer Diana mit dem Pfeilköcher auf der Schulter; die 
beidniiche dee gehört der Zeit an, aber ihr Sinn bleibt 
rätjelhaft, es jei denn, daß dem ironishen Künftler die den 
fatboliihen Dogmen drohende Gefahr vorjchwebte, mogegen 
fih die Scholaftif bald zu rüften hatte. Das Beite an dieſem 
manierirten Denkmal ift das energiſche Porträt des Papſts 
von überzeugender Naturwahrbeit. 

Verfünftelt und weit fraftlojer ift aud) das bronzene Monu- 
ment von Innocenz VII, weldes man im ©. Peter an 
einem Wandpfeiler erhoben fieht: ein Sarkophag mit ber 
liegenden PBapitgeitalt; darüber nochmals der Papſt ſitzend 
auf dem Tron, die heilige Lanzenfpige in der Hand, in den 
Pfeilerniihen moraliihe Tugenden. Dieje beiden Werte 
find die Arbeiten des Florentiners Antonio Pollajuolo, welcher 
wie jein Bruder Pietro Bildhauer und Maler zugleih und 
viel in Rom bejchäftigt war. Hier jtarb er, reich geworden, 
im Jahre 1498. Die Grabbüften beider Brüder fieht man 
noch am innern Eingange von S. Pietro in Bincula. ! 

Der legte Papſt des XV. Jahrhunderts, Alerander VI. 
erbielt fein Grabmal, ja nit einmal ein Grab. Der Sar: 
fophag, welcher heute al3 ver feinige in den vaticanijchen 
Grotten gezeigt wird, joll der jeines Oheims Galirt ILL, die 


1 Ein bronzenes Biſchofsgrab aus dem Ende des AV. Jahrbunderts 
findet man noch in einer Capelle der S. Maria del Popolo. 
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darüber Kegende Marmorgeftalt die eben defjelben Papites 
fein. Spanier, welde ihrem Landsmann ein Monument 
errichten follten, ftanden davon ab, und die Leihe des ſchreck⸗ 
lichen Borgia wurde nebſt der ſeines Oheims nach S. Maria 
in Monſerrato gebracht, wo ſie noch heute unbeerdigt in 
einem hölzernen Kaſten in einer Kammer verwahrt wird.! 

Unter den Grabmälern der Cardinäle jener Epoche gibt 
es viele von der beſten plaſtiſchen Durchführung. Es 
geſchah ſelten, daß Cardinäle ein Denkmal verſchmähten, 
wie Latino Orſini, der ſich namenlos in ©. Salvatore in 
Lauro beftatten lief. Andere mochten durch Schuld ihrer 
Erben darum kommen. Ein Königsjohn, der junge Cardinal 
von Aragon, der zu Nom im Jahre 1485 ftarb, erhielt bier 
fein Monument. Glüdliher war der Infant Jacob von 
Portugal, als er im Jahre 1459 in Florenz ſtarb; denn 
fein Gardinal hat ein jo ſchönes Denkmal als das feine in 
S. Miniato it, ein Werk Antonio Roſellini's, vielleiht das 
ihönfte Renaifjance-Grabmal überhaupt. Torquemada (F 1468) 
bat nur einen Grabftein und eine eberne Gedächtnißbüſte in 
der Minerva; der berühmte Cufa gleichfalls nur einen Grab: 
ftein mit feinem eingegrabenen Bilde auf dem Fußboden in 
S. Pietro ad Vincula; darüber ftellt ein Relief an ber 
Wand ihn jelbft vor Petrus dar, dem er die Ketten überreidt. 
Diefe Sculptur von bartem Ausdrud hatte der Gardinal 
im Jahre 1465 für den Altar jener Ketten maden laſſen. 
Auch Bellarion hat nur eine Inſchrift mit feinem Medaillon 
im Klofter der Santi Apoftoli. So ſucht man vergebens 
aud das Grabmal des Cardinals Proſpero Colonna. 


' Mit folgender Infchrift: Los guesos de dos Papas estän en 
esta casela, y son Calisto y Alexandro VI y eran Espaholes. 
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An Araceli ſieht man das jchöne Monument des Gar: 
dinals Ludovico d'Alibret (F 1465); »daſelbſt das noch 
ihönere des Gardinals Giambattifta Savelli (F 1498), mit 
ausgezeichneter SFigurenfculptur, wobei auch fruchttragende 
Genien und Sphinre vorgeftellt find. 

In derMinerva: das Grabmal des Gardinals Collescipoli 
(7 1446) ; darunter ein Wert Mino’s, das ſchöne Monument Tor: 
nabuoni's; jodann das der beiden Cardinäle Capranica, welches 
zu den beiten diefer Art gehört ; die Denkmäler des Cardinals 
Pedro Ferrir (F 1478) im Kloſterhofe, des Diotefalvi Ne: 
toni (F 1482) und des Eopranzi (F 1495). In ©. Gre: 
gorivo auf dem Gölius ift das Grabmal der Brüder Antonio 
und Michele Bonfi vorzüglich bemerkenswert. 

Zwei Nepoten Eirtus IV. baben ihre Denkmäler in 
den Eanti Apoftoli. Eins der trefflihiten die Rom befigt, 
it das des Schwelgers Pietro Rigrio (1474) im Chor zur 
Linken, mit vielen Figuren von großer Schönheit; gegenüber 
befindet fich das dürftigere des Cardinals Rafael Riario 
(f 1521). 

Keine römiſche Kirche gibt ein jo vollfommenes Bild 
der monumentalen Renaiffance als S. Maria del Popolo, 
deren Gapellen unverjehrt geblieben find. Dort findet man 
viele jchöne Denkmäler aus der firtinifchen und noch ſpäterer 
Zeit. Bejonders ſchön ift das Grabmal des Cardinals Crijto: 
foro Rovere (F 1478); des jungen Römers Albertoni 
(f 1485) mit der anmutigen Bildjäule des Todten; des Prä— 
laten Rocca (F 1482); des Gardinald Pietro Mellini 
(7 1483); des Cardinals Bernardino Lunate (F 1497). Diefes 
trefflide Grabmal gehört, wie das des Cardinals Podoca— 
tharus in derfelben Capelle, ſchon dem folgenden Jahrhun— 
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dert, wo die Lieblingskirche Sirtus IV. einige ihrer beiten 
Monumente von der Hand des Andrea Sanjovino erbielt. 

So gehört auh in ©. Lorenzo in Damajo das 
Grabmal des berühmten Gardinald® Scarampo dem Jahre 
1515 an. 

Nicolaus Forteguerra (F 1473) bat jein Grabmal in 
©. Cäcilia, und dies erinnert durch feine Behandlung noch 
an eine frühere römishe Kunſtepoche; vielleiht iſt es 
ein Werk von Paolo Romano. Aehnlich aufgefaßt ift au 
das Monument des Maltbejerritter3 Seripando (T 1465) 
im Priorat zu Malta auf dem Aventin. 

Der Wandrer in Nom findet faft in jeder Kirche be- 
merfenswerte Denkmäler jener Zeit, aber er wird bei ihrer 
großen Menge verzweifeln, auch nur die Kunſtſchulen richtig 
zu bejtimmen, denen jedes einzelne angehört. Denn Paolo 
Romano, Filarete, Mino, Andrea da Verocchio, Bollajuolo, und 
viele andre Meifter arbeiteten in Rom Grabmonumente. Wir 
bemerken nur noch einige. Im Klofterhofe von S. Agojtino 
findet fih das Grabmal des Cardinals Ammanati, Lieblings 
von Pius II. In S. Elemente find bemerkenswert die Monu— 
mente der Gardinäle Anton Jacob Venieri (F 1479) und 
Bartolommeo Novarella (F 1476); in ©. Prafjede das be- 
fonderd jchöne des Cardinals Alain (F 1474); in Santa 
Sabina das des Gardinald Auſia da Roggio (F 1483). 
Grabmäler ſpaniſcher Prälaten finden fih in S. Maria del 
Monferrato, wohin fie aus der zerftörten Kirche S. Jacob 
auf der Navona gebracht wurden: jo die Monumente eines 
Verwandten Aleranders VI., de Mella (F 1467), des Bi- 
Ihois Roderich Sanches (f 1468), des Alfonfo Paradinas 
und anderer. 
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Auch in die vaticaniihen Grotten famen Denkmäler 
von Gardinälen aus dem ©. Peter. Man fieht dort jene 
der beiden Ardicinus della Porta (F 1434 und 1493), und 
des Bernardo Eruli (F 1479); jodann mehre Grabfteine 
von Gardinälen, wie des Nardini von Forli, des Olivier 
Longueil und Baptifta Zeno (T 1484). Auch der Grabftein 
der Königin Carlotta von Eypern befindet jich dajelbft, wäh: 
rend Gatarina von Bosnien in Araceli begraben liegt. 

Co erfüllten fich die Kirchen wejentlic mit Werfen 
monumentaler Plajtif, gegen melde die Sculptur von Frei— 
figuren zurüdtrat, obwol aud hierin die Kunſt thätig war. 
Paolo Romano arbeitete für die firtänifche Capelle Heiligen- 
bilder von Silber; Mino machte zwei Statuetten Johannes 
des Täufers und Sebaftians für eine Capelle der Minerva. 
Am Eingang der Engelsbrüde fteht noch die Marmorfigur ©. 
Pauls, welde Bafari dem Paolo Romano zujchreibt, während 
die von S. Beter daneben unter Clemens VEI. von Lorenzo 
gefertigt wurde. Die Peterstreppe wurde mit den colofialen 
Geftalten der Apojtelfüriten verziert, welche dort bis zum 
Sabre 1847 ftanden und heute im Gang der Safriftei auf: 
gejtellt find. ! 

Wir bemerkften jhon, daß zur Zeit Eugens IV. der 
fühne Gedanke der Aufitelung einer Ehrenftatue durch De: 
eret des Senats und Volks gefaßt wurde, und daß Vitel— 
leshi um diefe Auszeihnung Fam. Durch eine feltjame 
Ironie erhielt die Ehre einer Reiterfigur gerade der Mann, 
welder den Sturz jenes Gardinals vollzog, Antonio Rido 
der Vogt der Engeleburg. Wenigſtens bildete man diefen 
Gapitän zu Roß im Relief über feinem Sarkophage in ©. 

1 Sie gehören jener Zeit, aber nicht dem Mino an. 
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Francesca Romana ab, wo jein ziemlich rohes Denkmal noch 
dauert. Es ijt diefe Fleine Reiterfigur die einzige des Mit: 
telalters der Art in ganz Rom.! Denn das Halbrelief der 
marmornen Neiterjtatue, welches Eirtus IV. im Porticus 
des ©. Beter feinem General Robert Malateita hatte errid: 
ten lajlen, ift aus Nom verſchwunden.? 

Der Gedanke zu ſolchen Ehrenftatuen war ein NRefler 
der Neiterfigur Mare Aurel, und von ihr jind wol aud) 
die wenigen Bronzefiguren der Art ausgegangen, welde man 
im XV, Jahrhundert in Stalien errichtete: jo die erſte von 
allen, die Neiterjtatue des venetianifchen Feldherrn Gatta- 
melata vor dem Dom Padua's, ein Werk Donatello's; jo: 
dann die des Condottiere Golleoni vor ©. Johann und 
Paul in Venedig, ein Werk des Andrea da Berochio. Der 
bronzene Marc Aurel, der diefe Wirkung in die Ferne 
ausübte, war in jehr ſchadhaftem Zuſtande. Sirtus IV. 
ließ ihn im Jahre 1473 rejtauriven, und auf ein neues 
Poſtament jegen. Die Archäologie hatte bereit3 den Wahn 
zerftört, daß diefe Reiterfigur die des Conjtantin jei.3 


' Autonio Rido Patavino Sub Eugenio P. M. Arcis Ro. Prae- 
fecto Ac Nicolai V Copiarum Duci Joannes Franeiscus Filius ex 
Testamento F. C. — So die Inicrift. 

2 68 fam A. 1616 in die Villa Borgheſe und fpäter nah Frank: 
reih: Turrigio le Grotte Vat. p. 601, und die Abbildung bei Agin- 
court Tav. 38, n. 7. In S. Maria zu Monterotondo ließ der Carb. 
Giambattifta Drfini feinem Bruder Jordan (+ 1483) ein ähnliches 
Denkmal mit Neiterfigur fegen: Abbild. bei Litta, Orſini, Tav. VIIL 

3 Equum illum aeneum vetusiate quassatum, et jam collaban- 
tem cum sessore Marco Aurelio Antonino restituit. Vita 
Sixti IV. p. 1064. Notizen über die Reftauration dur die Metall: 
arbeiter Nardo Corbolini und Leonardo Guidocc hat Zahn ausgezogen 
(Bull. di corresp. arch. Sept. 1867). Dieſer amtlihe Bericht nennt 
die Reiterfigur noch equus Constantini, während jene Vita (von Bla 
tina) ihr den wahren Namen gibt. 
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Sirtus hatte für Rom fo viel gethan, daß er wol jelbft 
eine öffentliche Ehrenjtatue verdiente: jedoch dies unterblieb, 
obwol der Gedanke dazu leicht angeregt werden konnte, als 
der römische Senat das vernadläfiigte Standbild Carls von 
Anjou auf dem Capitol im Sabre 1481 wieder aufitellen 
ließ, und dort ehrte man noch immer abtretende Senatoren 
dur eine Gedenktafel mit ihrem Wappenichilde. ! Aber vor 
Leo X. wurde feinem Papſt eine Ehrenſtatue auf dem Capi— 
tol errichtet. Dies ift um jo auffallender, weil doch andere 
Städte Päpſten Bildfäulen aufitellten. Im Jahre 1467 
decretirte Perugia die bronzene Figur Paul’3 II. welde ji 
vor dem dortigen Dom bi8 zum Ende des XVIII. Jahr- 
bunderts erhielt. Ihr Meifter war Bellano von Padua, von 
dem auch die Marmorbüjte deſſelben Papits im Palaſt ©. 
Marco berrühren jol.? Auch Bülten aus jener Zeit jind 
in Rom ſehr felten; vereinzelt ift bier jene der Teodorina 
Cibò, welche heute im Treppenhauje der Villa Albani jteht. 
Sie mag wol beweijen, daß man im legten Drittel des XV, 
Jahrhunderts die plaftiihe Porträtirung auch in Rom be: 
trieb, nachdem fie in Florenz in jo großen Aufihwung ge: 
fommen war. Ihr entiprach die jehr bedeutende Thätigkeit 
des Medaillirens und Stempeljchneidens zu jener Zeit. Dieje 
feine Kunft der Alten, in Garneol, Jaspis und Eryjtall 
Figuren einzugraben, lebte damals wieder auf, wo man 
mit Leidenſchaft jolhe Antiken jammelte Zur Zeit 
Aleranders VI. wird als Carneolſchneider der Florentiner 


1 Die Reihe folcher Infchriften am Senatöhaus bei Forcella 
Iserizioni J. 27. Der Ausdrud Signa bedeutet bier Wappen. 

2 Bafari, Vita di Vellano da Padua IV. 111. Lettere pittoriche 
perugine, Perugia 1788, 43, 
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Pietro Maria gerühmt; man verkaufte eins jeiner Werte, 
eine Porphyrſchale mit drei Henfeln mehrmals zu bobem 
Preife als anti. Auch der Bildhauer Eriftoforo Romano, 
ein Schüler von Paolo Romano, jheint ſich in diejer Kunft 
des Steinjchneidens ausgezeichnet zu haben. ! 


Sehr bemerkenswert find ferner die Denf- und Schau: 
münzen jener Seit, welche durch die antifen Muſter wieder 
in Gebraud famen. Berühmt als der erjte Meijter diejer Kunft 
war der Veroneſe PVittore Piſanello, der big zum Jahre 1451 
lebte. In feinen Medaillen jtellte er viele hervorragende 
Perjonen der Zeit dar, und aus jeiner Schule gingen bie 
ausgezeihnetiten Medaillenfünftler Italiens hervor. 


Schon mit Martin V., deſſen Denkmünze er verfertigt 
baben joll, beginnt die Reihe der päpftlihen Porträtmedail- 
len überhaupt, worunter jhon im XV. Jahrhundert fich 
vorzügliche befinden.” Mit diefer ſchönen Kunftthätigkeit 
itanden die Arbeiten der Goldſchmiede und Juweliere in ge= 
nauer Verbindung; fie waren das Lieblingsbedürfnig der 
Renaiffance in Rom, wie überhaupt in ganz Stalien vie 
Bildhauer gerade aus den Werfitätten der Goldjchmiede ber: 
vorzugehen pflegten. Die Pracht des Cultus, der höfiiche 
Lurus von Päpften und Gardinälen mußte gerade diejen 
Kunftzweig jehr beleben; doch Feine Fünftleriihen Producte 


1 Anonimo bes Morelli (Bassano, 1800) p. 71. 

2 Bafari IV. Vita di Vittore Pisanello, mit dem Commentar 
dazu, unb bie Reihe der päpftlichen Medaillen von Martin V. ab in 
Bonanni's Numism. Pont. T. I. Raphael Volaterranus Anthropol. 
XXI. p. 493 nennt als Berfertiger der Medaillen -Biuß Il. Andreas 
bon Cremona, Paul's II. Chriftophorus von Mantua, und Sirtus des 
IV. Lyſippus. Siehe auch den biefe Kunftzweige behandelnden Abfchnitt 
bei Reumont Geſch. der Stadt Rom III. I. 124 sg. 
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waren ihrer Natur nach weniger dauerhaft als ſolche, und 
zumal bat die Plünderung Rom's im Jahre 1527 die bier 
in den Paläſten und Kirchen aufgehäuften Echäge der Ne: 
naiffance dieſer Art zerjtreut oder zerjtört. 

Im Ganzen wird das Eigenartigfte und Schönjte, was 
die Sculptur jener Epoche geihaffen hat, mehr in decora— 
tiven, als in wirklich plaitiihen Werfen zu juchen fein. Sie 
jelbft durchdrang noch nicht das Leben, oder dieſes bot ihr 
noch nicht hinreichend»freie und menſchliche Motive dar. Sie 
nahm den Inhalt des Darftellbaren noch wejentlih aus dem 
Reich der Kirche, und widmete ihre beiten Werfe den Grab- 
mälern; der Kreis ihres Vorſtellens umjchließt daher meijt 
Gegenftände, in denen fich der Gedanke nicht in die Ephä- 
ren beiterer und idealer Schönheit erheben fann. Die Künft: 
ler Griechenlands würden nur mit Jronie auf die Anftrens 
gungen ihrer chriſtlichen Nachfolger geblidt und ihnen 
gejagt haben, daß die Kunſt des Phidias in Figuren 
von Heiligen und Märtivern, von todten Brälaten, morali- 
ihen Tugenden, und von Kinderengeln Feine dankbaren 
Gegenftände finden könne. Sie würden diefes Urteil nicht 
einmal beim Anblid einer berühmten Marmorgruppe gemil: 
dert haben, welche gerade am Ende des XV. Jahrhunderts in 
Rom aufgejtellt ward und eine neue Kunftepoche einleitete, 
Dies war die Pieta Michel Angelo's. Der fünfundzwanzig- 
jährige Künftler fertigte fie im Jahre 1499 für den Cardinal 
La Grolaye, nahdem er ſchon im Jahr 1496 nah Rom 
gefommen und erft in die Dienjte des Cardinals Rafael 
Riario getreten war. Diejes durch feine Kunft und Wahrheit 
gleich bemwundernswürdige Werk machte Michel Angelo jofort 
zum eriten Bildhauer taliens, und jo begann dieſes Genie 
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jeine Laufbahn gerade in der Schredengzeit der Borgia mit 
dem Gebilde des erjchütterndften Seelenſchmerzes, dem böd: 
ten Syinbol des Ehrijtentums, welches, mie es in der Ga: 
pelle Santa Betronilla ein Jahr nah dem Tode Savona= 
rola's aufgeftellt ward, den ftummen Proteſt gegen den 
moraliihen Berfall Rom's unter Alerander VI. zu erheben 
ſchien. 


4. Die Malerei in Rom. Ihr Verfall. Ihr Wiederaufſchwung durch 

fremde Künſtler. Maſaccio. Gentile da Fabriano. Fra Giovanni da 

Fieſole. Benozzo Gozzoli. Thätigkeit der Maler unter Sirtus IV. 

Melozzo da Forli. Die Malereien in der firtinifchen Capelle. Perugino. 
Mantegna. Filippino Lippi. Binturicdhio. 


Die Entwidlung der Malerei in Rom in der Epode 
der Nenaifjfance entipricht durchaus jener der Sculptur. Seit 
Pietro Cavallini war fie jo tief verfallen, daß fie nichts 
beimerfenswertes mehr erfhuf, ehe Martin V. die eriten 
fremden Meijter nah Nom berief. Aber aub im ganzen 
XV, Jahrhundert erhob ſich bier Fein einheimifches Talent 
bedeutenden Ranges. Es waren nur Künftler aus den 
Schulen Umbriens, Toscana’s und Oberitaliens, welche vie 
größeren Aufträge von Päpiten und Cardinälen ausführten. 
Sie ſchmückten die Kirchen Noms mit Wandgemälden, deren 
Kunst ſich ſeit Mafaccio jo neu und großartig in Florenz 
entfaltete. Dieje Fresken eines realiftiihen und dramatijchen 
Stils traten an die Stelle der Mojail, deren Epoche abge: 
blüht war, und die faum noch in Fußböden von Kirchen 
ihre Renaifjance verjudhte. Leider find die Malereien der 
früheften neuitalienifchen Kunſtepoche in Nom meiſt unter: 
gegangen, darunter Werke von hohem Wert. x 

Schon Majaccio, der Zeit: und Sinnesgenofje der Ne: 
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formatoren der Bildhauerfunft, wurde von Martin V. aus 
Florenz nah Rom berufen. Man jchreibt ihm die Fresken 
in einer Gapelle von S. Clemente zu, welde Ecenen aus 
dem Leben der heiligen Catarina darftellen. Sie find beute 
das älteſte Denkmal der Renaifjance: Malerei in Rom, aber 
ſtark übermalt.! Die Thätigkeit Mafaccio’3 in Nom ift 
gewiß, doch fein Aufenthalt dunkel; feiner feiner Landsleute, 
deren Umgang er bier fiherlih genoß, nicht Poggio noch 
Lionardo Bruni gedenken feiner, und noch hatte der große 
Künftler nicht die Fresken in der Gapelle Brancacci zu 
Florenz gemalt, die ihm die Unjterblichkeit ficherten. Er 
malte zu Rom auch ZTafelbilder in Tempera, welde alle 
verloren gingen. Vaſari und Michel Angelo bewunderten 
noch ein jolhes in S. Maria Maggiore, worauf Dartin V. 
und der Kaiſer Sigismund abgebildet waren, und ſchon die 
bloße Erwähnung diejer Porträtfiguren zeigt das Eindringen 
des realiftiichen Sinnes in die Malerei jener Zeit.? 

Auch Gentile von Fabriano und Pijanello von Verona 
führten unter Martin V. Fresken im Lateran aus. Der 
erfte malte in S. Francesca Romana Gemälde, welde 
Michel Angelo jah und dem Namen des heitern und glänzen: 
den Meifters entiprechend fand. Lange zuvor hatte der 
Handeriihe Maler NRogier von der Weyde im Jahre 1450 
die Fresken Gentile'3 im Lateran als die ſchönſten Meifter- 
werfe Italiens bewundert. 3 


1 Le Pitture di Masaccio esistenti in Roma nella Basil. di 
$. Clemente — pubblicate da Giov. dalle Armi, fol. gr. Roma 1809. 
2 Bafari, Vita di Masaccio III. 158. 
3 Facius de viris illustr. p. 45. Vaſari IV. 152, Blatina, 
Vita Martini V. — Am legten Febr. 1427 befieblt Martin V. 25 Flor. 
Gregorovius, Gefhihte der Stadt Rom. VI. 43 
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Unter Eugen IV. fam Fra Giovanni da Fiejole nad 
Rom. Sene Heine toscaniihe Etadt ſchmückte fi in der: 
jelben Zeit mit dem Ruhm zweier Künftler erjten Ranges, 
des Beato Angelico und des Bildhauers Mino, welche beide 
mit ihren Werfen auch Rom verberrlicht baben. In beiden 
lebte das gleihe Gefühl für Anmut und zarte Form, aber 
in dem Maler Fiejole fteigerte ſich die jeelenvolle Empfin: 
dung zu jo tiefer religiöjer Jubrunft, daß man in ihm die 
Verklärung Giotto's geſehen hat. Er malte noch einmal 
mit paradiefiihen Farben den Himmel der Eeligen als 
altgläubiger Ehrift in einer Zeit, wo die heidniſchen Götter 
des Humanismus jenen Himmel zu ftürmen begannen. Wenn 
e3 begründet ift, dab er im Jahre 1445 nah Rom fam, 
jo blieb er bier, bei den Dominicanern der Minerva als 
Mönd wohnend, mit kurzer Unterbrehung zehn Jahre bis 
an jeinen Tod.! Er malte viel für die Päpſte Eugen und 
Nicolaus, aud Miniaturen. Bon feinen Arbeiten erhielten 
ih nur die Fresken in der vaticanishen Gapelle Nicolaus V. 
welche das Leben von ©. Stefan und Laurentius jhildern. 
Fiefole war ein Greis als er fie malte, doch gelten fie als 
eine jeiner bejten Schöpfungen. Leider hat dieſes Hauptwerk 
der Frührenaiffance in Rom durch UWebermalung Schaden 
genommen. ? 


monatlich vom 28. Jan. an Gentile auszuzablen, der im Lateran malte. 
Amati, Notizie di uleuni Mscrti Archiv. Stor. III. IIL. 1.168. Gen: 
tile ftarb wol über feinen Arbeiten in Rom vor A. 1450. Er joll in 
S. Franc. Romana begraben jein. — Der Wandmalereien Pijanelli’s 
im Lateran gedenft Raph. Bolaterran. Antlıropol. XX1. 493. 

? Sommentar zum Leben Fiejole’d, Vaſari IV. 46. 

2 Der Papſt Sirtus Il. in diefem Gemälde ift die Porträtfigur 
von Nicol. V. Siehe F. Giangiacomo le pitture della Capella di 
Nie. V. Und das Urteil Burkhard's im Cicerone, Malerei p. 791. 


Malerei. 675 


Mit Fielole war einer feiner größejten Schüler in 
Nom, Benozzo Gozzoli. Beide malten zufammen im Dom 
von Drvieto, im Jahre 1447, wohin fie fih auf einige Mo: 
nate begeben hatten. In Rom felbft malte Benozzo in der 
Gapelle GCejarini zu Araceli, Scenen aus dem Leben des 
heil. Antonius von Padua, mworin er den Gardinal Julian 
Gejarini und Antonio Colonna im Porträt darftellte. ! 
Weder von diejen Gemälden, noc von dem was jonjt Benozzo 
über dem Portal des Turms der Conti, und in einer Ca: 
pelle der S. Maria Maggiore malte, hat fih nur eine Epur 
erhalten. Dafjelbe Schidjal traf die Malereien des Piero 
della Francesca und des Bramantino, welche für Nicolaus V. 
im Batican arbeiteten; denn Julius II. ließ ihre Gemälde 
zerjtören, um denen Rafael’3 (im Saal des Heliodor) Raum 
zu geben. Unter den Bildern Bramantino’3 ſah man auch 
die Porträts berühmter Männer, wie des Fortebraccio, An: 
tonio Colonna, Biteleshi, Bellarion. ? 

Mit Sirtus IV. nahm auch die Malerei einen lebhaften 
Aufihwung in Rom. Seither fanden fi bier die berühm: 
tejten Meijter Jtaliens ein, jo Melozzo, Cofimo Roſelli, 
Botticeli, Ghirlandajo, Mantegna, Lippi, Perugino, Pintu— 
richio, Signorelli. Die große Zahl der in Rom befchäftigten 
Künftler veranlaßte ſchon im Jahre 1478 die Stiftung der 
Brüderjchaft der Maler unter dem Patronat von S. Lucas, 
woraus unter Gregor XII. die noch dauernde Akademie 
diejes Namens entitand. 


I Bajari IV. 186. — Filarete nennt einen Franzofen Giachetto 
weicher ein treffliche® Porträt Eugen’s IV. malte, das man in der 
Satriftei der Minerva aufftellte. Gaye Garteggio I. 206. 

2 Bafari IV. 18. Rafael ließ fie copiren. 
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Einer der eriten von Eirtus IV. berufenen Maler war 

Melozzo von Forli aus der paduaner Schule. Ihm über: 
trug Pietro Niario die Ausmalung der Tribüne der Santı 
Apoitoli. Dieje großartigen Fresken, die Himmelfahrt Ebriiti 
darftellend, find leider im Jahre 1711 bis auf einige Reſte 
zerftört worden.” Schon Beſſarion batte die Kirche der 
Apoſtel ausſchmücken laffen, wo für ibn Antonazo im Jahre 
1460 die Capelle S. Eugenia ausmalte, und dieſer Maler 
zweiten Ranges war Römer von Geburt.” Melozzo malte 
ferner in der vaticanischen Bibliothek. Von dort jtammt das 
einzige volllommen erhaltene Gemälde dieſes Meilters in 
Rom, jenes Fresfobild, welches die Ernennung Platina’s 
zum Bibliothefar darftellt. Es befindet ſich beute in der 
vaticaniſchen Gallerie. 


Mit leidenjchaftlihem Eifer betrieb Sirtus IV. die 
Ausſchmückung feiner Gapelle, und zu diefem Zwed berief er 
die beiten Maler nah Ron. Indem fie die Wände ver 
Sirtina mit Fresken bevedten, ſchufen fie eins der merk: 
würdigiten Denkmäler der florentinijch- umbriihen Malerei 
ihrer Epoche, wozu dann fpäter ſich, die Gemälde Michel 
Angelo’s gejellten, um die firtiniihe Gapelle zu einem welt: 
berühmten Kunjttempel zu machen. Die Malereien aus der 
Zeit Sirtus IV. find freilid nicht einmal die Meifterwerte 
der Künjtler, denen fie angehören; auch werden ſie durd 


1 Ein Neft davon, Chriftus in der Glorie, befindet fich im Treppen: 
baufe des Quirinal, Andere Reſte in der stanza capitolare der Satriftei 
©. Peterd. Gius. Melchiorri notizie intorno alla vita ed alle opere 
in Roma di Melozzo da Forli, Rom 1835. 

2 Diefen biöher faum befannten röm. Meifter zog eben aus dem 
Duntel Conſtantino Corvifieri: Antonazo Aqnilio Romano Pittore 
del sec. XV., im Giorn. romano il Buonarotti Julibeft 1869. 


Malerei, 677 


das Kolojjalgemälde des jüngiten Geriht$ wie durch die 
Raumverhältnifje der Gapelle jelbjt zu ſehr herabgevrüdt. 
Unter die beiten gehört das den Lucas Signorelli zuge: 
ichriebene Bild: Mojes feinen Lobgejang den Kindern 
Iſrael vorlefend, und Domenico Ghirlandajo’8 Gemälde: die 
Berufung von Betrug und Andreas zum Apoitelamt.! PBerugino 
malte die Taufe Ehrilti, und vorzüglich ſchön Chriſtus, der 
dem Petrus die Schlüfjfel überreiht. Seine Fresken auf 
der Hinterwand der Gapelle wurden jpäter herabgeichlagen, 
um dem jüngjten Gericht Michel Angelo's Pla zu maden. 
Von der Hand Botticelli’3 find zwei Gemälde aus dem Leben 
Mojis, und das Bild von der Verſuchung Ehrifti. Er malte 
auch die PBapftbilder in den Nifchen oberhalb der Wand: 
gemälde. Die am wenigiten gelungenen Bilder find die des 
Coſimo Roſelli: der Untergang Pharao’, die Gejetgebung 
auf dem Sinai, die Bergpredigt und das Abendmal. Vaſari 
erzählt, was vielleiht nur eine boshaft erfundene Kiünftler: 
anefvote war, daß Roſelli die Schwäche jeiner Erfindung und 
Zeihnung durch jtarfes Auftragen von Ultramarin und Gold 
zu verjteden juchte und den mittelmäßigen Kunftfenner Eirtus 
dadurch jo verblendete, dab er die Arbeiten Roſelli's für die 
beiten erklärte, und die übrigen Meifter zwang, Gold und 
Azur auf ihre Bilder zu legen. Dieje grellen Reize find 
darauf freilich nicht geipart.? Was in Baſiliken des Mittel: 
alters durch Mufive dargeitellt worden mar, nämlich die 
Entwidlung der Religion in einem Cyelus der Hauptmomente 


I Erowe und Gavalcafelle History of Painting UI. 8 halten nur 
dieſes Bild für ein Werk Signorelli's; auch ein zweites (Mofed und 
Zipora, von Crowe dem Perugino zugefchrieben) galt dafür. Doch fo 
unficher find die Nachrichten, daß felbft das erfte bezweifelt wird. 

2 Bafari V. 31. 
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des alten und neuen Tejtaments, jollte wol auch die Grund 
idee für die Sirtina jein. Aber dieje wurde, auch nachdem 
Michel Angelo die Schöpfung, die Sibyllen und Propheten 
und das jüngfte Gericht dort gemalt hatte, nicht planmäßig 
durchgeführt, jo daß das Ganze ohne Mittelpunkt erjcheint. 

Um 1480 war Berugino nad Rom gefommen, wo ihm 
Pinturichio und Bartolommeo della Gatta in der Sirtina 
behülflih waren. Er fehrte auch jpäter bieber zurüd, und 
“ malte in ©. Marco, wie für Sciarra Colonna im Balaft 
bei den Santi Apoftoli. Dieje Bilder gingen unter. Zur 
Zeit Alexander's VI. malte er in dem päpftlihen Wobn: 
zimmer, weldes Stanza del’ Incendio beißt, die nod 
dauernden Dedengemälde, Nundbilder und Arabesfen. 

In den legten Decennien des XV. Jahrhunderts malten 
in Rom Mantegna, Filippino Lippi und Pinturichio. Man: 
tegna wurde von Innocenz VIH. berufen, fein Belvedere 
auszuihmüden; er malte dort zwiichen 1488 und 1490 in 
einer S. Johann geweihten Gapelle bibliihe Wandgemälde, 
von welchen Vaſari rühmte, daß fie die Feinbeit der Minia- 
tur bejaßen. Sie wurden zeritört, als Pius VI. das vati: 
caniijhe Muſeum durch den Braccio nuovo erweiterte und 
jene Gapelle abtragen ließ. Eo kam Rom um ein Kunit: 
werk von der Hand eines der größeften Meifter Jtaliens. ! 

Bon Filippino Lippi haben jih die Wandmalereien in 

1 Diefe Malereien bejchrieb noch A. Taja Descriz del Pal. Ap. 
Vaticano, Rom 1750, p. 402. Der Raum jener Capelle dient heute 
zu den Büftenzimmern des Muſeum. Stadtbeſchr. II. 29. Mantegna, 
jo erzählt Vaſari V. 173, von Innoc. VIII. ſchlecht bezahlt, brachte 
deshalb die Figur der Billigfeit (Discrezione) unter feinen Gemälden 


an, und der Papit riet ihm die Pazienza dazu zu ftellen. Schon Paul 
Gortefiu8 de Cardinalatu p. 87 (um 1510) tennt dieje Anefoote, 


Malerei. 679 


einer Gapelle der Minerva erhalten, welche er zwijchen 1489 
und 1493 für Dliviero Caraffa ausführte. In reichen, aber 
wirfungslojen Compofitionen verherrlichen fie die Thaten des 
Thomas von Aquino. Die Fresken an der linken Seiten: 
wand gingen unter, al3 dort das Grabmal Paul’s IV. auf: 
gejtellt ward. 

Bon feinem Maler jener Epoche erhielten ſich jo viel 
Werke in Rom, als von Pinturichio. Er malte bier jchon 
zur Zeit Sirtus IV. Für Domenico Novere jhmüdte er 
deſſen Balaft im Borgo aus, und malte für ihn und andere 
noch erhaltene Fresken in S. Maria del Popolo, jo jene in 
der Gapelle S. Hieronymus und in der ©. Auguftin’s, 
melde Johann Rovere, der Herzog von Sora, geitiftet hatte. 
Auch im Chor der Kirche ift das Dedengemölbe von jeiner 
Hand. Jun der Gapelle Buffalini in Nraceli ftelte er Scenen 
aus dem Leben S. Bernardin’3 dar. Dieſe ſchönen Gemälde 
find leider ftarf übermalt worden, und nicht minder die 
Fresken in der Tribüne von ©. Eroce in Gerujalemme, 
welche Kirche der Gardinal Pier Gonjalvo di Mendoza im 
Sabre 1492 hatte wiederberjtellen laffen. Binturichio malte 
fie im Auftrage des Cardinals Bernardino Garvajal. Sie 
ftellen die Auffindung des Kreuzes durch die Kaijerin Helena 
und feine Zurüdführung nah Jerufalem dur Heraklius in 
jo reihen und anmutigen Compofitionen dar, daß fie zu den 
beiten Werken jenes Künjtlers gehören. Auch einige Bilder 
aus der Schule Perugino’3 in S. Dnofrio werden Pintu: 
richio zugejhrieben, doch find fie zweifelhaft, gleich den ähn: 
lihen Malereien in der Sakriftei der ©. Cäcilia und im 
Chor von ©. Lorenzo vor den Mauern. 

Schon für Innocenz VIII. hatte Pinturichto im Belve: 
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dere und Vatican Malereien ausgeführt, die ipm große An: 
erfennung erwarben. Sodann wurde der vielbejchäftigte 
Künftler der Hofmaler Alerander’3 VI. Diejer Papſt über: 
trug ihm die Ausihmüdung des Appartamento Borgia. Die 
dortigen Säle waren die Stätte feines intimjten ‘Privat: 
lebens, wo er feine Freunde, Freundinnen und Kinder em: 
pfing, und die geheimften Pläne feiner Politik entwarf. 
Der erite der drei Säle, die Sala Borgia, hat reihe Ara— 
besfenverzierungen in Stucco und Farben, und die Bilder 
ver Planetengötter, aber fie find Arbeiten des Giovanni von 
Udine aus der Zeit Leo’3 X., welcher die Fresken Pintu— 
ricchio's von jenem Saal herabſchlagen ließ. Erhalten haben ſich 
noch die Dedengemälde der andern Gemächer, welche durch das 
Stierwappen in Stucco die Zeit der Borgia erkennen laſſen. 
Sie ftellen Scenen aus dem Leben Maria’ und Ehrijti, oder 
Heiligengefhichten, oder die allegoriichen Gejtalten der Wifjen- 
ihaften dar.? Ueber einer Thüre des zweiten Zimmers er: 
blikt man die Jungfrau mit dem Kinde in einer Engelglorie, 
und glaubt darin das Gemälde zu erfennen, von welchem 
Bafari folgendes jagt: „Pinturichio malte über der Thüre 
eines Zimmers im Palaſt die Jungfrau mit dem Antlig der 
Signora Julia Farnefe, und in demjelben Bilde den Kopf 
des Papſts Alerander, welcher jene anbetet.® 


Bafari machte feine Bemerkung zu diejer Profanation 
des Heiligen im Gemade eines Papits. Wir folgen jeinem 


! Bafari V. 268. 

2 Stadtbeſchr. II. 1. 299. Crowe und Cavalcafelle Ill. 262. 
Einige Bilder bier find ihrem Inhalt nach kaum zu erflären. 

3 Bafari V. 269. Vermiglioli, Memorie di Pintur. Berugia 1837 
p. 48 meint, daf er dies that forse per comando di Papa Alessandro. 
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Beilpiele, werfen aber bei diejfer Gelegenheit einen Blick auf 
das Verhältniß der damaligen Kinftler zu den religiöfen 
Gegenftänden ihrer Kunft. Der kirchliche Glaube Eonnte im 
Zeitalter des Humanismus die Künftler nicht mehr fo tief 
durhdringen, wie. in den Tagen des Cimabue, Duccio und 
Giotto. Nur noch in Fiejole iſt er die Seele feiner Kunft. 
Wir bemerkten den heidnifchen Sinn eines Filarete. Perugino, 
deſſen Gejtalten einen bis zur Erftafe ſchwärmeriſchen Aus: 
drud haben, jol nah dem Urteil Vaſari's ein vollflommner 
Heide geweſen fein. ! 

Fra Filippo Lippi malte die feelenvolliten Heiligen: 
bilder, aber er entführte die Novize, welche ihm im Kloſter 
Prato als Model ſaß. Wenn Pinturichio fähig war, der 
heiligen Jungfrau die Züge der ehebrederiihen Madonna 
Giulia zu geben, jo ſpricht dies deutlich genug fein profanes 
Wejen aus. Die Fünftlerifche Borjtellung überhaupt ward 
im Zeitalter der Renaiffance profan, weil fie zur ſinnlichen 
Naturform zurücdkehrte, und den Ausdrud der perjönlichen 
Leidenſchaft ſuchte. Das althriftlihe Ideal ging in dem 
Schönheitsideale unter. Deshalb ward auch der Chrijtus: 
typus und die Madonnafigur ganz vermenjhlicht. Aber troß 
diefer Trennung der Kunjt von dem Glauben der alten 
Zeit vermodten die Maler ihren Gejtalten einen Aus: 
drud von religiöjer Verklärung oder von Würde zu geben, 
welcher tiefer ergreift, als das vergangene nur dogmatiſche 
Heiligenideal: fie vermochten dies aus der Macht der Fünit: 
leriſchen Phantaſie. Die Zeit war nun gelommen, wo, um 
an ein Wort Gregors des Großen zu erinnern, das Ideal des 
Zeus und das Ehrifti in der Vorſtellung des Künftlers voll: 

1 Bafari VI. 50. 
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fommen neben einander Raum batten. Sandro Botticelli 
malte in derjelben Zeit innige Madonnenbilder und die Be: 
nus, welde dem Meer entjteigt. Der junge Michel Angelo 
meißelte die Gruppe der Junafruu mit dem todten Heiland 
auf ihren Knieen mit einem fo tief religiöfen Ausdrud, daß 
ihn auch der frömmijte Chriſt bewundern mußte, und doch 
batte derjelbe Künjtler kurz zuvor für den Römer Jacopo 
Galli die Statue des trunfenen Bachus gearbeitet. 

Jene Gemälde Pinturichio's im Vatican wurden zwiſchen 
1492 und 1495 ausgeführt. Sie gehören nidht zu den beiten 
Zeiftungen diejes glüdlich begabten Künſtlers, welcher wie Peru— 
gino nur zu viel und zu bandwerfsmäßig arbeitete. Schon 
Bajari tadelte die unjinnige Weije, womit auf den Bildern 
deitelben Zierraten von Stucco aufgelegt jind. Auch die Ge: 
mächer in der Engelsburg ſchmückte Pinturichio für Aleran- 
der VI. mit Grottesfen, jodann malte er Fresfen im Rund: 
turm am damaligen Garten des Patican, deren Untergang 
zu beflagen ift; denn fie jtellten Scenen aus dem Leben 
des Papſts mit vielen Porträtfiguren von Zeitgenoffen dar. 
Wenn fie erhalten wären, jo würden wir in ihmen unter 
andern die autbentiihen Porträts von Trivulzio, Bitigliano, 
Garl VIIL, und Diem, von Cäjar Borgia, Lucrezia und den 
andern Kindern des Papſts, und deſſen eigenes Porträt be: 
figen.’ Ohne Zweifel befand fih Pinturichio in Rom, als 
Garl VIII. bier einzog, und er war Augenzeuge der dama— 
ligen Begebenheiten. Mit deren bildlicher Darftellung mochte 
der Papſt feinen Hofmaler beauftragen, als er ſelbſt im 
Sabre 1495 nad Rom zurüdgefehrt war. Schon in diefem 


1 Ich erwähnte ſchon diejer Bilder, und auch der Infchriften, welche 
der Münchner Cod. des Hartınann Schedel aufbewahrt hat. 
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Sabre wurde der Künftler für jeine Arbeiten mit einem 
Landgut im Peruginiichen belohnt.! Die Gunft Aleran: 
der's VI. erwarb ihm auch die feiner Kinder. Für Cälar 
Borgia jcheint er auh in Rom gemalt zu haben, denn nad: 
dem er dieje Stadt verlaffen hatte, traf er den Sohn des 
Papſts in einer andern Gejtalt als Bezwinger der Romagna 
im Jahre 1500 in Umbrien wieder, und er wurde nochmals 
von ihm zu feinem Hofmann erklärt.” Pinturichio ftarb im 
Jahre 1513 in Siena, wo er in der Libreria des Doms jein 
beites Werl, die Gemälde zum Ruhm der Thaten Pius II., 
ausgeführt batte. 


5, Geitalt der Stadt Rom um das Jahr 1500, nad ihren Regionen. 


Wir ſchließen die Betrachtung der Renaijjance Rom's 
mit einer Darjtellung der Stadt überhaupt um das Jahr 
1500, und diejes unvolljtändige Gemälde werden wir nad 
den Regionen zu entwerfen jucen. 

Das Gefammtbild Rom's ftellte ih damal3 minder 
prädtig dar als heute, wo die vielen Kirchenkuppeln diejer 
Stadt den unvergleichlihen Charakter von Vollendung und 
Majejtät verleihen. Wenn der Pilger des Yubeljahrs 1500 
einen Flankenturm des Senatspalajt3 auf dem Capitol be: 
ftieg, um Rom zu betrachten, jo entdedte er kaum als fremd: 


1 Siehe die Breven bei Bermiglioli, Anhang IV. Das erfte 
vom J. 1495 ohne Monatsdatum; das zweite vom Juli 1497 erwähnt 
der Malereien jelbft: pro — picturis in Palatio nostro Apostolico 
et in arce Castri S. Angeli non absque laborib., industria et maximo 
sumptu factis. Ob Binturichio Rom jchon im Beginne 1496 verlieh, 
wie Crowe meint, weiß ich nicht. 

? Schreiben Cäſar's an den Vice: Thejaurar Alfano de Alfanis, 
datirt Diruta, 14. Det. 1500; deutfch von Reumont im Kunftblatt 1850. 
p. 374. Dazu Crowe p. 275. 
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artige Ericheinungen die niedern Kuppeln einiger firtinifcher 
Kirchen. Er ſah nur jchlanfe Ganıpanile des Mittelalters 
oder Adelstürme in den blauen Himmel emporjteigen, ud 
fein Auge rubte dann auf dem Milizenturm des Quirinal, 
als der colofjalften Turmgeftalt Rom's. Sein Blid fiel zu: 
nächſt auf die Wildniß zu feinen Füßen nieder, wo ſich einft 
der Mittelpunft aller Größe der Römer befunden batte; er 
ſah das von Ziegen umkletterte Capitol mit feinen ſchwar— 
zen Tuffwänden, feinen Gärten und elenden Häuferflumpen, 
jeinen Trümmern und Tempelreſten. Er betradtete das 
von hochgehörnten Rindern belebte Forum mit jeinen ur: 
alten Kirchen, z erſtörten Triumfbogen, Tempeltrümmern und 
einzelnen balbverjchütteten Säulen. Er ſah den verlafjenen 
Palatin mit den riefigen von Epheu umfchlungenen Mauern 
des Cäſarenpalaſts, und tiefer die zerbrödelten Mauerringe 
des Colofjeum. Wenn jein Blid fodann den ganzen Umkreis 
Rom's umfaßte, jtaunte er, daß diefes große Gebiet einem Ge: 
filde gli, worin ſich gleihjam zeritreute Ortſchaften unter 
Trümmern angefiedelt hatten. Die Gegenfäge von Bergangen- 
beit und Gegenwart traten in diefem zaubervollen Bilde 
Rom's damals noch jhärfer hervor, obwol aud noch heute 
die Stadt in zwei Hälften auseinanderfällt. 

Wenn der Pilger in das bewohnte Rom binabjab, er: 
blidte er die dichten Viertel um den Tiber und im Mars: 
felde, Schwarze Häufermafjen und labirintifche Gaffen, gegen die 
untere Via Lata immer loderer werdend. Als marfirte Er: 
jcheinungen zeigten fih ihm die vielen Türme von -Trastevere 
und bod) droben die Gärten des Janiculus mit S. Onofrio; 
im Borgo der alte S. Peter mit dem Obelisk zur Seite, die 
Ihon impoſante Maffe des Vatican, das Belvedere, die 
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Aundtürme der leonifhen Mauer, in der Tiefe das langge: 
firedte Hojpital S. Epirito und die finftere Engelsburg. 
Sn der eigentlihen Stadt ftellten ſich ihm als hervorragende 
Geftalten dar, der orſiniſche Palaſt auf Monte Giordano, 
das Pantheon mit jeiner flachen Kuppel, die Minerva, der 
Plat Navona, die Säule Marc Aurel3 ohne Etatue auf 
ihrer Spiße, und. einzelne meiſt betürmte Paläſte, die Can 
cellaria, die Univerlität, die Paläſte Borgia, Maffimi, Nar: 
dini, Valle, Gaffarelli, Cejarini, und der größefte Rom’s, 
der von San Marco. Er ſah den Corſo als eine lange 
lüdenbafte Straße mit einigen Kirchen, Gebäuden und zertrüm— 
merten Triumfbogen, und mit vielen Gärten gegen den Platz 
del Popolo ſich fortziehen und das bewohnte Rom be: 
gränzen. Denn drüber hinaus erblidte er nur Gärten bis 
zum Pincio und Quirinal, und faum hie und da eine Kleine 
Kirche, wie die im Bau begriffene S. Trinitä auf dem Pincio, 
und jparjam zerjtreute Häujer. 

Wenn er feinen Blid den Tiber abwärts jchweifen lief, 
ſah er in einem binreißend jchönen Gemälde die grauen 
Kirhen des Aventin, unten den Monte Tejtaccio mit dem 
ſchwarzen Tor von ©. Paul und der Pyramide des Ceſtius. 
Ueber die alten Fora hinaus erblidte er eine wundervolle 
Landihaft von Hügeln, aus welcher rötlihe Trümmermafjen 
von Thermen und Wafjerleitungen und uralte Kirchen viel- 
gejtaltig hervorragten. Dort waren Ruhepunkte für fein 
Auge der große Milizenturm, der Turm der Gonti, die 
Maſſe der Diocletiansthermen, die hohen Reſte der Titus: 
tdermen, ©. Bietro in Bincula, ©. Martino, die Türme 
des Lateran und der Eanta Maria Maggiore, die Kirchen 
auf dem immergrünen Cölius, die zeriplitterten Colofje der 
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Garacallathermen, während auf den Höhen die palaitartigen 
Villen fehlten, welche fih unter Binienwipfeln heute jo berr: 
lid darftellen. 

Der Pilger hatte jhönere Städte gefehen, zumal Benedig 
dag Wunder jener Zeit, und doch mußte er ſich jagen; daß 
diejes ſchwarze, regellofe und balbverjunfene Rom mit dem 
blauen Lichthimmel über fih durd die Großartigfeit jeiner 
Geitaltung und die Verbindung von Leben und Wildniß, 
von Stadt, Trümmermwelt und reizender wie erhabener Natur 
alle anderen Städte als Totalgemälde weit übertraf. Rom 
erbrüdte nicht den Geiſt durch die Einförmigfeit eines end- 
lojen Häufergedränges: es war und it nod das ardhitef: 
toniſche Theater der Weltgejhichte felbft, und die monumens 
tale Stadt des Abendlandes vol feierliher Majeftät. Ehe 
Paris und London anwuchſen, ftellte fi überhaupt nur 
Rom aud räumlich als eine Weltjtadt dar, und doch zäblte 
es am Ende des XV, Jahrhunderts faum 70,000 Ein: 
wohner. ! 

Es ift harakterijtiih, daß Rom ein Mittelpunkt des 
Xebens fehlt. In anderen Städten ift dies der Hauptplag 
mit dem Gemeindehaus oder der Kathedrale, oder die Burg 
des Landesfürjten, aber die Größe der Weltjtadt ſchien nichts 
vergleichen zu dulden. Hier weiß man nicht, mit welcher 
architektoniſchen Geftalt man beginnen oder enden joll. Das 
Gapitol war freilid im Mittelalter des Centrum Rom’s, 
ohne jedoch eine plaftiich bildende Wirkung auf die Stadt 


1 3 hatte zur Zeit Leo's erjt 85,000 Einw.; heute mehr als 
210,000. Die Prophezeiung Niebuhrs, daß Rom 136,000 Einw. 
(A. 1822) nicht überfchreiten werde, war daher überflüffig. Niebubr in 
der Röm. Stabtbeichr. I. 125. 
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auszuüben, denn diejes anſpruchloſe Gemeindehaus hatte vor 
ich das zertrümmerte Forum, und hinter fih ein Gewirre 
enger Gaffen. Die Refivenz der Päpfte aber lag zu allen 
Zeiten an den Grenzen Rom's, zuerft im Lateran, dann im 
elenden vaticanishen Borgo. 

Der Borgo. Die leoniſche Mauer umzog diejes Viertel 
von der Engelöburg aufwärts bis herab zu Santo Spirito. 
Außer dem Tore diefes Namens gab e3 noch folgende andere: 
Torrione oder Savalleggieri, Bertuja, Belvedere (ehemals Viri— 
daria oder ©. Pellegrino), die Porta Gajtelli und die Anka. 
Der Dom, der päpitlihe Palaſt und das Caſtell bildeten 
die verbundenen Hauptcharaftere diejer vaticaniſchen Stadt. 
Noch hatte der Dom größten Teils jeine alte Gejtalt, die 
Marmortreppe mit der Loge Alerander’3 VI., den halbver: 
fallenen Vorhof, den Glodenturm, die mofaicirte Facade. 
Dlivier Longueil, Cardinal unter Galirt III., hatte ven Palaſt 
der GErzpriefter von S. Peter neben der Treppe neu und 
großartig ausgebaut. Seitwärts jtanden noch die beiden 
Nundgebäude, dad Maufoleum des Honorius oder ©. Petro- 
nilla und ©. Andreas oder Maria della Febbre, moneben ſich 
der Obelisk erhob; in der Nähe alte Klofterfirhen; auf dem 
kaum halb jo großen Pla als er heute ijt, noch ©. Gregorio 
und S. Maria dei Vergari.! Der päpftliche Palajt war eine 
regelloje Maffe zum Teil unvollendeter Bauten; Türme ftan- 
den daran; eine Mauer verband ihn mit dem Belvedere, der 
bededte Gang mit der Engelsburg. Hinterwärts ftand am 
vaticanifhen Hügel das Münzhaus Eugen’3 IV. Gärten 
füllten die rechte Seite des Borgo bis zur Porta Eaftelli. 


1 Der Lefer jehe den Plan des ©. Peter bei Reumont Geſchichte 
der Stadt Rom II. 1. 
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Auf der linken ftand der Ralaft des Garbinals von S. Maria 
in Borticu, welchen die Borgia bewohnten. Dort lagen noch 
die Kirchen der germaniſchen Scholen, welche jelbit unter: 
gegangen waren, ©. Juftino, S. Maria in Palatiolo, S. Mi: 
hele in Saffia. Der legten nabe gegenüber ftand, wie noch 
heute, S. Lorenzo in Bifcibus, woneben der Gardinal Armellino 
im Jahr 1417 einen Palaſt erbaut hatte, welcher jpäter an 
die Familie Ceſi fam und dur feine Sammlungen berühmt 
wurde. 

Den bewohnten Borgo durchſchnitten einige Etraßen: 
der jogenannte Borgo von Santo Epirito, die Sirtina, die 
Alerandrina, jegt Borgo nuovo. In fie mündeten Neben: 
gaffen.! Obwol das ganze Viertel erjt einer lüdenbaften 
Vorſtadt gli, ftanden darin doch ſchon anſehnliche Paläfte. 
Nepoten, Hofleute und Cardinäle begannen dort zu wohnen, 
und fo den Plan Nicolaus V. auszuführen. Der ſchöne 
Palaſt des Cardinals Hadrian war im Entjtehen begriffen; 
ihm gegenüber lag der von Domenico Novere erbaute. m 
Borgo Vecchio jtand der Palaſt des Gardinals Ardicino. 
In dem heute Serrijtori genannten Palaſt joll Cäſar Borgia 
gewohnt haben.” Auch Franceschetto Cibò wohnte im Borgo. 
Von alten Kirchen jtanden dafelbit S. Giacomo di Scoſſa— 
cavali und S. Maria Traspontina. Das größte Gebäude 
war das firtiniihe Hofpital, von weldem man zur Kirche 
©. Spirito fortſchritt. Trotz des lebhafteren Anbaus jeit 
Eirtus IV. war es doc erftaunlid, daß die nächſte Umge— 


1 Adinolfi La Portica di 8. Pietro ossia Borgo nell’ etä di 
mezzo, Rom 1859, nennt unter andern Straßen die der Sinibaldi und 
dell’ Elefante, j 

2 Adinolfi, p. 142. Im Jahre 1867 fprengten eine Seite bavon 
die Garibaldifhen Pulver-Verſchwörer. 
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bung des ©. Peter, die Scene jo großer Eultusfeierlichkeiten, 
fih nie zu einer glänzenden Geftalt erhob. Erit nach zwei 
Jahrhunderten wurde der Eolofjale Plan Nicolaus V. wenig: 
tens im ©. Betersplag mit den Golonnaden ausgeführt, 
aber zu dieſem großartigften Plage der Welt macht der Borgo 
jelbjt noch heute den grelliten Gegenjat von Verrottung und 
Aermlichkeit. Dies erklärt fih aus der unpolitiihen Natur 
des Papſttums, welches Feine Dynajtieen bildet. Um die 
Reſidenz einjamer Hoberpriefter darf auch Fein weltlicher 
Glanz fi ausbreiten, nur der Hauch religiöjen Ernſtes darf 
dort wehen. Darum enthält diejes öde Biertel nichts 
Bedeutendes außer jenen Hauptcharakfteren: dem großen Dom 
über dem Apoftelgrabe, dem Schloß und Klojter der Räpite 
neben ihm, und der Engelsburg, welche beide jchügt. 


Trastevere Die Porta von ©, Spirito führte aus 
dem Borgo in die Via Janiculenjis, die heutige Lungara. 
Sie war im Jahre 1500 nur ein Landweg, über Ddefjen 
Weinbergen jih Sant Onofrio erhob. Kaum bie und da 
jtand ein Haus. Nahe an der Porta Settimiana lag noch 
eine alte Kirche S. Giacomo, mit Grabiteinen des trasteve- 
riner Geſchlechts der Papareshi, und das Landhaus Giro: 
lamo Riario's, woraus jpäter der Palaſt Eorfini entitand. 
Noch heute heißt dort eine Gafje dei Riarii.! Alerander VI. 
batte das jeptimianiihe Tor neu aufgebaut, mobei die In— 
jhriften des Septimius Severus zerftört wurden.” Dur 
dafjelbe trat man in Trastevere ein. 

Seit Alters war Trastevere eine eigene, jtarfbevölferte 


1 Noch das Speculum Koman. Magnificentiae des Lafrery 
(A. 1561) zeigt die Lungara ſehr ſchwach bejegt. 
2 Gamucci -Antichitä di Roma, p. 171. 
Gregorovius, Weihihte der Stadt Rom. VII. 44 


6% Dreizehnted Bud. Siebentes Kapitel. 


Stadt. Die Römer mißachteten zu jeder Zeit ibr Bol, weil es 
niedrige Geſchäfte trieb; im Mittelalter durfte fein Tras— 
teveriner Senator werden. Die autifen Monumente wareu 
dort verſchwunden, nur die Tore hatten noch meijt ihre alte 
Stelle und Geftalt: das von Portus, damals di Nipa, trug 
noch die Inſchriften der Kaijer Arkadius und Honorius, und 
auch die Aurelia hatte ihr altertümliches Ausjeben.! Ur: 
alte Kirchen waren die Zierden Trasteveres: S. Maria, 
Erijogono, Cecilia, Agata, ©. Rufina und Secunda, Frau— 
cesco a Nipa, Can Cojimato. Auf dem Goldberg entitand 
fur; vor 1500 ©. Pietro in Montorio; draußen lag, alters- 
grau, mit verichütteten Katafomben S. Paucrazius. Einige 
diefer Kirhen waren im XIV. Jahrbundert, der Blütezeit 
Trastevere’s, mit Dialereien Cavallini’3 geihmüdt worden. 
Die abgejhloifene Yage erbielt daſelbſt den Charakter 
des Mittelalters länger, als in anderen Teilen Rom's. 
Der Wandrer fand dort ein jeltiames Labirint von Gajlen, 
mit altertümlihen Baftlifen, mit Paläſten von Ziegeljtein 
vorgotbiicher Form zumal der Säulenportifen, oder mit 
gothiich - romanischen Thüren und Fenitern, und kleinere 
Häufer mit VBorbauten und jteinernen Freitreppen. Noch 
ftarrte Trastevere von Türmen des Mittelalters, deren Reſte 
noch beute bie und da ftehen. Aber von den alten Geichledhtern, 
Tibaldeshi und Tiniofi, Nomani, Papareschi, Braczuti und 
Alberteshi:Normanni verlautete kaum noch der Name.? Die 


4 Erft Urban VIII. lieh die alte Porta Portese A. 1643 ein: 
reißen, 

2 Die Piazza Romana heißt jo vom Geſchlecht Romani, In 
einer Urkunde aus 8. M. in Traßtevere A. 1448 wird gejagt: domos 
sitas in Reg, Trast. in contrata que dieitur Piacza de Bunccio de 
Romano in parochia Scor. Grisogoni et Rufine et Secunde. A. 1442: 
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im XIV. Jahrhundert mächtigen Stefaneschi dauerten noch 
fort; der ältefte Zweig der Mattei bewohnte noch Trastevere; 
die Anibaldi befaßen wol noch den halbgothiihen Palaſt am 
Plage Molara, wie die Erben des Everfus von Anguillara 
den ihren mit dem Turm. Ein Zweig der Frangipani mochte 
der heutigen Via Anicia diefen Namen gegeben haben. 
Jüngere Gejhledter waren die Macharani und die Gajtellani, 
deren Haus am Ende der Yungaretta noch auf den marmornen 
Thürpfojten die Inſchrift vom Jahre 1495 zeigt. 

Die Lungaretta, eine Anlage „Julius II., ging zwar 
Ihon als Via Trastiberina nad) der Brüde der Senatoren, 
aber nicht in gerader Yinie fort. Von jener Brüde, wo die 
Kirche S. Maria von Sirtus IV. erneuert war, führte jchon 
damals die Straße der Töpfer nad) ©. Cecilia. Neben ihr 
wohnten Schiffer am Fluß, denen S. Maria della Torre 
gehörte, jogenannt von Turme Leo's IV., der noch am Ufer 
jtand. Das ganze Tiberufer, wo heute S. Michele liegt, 
bie Ripa Grande; dort jtanden Zollhäufer, namentlich für 
die Einfuhr von Wein, und weiter zog fih Gartenland bis 
nah Porta Porteje fort. Der Handelsverfehr veranlaßte 
wol aud die Anfiedlung von Genueſen. Ihre Hoſpitalkirche 
S. Giovanni errichtete Meliaduce Cicala, Schatmeijter Sirtus 
des IV., im Jahre 1481.! Die Gegend unter Monte d'Oro 
bededten Felder. Dort liegt noch die einjame Kirche ©. Cosma 
und Damiano in Bico Aureo, welche ſchon im VII. Jahr: 
hundert den Benedictinern gehört hatte.“ Eirtus IV. hatte 


Ortus positus in Reg. Trans. in contr. que die. li Papareschi in 
paroch. 8. Calixti. Mfer. Batican 8091. 

I Banciroli, Tesori p. 606. 

2 m Klofterregijter daſelbſt wird als erfter Abt Johannes auf: 
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fie neu gebaut jammt dem Nonnenklofter, wo viele edle 
Römerinnen lebten. Gärten nahmen aud das Gebiet um 
jene Franciscanerfirhe ein, die Rudolf von Anguillara im 
Jahre 1231 erbaut batte. 

Trastevere genoß den Vorteil der jabatiniihen Waſſer— 
leitung, welde die Mühlen am Janiculus trieb. Müller, 
Töpfer, Gerber, Wollbereiter, Flußfiſcher und Barkenſchiffer, 
Mein: und Gartenbauern bildeten das rohe und fräftige 
Volk dieſes jtärkiten aller Viertel Rom’. Auch wohnten 
noch jeit den Zeiten des Pompejus viele Juden dort. Noch 
um 1520 bieß ein feldartiger Plaß bei ©. Francesco a Ripa 
der Campo Giuden. ! 

Die Tiberinjel war durch die alten Brüden mit Tra& 
tevere und Rom verbunden. Auf ihr ftanden die Kirchen 
©. Bartolommeo, ©. Johann (Eolabita), und ©. Maria mit 
einem Kloſter der Benedictinerinnen, woraus im XVI. Yabr: 
bundert das heutige Hofpital wurde, Hart an der Brüde 
Quattro Gapi lag ein Palaſt der Gaetani mit dem noch 
dauernden Turm. 

Folgende waren um 1500 die angejehenjten Geſchlechter 
von Trastevere: Alberteshi. Anibaldi di Molara. Benedetti. 
Berardi. Bondii. Bonjanni. Bonoſi. Buzii. Garanzoni. 
Gajtellani. Gerocii. Dello Ciotto. Kialdera. inc. De 
Cinque. Clodii. Dannofi. Farinofi. Franchi. Yrangipani. 
Galli. Guidoleni. Guidoni. Macarani. Maglioni. Mattei. 
Nifei. Jacobi. Judei. Juliani. Juſti. Xibrandi. Luzi. 
Paladini. Pantaleoni. Peregrini. Pierleoni. Ponziani. 
geführt, A. 685. Später gehörte die Kirche zu Farfa. A. 1234 wurde 


fie den Glariffinnen übergeben. Galletti Mijer. Bat. 7955, 
1 Andr. Fulvius, Paragraph Janiculus. 
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Rainerii. Nomani oder de Roma. De Romaulis. Nugieri. 
Stefaneshi. Teoli. Torti. Torquati. Tozi. Velloni. 
Benturini. ! 

Region Ponte Wir kehren zur Engelsbrüde zurüd, 
um von dort aus in das Viertel Ponte zu gehen. Da jie 
zum ©. Peter führte, 309 fich gerade nad ihr viel Leben hin. 
Beamte des päpftlihen Hofs und reihe Geldwechsler bauten 
Häujer in jener Gegend. Bon den Stadtmauern am Fluß 
war jchon der größte Teil überbaut worden; die Porta Aurelia, 
der Triumfbogen von Valentinian und Gratian waren längit 
abgebroden. Nur die Kirche S. Celſo ftand noch auf ihrer 
alten Stelle, denn erit Julius II. ließ fie neu aufbauen. 
Den Pla davor hatte Nicolaus V. erweitert, doch verengten 
ihn noch viele VBerfaufsbuden, und nur die Brüde war davon 
frei gemadt.? Schon beitanden die Straßen, welde auf dieſe 
führen: rechts die Poſterula, lints Canal del Ponte, in der 
Mitte die Via del Panico. 

Die Poſterula hieß fo von einer Pforte in den alten 
Flußmauern, und no heute dauert am Orſo ©. Maria in 


1 Ich entnehme die Gejchlechter der Regionen Rom's aus Acten: 
ftüden der Zeit, und officiellen Regiftern, darunter ſich das der olficiales 
almae urbis von A. 1447 befindet. Mier. in der Angelica: C. 7. 9. 
Endlih aus dem großen verdienftlihen Repertorio di Famiglie des 
Domenico Jacovacci aus saec. XVII., welches bandichriftlih in ber 
Baticana fich befindet. Nur das Gefchlecht der Gaetani konnte ich in 
feinem Stadtviertel aufzeichnen. Es findet fich auch nirgend in den Rollen 
der Magiftratur Rom's, weil e8 nicht in das goldne Buch des Gapitols 
eingeichrieben war. Die Gaetani blieben auf ihren Gütern am Volsler— 
gebirg und in Neapel, und zogen erjt ſpät in die Stabt. 

? Ein umbegter Play vor der Brüde diente jchon feit 1488 zur 
Richtftätte. Martinelli Roma ricercata p. 11. Noch A. 1744 bieß 
eine Gaſſe bei der Brüde Vin del Boja: Bernarbini Rioni di Roma 
p. 102. 
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PBofterula fort. Weiter hin nannte man fie Torre di Nona 
von einem QTurme der Stadtmauer, welden erft die Orfini 
bejaßen, dann die Päpite als Gefängniß benutzten.“ Die 
Dia Poſterula ging ©. Salvatore in Yauro vorbei und weiter 
am Tiber fort; ihre untere Strede batte Eirtus IV. pflaftern 
lailen, jo daß fie von ihm Sirtina genannt wurde. 

Die Straße Canal del Ponte, jogenannt weil ſie bei 
Ueberihwemmungen einem Ganale gli, heute Bia del Banco 
di ©. Spirito, war das Quartier der Bankhalter von Florenz, 
Siena und Genua.? Zur Zeit Pius II. wohnte dort (dem 
Palaſt Eicciaporci gegenüber) der fieniihe Kaufherr Ambrogio 
Spanochi, in dejjen Bank Agoftino Ehigi groß wurde, Die 
Calvi, Spinelli, Eigala, Vivaldi, Tornabuoni und Medici 
batten ihre Häufer und Banken in jener Gegend, aud die 
Pazzi und Altoviti wohnten nahe der Engelsbrüde.? Weiter 
bin erbob fi der große Palaft Borgia, mit dem Pla Pizzo 
Merlo hinter fih. Diejes ganze Viertel der Banken wurde 
bald zum glänzenden Quartier der Florentiner, welde dort 
ihre Kirche S. Giovanni bauten. Auf ihrem Local lagen im 
Jahre 1500 noch Gärten und einige Feine Kirchen, obmol 
die jpäter von Julius II. gebaute Via Julia ſchon als un: 


1 Dies ſchon jeit A. 1410, Eine Urkunde vom 1. Sept. 1346 nennt 
Job. Jacobellus Orſini als Befiger der turris quae vulgariter nun- 
cupatur Torre della Nona — in contrata posterulae: Adinolfi 
Il canale di Ponte, Roma 1860 p. 77. Der Name Nona wird wol 
richtig durch die Zahl jelbit erflärt. 

2 Siehe die genannte Monographie Adinolfi's. 


3 In aedibus Pazzianis prope Pontem Adriani, jagt ad A. 1481 
Jacob. Bolaterr. p. 121. — Der malerifche Palaſt Altoviti an ber 
Brüde war ſchon erbaut. Eine Marmorinjchrift im Hof befagt, dab 
Bindus de Altovitis diedfe von feinem Pater gelaufte Haus A. 1514 
reftaurirte. 
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regelmäßiger Weg beftand. Zwiſchen Gärten jtand dort die 
uralte Kirche S. Biagio de Cantu Secutu (heute della 
Pagnotta). Zur Zeit Sirtus IV. gab es in diefem Gebiet 
eine Bia Lombarda, und die Via Mercatoria, welche zur 
Brücde führte, und vielleicht mit der Coronari identiih war.' 


Der Name der dritten Hauptitraße Via di Banico, 
dauert noch fort.? Sie führte nah Monte Giordano. Dies 
alte orfiniihe Viertel war um 1500 no von Mauern um: 
ihlofjen, aber die Paläfte der Orfini lagen halb zerjtört. 
Vom Monte Giordano aus verlor man ji in einem Wirrjal 
von ungepflafterten Gaffen; nur die Via dei Ceronari, da: 
mals Bia Necta, und von Kaufleuten bewohnt, ging regel: 
mäßig gegen ©. Agoitino hin, während von der Straße der 
alten Banken bier ein frummer Weg zur Navona, dort Kleine 
Gaſſen zum Campo di Fiore fortliefen. Die Via Necta 
mündete in den Bla von Torre Sanguigni, wo die Häufer 
diejes Gejchlehts lagen, von denen heute noch der Turm 
übrig iſt.“ Das dortige Gebiet, im Halblreis um die Navona 
ber, enthielt eine jtarfe Bevölkerung, und anjehnlide Bau: 
werfe jeit Sirtus IV.- Dort ftand das jchöne Haus des 
Girolamo Riario auf dem Local des heutigen Palaſts Altemps. 


1 Sirtus IV. zieht vom Campus Florae auf der Via Florida et 
Mercatorin (oder et recta Mercatoria) ad Adriani Pontem. Jacob. 
Volaterr. 

? Man erllärt ihn durch ein Relief vorftellend Bögel die an Halmen 
von Hirfelorn (panico) piden. — In einer Bulle Innoc. VII. A. 1490 
wird ein Haus bezeichnet in regione Pontis in loco qui dieitur Lo 
panico: Bullar. Vat. Il. 142. In berjelben Zeit wird bezeichnet die 
eontrata quae dieitur Ja imagine de Ponte führend von der Brüde 
nah Monte Giordano. 

3 Siehe Über das ganze Viertel Adinolfi La Torre de’ Sanguigni 
e Santo Apollinare, Roma 1863. 
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In der Nähe lag der Plag Fiammetta, dem eine Geliebte 
Cäſar Borgia's den Namen ſoll gegeben haben.‘ Eine 
Kirche S. Salvator in Primicerio erinnerte noch an die 
älteite Epoche des Papfttums. Vom Palaſt Riario’s führte 
der Weg auf den Plag der Kirche ©. Apollinare. Den mit 
ihr verbundenen Palaſt hatte Ejtouteville neu gebaut. Er 
galt als beionders prächtig, jeit ihn die Gardinäle Girolamo 
Baſſo und Lionardo Groſſo ausgeihmüdt hatten. Damals 
wechjelten in jenem Viertel noch Häufer und Felder; alles 
war lüdenhaft und regellos. Gemüſegärten lagen auch dort, 
wo die neue Kirde S. Maria della Pace jtand und die 
Hojpitalfivche der Deutihen im Bau begriffen war. 


Geſchlechter von Bonte: Aczoti. Bartolommei. Bernabei. 
Bonadies. Cambii. Cajtelli. Gefarini. Capo de anni. Clodii. 
gancelotti. XLaurentii : Stati. Xelli. Maffei. Dello Maſtro 
oder de Magijtris. Nardi. Orſini. Pariſii. Betroni. Bontani. 
Duatrochi. Saſſi. Sanguinei. Yo Sclavo. Serruberti. Simeoni. 
Surdi. Tebaldeihi. Tocii Tolomei. Bajanı. 


Region Barione. Stark angebaut, ſehr altertüm- 
lih und durd jeine Gebäude merkwürdig, lagerte fich diejer 
Stadtteil um zivei alte Monumente, das Pompejustheater 
und das Stadium des Domitian. Die Räume, welche diefe 
einft einnabmen, waren zu den Hauptpläßen Roms geworden, 
zum Gampo di Fiore und zur Navona. 

Seit Sirtus IV. bildete der erjte ein Gentrum des 
jtädtiichen Lebens. Paläfte entftanden rings umber. Auf 


I Adinolfi (ut supra. p. 128) bat einen Auszug ihres Te 
ftament®. Die honesta mulier Domina Fiammetta Michaelis de 
Florentia habitatrix Regionis Pontis ftarb 19. Febr. 1512, und ward 


— 


in S. Agoſtino begroben. 
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der einen Seite erhob jih S. Lorenzo in Damajo mit dem 
noch unvollendeten Prachtpalaſt der heutigen Gancellaria. 
Auf der andern ftanden über den Trümmern des Bompejus: 
theaters jeit langer Zeit Häufer der Orfini und der Palaſt 
von Francesco Gondulmer. Die Reſte des Theaters waren 
verſchwunden; unter feinem Schutte lag noch der Torjo des 
Belvedere und jener bronzene Hercules, der erit im Jahre 
1864 auferftand. Häuſerreihen jtanden über dem Local des 
Theaters; hinter dem Palaſt Condulmers erinnerte an diejes 
noch das „Satrium,“ welches die Stelle der alten Orcheſtra 
einnahm. ' An jenen Balaft lehnte ſich hinterwärts die noch 
dauernde Kirche S. Maria in Grotta pinta. 

Der lebhafte Verkehr ließ auf Campo di Fiore die eriten 
größeren Gajthäufer Rom's entjtehen, die Tavernen zum 
Engel, zur Glode und zur Sonne. Von ihnen dauert noch 
der Albergo del Sole fort. Diejes heute ältefte Hötel Rom's, 
welches vier und wol mehr Jahrhunderte hindurch Reiſende 
aller Nationen beherbergt bat, wurde aus dem Material des 
Bompejustheaters erbaut: ein großes finftere Gebäude mit 
gewölbtem tiefem Eingang, welder cajtellartig verrammelt 
werden fonnte. Ein alter Sarkophag dient noh zum Brun- 
nen des innern Hofs.? Es ift nur zufällig, daß diefes Gaft: 
baus nebit der Gampana zuerit im Jahre 1489 erwähnt 

1 Minder paflend ift die Erflärung des Satrium aus dem Atrium 
euriae Pompeianae beim Blondus Roma Instaur. II. 112, und nad 
ihm beim Fulvius. Die noch heute dort genannte Piazza dei Eatiri 
bieß von den Satyrfiguren, die dort übrig geblieben waren. Zwei 


Bane, die heute im Hof des Conjervatorenpalafts fteben, wurden dort 


gefunden. 

2 Die malerischen Yogen und büftern Treppen in diefem Hof zeigten 
durch ihren gothiichen Stil, daß der Bau mindeftend dem XIV. Jahrh. 
angehörte. Yeider hat fie eine Reftauration im Jahr 1869 zerftört. 
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wird; denn am 6 Mai deſſelben kehrten der Herzog Otte 
von Braunschweig mit 29 Pferden in der Campana, am 13. 
September der Botichafter Frankreichs Guillelmus de Pitbanca 
in der Sonne ein.! Beide Gafthäufer waren damals die 
vornehmſten Rom's, doc fierlic von ſehr primitiverNatur. 
Die Herren, welde dort einfehrten, konnten jeden Tag ge: 
wärtig jein, aus ihren Fenftern eine Hinrichtung mit anzu— 
jeben, oder fie jaben in ihrer Nähe Gehenkte an den Galgen 
ſchweben, denn der Gampo di Fiore, das „Blumenfeld,” diente 
zur Nictitätte Nom’s. Wunderlicher Weife verwandelte ſich 
auch die Berlina vecchia, der Ort des Prangers in der 
Näbe jenes Platzes, in die Straße del Paradifo. ? 

Viele Händler und Handwerker wohnten im Gebiet 
vom Campo di Fiore, wie nod heute; und ſchon im XV. 
Jahrhundert beitand die Polleria, der Markt für das Fever: 
vieh, an der Straße der Baullari oder Koffermader. Schon 
entjtanden dort anjebnliche Häufer, wie der Palaft des Ge: 
ronimo Pichi oder de Picis.“ Die Straße der Baullari, damals 
ein Zeil der Via Papale, führte und führt noch zu den Ra: 


Ad Solis Taberuam juxta Campum Floree — Fuit hie 
idem dux cum equis AXIX in hospitio Campanae prope 
Campum Florue hospitatus (Burfharb:Chigi ad A. 1489). Dagegen 
tehrte Eberhard v. Würtemberg A. 1482 in einem Haus in der Negola 
ein, welches die Deutfchherren ihm bereitet hatten (Jacob. Bolat. p. 166). 
Noch ein zweites Gafthaus del Sole im Stil der Frührenaifiance dauert 
im Gäßchen diefed Namens bei ©. M. in Aquiro. — Ein ſehr altes 
Gafthaus hieß del Cedro und lag in der Bia della Stufa, beute Gigli 
d'oro (Adinolfi, Torre Sanguig. p. 56). Eine Dfteria del Leone bei 
Tordinona befaß Banozza. 

? Mdinolfi: Via sacra o del Papa p. 41. 


3 Abinolfi ut supra p. 40. Die domus Hieronymi de Pieis bebt 
auch Albertini ihrer Malereien und des Hofed wegen hervor. Der 
Palaft kam fpäter an die Manfroni. 
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läjten der Majfimi. Diefes Geſchlecht jaß wol ſchon jeit dem 
XII. Jahrhundert auf demjelben Local am PBapitwege, oder 
der Via de Maximis. Um 1500 hatte der dortige Palaſt 
noch nicht feine heutige Gejtalt, aber ſchon eine Borhalle 
von Granitjäulen, wonach ſich feine Bewohner del Portico 
nannten, wie fie heute „alle Colonne“ heißen.! Die Maffimi 
wohnten in mehren Häufern rings umber, fo aud in jenem 
an der Bia del Paradijo, wo man noch die Jujchrift des 
Geronimo Zorzi auf die Tiberflut von 1495 eingemauert 
ſieht. 

Den Maſſimi vorüber führte die Straße zum Platz Siena, 
der vom Walajt des Gardinals Piccolomini jeinen Namen 
trug. Diejes damals prächtige Haus wurde jpäter nebſt der 
Kirde S. Sebajtian eingeriffen, als S. Andrea della Valle 
dort gebaut wurde. Auf der andern Seite ging man zur 
Navona und traf hier die Kirche S. Vantaleo, die Häujer 
der Muti und Mazatofti, und endlid den großen Palaſt 
des Grafen Francesco Orſini, auf deſſen Stelle heute der 
Palaſt Braschi ſteht. Hier war wol die Gruppe des ſoge— 
nannten Pasquino entdeckt worden. Dieſer weltberühmt 
gewordene Torſo, ein vielleicht griechiſches Meiſterwerk von 
höchſter Vollendung, mochte einſt den Eingang des Stadium 
von Domitian geziert haben. Er blieb halbausgegraben 
liegen, ſo daß man bei Regenwetter über den Marmorrücken 
der Hauptfigur fortzuſchreiten pflegte, bis ihn der Cardinal 
Oliviero Caraffa, welcher jenen Palaſt bewohnte, im Jahre 
1501 auf ein Poſtament ſtellen ließ.“ Man bielt die Figur 

I Meber diejen Palaſt Maffimo fiehe das Album von Rom, Anno 
XIV. p. 49 sq., und Adinolfi ut supra p. 44 sq. 

? Mit der Inſchrift: Olivieri Caraffa Beneficio Hic Sum Anno 
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für Hercules, welder Gervon erwürgt, und erit Visconti 
erklärte fie mit oder obne Grund für Menelaus, der den 
todten Batroclus trägt.! Diejes fteinerne Gebilde ging als 
Kunſtwerk dur die Barbarei unter, und lebte in reizenber 
Weile mit dem Namen Pasquino wieder auf, als ber 
lahende Demofrit Rom’s, ein ſpöttiſcher Muienfreund und 
Satyr, ein furdhtlojer Interpret der Wahrheit und ;Sreibeit, 
ſibylliniſcher Drafelgeift und mutiger Bekämpfer aller öffent: 
liben und privaten Barbarei. Der volkstümliche Rame Pas: 
quino fam für den Torſo jchon am Ende des XV. Yabr: 
bunderts in Gebrauch, wie man bebauptet von einem wisigen 
Schneider, welcher dort in der Nähe feine Werkftatt hatte. ? 
Sein Name ging jodann auf die Satiren über, die der Figur 


Salutis MD]. Seinen heutigen Play erbielt er A. 1791. In der Aus: 
gabe der Carmina ad Pasquillum Herenlen A. 1510 jagt ein Epi: 
gramm: 
Debebit Carrapha tibi Pasquillus in aevam 
(ui facis extinctum ne sıbi nomen eat, 
Assidue ante tuas custos sedet Integer urdes 
Tu famam servas illius egregiam 
Taurorum oblectat alios certamina sed tn 
Doctorum musis excolis ingenia. 
! Brojpettivo Milanefe jagt: 
Ecei un mastro Pasquille in Parione 
Dal sasso spinse el suo nemico in aria 
(Juesto & colui che estinse Gerione. — 
Siehe die Angaben über den Pasquino bei Cancellieri Notizie delle due 
farnose statue dı Pasquino e Marforio, Rom 1854. Neuerdings fchrieb 
der um die Topographie Rom's verdiente L. Urlichs eine lehrreiche 
Schrift „Ueber die Gruppe des Pasquino,“ Bonn 1867. 


2 Die Einleitung der Carmina quae ad pasquillum fuerunt po- 
sita in A. MCCCCCIX (röm, Drud ohne Angabe des Druders) fagt 
vom Torfo: jacuit ac sordibus obducta annos complures: contra 
illam literator seu magister ludi cui Pasquino Pasquillove 
erat nomen habitabat. unde post statune nomen inditum est. 
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angebeftet zu werden pflegten. Dies geichah zu jeder Zeit, 
bauptjächlich aber am Seite von S. Marco den 25 April. An 
diejen Tage pflegten die Prieiter von &. Lorenzo in Damafo auf 
einem jteinernen Sit in der Nähe jener Figur eine Zeitlang 
auszuruben, und weil diejer Eig zu joldem Zweck mit 
Teppichen ausgeſchmückt zu werden pflegte, fam der Gebraud) 
auf, die verftümmelte Statue jelbit auszuſchmücken.“ Die 
Maler vergnügten jih damit, ihr das Geficht zu färben, und 
ihr Gewänder anzuziehen, während geijtreiche Literaten Epi— 
gramme an ihr Fußgeitell befteten. Der Torjo nahm je nad) 
den Beranlajjungen oder öffentlihen Stimmungen der Zeit 
die mwunderlichjten meijt mythologijchen Formen an; er war 
Minerva, Jupiter, Apollo, die Göttin Flora, Harpofrates 
der Gott des Schweigens. Im Sabre 1509 redete er in 
der Gejtalt des Janus und trug nicht weniger als 3000 
Epigramme an ſich; im folgenden Jahre jtellte er Hercules 
dar, welder die Hydra erwürgt, und zablloje Verſe verberr: 
lihten am Tage von S. Marco den Papſt Julius IL, 
welcher als Hercules den venetianiſchen Löwen beſiegt hatte. ? 
So entjitand in Rom eine Epigrammtenliteratur von oft jo 
beißendem Wit, daß er jelbjt das Gelächter der antiken Ea: 
tirifer erregt haben würde, und dieje Basquillendihtung kam 
als römischer Ableger auch in andern Ländern, zumal in 
Deutjichland während der Reformation zur Zeit Huttens, in 
üppige Blüte. Auch im Yaufe jpäterer Zeiten, wo die öffent: 
1 Ibidem, 
?2 Carmina ad Pasquillum Herculem A. 1510: 
Quot Proteus variis vertit sua membra figuris 
Pasquillo totidem Roma dat ora suo 


Nam nunc Harpocrates Cyllenius aut dea Florum 
Et nunc Alcides mox at Asellus erit. 
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lihe Stimme des Volks oft nicht zu reden wagte, verſtummte 
die witzige Rede diejes Pasquino nit. Sein Geſpött bes 
aleitete die Ereigniffe der Weltgeſchichte. Es ift auch beute 
nicht verftummt, und wird nie verftummen, jo lange diefe 
merkwürdige Marmorfigur dauert. Sie ift der mit Pietät 
gehütete Liebling der Stadt Rom, ihr Vertreter und leßter, 
unſterblicher Bolfstribun. 

Die Navona hatte im Jahre 1500 mol ihre beutige 
Ausdehnung, ohne ganz von Häufern umſchloſſen zu jein; 
denn mande Gärten lagen noch umber. Sitzreihen des 
Stadium, welche fpäter überbaut wurden, jab noch Andreas 
Fulvius.! Sirtus IV. hatte den Stadtmarft nad der Na: 
vona verlegt, und bier dauerte er bis 1869 fort.? Diejer 
größejte Pla Roms war zum Circus Marimus der Renaij: 
ſanee geworden, denn man bielt auf ihm die Garneval: 
ipiele, jelbit Wettrennen, Qurniere und theatraliihe Sce: 
nen, jo daß das alte Stadium jeiner Beitimmung zurüd: 
gegeben war. Außer dem Palajt Orfini und den Häufern 
der Cibò (auf der Stelle des Palaſts Pamfili), zierten den 
Pla nur die Kirhe S. Agnes, und die jpaniihe von S. 
Giacomo. Seitwärts lag S. Catarina in Agone, jest ©. 
Nicolo dei Lorenefi genannt, gegenüber dem Hoſpital del’ 
Anima; jodann der Palajt Mellini, deſſen Turm nob 
dauert.“ Die von ihm benannte Straße führte zur Via del 


I Extabant nndique sedilium signa — De Urbis antig. 27V. 

2 Wegen der Pflafterung der Navona wurde er A. 1869 nad 
Campo di Fiore verlegt. Während ich died (im Januar 1870) fchreibe, 
gräbt man beim Palaft Braschi eben einen Heft der Eingangsmauer 
des Stadium auf. — Ueber die Navona Gancellieri U Mercato etc. 

3 Die Mellini faßen dort ſchon Jahrhunderte lang. Ihre erfte mir 
betannte Erwähnung ift von 1026, wo in Regio-IX. wohnhaft genannt 
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PBarione, jenem alten Wege, der noch den Namen der gan: 
zen Negion trägt.! Hier ſteht noch die Kirche S. Tommaſo 
in Varione aus dem XL. Jahrhundert, mit dem Collegium 
Nardini neben ih. Ein Platz bieß dort Platea PBarionis. 

Die Straße Barione führtezur heutigen del Governo Ver: 
hio, deren damaliger Name uns unbekannt it. Man beganı 
dort ſchon jtattlihe Bauten. Bereits ſah man dajelbit den 
Balajt Nardini, deſſen Hinterfeite bis zur Via Parione 
reihte. Seitwärts gegenüber entitand im Jahre 1500 das 
no dauernde Haus de Turcis. Aber erjt jeit dem XVI. 
Jahrhundert füllte ſich dieſe Straße mit anjehnliden Ge 
bäuden. Seitengajjen führten zu Wohnungen der Savelli, 
von denen ein Bolizeigefängniß Corte de’ Savelli benannt 
wurde, und zum Balajt, welchen Urban Fieshi Graf von 
Lavagna, Protonotar Sirtus IV. erbaut hatte. Bon einem 
nahen Brunnen hieß er die Pozzo Albo.? Es ift der heutige 
Palaft Sora. Derjelbe Brunnen gab aud der Kirche S. 
Maria (di Vallicella oder Chiesa nuova) den Zunamen. 
Auch dieſes Gebiet war erit im Anbau begriffen. 


Geihlechter von Parione: Amateschi. Amici. De Ange: 
lis. Anzolini. Witalli. Calvi. Capponi. Gardelli. Cardini. Catel⸗ 
lini. Fabi. Federici. Fujarii. Ilperini. Mancini. Mellini. 
Mazatofta. Marcellini. Marimi. Orſini. Palluzelli. Pichi. 
Ranalli. De Roma. Roja. Saſſi. Savelli. Signoretti. Sini: 


wird ein Johes. Mellini (Galletti del Primicerio p. 259). Dieſe 
IX. Region aber umfaßte die Navona. 

1 3 habe ſchon nachgemwiefen, daß die Ableitung ded Namens von 
Apparitores falfch ift, und er durch eine „große Mauer,“ einen antifen 
Zrümmerveft, erflärt werden muß. 

? Domus cum turri de Flisco apud puteum Album: beim 
Albertini. 


704 Dreizebntes Buch. Biebentes Capitel. 


baldi. De Epiritibus. Stindi. Scappuzzi. Tartari Tebal: 
deshi. Ubaldini. Valentini. Bechia. Vincentit. 

Region S. Euſtachio. Der Mittelpunft diejes jtarf 
angebauten Viertels war die alte Kirche jeines Namens. 
Rings um fie ber jtanden jhon große Gebäude, wie die 
Universität, und in deren Näbe der von Gardinal Meldior 
Copis errichtete PBalaft. Er fam an die Medici und unter 
Paul II. an die Farneſe. Bon Margareta, der Tochter 
Garls V. und Gemalin Ottavio's Farneſe, nannte man ihn 
Madama. Im Jahre 1642 wurde er neu gebaut. Yobann 
Medici bewohnte ihn als Kardinal und ftellte darin jeine 
prächtige Bibliothek und viele Altertümer auf.! Der Platz 
vor ibm bieß dei Kombardi, und von dort führte eine Gaſſe 
nad der Navona. Von den alten, ehemals zu Farfa ge: 
börigen Kirchen, welde dort jtanden, dauert nob ©. Sal: 
vator in Thermis (von den Thermen Nero’), während ©. 
Maria in Thermis verihwand, als im XVI. Jahrhundert 
E. Luigi dei Franceſi gebaut wurde. Jene beiden Kirchen 
batte jhon Sixtus IV, der franzöfiichen Nation zur Etiftung 
eines Hoſpitals geſchenkt. 

Vom Platz der Lombarden ging man hier in das 
Viertel fort, wo die Kirche der Auguſtiner ſich erhob, und 
dort dem Palaſt Creſcenzi vorüber nach dem Pantheon. 
Eine andere Gaſſe führte au der Univerſität vorbei ins Vier— 
tel der Valle und auf den Platz Siena zurück. Das 
Geſchlecht der Valle beſaß dort mehre Paläſte, welche ſpäter 

Domus rev. Joannis de Medieis — Diac. Card. est apud 
Alexandrinas et Neronianas thermas non longe ab Ecc. 8. Eu- 
stachii: Albertini. Der Palaft bie auch del Granduca, nachdem er 


dem Großherzog dv. Toscana wieder gegeben war. Borber wohnte der 
Card. Johann, der fpätere Yeo X, am Campo di Flore. 
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im Neubau des Gardinals Andrea untergingen. In deinjel- 
ben Gebiet wohnten die Quatracci, und auch die Caffarelli. 
Ihr Palaft wurde jpäter umgebaut und nad den Gardinä- 
len Stoppani oder Vidoni benannt. 

In derjelben Straße wohnten die Alberini, und die 
Orſini von Nola, meiterhin die Gejarini. Diejes Geſchlecht 
hatte fih auf dem Local angefiedelt, welches das Galcara- 
num bieß, von Kalkgruben zu denen die Trümmer des fla= 
miniichen. Circus benugt wurden. Im XI. Jahrhundert 
bieß diejes Viertel vom Weinberge eines Germanen Teu— 
demar, Regio Vineae Tedemarii. Dort lagen zwei ſehr alte 
Kirchen, die noch dauern, S. Julian der Flamländer und 
S. Nicolaus, beide mit dem Zunamen a Gejarini. Ein Turm, 
Torre Argentina, erbob fih bier; neben welchem der jün- 
gere Cardinal Julian Gejarini feinen Yamilienpalaft mit 
einem jchönen Porticus ausgeſchmückt hatte.! Bon andern 
alten Kirchen dauern in der Region Euftahio das große, 
einjt den QTempelberren gehörige Klojter S. Anna, in feiner 
Nähe ©. Elena oder damal3 S. Nicold de Molinis, und 
©. Maria mit dem Zunamen in Bublicolis. Die alten Mo: 
numente des Viertels find bis auf wenige Trümmer verſchwun— 
den, wozu der Arco della Giambella gehört, ein Reft der 


1 Nach Amayden erbaute den (verſchwundenen) Turm ein Cejarini 
Biſchof von Argentina: Rufini, Dizionario delle strade — di Roma, 
p. 233. — ©. Nicolö de’ Cefarini gehört zur Region Pigna, und das 
Gefchlecht ſelbſt wird im officiellen Regifter von 1447 aufgeführt in 
Region Ponte. Die Grenzen der Regionen habe ich, zumal wo fie zu— 
fammenftießen, nicht immer feftgehalten. Die Cefarini faßen übrigens 
dort ſchon im saec. XIV., denn A. 1369 verkaufte Angela uxor quond. 
Guillelmi Cesarii de Cesarinis de regione Vinee Thedemarii ein 
Palatium bei 8. Nicol. de Calcarario: bei Jacovacci Famiglie zu 
diefem Gejchlecht. 


Gregorovius, Geſchichte ver Stabt Rom. VII. 45 
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Ihermen Agrippa’s. Die ganze Region trägt heute den Charak— 
ter eines joliden, reihen und großartigen Architekturweſens, 
jo daß jie als das Herz der modernen Stadt erjcheint. 
Gejhledter von S. Euftahio: Alberini oder Slperini. 
Atalli oder Staglia. Bellomo. Boncore, Bonelli. Caffarelli. 
Garducci. Catagna. ‚Cavalieri. Genci. Ceuli. Cosciari. Cres⸗ 
cenzi. Filippini. Galuzzi. Lelli. Mancini. Maximi. Dufciani. 
Muti. Neri. Baparoni. Pichi. Duattraccia. Reinerii. Rezzoſi. 
Ruſtici. Savelli. Simeoni. Stati. Surdi. Tebaldi. Tomai. 
Tomarozji. Baleriani. Valle. Vardella. Bettori. Zaccaria. 
Negion Arenula oder Regola. Diejes Stadtvier- 
tel, von Ponte bis zum Ghetto reichend, und jtets jtarf be— 
völfert, hat noch heute viel von feinem finjtern und alters 
tümlichen Charakter bewahrt. Noch fieht man dort alte 
Häuſer vorgothiihen Stils mit Säulenportifen. Die Regola 
bejaß feinen Mittelpunkt weder an einer Hauptkirche, noch 
an einem Hauptplaß; obwol es dort mehre Pläße gab, wie 
eine von den Orfini genannte Platea Tagliacociae.! Nur 
geringere Kirchen ftanden dajelbit, S. Brigitta auf dem heuti- 
gen Platz Farneje, wo der große Prachtpalaſt noch nicht ge= 
baut war; ©. Maria in Monticelli, S. Paolo in Arenula, 
S. Benedetto in Arenula, woraus feit 1614 das große Ho: 
fpital S. Trinita de’ Pellegrini entitanden iſt; S. Maria in 
Gacaberis, jo genannt vom Gacabarium des Mittelalters 
oder der Erypta des Balbus, in welcher fid Töpfer ange- 
jiedelt hatten. Auch die heutige Kirche S. Maria de Planctu 


1 Die Namen der Pläge und Straßen Rom's veränderten fich viel: 
fach. A. 1389 finde ich eine Contrata Turris Perforatae in reg. Are- 
nule. In Pinea: A. 1492 contrata Porta delli Pesti. In Bonte 
eine Straße Saccalupo. 
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hieß damals no) S. Salvator de Gacabariid. Die Haupt: 
ſtraße del Monferrato bejtand bereits, doch nicht mit dieſem 
Namen, weil die ſpaniſche Kirche S. Maria erft jeit 1495 
erbaut wurde. Schon lag dort das Hojpital der Engländer. 
Der Neubau der firtiniichen Brüde, wodurch Trestevare wies 
der mit der Negola verbunden wurde, belebte den Verkehr 
diejes Viertels, doch war das dortige Tiberufer noch von 
Gartenland bededt. 


Namhafte Geſchlechter bewohnten in düſtern betürmten 
Paläſten die Regola, wie die Genci, die Gapodiferro, Andre: 
ozzi und Santa Croce. Die Straße, welde am Palajt der 
legteren vorüberführte, hieß damals Florida, weil fie auf 
Campo di Flore mündete. Sie war von Eirtus IV. ausge: 
bejjert worden, wie dies noch heute eine Inſchrift im Vicolo 
dei Balejtrari bejagt.! Abwärts ging fie zum Monte Eincio, 
wo über dem Schutt des Balbustheaters die Gencii ihren 
alten burgartigen PBalaft bejaßen.? Unter ihm mochte man 
im Gerberquartier des Tiber und nicht weit von der gleich- 
falls alten Judenſynagoge noch das wirflihe Haus des Cola 
di Rienzo zeigen. Dort wohnten ſchon damals zahlreich die 
Juden; jhon hieß der Plat vor dem Palaſt Cenci Campus 


I (Quae modo putris eras et oleuti sordida coeno 
Plenaque deiurmis martia terra situ 
Exuis hane turpem Xysto sub Principe ſormam. 
Omnia sunt nitidis conspicienda locis. 
Digna salutifero debentur premia Aysto. 
O quantum est summo debita Roma Duci. 
— Via Florea. 


Baptista Archioneus et | stars ler Anno Salutis 
Ludovieus Marganeus 3 j MCCCCLXXXIII. 


2 A. 1368 finde ich genannt Balnei de Cinthiis in reg. Arenulae. 
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Judaeorum oder la Giudecca.! Von ihm gelangte man in 
die Region S. Angelo. 

Geſchlechter der Regola: Alberici. Andreozzi. Armandi. 
Barbarini. Branca. De Capo. Capo di Ferro. Carnari. 
Genci, Gellini. Eintolini. Santa Croce. Gabrielli. Gotti. 
Gottifredi. Janozzi. YJuvenalis. Laurentii Stati. De eis. 
Mannetti. Mazabufalo. Numoli. Oddoni. Paloni. Palma. 
Pantalei. Baparoni. Blanca. Roſſi. Ruftici. Salomoni. Ecotti. 
Specdi. Sufanna. Surrentini. Vaſchi. 

Region ©. Angelo. Drei alte Locale bildeten die 
Hauptmafje diejes nicht minder jeltfamen und düſtern Vier: 
tels, die PVescheria oder der Fiſchmarkt um die Trümmer 
des Porticug der Octavia, das Marcellustbheater, und der 
Circus Flaminius, Dieſe Region aus Schutt und Trüm— 
mern erbaut, von einem verwilderten Bolt bewohnt, unter 
weldem im Schatten alter Monumente am Tiber die ver: 
ftoßenen Paria Rom's, die Hebräer, ein zigeunerhaftes Le: 
ben führten, war ein Gewebe von engen, feuchten und fin: 
jtern Gaffen, die ſich zwijchen jenen antiken Monumenten 
bin und ber zogen. Sein Gegenjat fonnte greller fein als 
das Bild der ehemaligen Pracht gerade diejes von Marmor: 
tempeln und Bortifen erfüllten Viertel und der Zuftand, in 
den es jich verwandelt hatte. Im Mittelalter war es das 
Theater wilder Adelskämpfe geweien, und noch jahen bier 
im Jahre 1500 ältere wie jüngere Geſchlechter in ihren 
Zurmpaläften. 

Zwei Hauptitraßen durchzogen die Region, die vom 
Plag der Juden nah ©. Angelo und dem Marcellustheater 


1 Zur Zeit als Albertini ſchrieb (A. 1506) ftand an dem Plag 
ihon der Palaſt des Manilius, deſſen Inſchrift man noch liest. 
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und die vom Campo di Flore nach dem Palaft Mattei füh— 
rende, melder die Tarallelitraße der Bottoghe Dfcure 
entiprad. 

Die Juden wohnten ſchon jeit lange mejentlih im 
heutigen Ghetto. Aber auch dort jtanden Adelswohnungen, 
wie der Boccapadüli, und jelbit nahe bei ©. Angelo ſieht 
man noch palaftähnlihe Häfer der Renaiſſance, zumal eins, 
welches vom Volk Haus des Pilatus genannt wird. Die 
uralte Kirde ©. Angelo, in unjern Tagen ganz nieder: 
gerilien und im Neubau begriffen, hatte nod) ihre Baſiliken— 
geitalt mitten im Porticus der Octavia, deſſen Reſte damals 
noch anjebhnlicher waren als heute. Im Schutt begraben lag 
bier die reizendfte aller Göttinnen von Marmor, die Venus 
von Medici, über deren Grabe auf dem ftinfenditen der 
Märkte Juden Tiberfiihe auf antifen Marmorplatten feil 
boten. Bon diejem Fiihmarft, dem unheimlichiten Locale 
Rom’, trat man erit auf den Pla der Snfelbrüde, 
die von ihren Hermen Quattro Gapi hieß, und dann zum 
Marcellustbeater. Dieje geihmwärzte Ruine wird damals von 
ihrer heutigen Gejtalt faum verichieden gewejen fein. Schutt 
hatte längjt einen Hügel in ihr geihaffen, worauf in den 
Ringmauern des Theaters das betürmte Haus der Eavelli 
ftand.! Im den finftern Grotten der Gewölbe arbeiteten 
ihon Handwerker. 

Den Raum zwilhen dem Marcellustheater und dem 
Palajt Mattei nahmen erjt wenige Häufer, und meiſt Gär— 
ten ein. Die Mattei, ein mit den Papareshi verwandtes 
Geihleht Trastevere’3, hatten fih dort im XV. Jahrhun— 
dert auf einer Seite des Circus Flaminius angebaut, deſſen 

Als erfter preußifcher Gefandter zu Rom wohnte Niebuhr darin. 
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Grenzen überhaupt eingenommen wurden von jenen Palaſt, 
dem Kloſter Dominae Rosae in castro aureo, vom Palaſt 
Margani und der Kirche S. Salvator in Penfilis, endlich 
von der Straße der Botteghe Oſcure. Nah dem Platz der 
Juden hin ftand und fteht noch in der Nähe des Palaſts 
‚ Mattei das uralte Klojter S. Ambrogio della Maſſima, ein 
Zuname, der wol nur irig von einem dort mündenden 
Nebencanal der Cloaca Marima hergeleitet wird. Geitwärts 
erhebt fich jegt der große Palaſt Coftaguti, ein Gebäude des 
XVI. Jahrhunderts. Die Bauten der jpäteren Zeit haben 
das ganze Zocal verändert; der Turm Getrangoli, welchen 
Andreas Fulvius bemerkt, ift verſchwunden, das Klofter Roja 
in die Kirde S. Catarina de’ Funari verwandelt worden. 
Der Palaſt Mattei, zufammen mit dem der Gaetani eine 
Inſel bildend, wurde im XVI. Jahrhundert großartiger um: 
gebaut; nur vom Palaſt Margani blieb der Turm und ein 
altes Portal am Hofe übrig.! Die Kirche ©. Salvator be: 
fteht noch mit dem Zunamen ©. Stanislao della Nazione 
Polacca. Die Trümmer des Circus Flaminius fieht man 
heute nur noch in Kellergewölben von Häufern. Aber um 
1500 waren fie noch anjehnlih genug, wie überhaupt der 
Circusraum jelbit noch hie und da feldartig war. Eeiler (Fu: 
nari) arbeiteten darin, und von ihnen erhielt die Kirche ©. 
Catarina ihren Zunamen.? 


1 Im Regifter von 1447 werden die Mattei und Margani in Region 
Gampitelli aufgeführt. Und ſchon A. 1400 findet ſich ein Johes Mat- 
thaeus de Mattheis begraben in S. Angelo in Bijcaria: Jacovacei 
Familie zu biefem Namen (Mier. in der Baticana). 

2 Sie wurde A. 1549 gebaut, nachdem Ignatius Loyola dort eine 
Anftalt geftiftet hatte. Denn diefer Gründer der Jejuiten mobnte im 
Palaft Margani. 
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Geihlehter von E. Angelo: Alerii. Amiftati. Arigoni. 
Barberii. dello Bianco. Buccamazi. Buccapaduli. Copranica. 
Eofciari. Cotta. della Franga. Frandi. Galgani. Guidoni. 
Malamerenda. Madaleni. Mancini. Nofrii. Balladini. Bon: 
ziani. Pizi. Pellipari. Niccardini. Rocchi. Sagona. Eerlupi. 
Stefanozji. Tari. Tartaglia. Tomai. Tordonerii. Tozoli. 
Vallati. Bulgamini. 

Region Pigna. Die Straße Botteghe Dfcure bildet 
die Grenze von ©. Angelo und der Negion Pinea, diejem 
durh Monumente und Kirchen fo ausgezeichneten Stadtteile 
Rom's. Von ihr ging man zum Ende des Calcaranum, wo 
jegt der Palaſt Etrozzi fteht, und im Jahr 1500 noch die 
Kirche Eanti Duaranta alle Galcare die Etelle der „Etim- 
mate” einnahm. Die Bia de’ Gejarini ſcheint damals Pellic- 
ceria geheigen zu haben.! Auf ihr trat der päpitliche Feſt— 
zug aus dem innern Nom hervor, um dann bei S. Marco 
vorüber nah dem Lateran zu ziehen. Wir haben diejes 
Papftweges, der Via Eacra des Mittelalters, mehrmals er: 
mwähnt, nämlich jenes Weges, welchen der Papſt und aud 
der Kaijer bei ihren Krönungszügen von ©. Peter nad 
dem Laterane nahmen. Es ijt jelbitverftändli, daß unter 
ihm feineStraße an und fürfich zu verjtehen it, obwol er an 
einigen Stellen wirflid Via Papale hieß.? Er blieb im 
wejentlichen derjelbe, wie ihn jhon die alten Nitualbücher 


1 Adinolfi Via Sacra p. 9, weist nad, dab das Galcarano reichte 
von der Kirche der Stimmate bis zu S. Nicolö a Cejarini, und weiter 
bi8 zum Gollegio Romano. 

2 Adinolfi hat ihn auf der Strede verfolgt vom Balaft Orſini an 
ver Nabona bi8 zum Palaft Orfini von Nola. Es ift fehr zu wünjchen, 
dag Adinolfi, der jchon manche Teile der mittelaltrigen Topographie 
Rom's behandelt hat, in feinen fleifigen Studien ermuntert werde. 
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bezeichnet haben: jo zogen die Päpite über die Engelsbrüde 
fort nah Monte Giordano, nad Parione, am Pantheon 
und der Minerva hin, durd das Galcaranum nah S. Marco. 
In diefer Richtung geht noch heute die päpftlihe PBroceffion. 

Der Platz del Gejü bie im Jahre 1500 von den Al: 
terii oder Altieri, welche dort ihren Palaſt befaßen. An der 
Stelle der Jeſuitenkirche ſtanden zwei kleine Kirchen S. An 
drea und S. Maria della Strada. Die Jeſuiten machten 
ſpäter das ganze dortige Gebiet zu ihrem Quartier, und ſie 
bedeckten es mit anſpruchsvollen Bauwerken; ſie türmten die 
Kirche del Gejü auf, erbauten das Collegium Romanum, 
und ©, Ignazio, an deifen Stelle vorher auch nur eine Heine 
Kirche dell’ Anunziata jtand. Seit dem XVII. Jahrhundert 
gaben die großen Bauten jenes Ordens und des römischen 
Adels überhaupt diefem Local das modernite Anfehen. Aber 
ihon am Ende des XV. Jahrhunderts bewunderte dort der 
Wandrer den Palaft mit der Kirche von S. Marco, und 
diejer colojjale Bau begann die architektoniſche Gefchichte des 
neuen Rom. Wenn Paul II. oder wenn Carl VIII. auf 
der Loge des Palaſts jtand, fo blidte er die Via Lata hinab, 
und dieſe Hauptitraße der modernen Stadt ftellte fich ihnen 
ſchon als eine gerade Linie bis zum Platz del Popolo dar. 
An ihrem oberen Teile, der Via Necta des Altertums, jtan- 
den ſchon große Gebäude, doch weiter hinab wurde fie 
immer lüdenhafter und erſchien endlih nur als ein Land: 
weg zwilhen Weingärten. Bon den Triumfbogen, welche 
dieſe Via Flaminia einſt geſchmückt hatten, ſtanden nur der 
Bogen des Claudius an der Via di Pietra, und weiterhin 
der Bogen Marc Aurels in Trümmern da. 

Der heutige Platz des Collegium Romanum war noch 
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nicht von Prachtgebäuden umſchloſſen. Das Klofter S. Marta 
ftand auf feiner untern Seite, und nebenbei der ſchmuckloſe 
Reit eines Triumfbogens, des Arco Gamigliano. Ca: 
milianum bieß diefes Local, ein Teil der einft prachtvollen Bau: 
ten der Septa Julia, ſchon im grauen Mittelalter. Die 
Straße Pie di Marmo führt heute von dort nad der Mi: 
nerva; der folojjale Marmorfuß, welder ihr den Namen 
gibt, jtand dort im Jahre 1556 und ohne Zweifel ſchon viel 
früber.! ©. Maria jopra Minerva hatte jchon ihre jeßige 
Geitalt, au ihr Pla war rings mit Häufern bejegt. Zur 
Zeit des Blondus wohnten der Minerva gegenüber der Dich— 
ter Gincio Ruftici, Battiſta de Lenis, der PBrotonotar Georg 
Gejarini, und weiter, hinter dem jekigen Hotel der Minerva, 
ftand der Palaſt der Borcari. Hier führte eine Gaſſe auf 
den Pla, welcher vielleiht von dem antiken Bilde eines 
Pinienapfel3 Pinea genannt wurde. Noch dauert dort die 
Kirde S. Giovanni della Pigna. Seitwärts lag ©. Stefano 
in Gaco zwiſchen Gärten und Weinbergen, wo die beiden 
berrliben Gruppen des Nil und des Tiber no unter dem 
Scutte des alten Iſeum begraben lagen. 

Am Klofter der Minerva (es lag dort noch im Boden 
die Minerva Giuftiniani), gegen das Pantheon Hin trat 
man auf den Platz der Kirche S. Macuto, und bier ftand 
der Fleine Obelisk, der heute die Fontäne vor dem Pantheon 
verziert. Diejes ehrwürdige Monument, die foftbarfte Perle 
Rom’s, war feit Eugen IV. von feinen mittelalterigen An 
bauten gereinigt worden. Am Anfange des XVI. Jahrhun- 

! Den piede di Marmo presso l’arco di Camillo su la piazza 


verzeichnet Ulisse Aldobrandi delle statue antiche, Venezia 1556, 
p. 250. 
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dert3 trug man dort noch mehr Gebäude ab, jo daß das 
Pantheon iſolirt ftand und ganz umgangen werden Fonnte. 
Bor ihm jelbit ftanden damals einige Altertümer, darunter 
als ſchönſte Zierde die große Porphyrwanne und die beiden 
ägpptiihen Löwen.! Das Bleidach der Kuppel hatte Nico: 
laus V. erneuert; die Treppe der Vorhalle war jchon vom 
erhöhten Boden bededt. 

Geſchlechter von Pigna: Negidii. Alterii. Amadei. 
Anibaldi. Balduzzi. Benzoni. Belomo. Gafari. Cambii. 
Gapucini. Capogalli. Celſi. Cima. Civeri. Fabii. Finagrana, 
Frangipani. Gigli. Gottifredi. Jordani. Leni. Longbi. 
Maddaleni. Mancini. Marconi. Martini. Musciani. Pacca. 
Paloſci. Papirii. Petruzzi. de Pupo. de Puteo. Nogerii. 
Romauli. Roſſi. Rufini. Ruftici. Echiavo. Saragoni. Eatelli. 
Saſſi. Signorili. Simei. Stefani. Stalla. Eubatazji. Tara. 
Zartari. Teoli. VBarcelloni. Bari. de Veſtis. 

Ripa. Dieje Region, von ©. Angelo längs des Tibers 
über den Aventin, bis zum Tor von ©. Paul, über den 
untern Cölius bis nah Porta S. Sebaftiano reihend, bat 
ih unmejentli verändert. Sie zerfällt noch in den Fleineren 
bebauten, und den größeren unbemwohnten Teil. Jener reicht 
vom Pla Montanara und der Kirche S. Nicold in Carcere 
bis zum Aventin. Nur wenige alte Familien, wie Pierleoni 
und Parenzii, wohnten dort. Die Umgebung der S. Maria 
in Cosmedin mit der uralten Via Greca, den beiden antifen 
Tempeln am Tiber und dem Qurmreft des Nicolaus an der 
Brüde, hatte faum ein anderes Ausjehen als heute. Im 


1 Ipsamque Pantheon in Insulam redactum, undique pervium 
ac prope circumquaque absolutum. Andr. Fulv. p. 362. — Siebe 
die Abbildung des Pantheon bei Sadler il nuovo Teatro, A. 1665. 
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XV, Jahrhundert wohnten in der dortigen Gegend, der ver: 
rufenjten Rom's, die öffentlihen Dirnen, fo daß Blondus 
dieſes Quartier ein zweites Aſylum nannte. Ihre Schugpatronin 
mochte jene ägyptiihe Maria fein, erft eine Hetäre, dann eine 
Heilige, melde feltjanıer Weife in dem antifen QTempel der 
fogenannten Fortuna virilis verehrt wurde, und diefer galt 
damals für den Qempel der Pubdicitia.! Von den 5000 
öffentlihen Weibern, die man in Nom zur Zeit Innocenz VII. 
zählen wollte, wohnte nur die gemeinfte Claſſe dort wie in 
einem Ghetto; die höhere Claſſe der Courtifanen mit den 
pomphaften Renaifjancenamen, die ihnen Aretino gibt, Julia, 
Silvia, Jmperia, Fulvia, Olympia, jchwelgte in jchönen 
Häujern in den belebteften Stadtteilen. 

Am Aventin, wo der Bogen des Lentulus jchon zerjtört 
war, bededten Schutthaufen und Vignen das antife Emporium. 
Das Bewußtjein von diefem großen Marmorlager der Kaifer: 
zeit, welches man erjt heute aufzugraben beginnt, war mol 
fhon erlojhen, aber der Name Marmorata hatte fich ftets 
erhalten, und die Stelle des Emporium blieb befannt. Es 
ftand in der dortigen Gegend fogar noch damals eine 
fleine Kirche S. Nicolai in Marmoratis, deren Stiftung in 
fehr alte Zeiten binaufreihen modte.? Man ſah um 1500 
noch Reſte der alten Arjenale, und noch im XVII. Jahr: 
hundert zeigte man fie in der Vigna Cejarini gegen den 
Teitaccio hin. 3 

4 Blondus Roma Instaur. II. 58. 

2 Es ab im AIV. Jahrh. dort mehre Kirchen mit dem Zunamen 
in Marmoratis. $. Salvator ad Marmoratam nennt Nerini Append. 1. 
(Diplom Dtto’s II. für ©. Bonifazio). Es gab in Rom fogar ein 
Gefchleht de Marmoribus (bei Jacovacci flüchtig aufgeführt). 

3 A. 1427 findet fih nod der Ausdruck Portus Marmorata: 
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Der Plag vor diefem Scherbenberge bis zur Stadtmauer 
und zu einem QTurm am Fuß des Aventin lag no frei und 
eben, weil er zu den Garnevalipielen benugt wurde. In die 
Stadtmauer war die Pyramide des Geftius eingeichloffen, 
und bier führte der Weg aus dem Tor S. Baul zwiſchen 
Weingärten zur Baſilika, wie am beutigen Tag. 

Der Aventin war wie jeßt verlaffen; in reizender Ein- 
ſamkeit erhoben fich dort nur uralte Kirhen. Blondus nannte 
fie alle wol erhalten. Außerdem ſah man viele Ruinen in 
Gärten, und aud die Burg der ESavelli lag in Trümmern. 

Nah dem PBalatin und Capitol hin bot fih dem Blide 
nichts dar, al3 die riefigen Ruinen der Garacallathermen, 
wo der Schutt noch die Flora, den farnefiihen Hercules, 
den Stier, und den Torſo vom Belvedere bevedte. Der 
Raum des Circus Marimus war längjt von jedem Gebäude 
entblößt. Gras und Schutt dedten dort den großen 
Obelisfen. 

Vom alten Belabrum war gleichfalls nichts mehr übrig, 
als was heute dort gejeben wird: der Janus Quadrifrong, 
der Bogen der Goldichmiede bei S. Giorgio, und die Eloaca 
Marima. 

Auch das Ausjehen der nad der Porta von S. Sebajtian 
führenden Straße mit ihren alten Baſiliken ©. Sifto, Cejario, 
S. Nereo und Adilleo, unteribied ih faum von dem am 
beutigen Tag. 

Nerini de Templo 8. Bonifacii App. 555. Es ift das Glüd und Ber: 
bdienft des Herrn Visconti, an die bortigen Ausgrabungen energiich 
die Hand angelegt zu haben. In Wahrheit hat er jo einen koftbaren 
Marmorichag zu beben begonnen. Wenn derfelbe im Mittelalter bekannt 


oder zugänglich geweien wäre, jo würde vielleicht die frevelhafte Ber: 
ftörung antifer Monumente fich gemindert haben. 
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Geſchlechter von Ripa: Arlotti. Bajtardella. Bartolomei, 
Caroſi. Eioffi. Corte. Fabii. Ferrari. Filippi. Guidoleni. 
Guidoni. Lannari. Mazabufalo. Merciari. Palloni. Parenzi. 
Betrini. Pierleoni. Rubei. Specchi. Tari. Teoli. Trinci. Velli. 


Gampitelli. Das Capitol, der PBalatin, das Forum 
und ein Teil des Eölius bilden diefe Negion, den Kern Des 
alten Rom. Das Capitol war auch im Mittelalter das 
politiihe Haupt der Römer, und nad der Stabtjeite hin ſaß 
dort ftet3 einige Bevölkerung. Die heutige Via di Araceli 
führte als Gapitolftraße vom Plaß der Altieri zur großen 
Treppe von Araceli, und dieje wie die breite Façade der 
Kirche boten den heutigen Anblid dar. Auf das Capitol 
jelbft ging man noch von der Seite des Severusbogen hinauf, 
aber Pfade führten aud über den verwilderten Abhang nad) 
der Stadt zu. Seit der Verlegung des Stadtmarft3 eritarb 
das Leben auf dem Gapitolsplage ſelbſt. Hier ftanden in 
melancholiſcher Einjamfeit nur zwei unanjehnliche Gebäude, 
das alte Gemeindehaus oder der Palaft des Senators, mel: 
hen Eirtus 1V. erneuert hatte, und der von Nicolaus V. 
erbaute Palaſt der Conjervatoren mit einem Eäulenporticus. 
Sn ihm, wie auf dem Plate jelbjt waren Altertümer auf: 
geftellt.! Die Stelle des heutigen Muſeum nahın der Garten 


9 Die Gruppe des Löwen der das Pferb zerreißt, ftand ganz frei 
nach der Seite des heutigen Mufeum zu. Blondus I, n. 73 ſah auf 
dem Capitol nur dad von Bonif. IX. erbaute Senatshaus, in welchem 
wie er fagt, zu wohnen fid ein Privatmann ſchämen würde, und das 
Klofter von Nraceli. Die Abbildung bed älteften Conjervatorenpalafts 
gibt Gamucei um 1565, und Du Perac I Vistigi dell’ antichitä 
di Roma, Rom 1575. Die beiden heutigen PBaläfte der Conjervatoren 
und des Muſeum wurden erft im Saec. XVII. vollendet. Röm. 
Stabdtbefchr. III. I. 106. 8 
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des Kloſters Araceli ein, und dort ftand ein Kleiner Obelisk. 
Meinberge und Trümmer bededten das ganze Focal, wo 
heute der Palaſt Gaffarelli ſteht. Ziegen Eletterten um den 
tarpeiihen Fels, den Monte Caprino, und der ganze Berg 
mit zahlreichen Ruinen von Eäulen, PBortifen und Mauern 
zwiihen Weingärten, Eleinen Häufern und einigen engen 
Gaſſen bot ein unbeſchreibliches Schaufpiel von Verſunkenheit 
dar. Vom tarpeiihen Felſen ſah Blondus ein gemwaltiges 
Stück niederftürzen. Diefe Rupes Tarpeja, die uralte Nicht: 
jtätte Rom's, diente auch im Mittelalter als Hinrichtungsort. 
An einem Löwen von Bafalt in ihrer Nähe empfingen die 
Verbrecher die Sentenz, und Frevler niedern Grades pflegte 
man rittlings auf dieſen Löwen zu jegen, eine Mitra auf 
dem Kopf, und das Gefiht mit Honig bejchmiert. Im 
„Jahre 1488 wurde die Hinrichtungsitätte auf den Plab vor 
die Engelöbrüde verlegt. 

Um den capitoliihen Hügel jtanden von alten Kirchen 
noch einige, die heute verihmwunden find, jo S. Salvator in 
Marimid gegen die Montanara bin, und ©. Salvator in 
aerario oder in Etatera bei S. Dmobuono und dem Holpital 
der Conſolazione. Der Anbau war bier noch ſehr ge: 
ring. Nah dem Forum zu jah man kaum mehr Tempel: 
trümmer als heute. Weil aber der dortige Fahrweg noch nicht 
angelegt war, bot auch dieje Seite unter dem Tabularium noch 
den Anblid einer großen Ruinenwelt dar. Der halbverjchüttete 
Bogen des Eeverus trug noch den Kleinen Glodenturm der 
binter ibm jtehenden Kirche S. Sergius und Bachus. Bei 
S. Martina mündete wie jett die Salita di Marforio, wo 
jeit uralten Zeiten dem mamertinifchen Gefängniß gegenüber 
die Statue des Marforio lag. Maffeo Vegio erklärte ihren 
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ihon längit gebräudliden Namen durh Martis Forum. ! 
Sie jtellt einen Flußgott dar, der im auguftiichen Forum 
mochte aufgejtellt gewejen jein. Die römiſche Satire legte 
auch ihr jeit dem XVI. Jahrhundert Epigramme in den Mund, 
und jo wurde der Marforio der Zwillingsbruder Pasquino's. 
Beide unterreden fich mit einander, der eine auf dem Schutte 
des Capitol, der andere auf dem Stadium des Domitian. 
Zwei verjtümmelte Marmorbilder des Altertums find alſo 
die Nepräjentanten der öffentlihden Meinung Rom’s; fie 
geigeln in Masfenfreiheit jelbit die Päpfte und ihre Negierung. 
Sie jagen, was niemand zu jagen wagt. Auf die wißigen 
Zwiegeſpräche diefer ſeltſamen antiken Gejtalten beſchränkte fich 
jeit dem X VI. Jahrhundert die Freiheit der parlamentariichen 
Rede und der Preſſe der Römer.? 

Der Anblid des Forum war im Jahre 1500 ein weit 
anderer als heute, wenn auch an ihm diejelben Kirchen und 
Trümmer ftanden, und aus dem erhöhten Boden mie jetzt 
nur nocd die drei Säulen bei S. Maria Liberatrice, und die 
des Phokas aufragten. Aber Häujer ftanden auf dem Forum 


IM. Vegius, Histor. Basil. Antiq. $. Petri Ap. in Vaticano, 
im T. VI. Junii Bolland p. 68. n. 44. — Blondus Ronıa Inst. 
Il. 56. Gancellieri Notizie di Pasquino e Marforio p. 11. Fulvius 
und andre erflärten den Namen durch Nar Fluvius, was ganz; unwahr: 
icheinlih if. — Es gab im XV. Jahrhundert ein römijches Gejchlecht 
Marfoli in jener Gegend. A.1452 wird genannt Nardus Marfoli de 
eontrata 8. Adriani sepultus in 8. Maria de Araceli: Jacovacci 
Familie zu diefem Namen. 

2 Mit Necht wird in der DVorrebe der Padquillenfammlung (Pas- 
quillor. Tomi duo, Elentheropoli 1544) Pasquillus genannt: publi- 
cns morum censor, ac vitae magister, omniumque seriorum pariter 
ac ridiculorum interpres, (Quem si quis & medio tolleret, idem 
magnam bonamque partem libertatis, nee minimam item unilitatis 
& medio sublaturus esset. 
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jelbjt bi3 gegen den Titusbogen hin. Bor dem Porticus 
des Fauftina- Tempels, worin ſich noch die Kirche S. Lorenzo 
in Miranda capellenartig verlor, fand ein Turm, die Turris 
Pallara, und dort ward Zoll von Vieh erhoben.! Denn der 
Viehmarkt hatte ſich dajelbft eingerichtet. Auf dem Campo 
Baccino, wie num diefes verjunfene Theater der römischen 
Weltberrihaft hieß, und dort wo die Antiquare das alte 
Comitium juchten, verkaufte man Schweine, worüber Blondus 
in Worte ſchmerzlicher Entrüftung ausbrad. ? Schon batten 
fih am Bogen des Severus bis zum Tempel der Fauſtina 
Handwerker angefiedelt, welche zweirädrige Karren und Holz: 
joe für Ochſen machten; und diefes ländliche Geſchäft wird 
dort noh am heutigen Tage emfig fortbetrieben.? 

Trümmerjtürze füllten den Raum des jogenannten 
Friedenstempels, worin noch die legte der prachtvollen Säulen 
aufrecht jtand — fie fteht heute vor S. Maria Maggiore. — 
Bom Tempel der Benus und Roma lagen jhon alle Granit: 
jäulen zerbroden und mit Schutt bededt. Den balbverjun- 
fenen und turmartig überbauten Bogen des Titus ftüßte 
nur das Kloftergebäude der S. Maria Nuova (Francesca 
Romana), welches fih unmittelbar an ihn anlehnte.* Aber 
er diente noh zum Durdgange Hinter ihm jtand die 
Turris Cartularia, der Nejt der Feftung der Frangipani, 
welche aud in Ruinen lag. 


1 Died noch zur Zeit des Andreas Fulvius (IV. 301) Die Angabe 
der Röm. Stadtbefchr. III. I. 274, dab ©. Lorenzo in Miranda erft 
A. 1430 erwähnt wird ift faljh, denn ſchon im XIII. Saec. finde ich 
fie unter den beim Cencius genannten Kirchen. 

2 Roma Instaur. II. 67. 

3 Ibid. III. 67. Der Vieus Jugarius war gleihjam zum Vicolo 
dei Gioghi oder Giogari (Jochſtraße) geworden. 

4 Siehe die Abbildung bei Gamucci, und bei Sabler. 
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Wer kann die großartige Trümmermelt des damaligen 
Palatin ſchildern? Um das Jahr 1500 war er der Irr— 
garten von Rom, worin der Philoſoph und Dichter zwifchen 
riefigen Ruinen in einem Didiht von Schlinggewächs und 
Delbäumen umberwandern und über die Nichtigkeit aller 
Erdengröße nadfinnen konnte. Als Blondus dort umber: 
ging, wie vor ihm Gola di Nienzo, und in der. Stille diejer 
Trümmer nichts hörte al3 das Säufeln des Windes in den 
Halmen, das Gezirp der Grille, und das melandolifche Blöcken 
weidender Schafe, fragte er was man wol vom übrigen Rom 
denken jolle, wenn jelbjt diefe große Kaiferrefivenz in namen: 
loſe Wildniß verfunfen jei. ! 


Ein Fluch des Himmels jhien gerade auf den Palatin 
gefallen zu fein; denn fein Hügel Rom's war fo ganz ver: 
ödet wie diefer Sig cäſariſcher Weltgebieter. Ihre umge: 
jtürzten Marmorpaläfte hatten Namen und Geftalt verloren, 
gleich denen der Könige Babylon’3 und der Pyramidenbauer. 
Nichts ftand mehr auf dem Palatin als eine Eleine, alters: 
graue Kirche, S. Andrea in Pallara, die an das alte Balla- 
dium erinnerte, und worin man dag Grab der Päpſtin So: 
banna jehen wollte? Dort fand noch Blondus zwei pracht— 
vole Marmorthüren aufrecht, die fehönften von ganz Rom. 
Der Gardinal Domenico Gapranica hatte daſelbſt einen 
Weinberg; und überhaupt war dieje Familie in den Belig 
der Ruinen des Palazzo maggiore gelangt, welche ehemals 


1 Wortfpielend nennt er den Mond Palatinus jet Mond Balatinus, 
vom Blöden der Schafe. I. 76. 

2 Blondus und Gamucci nennen nur biefe Kirche auf dem Palatin; 
fie war identiſch mit S. Maria in Ballara, und heißt heute ©. Sebaftiano 
S. Lucia in Septemfoliid war untergegangen. 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VII. 46 
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dem Klofter S. Gregor gebört hatten. Die Gärten der Gas 
pranica waren demnach die Vorgänger der farneliichen. 
Die Kunſtſchätze des Palatin hatte man längft hinweggeraubt; 
nur bie und da traten noch Wände mit reizenden Fresco: 
bildern auf pompejaniihem Rot hervor. ! Die Bauten des 
Auguft und Tiberius, und anderer Kaifer waren namenlofe 
Schuttmaſſen; nur vom Septizonium Sever’3 jtand nod ein 
ſchöner Reit von drei Säulenreihen übereinander. Die For: 
hung reinigt und jondert heute die palatinishen Trümmer; 
fie bereichert die wiſſenſchaftliche Kenntniß und fördert jogar 
noch eine jpärlihe Nachlefe alter Kunſtſchätze an den Tag, 
aber fie vernichtet zugleich für immer die Poeſie der mittel: 
altrigen Ruinenwelt. 

Es gibt noch jegt um den Palatin ber einige Stellen, 
wo dieſe zauberiiche Verlafjenheit durh Ausgrabungen noch 
nicht geftört ift: jo das ftille und tiefe Tal bei ©. Giorgio 
in Belabro, und das Local von S. Teodoro und von 
©. Anaſtaſia. Doch hat dort der Anbau der Straße dieje 
Gegend ſchon jehr verändert, Zwiſchen dem Balatin und 
Coloſſeum ſah man im XV. Jahrhundert noch einige Häufer. 
Der wie durch ein Wunder erhaltene Triumfbogen Conjtan: 
tin's lag verjchüttet, und Häufer waren an ihn angebaut. 
Rings umher Wildnig der Natur bis zum Eölius hin und zum 
Colofjeum, von welchem Mauer: Majjen, Felsitüden ähnlich, 
niedergejtürzt lagen, Noch jtanden am Colofjeum die Nejte 
vom Palaſt der Anibaldi, der jebt zum Garderobezimmer 
für die Baffionsipiele diente, und einige Fleine Kirchen. Am 
Net der Meta Sudans vorüber führte zum Lateran die Bia 


I A. 1777 wurde bie legte Statue von hohem Kunftwert auf dem 
Balatin (in der Billa Spada) gefunden, der Apollo Sauroktonos. 
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Papalis, auf mwelder der Papit feinen Krönungszug fort: 
ſetzte. 

Auch der reizende Cölius iſt noch eine der Stellen 
Rom's wo der Hauch mythiſcher Einſamkeit die Seele ge— 
heimnißvoll umweht. In der duftigen Wildniß ſeiner Gärten 
ſtanden, wie jetzt, die uralten Kirchen S. Gregorius, S. Jo— 
hann und Paul, S. Maria in Domnica, Santo Stefano 
Rotondo, S. Tommaſo in Formis. Nur von der claudi— 
ſchen Waſſerleitung waren noch viel mehr Bogenreihen auf— 
recht geblieben.“ Die Straße Caput Africä, heute Santi 
Quattro Coronati, ſcheint am Ende des XV. Jahrhunderts 
ſchon ihren Namen verloren gehabt zu haben. 

Weiterhin gegen das Tor S. Sebaſtian lag altersgrau 
und wankend die Baſilika S. Giovanni a Porta Latina, doch 
diente dieſes Tor ſelbſt noch dem Gebrauch. Ringsum brei— 
tete ſich eine von Trümmern, Grabmälern und noch unent— 
deckten Columbarien erfüllte Gartenwildniß aus, wie am 
heutigen Tag. 

Geſchlechter von Campitelli: Albertoni. Alberteschi. Alexii. 
Bacchini. Baffi. Buccabella. Capizucchi. Clarelli. Crapolo. 
Criſtofori. Delfini. Fara. Ficozzi. Gregorii. Lentuli. Mam— 
moli. Marroni. Margani. Mattei. Monaldeschi. Novelli. 
Numoli. Paolelli. Petruzzi. Perſona. Ponziaui. Salomoni. 
De Sanctis. Sarti. Sinibaldi. Stefanelli. Teoderini. Vari. 
Bascı. Vincenzi. 

Campo Marzo. Bon Ponte bis zur Porta del Po— 
polo und zur Pinciana reihend umfaßt diefe Region die 
ganze Tiefebene am Tiber. Sie war gegen das Innere der 


I Sp zeigt fie noch die Abbildung im Speculum Roman. Magnif. 
vom 3. 1561. 
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Stadt bin ſchon angebaut, aber zwiſchen dem Tiber und 
Pincio noch feldartig. Der Weg, mwelder vom jpaniichen 
Plag dur den Corſo nad der Ecrofa geht, war im erjten 
Entſtehen; im XVI. Jahrhundert hieß er Via Trinitatis. 
Die Scrofa führte bereit3 nach der Ripetta längs des Flufies, 
und die unterwärtö ganz lüdenbafte Via Flaminia auf den 
Pla del Popolo. Im bewohnten Kern des Marsfeldes 
ftanden einige alte Kirchen, das Nonnenklofter S. Gregor’3 
von Nazianz, jeit 1564 ©. Maria del Campo Marzo genannt, 
©. Nicold de’ Prefetti, und S. Ivo, die Kirhe der Bretagner. 
Unmweit der Scrofa erhob fi das neugegründete Hojpital der 
Bortugiefen, Sant Antonio. An der Via Sijtina, welde zur 
Engelsbrüde führte, lag ©. Lucia Quatuor Portarum oder 
della Pinta neben einem noch heute erhaltenen Turm der 
Flußmauern. Der Plag mo ſich die beiden Straßen trafen, 
heute Nicofia, führte damals einen andern Namen. | 

Die Via della Ripetta ging zu dem Eleinen, ſchon jeit 
Sahrhunderten bejtehenden Tiberhafen, wo Barken Zoll be= 
zablten. Hier begann das neu entftehende firtinifche Viertel; 
denn Sirtus IV. hatte dort, um das Grabmal Auguſt's, 
geflüchtete Sclavonier angefievelt. Man nannte deshalb jenes 
Gebiet la Schiavonia. Schon war das ſclavoniſche Hoſpital 
©. Girolamo errichtet, jchon wurde im Jahre 1500 an der 
Kirche S. Nocco gebaut. Wahrjcheinlih braudte man für 
jie noch Reite vom Maujoleum Auguft’s: aber Ihon Blon- 
dus jah davon nur einen einzigen Stüßbogen aufrecht ftehen. 
Auf dem Schutthaufen wuchs Gras und weidete Vieh, doc 
um die Mitte des XVL Jahrhunderts legten dort die 
Soderini einen ſchönen Garten an. Zwei zerbrodene Obe— 
lisfen lagen dort, der eine unter Ruinen begraben, ber 
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andre mitten auf dem Wege in einer Vigna der Bufali. ! 
Denn Weinberge nahmen den ganzen Raum bis zum Platz 
del Bopolo und zum Tiber ein. 


Auf der andern Seite des Maufoleum ftand das ein: 
zige größere Gebäude diejer Strede der Via Flaminia, das 
Hofpital S. Giacomo in Agofta, die Stiftung des Cardinals 
Jacob Eolonna vom Jahre 1338. Die heutige Hofpitalkirche 
war noch nicht gebaut. Auf dem Local, wo fich jett S. Carlo 
erhebt, ſtand zwiſchen Weingärten die Capelle S. Nicolo 
del Tufo. Sirtus IV. jchenkte fie im Jahre 1471 den Lom— 
barden zur Stiftung ihres Hofpital3 S. Ambrofio, welches 
noc dauert und mit S. Carlo verbunden iſt. Da Lombarden 
zahlreih im Marsfeld und bis S. Euftahio bin wohnten, 
wurde eine Straße von ihnen Via Langobarda genannt; 
fie entiprab der heutigen Via delle Colonne, und führte 
gegen die Via Trinitatis. ? 

Der Platz del Popolo, jegt einer der jchönften der Welt, 
war nod feldartig. Dort, mo die Bia Flaminia in ihn 
mündete, lag der Reit einer antifen Grabpyramide, vom 
Bolf das Grab der Mutter Nero's, von den Antiquaren 
des Marcellus genannt. Erſt Paul MI. ließ diefe Meta 
abbreden.? Vom Pincio herab zogen fih Weinberge, aber 
der Neubau der S. Maria an der Stadtmauer begann ſchon 
dem Plate Bedeutung zu geben. Das Tor del Popolo war 
bereits das lebhafteſte Rom's. Man — dort Häuſer 


4 In vinea Bufalorum, Albertini p. 67. Noch auf bem Buffas 
linifhen Plan ift der liegende Obelisk abgebilvet. 

2 So auf dem Plan Buffalini’s, 

3 Buffalini verzeichnet fie. Später warb dort S. Maria de’ Miracoli 
aufgebaut. Röm. Stadtbeſchr. III. TIL. 79. 
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zu bauen. Im Haufe de Einquinis drudten vorübergebend 
die eriten deutſchen Druder. 

Wenn man fich mitten auf dem Plate mit dem Geficht 
gegen den Corſo ftellte, jo blidte man ſchon in die drei 
Etraßen, doch dieje waren in ihrem untern Teil nur Land» 
wegen zwiſchen Gärten gleih. Die heutige Straße del Ba: 
bunio war nur erjt bie und da mit Fleinen Häufern bejegt. 
Die untere Ripetta hieß Via del Popolo. Der jegige ſpaniſche 
Pla war ein Feld, auf deſſen Mitte einige Häufer ftanden.! 

Den Pincio bededten Gebüjhe, die wilden Nachſchöß— 
linge der luculliiden und domitiſchen Gärten, und fie zogen 
fih tief herab. Um das Jahr 1500 entitand die Kirche 
©. Trinitä, das Denkmal Carl's VII. von Frankreich. 
Hinter ihr lag an der Stadtmauer noch der Reft eines Heinen 
Nundmonuments ähnlich dem Pantheon, wie überhaupt da: 
mals noch viele und große Trümmer der Billa des Lucull 
und der. Bauten der Bincier unter Gärten zu Tage jtanden. 
Nah den Stabtmauern zu lag noch die jehr alte Kirche 
©. Felir in Pincis. Die Porta Pinciana diente noch dem 
Verkehr, aber das ganze angrenzende Viertel, welches jegt 
von Straßen, Paläſten und weltberühmten Billen eingenommen 
wird, war eine trümmervolle Wildniß. 

Geſchlechter von Campo Marzo: Advocati. Affolati. 
Amati. Baroncelli. Bonjanni. Capranica. Gechini. Ciotto. 
Giuffoli. Collari. Guadagnolo. Lellir Cecchi. Leoni. Leonardi. 
Macari. Nari. Normanni. Paſei. Batrizii. Pezutelli. Ricct. 
Nini. De Roma. Nofolini. Nufini. Silveftri. Spagnoli. 
Specht. Trinca. Bari, 

Solonna. Die Region, deren Wahrzeihen die Säule 


I Siehe dad Speculum Romanae Magnificentiae, 


Geftalt der Stadt Rom um 1500. 727 


Marc Aurels ift, umfaßte auch einen Teil des Pincio bis 
zur Porta Salara, und auch diejes einft glänzende Gebiet der 
laluftiihen Gärten war noch unbebaut. Man zeigte daſelbſt 
einen Ort Gyrolus, wo ein .alter Obelisk zerbrocdhen lag. 
Vignen und Pflanzungen bevedten den heutigen Platz Bar: 
berini und den ganzen Abhang bis nad ©. Silvejtro in 
Gapite, wo zur Zeit Eugen’s IV. alles verjumpft war. Noch 
traten Bogenreihen der Aqua Virgo zu Tage. Die Via 
Flaminia machte auch bier die wahre Grenze des ftädtischen 
Anbaues; denn dieſſeits derjelben lag nur eine nambafte 
Kirche, jenes alte Klojter S. Silveftro in Capite, um welches 
ber fi erit eine jparjame Bevölkerung angeſiedelt hatte. 
Senjeit3 aber jtanden zwei Hauptkirchen dieſer Region: 
©. Lorenzo in Lucina und ©. Maria in Aquiro. Yene war 
im XV. Jahrhundert erneuert, und ein großer Palaft (heute 
Fiano) neben ihr gebaut worden. Nahe daran jtand noch 
der Triumfbogen des Marc Aurel, vom Volk Trofoli, und 
ſpäter del Portogallo genannt, vielleiht weil der Cardinal 
Georg Eofta von Liffabon in dem nahen Palaft wohnte, den 
er ſchöner ausgeihbmüdt hatte. Im boben Mittelalter bieß 
derjelbe Bogen tres faccicelas. 

S. Maria in Aquiro gab ſchon dem Pla den Namen, 
worauf ber Palaſt Capranica ſteht. Den Monte Citorio 
nahmen Gärten aber auch ſchon Häuſer ein, und dort wohnte 
Flavius Blondus. Auch der Platz um die große Säule hatte 
ein anderes Ausſehen; er war klein und von unanſehnlichen 
Häuſern verengt und unregelmäßig umfaßt. Aber das ganze 
Mittelalter hindurch ſtand die herrliche Säule frei, wodurch ſie 
erhalten wurde.! Ihr Poſtament war halb im Boden begraben, 

I Siehe die Abbildung des Platzes bei Sadler. 
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die unteren Teile zeigten ftarfe Beihädigung dur anprallendes 
Fuhrwerk. Noch lag in ihrem Bezirk eine Kirhe S. Lucia 
ad Columnam. 

Eine Gafje führte vom Pla Colonna zur Piazza di Pietra, 
weldhe damals Platea Presbyterorum genannt wurde, und 
wo noch der ſchöne Säulenporticus von einem Prachtbau der 
Antonine erhalten ift. Der Name Pietra entjtand aus der 
Menge von Marmorfragmenten, die man bier fand, oder 
vielleicht richtiger aus dem Worte Preti, das ift Presbpteri. 
Damals lag auf ihm die Kirche S. Stefano in Trullo, die 
in einem antiken Kuppelgebäude errichtet war. ! 

Gejhlehter von Colonna: Accorarii. Alberini. Mli. 
Andreozzi. Antiohia. Alzatelli. Buccapaduli. Bartoli. Bonazzi. 
Bufali. Bubali de Gancellariis. Buzi. Creſcenzi. Capona. 
Gefoli. Cimini. Grachi. Jacobi. Juliani. Malabranca. 
Maneini. Marcellini. Mei. Morlupi. Natoli. Normanni. 
Paloſei. Palumbi. Renzi. Romani. Roncione. Rufini. 
Simei. Stefanelli. Stefaneshi. Spanochi. Surdi. Tedallini. 
Toletti. Tuzi. Vanozzi. Veneranieri. Vulgamini. 

Trevi. Heute liegt in diefer Region, welde von der 
Porta Salara und Nomentana bis zum obern Corſo reicht, 
ein Teil des modernjten Rom; aber im Jahre 1500 bejtanden 
die Viertel vom Platz VBarberini bis zum Brunnen Trevi 
noch nicht, und nur der Bezirf um Santi Apoitoli war feit 
Alters bevölkert. Er hieß noch immer Via Lata. Der 
Apoftel-Plag (Platea Apostolorum) hatte auf der einen 


! Extat hodie in Martio Campa in Platea Presbyterorum 
Juxta 5. Stephanum de trullio Portiens Antonii Pii: Andr. Fulvius 
p. 280. Auf der Piazza di Pietra wurde der Koloffallopf Domitians 
gefunden, der heute im Hof der Confervatoren ftebt. 
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Seite die von den Rovere erneuerte Kirche mit dem Kloſter— 
palaft und dem Palaſt der Colouna, auf der andern Lang- 
ſeite Eleinere Gebäude. Hier wohnten auch die Eibd. Seitwärts 
nad der Pilotta wohnten die Muti Papazurri auf dem Local des 
Palaſts diefes Namens. Weiterhin bis zum Corfo und über 
Trevi hinaus ftehen jegt ganz moderne Viertel. Noch dauern 
einige alte Kirchen fort: S. Marcello am Corſo, S. Maria 
in Via, S. Nicolö in Arcione, die von den Bogen der Aqua 
Virgo ihren Zunamen führt, und S. Maria in Trivio, aud) 
dei Grociferi, ehemals in Fornica genannt, und von ber 
Legende dem Belifar zugejchrieben.! Sie war um das Jahr 
1500 die einzige, welde in der Nähe des Platzes Trevi 
ftand. Nicolaus V. und Eirtus IV. hatten dort die Aus: 
mündung der Aqua Virgo mit einem Wafjercaftel geihmüdt, 
und dies war der bejcheidene Vorgänger des heutigen groß- 
artigen Brunnenmwerf3. Unzmeifelhaft erhielten Brunnen, 
Plat und die ganze Region ihren Namen von den ſich dort 
freuzenden Wegen. Ein Local vor dem Brunnencaftel nannte 
man Lo Treglio, und dort fuchten die Antiquare den Lacus 
Suturnä.? Seit ſich diefe Wafferleitung daſelbſt ergoß, ent: 
ftand neues Leben ringsumber, doh mar am Ende des 
XV. Jahrhunderts das dortige Gebiet erjt im Werden be— 
griffen. Am Anfange des XVI. Jahrhunderts entitemd in 
der Nähe des Brunnens Trevi der erite prächtige Palaft mit 
Garten, welchen der Conſiſtorialadvocat Bartolomeus de Doſſis 
aufführen ließ. 

I Der Zuname in fornica wird wohl richtig von fornix abgeleitet, - 
und bezieht fi) auf die Aqua Virgo. Bei S. Nicolo in Arcione wurde 
A. 1739 die fchöne Statue des fogenannten Phocion (im Batican) gefunden. 


2-Fabrieii Varaui de Urbe Roma Collectanea, ed. Mazocdhi, 
3 Nibertini p. 74 nennt ibn perpulchras aedes cum viridario. - 
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Geichlehter von Trevi: Amadei. Bonfignori. Bucca— 
mazi. Cola Leli. Cola Sabbe. Calvi. Capogalli. Griffoni. 
Diotejuti. Frajapani. Lalli. Mancini. Mazallini. Martini. 
Muti Bapazurri. Dello Nero. Normanni. Oderici. Orlandini. 
Pazzi. Roſa. Schinardi. Tedallini. Valentini. Benectini. 

Monti. Dieje größeite Region trägt ihren Namen 
von den norböftlichen Hügeln der Stadt. Ein Teil des Cö— 
lius, der Viminal und Esquilin, und der Quirinal Tiegen 
in ihrem Bezirk. Die Mauern mit den Toren ©. Johann, 
Maggiore und Lorenzo begrenzen fie, und nad der Etadt 
bin reicht fie zum Forum und über den Platz der Colonna 
Trajana nach dem Gorjo hinab. Bis heute ift diefe Region 
im Berhältniß zu ihrer Ausdehnung die am mindejten be: 
völferte geblieben. Ihre Höhen gegen die Stadtmauer hin 
werden durch Gärten ausgefüllt von jolder Größe, daß ji 
noch ein zweites Nom dort niederlafien könnte. Nur wo die 
Hügel zum Forum abfteigen, faß ſtets eine dichte Bevölkerung, 
zumal im Tale der Suburra, Uralte Kirchen bildeten im 
ganzen Viertel die Mittelpunfte feines Lebens. 

Wir geben vom Golofjeum zum Lateran durch die Via 
Maggiore jener Zeit, welde an ihrem untern Ende Pia 
Papale hieß. Sie ging nicht, wie jegt, gerade fort, fondern 
in Krümmungen, und führte bei ©. Clemente durch einen 
Bogen der Claudia. Seit dem XIV. Jahrhundert bemühte 
fih der römische Magiftrat diefe Straße zu bevölfern. Er 
ftellte fie unter die Jurisdiction der Brüderfchaft von Eal: 
vator ad Sancta Sanctorum.! Aber diefes Bemühen war 

1 Erlaß der Banderefi vom 20, Dec. 1386, und der Conferbatoren 


vom 6. Dec. 1418, bei Abinolfi I) Laterano e Vja Maggiore, Rom 
1857. Doc. V.: Quaedam contrada sita in Regione Montium, ea 
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fruchtlos. Weil die Päpfte nah dem Vatican überfiedelten, 
konnte feine lateraniſche Papititadt mehr entftehen. 


Wenn man vom Colofjeum aufwärts ging, fam man 
zuerſt an das Hoſpital S. Giacomo (heute ein Heufchuppen) 
und zu den Häufern ber Anibaldi; dann an das joge: 
nannte Haus der Papeſſa Johanna, wo die fabelhafte Bild: 
jäule an die feltfamfte der Sagen des Papittums erinnerte. 
Es folgte die uralte Balilifa S. Clemente; jodann hatte 
man zur Rechten die Gapelle S. Maria Jmperatrice (an der 
Villa Campana). Wo der Weg auf den lateraniihen Pla 
mündete, ftand das große Hofpital. Der Platz jelbjit war 
ungepflajtert und feldartig. Zertrümmerte Türme des Mittel: 
alters und noch größere Nefte der Aqua Claudia erhoben 
fih dort. Die Taufcapelle bot Fein anderes Ausjehen dar 
als heute, aber der Lateran jelbit hatte nicht feine jebige 
Geitalt. Die Facade der alten Kirhe mit drei gothifchen 
Fenjtern und dem Bilde des Heilands unter dem Dach hatte 
vor ſich einen Porticus von jehs Säulen. Der an fie an: 
ftoßende Palaft war eine unregelmäßige Maſſe von Gebäuden, 
die bis zum Triclinium Leo's reihten und mit der Gapelle 
Sancta Sanctorum zulammenbingen.! Vor dent Balaft ftand 
die von Sirtus IV. neu aufgeitellte Neiterfigur Marc Aurels. 
An der Stadtmauer hatte Eugen IV. ein neues Klojter auf: 
gebaut. Statt des heutigen Tores dauerte noch die alte 
Afinaria mit zwei Türmen fort. 

Der Raum zwiſchen ©. Johann und Santa Eroce wurde 


vid. qua pergitur ad Sacr. Lateran. Ecc. via major vulgariter 
nuncupata. 

4 Adinolfi ut supra. Plan, bei Reumont Geſch. der Stadt 
Rom UL L 
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von Gärten eingenommen, zwijchen denen faum ein Weg zu 
diejer alten Kirche führte. Das ganze Gebiet umher war 
Wildniß. ECelbft zur S. Maria Maggiore führte nur ein 
Pfad an ©. Pietro und Marcellino und vielen Trümmern 
vorüber und zur Kirche S. Matteo, von wo ab der Weg 
breiter ward und Merulana hieß. Die jegige Straße von 
S. Eroce nah ©. Maria Maggiore beitand noch nicht. In 
diefem Gebiet liegen noch heute in reizender Einſamkeit ver: 
lafjene Kirchen oder Monumente, das Amphitheatrum Ca— 
itrenje, das Nymphäum Aleranders, die jogenannten Thermen 
des Cajus und Lucius (ti Galluzzi, Minerva Medica), ©. Bi- 
biana, das Waſſercaſtell der Julia, worin damals nod die 
jogenannten Trofäen des Marius jtanden; nabe dabei 
S. Eujebio, und gegenüber S. Giuliano; in der Nähe vie 
firtiniihe Capelle S. Vito am Bogen des Gallienus. 

Das prätorianifche Lager zeigte wol wenig mehr Reſte 
al3 heute; aber die Thermen Diocletian’S auf dem Viminal 
beftanden noch in größeren Mafjen. Die berrlihen Räume, 
worin jpäter S. Maria degli Angeli entjtand, hatten noch 
ihre aufrechtitehenden Säulen und Reſte der Wandbefleidung, 
und noch dauerte dort die Baſilika S. Ciriacus in Thermis 
fort. Auch der Kleine antife Rundbau, jet ©. Ber: 
nardo, lag noch frei und unbenust. Auf diefem Punkt, wo 
die Straße zum nomentanishen Tor, der damaligen Porta 
di ©. Agneſe, fortgebt, jtand am Rande der jaluftifchen 
Gärten S. Sujanna, aber neben ihr noch nidt ©. Maria 
della Vittoria. Der trümmervolle Abhang dahinter hieß 
il Salluftrico. Hier war die Grenze der Region nad Trevi 
bin, und bis zum heutigen Palaft Barberini zeigte fi ein 
faum erft entitehender Anbau. 
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Auf dem Esquilin bildete S. Maria Maggiore den 
Kern einer Bevölkerung, doch erjt Eirtus V. 309 von jener 
Balılifa big zum Pincio die gerade Straße fort. Vorher 
führten dahin nur Landwege zwiſchen Mauern und Vignen. 
Das ganze Viertel um ©. Maria Maggiore war noch ſchwach 
bevölkert. Die große Bafilifa mit ihrer mofaicirten Facade über 
einem Säulenporticus umgab meift noch ländliche Verwilderung. 
Sie galt zur Zeit des Andreas Fulvius als die jhönfte Kirche 
Rom’s. Ein päpftliher Palaſt lehnte fih ihr an. Seitwärts 
ftanden die alten Hoſpitalkirchen S. Antonio mit dem co$- 
matiſchen Portal, tiefer unten S. Prafjede, mwoneben der 
Gardinal Antoniotto Ballavicini einen Palaſt aufgeführt hatte. 
Der Haupteingang von ©. Prafjede befand ſich noch unter: 
mwärt3 in der Straße, wo noch das alte Beitibulum fort: 
dauert. 

Dieſe Straße führte in die Tiefe der Suburra zu einem 
ftarf bewölferten Biertel, während fie links von den ver: 
wilderten Garinen begränzt ward; und noch heute ijt dort 
der Anbau jehr jpärlid. Hier ftanden die alten Kirchen 
©. Martino, ©. Lucia in Selce oder in Orphea, weiterhin 
S. Pietro in Bincoli; hinter ihnen eine ländlide Wild: 
niß mit den Ueberreiten der Thermen des Trajan und des 
Titus, zumal den Sette Sale, wo die Gruppe des Laofoon 
noch verjhüttet lag. Die Cifternen, welde man in der Vigne 
der Sette Sale noch fieht, nannte man damals capaces, ! 

Das Gebiet um S. Martino nah der Straße herab 
war übrigens jhon im hoben Mittelalter bevölkert ; dort 
ftehen noch die Refte der Türme der Gapocci. ©. Pietro in 


1 Ruinae Cisternae Thermar. Titi vocantur nune capaces 
i. e. capaces aquarum: Pompon. Letus de vetustate urbis. 
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Vincoli mit Klojter und Palaſt baten die Rovere neu gebaut, 
aber rings um diefe alte Baſilika der Eudoria lag eine 
trümmervolle Dede. Noch bejtand weder das Klofter der 
Armenier, no der jchloßartige Bau von ©. Francesco di 
Paola. Nur der mittelaltrige Turm jtand dort, und die 
Gejarini hatten dajelbft Gärten. Nichts gleicht auch beute 
dem Reiz der Einjamfeit auf jener Höhe von ©. Pietro in 
Vincoli, und wenige Stellen Rom’s überrajchen jo durch die 
Driginalität der arditeftonifchen Geftalten rings umber, 
zumal wenn man durch das dunkle Bogentor nad der Su: 
burra abfteigt. ! 

Die Suburra, die Fortfegung der Via di ©. Lucia in 
Selce, zeigt noch mandes Gebäude des Mittelalters. Cie 
war damals jehr enge; mitten auf ihr ftand ein Turm, die 
Turris Secura oder Sebura, die erft zur Zeit des Andreas 
Fuloius abgetragen wurde? Diejes Viertel Monti bewohnte 
ein eigenartige Volk mit eigenem Dialect, und von den 
Römern fo unterjchieden, wie das Volk Trastevere’3. Noch 
heute glaubt fih der Wandrer in einer ganz andern Stadt, 
als in Rom zu befinden, wenn er jene menjchenöden und 
ftillen Straßen durchzieht, wo altertümlihe Kirchen fteben, 
Pudentiana, Bitale, Santa Maria dei Monti, Lorenzo 
in Baneperna, und Sant Agata in Suburra, einft eine 
Kirhe der arianiihen Gothen. Noch im XVI. Jahrhundert 
lag dort ein uralter Brunnen, von der berühmten Römerin 
Proba Puteus Dominae Probae genannt. Schon lange 

I Dort hin verlegt die Tradition das Landhaus der Vanozza Bor: 
gia, und in der That befah fie in der Nähe von S. Pietro in Vincoli 
eine Vigna, die den Gejarini gehörte. 


2 Turris cognomento Secura pro Sebura: Andr. Fulv. I. 51. 
3 Andr, Fulv. II. 132. 
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bieß eine dortige Straße Borgo S. Agata. Man begann in 
diejer jhönen und ftillen Gegend ſchon Villen anzulegen ; 
denn die Gardinäle Federigo Sanjeverino und Johann Me— 
dici befaßen nahe bei S. Agata Gärten, wol die Vorgänger 
der Billa Alvobrandini. ! 


Sleih till und fremdartig war der Quirinal, Diejen 
clajfiihen Hügel, der erjt in unferer Zeit durch die Anlage 
der neuen Treppe verunftaltet worden iſt, bevedten noch zum 
großen Teil Dlivenhaine, Weinberge und gewaltige Trümmer. 
Einzelne Bauten des Mittelalters erhoben ſich daſelbſt, wie 
das Klofter S. Sirto und Domenico, und ihm gegenüber 
der Milizenturm. Auf die Hochfläche des Quirinal führte 
die Via Cornelii, jeit uralten Zeiten von den Gorneliern jo 
genannt, zu den Thermen Gonjtantind. Deren noch große 
Zrümmermafjen erhoben ji auf dem Raum, wo heute der 
Palaſt Roſpiglioſi jteht, bis zum Garten Colonna bin. Hier 
itanden jeit Jahrhunderten wie durh ein Wunder erhalten, 
die beiden Roſſebändiger, jene jagenhaften Gaballi Marmorei 
des Mittelalters, oder dag Opus Phidiae, welde einjt 
dem ganzen Biertel und einem Adelsgejhleht ihren Namen 
gaben, und von denen noch heute der Quirinal Monte Ca— 
vallo heißt. Sie waren damals ſtark beichädigt, und durch 
Aufmauerung gejtügt.? In ihrer Nähe ſtanden noch, in den 
Trümmern einer Halle, drei Statuen Gonftantin’3, die heute 
über der Gapitolstreppe ſtehen, ferner die zwei liegenden 
Flußgötter, welche Michel Angelo an der Treppe des Eena- 


I Albertini, p. 87. 


? Buffalini verzeichnet fie als ſtehend bei jenen Thermen; noch bei 
Lafrery zeigt die Abbildung das eine Pferd bis zum Kopf übermauert. 
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toren: Balafts aufftellen lief. Man bielt fie wunderlider 
Meije für Bachus und Saturn. ! 

Den Thermen gegenüber, im heutigen Garten Colonna, 
erbob fih noch der ſchöne Neft des Sonnentempels von 
Aurelian, wovon heute nur ein koloſſales Fragment am 
Boden liegt; die Colonna hatten ihn turmartig mit Zinnen 
verjehen. Er bildete damals noch eine ftehende Tempelecke 
und bie la Meſa oder il Frontifpizio di Nerone. Man 
hielt diefes Monument für den Turm des Mäcen, auf welchem 
der citberjpielende Nero dem Brande Rom’s zugejeben babe. 
Ueberbaupt verlegten dorthin die Antiquare die Gärten 
Mäcen’3 und die Wohnung Virgil's. Der Gardinal Pro: 
pero Colonna batte ſich vdajelbit einen Garten und Luftfig 
angelegt.? Die Reſte der Bauten Aurelian’8 waren nod im 
XVI. Jahrhundert dort jehr groß: um die päpftlichen Ställe 
anzulegen, ließ noch Innocenz XII. große Mauern davon mit 
Nulver jprengen. 

Die gefunde Luft, die entzüdende Stille, die geheimniß— 
volle Trümmermwelt mit ihren virgiliihen Traditionen luden 
namentlich Philojophen und Gelehrte zum Wohnen auf dem 
Quirinal ein. An der Straße der Cornelier oder der Caballi 


1 In ber Dia Eorneliorum oder in Gaballo verzeichnet fie auch 
Fabricius Varranus de Urbe Roma, Rom 1523, und nennt fie una 
Bacchi, altera Saturni. 

2 Die Abbildung des Frontifpicio bei Gammucei, Du Berac und 
Sabdler. Dad Wort Lamesa oder Turris mesa erflärt Fulvius I. 134 
richtig durch dimidiata, während ed Blondus noch durch Maecenatia 
erflärt. Man fagte auch Tor di mesa via, ftatt mezza via. Nicol. 
©ignorili (Mser. Vat. 3536 p. 7) dehnt den Namen von jenem Monu: 
ment auf den ganzen Quirinal aus, und fagt Mons Quirinalis, qui 
dieitur hodie Lamesa. Die Sage, daß Nero bort dem Brande zu: 
geihaut habe, fcheint erft nach dem Untergange des Fyrontifpicio auf 
den Milizenturm übertragen worden zu fein. 
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ftanden die Häufer des Pomponius Lätus und des Platina, 
Ipäter auch des Lascaris, und bier verfammelte fich die 
römische Akademie. Weiter hinauf über den Abhängen nad) 
Trevi bin beſaß der Gardinal Dliviero Caraffa ein jchönes 
Gartenhaus, worin er, wie Bomponius, Inſchriften ſammelte. 
Ein quirinalifhes Landhaus legte fi auch der Gardinal 
Stefano Ferreri (1502—1510) an, und neben ihm glängte 
die Villa des Uliffe von Fano durch ihre reizende Anlage. ! 
Gärten und jene Vila Caraffa's ftanden dort, wo jeit 
Gregor XII. der große quirinaliihe Palaſt mit feinen 
Nebengebäuden entitand, Bon Kirchen gab es auf dem 
Duirinal faum eine andere, al3 S. Salvator de Gorneliis.? 


Die heutige gerade Straße vom Quirinal bis zur Porta 
Tia legte erft Pius IV. an, welcher das alte nomentanijche 
Tor abtragen ließ. Um das Jahr 1500 führte jene Straße, 
der Reſt der Alta Semita, unregelmäßig zwifchen Heden 
und Mauern nad dem Tore ©. Agnes. 

Dom Quirinal ftieg man auf der mittelaltrigen Pia 
Magnanapoli zum Forum Trajanum hinab, neben nod 
mächtigen Ueberreften der fogenannten Bäder des Emilius 
Paulus, welche noch nicht vollfommen überbaut waren. Diejes 
Forum lag jhon 30 Fuß tief verſchüttet; die herrlihe Säule 
war bis über ihr Poſtament zugededt. Die prachtvollen Ge: 
bäude Trajan’3 und Hadrian’3 waren namenlofe Schuttbaufen, 
aus denen bie und da Trümmer bervorragten. Im Sabre 
1494 fand man dort das Piedeftal der Statue des Dichters 
GClaudian, und dieſes erwarb der hochbeglückte Pomponius 


1 Albertini, p. 87. 
2 GSelbft 8. Silvestro a Monte Cavallo wird erft A. 1524 be: 
merfbar. Paneiroli Tesori nascosti p. 298. 
Gregorovius, Geſchichte ber Stadt Rom. VII, 47 
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Lätus.! Kleine Kirchen jtanden neben und auf dem Forum, 
jo ©. Maria in Carleo, die erft zu unjrer Zeit abgebroden 
wurde, ©. Urbano, welde noch dauert, die im Jahre 1812 
zeritörten Slojterlichen S. Eufemia und Epirito Santo. 
©. Nicolaus an der Säule ſcheint um das Jahr 1500 ſchon 
untergegangen gemwejen zu fein. Etwa in der Mitte des 
Forum ftand der Turm der Foschi de Berta, eines alten 
germaniichen Geſchlechts. 

Auf der Via di ©. Maria in Garleo, oder Spolia 
Ehrifti, ging man zu den Trümmern des Forum des Nerva, 
und diefe waren damals noch jehr groß. Denn noch jtanden 
vor dem balbverjunfenen Reſte des Porticus, welder le Co: 
lonnacce oder Tempio di Ballade genannt wird, größere 
Auinen eines QTempels, die das Bolf ſeltſamer Weije 
Arca die No& nannte. Dort lag eine von den Anibaldi 
gejtiftete Kirhe S. Maria de Arca No&, und aud der Platz 
davor bieß noh im XV. Jahrhundert Platea Archae Noe. 
Dieje Monumente ließ erft Paul V. abtragen.? Das Forum 
des Auguſt mit feiner jchwarzen Umfaffungsmauer mochte 
faum von jeiner beutigen Geftalt verſchieden geweſen fein, 
doch war es verjumpft; man gab dem Durdgangsbogen 
neben den Neften des Marstempels den Namen Arco 
de’ Rantani. Bon ihm gelangte man zur alten Kirche 
©. Quirico und zu dem Turm der Conti, welder damals 
höher war als heute. Er gab ſchon längit der Straße den 
Namen. Diele Gegend muß in großer Verwahrlojung ge: 
legen haben. 


1 A. 1813 fand man dort auch das Piedeftal von der Statue des 
Merobauded. Röm. Stadtbejchr. III. I. 283. 
2 Siehe die Abbildung bei Gammucci, p. 45, wo noch drei große 
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Ans Forum des Auguit war das Klofter Annunziata in 
Bafilio aus dem XIV. Jahrhundert hineingebaut, und von 
dort ftieg man zu dem Palaſt der Conti (heute Grillo) 
wieder nach dem Quirinal hinauf. 

Vom Forum Trajanum führten wie heute Wege zur 
Salita di Marforio und nach S. Marco. Dort ſah man 
noch den Reſt des Bogens der fleiſchernen Hand (Manus 
Garneae) aufrecht ſtehen, worin bie Antiquare den Palaft der 
Corvini zu finden glaubten. Gine andere Straße führte vom 
Forum zur Platea Apoftolorum, aber noch itanden dort nicht 
die beiden Kuppelficchen, fondern mol nur unanjehnliche 
Häufer,, neben denen die mittelaltrigen Türme der Co: 
lonna, zum Schuße ihres dortigen Palaſts, aufragten. 

Geſchlechter von Monti: Anibaldi. Arcioni. Amadeschi. 
Angilelli. Carboni. Gapocci. Capogalli. Golejanni. Carari. 
Seroni. Colonna. Conti. Corradi. del Forno. Fufci de Berta. 
Sperini. Lupelli. Luzi. Macarozzi. Maccaroni. Manecini. 
Mäntaca. Mei. Novelli. Palocdi. Paparoni. Particappa. 
Ponziani. dello Breite. Primicerii. Roſſi. Salvati. Silveftri. 
Sinibaldi. Stefani. Surdi. Valentini. Venectini. 


torinthiihe Säulen ein Gebält tragen mit der Inſchrift Imp. Nerva, 
Caesar. Aug. Pont. Max. Trib. Pot. II. Irap. Il. Procos. Noch befjer 
die Abbildung bei Du Perac und bei Sadler. — Ich berichtige einen 
Irrtum auf S. 341, Note, wo bon Tizian’8 Porträt des Cardinals 
Hippolyt die Rede ift; ver Florentiner Katalog benennt diejes Bild nad 
dem Gardinal Hippolyt Medici. 
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